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Borrede 


Mise ohne alle Furcht übergebe ich hiemit 


dem Publikum den gegenwärtigen ‘Ber 
fu eines ſyſtematiſchen Grundriffes 
der reinen und angewandten Staats—⸗ 
Ichre. Seit wehren Jahren babe id 
heran gearbeitet, Materialien gefammiet, ent⸗ 
worfen und wieher :permorfen, Und noch jeit 
würbe ich mich nicht haben entfchfieflen Fönnen, 
Ehn. Öffentlich befannt zu machen: weil ich feine 
großen Fehler Fenne, und weiß, wie fehr. viel 
dm noch an Vollendung fehlt, und wie ‚weit 
sr ſelbſt Hinter dem, Ideale zuruͤckſteht, was 
ich mir gedacht habe, und noch denke, wie ein 


folder Grundriß beſchaffen feyn muß. Allein. 
das Bebürfniß: ein Lehrbuch für meine Zuhoͤ⸗ 


rer zu haben, nach welchem ich bie fogenannten 


Lameralwifſenſchaften Im Zufammenhange und 


zagleich mic Ruͤckſicht auf ihre erſten Grunde 
—— im Stande bin, hat endlich meine 
IL 2 Zweifel 


-3 


V : Borrede 


Zweifel überwunden. Man mache mir nicht 
die Einwendung: ich härte dies auch nach jedem 
andern Lehrbuche gekonnt. — Recht gut! Eine 
große Wahl haben wir bekanntlich unter dieſen 
Lehrbuͤchern nicht. Und diejenigen, welche wir 
noch haben, ſind, ihres groͤßern und geringern 
Werths und Inhalts unbeſchadet nicht von 
der Art, daß ſie fuͤr mich paſſen. Wer mit 
mir in einer aͤhnlichen Lage ſich befindet, ber 
wird willen, wie aͤuſſerſt ſchwer und unange 
nehm es iſt, ſich ganz im Die Vorſtellungtarten 
- eines Fremden, der fich fo ganz verfchieden von 
uns aͤuſſert, hineinzudenken; ihm auf der einen 
Seito fein Eigenthuͤmliches zu laſſen, und wenn 
es brauchbar und gut iſt, mit Dankbarkeit 
anzunehmen und laut zu bekennen; und auf 
der andern Seite, da, wo er nicht mit uns 
uͤbereinſtimmt, (welches in vielen Faͤllen nur 
dem Scheine nach ſeyn mag, weil die behauptete 
Meinung zu kurz und ohne Gruͤnde aufgeſtellt 
worden iſt;) mit Gruͤnden zu widerlegen. Dei 
dieſem Gefchäfte geht ſehr viel Zeit verlohren, 
und Zeit iſt dem akademiſchen Lehrer, nach un⸗ 
ſern immer noch geltenden Einrichtungen, ſa 
ſpaͤrlich zugemeſſen, daß er wahrlich! keinen 

Augen⸗ 
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Augenblick übrig hat, wenn er mic dem Ende 
des halben Jahrs, ohne zu verdoppeln, ober 
wohl gar zu verdreifachen, (melches id) nach 
weiner Ueberzeugung durchaus für pflichtwidrig 
hafte,) feinen Gegenſtand vollfiändig abse 
handelt haben will. — Mod) mehr; ich hafle 
alle gelehrte Zänfereien vom Katheder herak, 
wo ber arme Verfaſſer, der fich nicht vercheis 
bigen kann, alle Augenblif ad abfürdum ga 
führe wird; und kann mich pietterdings nicht 
iberjeugen, baß etwas durch dieſes — Unart 
möchte ich) es nennen, Die noch unartiger wird, 
wenn robendrein drgerliche Anekdoten u. dgl 
zum Veſten gegeben werden, — wirklich ge 
wonnen werben kann. Vielmehr glaube ich / 
(mag es fe, daß id) mic, irre!) das ganze 
Berfaßren, fo wie es gemöhnlich zu ſeyn pflegt, 
ſey unrechtlich, und babe überdies noch den 
fenbaren Schaden, daß dadurch dem Eigen⸗ 
bünfel auf eine unerlaubte Art Nahrung gege« 
ben wird, gegen den man in unfern Zeiten all« 
gemein zu Felde ziehen follte, weil er allgemein 
ſchaͤdlich zu werden anfaͤngt, oder vielmehr 
ſchon laͤugſt geworden if. Alles dieſes Unan⸗ 
genehme vermeide ich, wenn NY nach einem 
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VI 3 orrede. 
eigenen Entwurfe meine Gedanken vertragen 
Tann. 


Ein anderer Grund, der mich zur öffent 
Ken Bekanntmachung meines Grundriſſes, und 
swar gerade zu der Form beflimmt hat, mel 
che Ich ihm nad) vielfältigen darüber angefiell 
ten Ueberfegungen gegeben habe, liegt ebenfalls 
da meiner befondern tage. Ach brauche auf 
einmal mehrere Lehrbuͤcher, um den hiefigen 
ſtudierenden Kameraliſten. die Wiſſenſchaften, 
welche fie erlernen ſollen, nicht bloß encyklopaͤ— 
diſch und Im Zufammenhange, ſendern auch 
einzeln vorgutragen. Um jenen die Koften bes. 
Anfaufs, und mir das fdflige und undanfbare 
Kompendienfchreiben, wenigſtens auf eine Zeit 
fang zu erfparen, und doc) für beide Fälle bie 
. nörpigen teirfaben zu haben; dies har mid) ber 
mwogen, meinem Grundriß” fein? Rr Form zu 
geben. 


| Ich habe naͤmlich das Ganze in brei ziem⸗ 
Hd) „gleiche Theile gerheile. Die erfte Abthei⸗ 
fung umfaßt die reine Staatöfehre, unb von 


ber angewandten bie Staatsverfaflungss und 
den 
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den erſten Theil der Staatsverwaltungslehre, 
oder die Lehre von der bürgerlichen und peinfis 
hen Geſezgebung. Die zweite Abrheilung wird 
die Polizeiwiſſenſchaft und die Lehre von der 
Öfentlichen Erziehung enthalten. “Die dritte 
endlich, enthält die eigentlichen Kameralwiſſen⸗ 
fhaften, ober Die Staatswirtbichaftslehre, nach 
allen ihren Haupttheilen. Alle drei zuſammen 
werben ungefähr einige 30 Bogen betragen, 
und gewiß auf Micyaelis fertig feyn, da das 
Danuffript zum Drucke bereit liegt. 


Manche werbeh mich freilich tadeln, und 
wir vorwerfen, Daß ich wieder wiſſenſchaftliche 
Gegenftände mit einander verbunden hätte, bie 
ſich ihrer Natur nad) auf feine Weiſe verbins 
den Tiefen. Sch kenne deu Linterfihleb, den 
man zwifchen der fogenannten Politik und den 
Kameralwiflenfchaften finden will, recht gut. 
Ich Eenne: die Gründe, welche man für biefe 
Behauptung aufftellt, muß aber aufrichtig bes 
kennen, daß fie mid) dis jezt noch nicht überzeugt 
haben. Ob ich hieran unrecht thue, muß id) 
Indern zur Beurtheilung überfaflen, fo wie 
auch, ob es mir Durch meine Behandlung zu 

jeigen 
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zeigen gegluͤckt iſt, daß fie wenigſtens auf die 
Art, wie ich es gethan habe, verbunden werden 
koͤnnen; wenn man auch nicht ganz uͤberzeuge 
iſt, daß fie verbunden werben muͤſſen. 


"Uebrigend zwingen mich bie Umftände, 
daß ich: mich bald weicläuftiger über diefen Ges 
genſtand oͤffentlich erflären muß (*) Ich werde 
alsdenn meine Gründe mit Aller Offenheit dem 
Publikum vorlegen, und es gedultig abwarten, 
ob man ſie für guͤltig EEE wird oder 
nicht. 


Bee noch einige Worte über ben Grund⸗ 
riß ſelbſt. Sch Habe mid bemüht, die Vorbe⸗ 
äriffer Mefen, Inhalt; Umfang ix. der in bes 
ſelben aufgeführten Wiſſenſchaften fo kurz und 
beuclih , als mir möglich war, zu entwickeln. 
Der mit dem Gegenflande vertraute Leſer wird 
dabei auf mehrere füsten und Unvollkommen⸗ 
heiten ftoßen, die vielldicht feiner Meinung nad) 
hätten vermieden werden Fönnen. Ich gebe 
das gerne in; rechne aber fir viel darauf) 

er 


‚@ In nieiner Echrift: de natarali aiſciplinarum ad 
seconomlam publicam fpetantium cehaerentia, Sect. II 


Vorrebe. IX 
daß duch) den muͤndlichen Vortrag bie erfien 
owsorfürt und die leztern fehr leicht verbeſſert 
werden koͤnnen. — Go wird man ebenfalls 
dos mir Eigenthuthliche von dem Geborgten 
feicht auffinden und unterfeheiden können. Daß. 
mir dieſes Dorgen‘ hieht zur Laſt gerechnet 
toerden kann, wenn auch jenes Selbſtgedachten 
verhäftnigmäßig weniger fenn ſollte, darüber 
brauche ic) mich wohl "bei denjenigen, die Den 
ganzen großer Umfang der ntannigfaftigften 
bier aufgeſtellten Erkenntniſſe zu überfchauen 
und zu beursheifen im Stande find, nicht zw 
rechtfertigen. ch babe endlich im Verhaͤlt⸗ 
vüͤße der Menge von Büchern, welche ich haͤtte 

anfuͤhren koͤnnen, nur ſehr wenige und zwar 
nur ſolche angefuͤhrt, die der angehende Staats⸗ 
wirth wegen ihres Inhalts und ihrer Brauch⸗ 
barkeit, frühzeitig Eennen Ternen muß. Dielen 
werben auch dieſe fchon zu viel feyn. Dafür 
hafte ich es eigentlich auch; allein man Tann 
wicht alles, was man will 


Wird es ben Recenſenten bei der Beut⸗ 
theilung meines Buchs gefallen; auf dieſe hier 
kurz angebentetn Punkte zu achten, fo werben 


fie 
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fie mich verſtehen, und gewiß gerecht beur⸗ 
theilen. Ich kann Dies verlangen, und. werbe 
den Mann ehren, ber mir mit Ernſt und 
Würde fagt, wo ich gefehlt habe. Ich werbe 
feinen Rath mit berzlihem Danfe annehmen 
und befolgen. — Fur bämifche Urrheife habe 
ich aber weder Sinn noch Worte. Ich werde 
fie leſen, nie etwas darüber öffentlich fagen, 
und fie vergeflen. | 


Sefchrieben zu Erlangen, am 23. April 
2798. | 


a / - Benfen.. 
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Allgemeine Einleitung. 





§. 1. 


ameralwiſſenſchaften nennt man jezt uͤberhaupt: 
alle diejenigen Wiſſenſchaften, deren Grund⸗ 
fdje der Staatswirch eigentlich und zunaͤchſt erler⸗ 
nen, umd zum Beften irgend eines Staats anwen- 
den fol. Sie lafien fi) in Vorbereitungs⸗ Hülfs- 
md Hauptwiflenichaften eintheilen. 


r) Näbere Behimmung der Wörter Staatswirthſchaft und 
Tameralwiſſenſchaft, befouders in hiſtoriſcher Ruͤckſicht. 


§. 4. 


Die Borbereitimgswiflenfchaften find diejeni⸗ 
ger, welche vor der Hauptwiflenfchaft erlernt wer⸗ 
den mäflen. Nach ihrem Einfluß, welchen fie ent 
werer auf das ganze Karkeralftubium, ober nur 
auf einzelne Theile defielben haben, kann man fie 
in allgemeine und beſondere eintheilen. Das näm- 
liche gile auch von den Hülfswiflenfchaften. Mit 
ihren Grumdfägen muß fih der Staatswirth vorzüg- 
lich in der Abſicht befannt machen, um befto mehr 
in der Hauptwiſſenſchaft leiften zu. können. 


g | 8. 3. 
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| *. 3. 

. Die Hauptwifienfchaften, ober Kameralwiſſen⸗ 
(haften in engerer Bedeutung, (wozu nicht durch- 
gängig einerlei Wiffenfchaften gezählt werden) ftehen 
nicht nur unter fi, fondern auch mit allen übrigen 
Staatswifienfchaften in der genaueften Verbindung. 
Das Princip, wodurch fie mit einander verbunden 
werden Finnen, ift ber Zwedt des Staats, und. 
fein Wohl das: Ziel, wohin bie Anwendung ihrer 
Grundfäze führen fol. 


\ 


$. 4. 


Der angehende Staatswirth kann fie nicht alle 
gruͤndlich erlernen; aber er muß ben Umfang, die 
Grenzen und Verhältniffe der einzelnen Beftandtheile ! 
einer jeden Hauptwiſſenſchaft fennen; und fo eine 
Ueberficht des ganzen Lehrgebäudes fich zu verfchaffen 
fuchen, wenn feine Theorie nicht mangelhaft Blei 
ben fol. Diefen Zweck erreicht er, wenn er mit 
dem Grundriß der Staatslehre: worunter man 
jest im Allgemeinen den Inbegriff aller derjenigen 
ſyſtematiſch geordneten Erfenntniffe verficht, welche 
auf den Staat Bezug haben, ben Anfang feines 
Studiums auf Univerfitäten macht. Alsdenn kann 
er erſt gluͤcklich, d. h. feiner Neigung und ſei⸗ 
nen kuͤnftigen Ausfichten gemäß, aus der ganzen 


Reihe diejenige Wiflenfchaft wählen, welcher er ſich 
Be ganz 
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gan witmet. Diefe wird denn für ihn Hauptwiſ⸗ 
ſenſthhaft im eigentlichen Sinn. 

H Ucher den Begriff einer Eneutiopidie und bie verfäie 

denen sit ſchwankenden Borftellungen, die man fich des 

m meht; ©. W. T. Krug Abhaudlung über den 

Serriff einer Eucyklopaͤdie (als Anhang su beffen Abhand⸗ 


ung: über den Zufammenbang der Wiſſenſchaften untes 
ld ꝛe. Jena und Leipiis 1795. 8.) 


$. 5. 

Dee Staat, als eine Verbindung moralifch 
freier Veſen zur befieen und ficherern Erreichung 
des Zwecks, melden bie Natur einem eben als 
den lezten und hoͤchſten aufgeftellt hat, läßt fich auf 
eine doppelte Art betrachten: ı) mit Huͤlfe der Ers 
fahrung (a pofteriori), 2) ohne diefe; nach der Na⸗ 
tur md dem Zweck der Verbundenen, ohne Rüde 
ſicht auf eine geltend gemachte Staatsform (abfolu. 
te, a priori). Beide Arten von Erfenntniffe find 
den Staatswirth im gleichen Grabe unentbehrlich, 
theils um dag Biel zu kennen, wonach er fireben 
fol; theild um gu-wiflen, mas unter geechenen Um⸗ 
ſtaͤnden moͤglich zu m iſt. 


$ 6. 

Betrachtet man den Gtaat, als Gegenſtand 
einer Wiffenfhaft genommen, nach feiner fchon be 
fichenden Form, fo Finnen zwar ale bahin gehoͤ⸗ 
zigen Begriffe georbnet, und nach einem richtigen 

u Aa Der 
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Verhaͤltniſſe unter einander in Verbindung geſezt 
werden. Allein dieſe ſo, mit Huͤlfe der Erfahrung 
aufgeſtellten Saͤze, koͤnnen auf Allgemeinheit und auf | 
apodiktiſche Gewißheit feinen Anſpruch machen ; folge 
fich verdient der Inbegriff derfelben auch nicht dem 
Namen einer Wiffenfchaft im firengen Sinn, ſon⸗ 
dern wird am beſten mit dem Ausdrucke ‚Staatsı 
£unde bezeichnet. Staatsgeſchichte und Statiſtik, 
als Haupttheile derfelben, muͤſſen aber besungeach- 
tet als wichtige. Hülfgmittel für das Gtubium des 


Staatswirths angefehen werben, 


K. 7. 

Entwickelt man die Begriffe, welche fi auf 
den Staat beziehen, ans feinem Zwecke; und beſon⸗ 
ders in Ruͤckſicht auf die fittliche Natur des Men 
fhen, und was in Abſicht biefer in bdemfelben er» 
reicht werben fol; welche Mittel ferner dazu ange» 
wandt werben koͤnnen und muͤſſen; fo erhält man 
eine Reihe von Erfenntniffen, We theils rein ver 
nuͤnftig, theils empiriſch find. Die erften kündigen 
fi durch Nothwendigkeit und Allgemeinheit an; bie 
zweiten beſtzen dieſe nur in einer gewiflen Bezie⸗ 
Bung, in fofern fie nämlich durch jene hegrindes 
und erwieſen werden Finnen. Das fb nach rein 
vernünftigen und rein empirifchen Principien geord⸗ 
nete Ganze ber Erfenntniffe, von der — 

| en 





5 
ſten Begründung, Errichtung und Regierung 
eines Staats, heißt Staatslehre in engerer Ber 
deutung. — © ads 

8. 8. 


Diefe Wiſſenſchaft zerfaͤllt alfe in pwei nn 

teile; I. in Die reine, I. in die angewandte 
GStaatslehre. Das Geſchaͤſt der erſten beſteht vor- 
zuͤglich darin: daß ber Begriff vom Staate, wo 
möglich, vollſtaͤndig erörtert werde. Vor einer ſol⸗ 
chen Zergliederung muß aber die Grundbeſtimmung 
deſſelben gegeben werden. Dieſe iſt keine andere als 
folgende: der Staat gruͤndet ſich auf einen Ver⸗ 
trag. Jedem Dertrage liegt ein Zweck zum 
Grunde. Die Unterſuchung, über den von ber Bar 
mmft anerfaunten und gebiliigten Zweck des Staats, 
geht alfo allen übrigen vor. Dann kann erft die 
Frage aufgeworfen werben: mie foll diefem Zwecke 
und feinen Bedingungen gemäß ein ‚Staat errichtet 
und regiert werden? — Die zeine Staatslthre, 
ald die Schre vom Staate nach rein vernünftigen 
Grundfägen, beſteht deshalb aus folgenden Theilen: 
A, aus ber Staatsgrundlehre, B. aus ber Staats⸗ 
eiutichtungslehre. 


*) Vom Namen Politik, und was man bis it dw 
unter verkand. 5 
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6 ; muss 


Ze 869 Ä 
‚Wenn bie reine Staatslehre das Ideal auf- 

fielt, na) welchem die beftehenden Staaten ber 

wirflihen Welt beurtheilt und allmaͤhlich abgeändert 


unb verbeffert werden müffen ; fo beantwortet bie 


Angewandte Staatslehre von ihrer Seite die Frage: 
wie ift das alles möglich zu machen? — was 
kann, bei den fo hoͤchſt verfchiedenen und beflänbig 
mit einander im Streite liegenden Neigungen - der 
Staatsmitglieder, und unter gegebenen Umftänden, 
für den als wahr anerkannten Staatszweck gefche- 
hen? — Sie kann dieſe Frage aber nicht bes 
‚antworten, "ohne auf Erfahrungen fich zu ſtuͤzen, 
und die vielfaͤltigen Verſuche, welche man in dieſer 
Hinficht gemacht Hat, zu nügen. Doch kann fie 
dies nicht fo geradezu, fonbern ihre abgezogenen 
Regeln müffen von der Vernunft geprüft und ges 
biliget werden, wenn fie auf den Namen einer 
Wiſſenſchaft Anfpruch machen wil. Als foldhe laͤßt 
fie fi) aber, bequem in folgende Hauptabſchnitte thei, 


len: A. in die. Staatsverfaflungsiehre; ober die 


Wiffenfchaft von der. Begründung und Errichtung 
eines Staats, in Abfishe der moͤglichſten Zweckmaͤ⸗ 


ſigkeit; B. in die Staatsverwaltungslehre, oder 


der Inbegriff aller ſyſtematiſch geordneten Huͤlfsmit⸗ 
tel fuͤr die moͤglichſt zweckmaͤßige Regierung und 
Verwaltung eines Staars." 


.*) Stantsfunks Stantsklngheits Kegierungs, | 


tunf. $, 10: 


$. 10. 

Der Etat kaun ferner nach feinen Innern 
und dufen Vechältniffen betrachtet werden, und 
eben fo auch die Verwaltung deſſelben. Die Stants- 
verwaltungßlehre theilt fich alfo wieder AA. in bie 
ber imern, und BB. der aͤuſſern Verhaͤltniſſe *). 
Die afe befchäftiget fich mit dem Staate an fi, 
ad beſimmt Die ganze Summe der Mittel, welche 
gewaͤllt werden muͤſſen, um bie Mitglieder deffelden 
unter fih, ihrem hoͤchſten Zwecke gemäß, zu leiten. 
Die zweite hat dag Verhältni des Staats gegen 
ander Staaten, vorzüglich in Frieben und Krieg, 
vum Gegenſtande, und befteht aus folgenden Wif- 
ſenſchaften A. Berhandlungs und Vertragswiſſen⸗ 
Malt, B. Militaͤroͤkonomie und Vertheidigungs⸗ 


N Auswärtige Politik? 


§. 11. 


Bag die Staatsverwaltungslehre der innern: 
Verhältniffe betrifft, fo laflen ſich ihre Objekte das 
durch beftimmen, wenn man ben Umfang der recht: 
mäßig conftituirten Staatsgewalt und ihre Nechte 
giebt. Diefe find nun Überhaupt folgende. Die 
oberſte Stantsmacht hat 1) das Recht und bie Pflicht, 
das Öffentliche Recht zu beſtimmen, oder Gefege zu‘ ' 
geben; diefe gehsrig befannt zu machen, und all« 

44 wmaͤhlich 











8 | 
mählich dem Staatszwecke gemäß zu verbeſſern. Wel⸗ 


- 
. 


che Grundfäze hiebei zu befolgen, und auf welche 


Weiſe dieg am beften gefchehen koͤnne, dies wrrd 


A. in der fehre von der Geſezgebung, (ſowohl 
ber bürgerlichen als peinlichen) oder in dem 
erfien Haupttheile der Staatsverwaltungslehre 
vorgetragen. Da von ber gefesgebenden Macht, 
die angübende und richterliche Macht abhängig 
iſt; ſo kann bie Lehre: wie die gegebenen Ger 
ſeze gleihförmig angewendet und vollſtreckt 
twerben müffen, ebenfalls hier mit abgehandelt 
werben, ohne dag man noch einen befonderw _ 
Hauptabſchnitt zu machen nöthig hat, 

*) Jußis und Kriminalsolitit. 


$. 12. 

Die hoͤchſte Staatsgewalt fol und muß nicht 
blos für die duffere, fondern auch für die innere 
Sicherheit der Staatsmitglieder forgen, und deshalb 
die nötbigen Anflalten treffen. Befonders ift fie 
aber in Abficht der innern Sicherheit überhaupt ver⸗ 
pflichtet: alle die Schwierigkeiten aus bem Wege - 
zu raͤumen, welche bie Staatsbürger hindern koͤnn⸗ 


ten, fih bem ihnen von ber. Natur vorgeſteckten 


Ziele zu nähern. Sie ift alfo a. verpflichtet, dem. 
Staatsbuͤrgern Schug gegen alle möglichen Arten : 


von Verlezungen zu verfchaffen, und alle möglichen 


0 Ue bel, 





9 
Uebel, fo viel als es gefchehen kann, zu entfernen; 
fie mögen entweder abfichtlich ober unabfichtlich durch 
Menfchen, oder nur zufällig von Eeiten der willens 
lofen Natur verurfacht werden. Hierin liegt nun 
b. chenfalls die Verbindlichkeit: alle Hinderniffe hin⸗ 
wegutäumen , welche den Staatsbürgern, in den, | 
berſchiedenen Arten fich Mittel für ihre dem Staate» 
wede untergeorbneten fpeciellen Zwecke gu erwerber, 
im Bege ſtehen. — Mit allen diefen, zum Theil 


bEhR wichtigen, oft auch ſehr geringfügigen, bach . - 


wmer ſehr läftigen Gefchäften, aber auch nicht mit, 
mehrern, befchäftiget ſich Piejenige nn N 
welche unter dem Namen | | J— 


7 
> 


B. Polizelwiſſenſchaft Getennt iſt, als der 
yweite Haupttheif der Staatsverwaltungslehre. 


§. 13. 

So ſoll 9) die hoͤchſte Gewalt, dem Staats⸗ 
zwecke gemäß, für die Kultur der Staatsbuͤrger, 
alſo für ihre Aufklärung und Sittlichkeit die noͤ⸗ 
thige Sorge tragen, Sie fol es ihnen, wenigſtens 
Buch Auſtalten, möglich machen, in der Kultur 
weiter fortzuruͤken. Von den Grundfäzen, welche 
bier zu befolgen find, und den mannigfaltigen Ein- 
richtungen, welche in biefer Hinficht getroffen wer» 
den muͤſſen, handelt der dritte Haupttheil der Staates 
verwaltungsiehre, unser der Rubrik: 


91-5 G Lehre 


C. tehre von ber öffentlichen Erziehung. 
2* Erziehungspolitik. 


§. 14. 

| Alle diefe Anflalten und Vorkehrumgen, welche 
der Staatszweck nothwendig macht, koſten beträcht- 
fihe Summen. Diefe koͤnnen nur von denjenigen 
gefordert und erhoben werden, welche alle die grofe 
fen Vortheile genieffen, die aus der Staatsgeſell⸗ 
fhaft entfpringen. Das Necht dazu hat 4) einzig 
und allein bie hoͤchſte Stantsgewalt. Auf welde 
Art dag Vermögen was der Staat für feinen Zweck 
bracht, berbeigefchafft wird, und wie ed aus bem 
Nationalvermögen genommen werden muß; ‚wie fer- 
ner biefeg zu erwerben und zu vermehren ift, das 
mit jenes für die groffe Menge nothimendiger Aug» 
gaben hinreicht ; welche Gefege zu geben, und wel- 
‚he Einrichtungen zu treffen find, damit eg zweck⸗ 
“mäßig verwandt werde; mit allen diefen hoͤchſtwichti - 
gen Gegenſtaͤnden beſchaͤftiget ſich 


D. die Staatswirchfchaftsiehre, 


als der Teste Haupttheil der Staatsverwaltungs⸗ 
lebre. 


| §. 15, 
Ein großer Theil der Poligeigefchäfte, ſteht 
mit ben Gefchäften ! welche dag Staatsvermögen 
2 nothe 


nothwendig mat, im ber genaueften Verbindung. 
Dieſes if dee Grund, warum fie in den meiſten 
Ländern den Kammerfollegien übertragen worden 
find, und warum man ben Inbegriff aller hierauf 
Berug habenden Kenntniffe (Polizeiwiffenfchaft und. 
Etoatswirthfchaft) unter den Namen Ramerafwif« 
ſenſchaften begreift. In welchem Verhaͤltniſſe fie 
iu den übrigen heilen der angewandten Staats«. 
lehre Reben, ergiebt fich aus der gegebenen Dar 
ſtelung. Sie ruhen auf gleichen. Gründen, und. 
baden mit den übrigen ben nämlichen Zweck. Der 
Staatswirth mag alfo immerhin einzelne Theile von. 
den fogenannten Rameralwiffenfchaften zu ‚feiner 
Hauptwiffenfchaft machen ; ohne Kenntniß der hoͤhern 
Srundfäge, worauf fie fih eigentlich ſtuͤzen, und 
welhe in den mit ihnen genau verwandten andern 
heilen der Staatslehre, aufgeflellt und erwieſen 
werden muͤſſen, wird er, und ber Staat, bem er. 
dient, ,. verlichren. 


) Manche Echriftkeller nennen felbk nur einige Theile 
derjenigen Wiſſenſchaft, twelche bier unter dem Namen 
der Staatswirthſchaftslehre aufgeführt worden if, Kar 
meraltoiffenfchaftens 3. €. bie Lehre von Domainen und 
Regalien, die Finanz, — So ungewiß iſt man noch in 
dem, was man eigentlich unter Kameralwiſſenſchaften 
verſtehen fe! — Und doch ift es gewiß nicht gleiche 
sältig; es bat theoretifche und praftifche Folgen. Mat 
darf nur manche Infiruerionen für die Kammern, und 
mauche Reſſortreglements nachlefen, um fogleich. einzufes 
ben, mie febr eine gröffere Veſtimmtheit in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nothwendis iß. — 


Ie: — 
wg 16. 

Die Mittel, weiche die hoͤchſte Staatsgewalt, 
für die mannigfaltigen, und zur ‚Erreichung des 
Staatszwecks nothwendigen Anſtalten bedarf, befin⸗ 
den ſich urſpruͤnglich im Eigenthume der Einzelnen, 
“in ſofern fie burch eigene Handlungen (arbeiten) 
- erworben find. So lange die Staatsbilrger dies Vers. 
mögen: allein befizen (Nationalvermögen), fo lange 
iſt e8 möglich, daß fie es für fich und ihren Zweck 
vermehren und verwenden (wirthſchaften); allein 
für den Staat und feinen Zweck gefchieht alsdenn 
noch nichts. Soll dieſes feyn, fo muß ein Jeder 
aus feinem Eigenthume gleichmäßig dazu hergeben, 
Dies fo zuͤſammengebrachte Staatsvermögen hängt 
alfo ganz von jenem Natlonalvermögen ab. „Auf 
welche Weife, fowohl das Eine als dag Andere, am’ 
Jeichteften erwotben, vermehrt: und zweckmaͤßig 
verwendet wird, über "alles dieſes werbreitet fich 
die Staatswirchfchaftslehre, indem fie bie nöthie 
gen ang ber Erfahrung hergenpmmenen. und von 
der Vernunft ‚gebilligten Grundſaͤte dazu aufſteilt. 

*) S. mein Progr. de’ natarali difciplinarum ad oecono» 
miam publicam fpeftantium cohserentia. Sek, prima. 
Erlangae 1797. ER 

4. 17, | 

Um ben angegebenen Begrif und den’ Umfang 
ber Staatswirthfchaftslehre im Allgemeinen noch 

näher 


ihr ferufegen, fo muß fie, dem Hauptgegenſtan⸗ 
Re, wert fie fich befchäftiget, gemäß, in folgenke 
Suanttbeile zerfallen: 


Lin bie tehre Son der zweckmaͤßigen Erwer⸗ 
bung des Nationalvermoͤgens (Gewerbskun⸗ 
de) | | 


II. fa die Lehre von der zwecmaͤßigen Vermeh⸗ 
rung deſſelben (Induſtriekunde); 


Beide kann man als die Grundwiſſenſchaft der 
Statswirthſchaftslehre anſehen, worauf die uͤbrigen 
TDeile derſelben gebauet werben muͤſſen. In beiden 
wird ferner ſowohl der Geſchaͤftskreis der Erwerben⸗ 
Den, als derjenigen, die pflichtmaͤßig zur Vermeh⸗ 
zung des Nationalvermoͤgens wirken ſallen, zugleich 
cher auch die mancherlei Arten bes Erwerbes ange⸗ 
geben; und nach dieſen Erwerbsarten die Unterab⸗ 
theilungen auf eine gleichfoͤrmige Weiſe weiter bes 
ſtimmt. | 


4. 18. 

Das Gtaatsvermigen muß aber auch zweck⸗ 
mäßig verwendet werben. In diefer Abficht muß 
man fowohl Lie allgemeinen, als die befondern 
Etaatsbebürfniffe, zugleich aber auch die Art r, wie 
fe befriediges werden müflen, kennen; weil ohne 
dieſe 


v 
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diefe Kenntniß Feine vernünftige Staatswirthfchaft ge 
dacht werben kann. Man muß alfo a) dag Wer 
haͤltniß der im Staate lebenden Volfsmenge zum 
Nationalreichthum richtig zu” beſtimmen wiffen, um 
die Anzahl der Beitragenden deſto genauer angeber 
zu können (Beväfferungsfunde). Man muß b) bie 
Staatsausgaben, ſowohl für die orbentlihen und 
abfolut nothwendigen, als für bie aufferordentlichen 
und zufälligen Beduͤrfniſſe kennen; und c) mit den 
Staatseinnahmen befannt fepn; und jwar aa) fo- 
_ wohl mit denjenigen, die von den Grundſtuͤcken und 
Rechten erhoben werben, welche dem Staat zur ewi⸗ 
gen Benujung eingeräumt worden find; (Domaks 
nen und nuzbare Regalien) als bb) mit denen, 
welche. ale Beiträge der Staatsmitglieder zufammen- 
gebracht (Steuern und Abgaben); und endlich 
cc) mit folhen, bie bei Nothfällen, durch auffer- 
ordentlihe Mittel berbeigefchafft werben (Finanz⸗ 
operationen). Mit allen dieſen Gegenftänden ber 
ſchaͤftiget ſich ber britte Theil der Staatswirthſchafts. 
lehre: 


I. Die Finanzwiffenſchaft. 


‘9. 19. 
Die Staatsbedienten, welche ſich mit den eben 
genannten Gegenſtaͤnden zu beſchaͤftigen haben, ſind 


Eigenthuͤmer, ſondern bloße Verwalter bes 
Staats- 


EStaatsvermoͤgens. Damit nun die Staatsbürger 
entweder felbf, oder bicjenigen, welchen die hoͤchſte 
Gewalt übertragen worden iſt, übergeugt werben 
mögen, daß dasjenige, was die Nation zur Errei- 
Hung und Sicherung des Staatszwecks hergegeben 
hat, auf eine gefegmäßige Art verwaltet werde; fo 
wiſen die Staatsbebienten alle die Veränderungen, 
relche ſich dei dem Staatsvermoͤgen ereignen, aufs 
zeichnen und pflichtmäßig belegen. Alle hieher gehoͤ⸗ 
tim Grundſaͤze werden in dem lesten Theile der 
Etatswirthfchaftslehre, oder —— 
V. in ver Kameralrechnungswiſſenſchaft (Rent 
wifenfchaft) vorgetragen. - 
6. 20. | 

Yur diefe Art hängen bie oft heterogenen 
Theile der gangen angewandten Staatslehre zuſam⸗ 
wen. Gie fann als eine für fich beftehende Wif- 
fenfehaft angefehen twerden, weil es bei ihr möglich 
iR, die aus der Ratur der Sache abgegogenen Saͤze, 
auf allgemeinere und höhere Begriffe zurückzuführen, 
und zulezt im einem einzigen zu vereinigem Die 
gründliche Erlernung berfelben hängt einzig und al- 
lein von der guten Ordnung ab, in welcher die ein- 
jelnen Haupt» und Untergattungen auf einander fol 
gen. Iſt diefe Bedingung erfuͤllt ſo kann bie Theo⸗ 
rie als vollendet betrachtet werden. Der angehende 


Staatswirth hat alsdenn nichts weiter zu thun, als 
ſeinen 


N 
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feinen ganzen Fleiß darauf zu verwenden, und diefelbe 
nach allen ihren Haupttheilen mit den darin aufge 
ftellten Hauptgrundfägen fich befannt zu machen. Hat 


‚er dieſes gethan, ſo Fann er mit deſto glückicherm 


‚Erfolge die Theorie feiner gewählten Hauptwiſſenſchaft 
-fiudieren. 


“ HM Rüdiger über bie fokematifche Theorie der Kameral⸗ 


wiſſenſchaften. Halle 1778. Ebenderf. die akademiſche 
Laufbahn der Femenanen Halle 1783. 


§. 21.. 


Die weitern Forderungen, welche man an den 
angehenden Staatswirth macht, ſind nun: daß er, nach⸗ 
dem er die ganze Ueberſicht, aller auf den Staat Be⸗ 
zug habenden Wiſſenſchaften erlernt hat, nun wirklich 


zu feiner erwaͤhlten Hauptwiſſenſchaft uͤbergehe, und 


von dieſer nicht bloß theoretiſche, ſondern auch practi, 


‚The Kenntniſſe ſich zu verſchaffen ſuche; vorher aber 
erſt die beſondern Vorbereitungs⸗ und Huͤlfswiſſen⸗ 


ſchaften ſtudiere. Uebrigens zeichne er ſich ſchon fruͤh 


durch Liebe zur Ordnung, Rechtſchaffenheit, Arbeits 
ſamkeit und andere ſittliche Eigenſchaften aus, weil 
er ſie mehr als jeder Andere bedarf, wegen ſeiner zu⸗ 
kuͤnftigen Lage, und wegen der großen und gerechten | 
‚Anfprüche, die das Publikum an ihn macht. 


*) Mofers patriotifche Phantafien II. 130, Patriotiſche 
Dbantaſien eines Kameraliſten, S. 19. 


u hen 


1. Reis 


— 
Keine Staatslehre. 


* 


| 


| Erfter Dauptabfchnitt. 
Stuatögrundlecehre, 





Erſtes Hauptſtd. 
Ueber die — des Staats. 
1. % apitel. 
Don bet Utteratur ber Staatslehre überhaupt: 





4. 42. 
der Staatslehre uͤberhaupt, vorzüglich aber 
in Abficht des reihen Theils derfelben , find big 
‚R bloße Verſuche geinatht worden, Bir haben 
uch fein bollendetes Syſtem, das in allen feinen 
Jeilen haltbar denannt werden koͤnnte. Man iſt 
weder mit der Sache ſelbſt, noch mit der Termino⸗ 


logie im Reinen. Bemahe jeder Schriftſteller geht 
feinen eigenen Weg, und beträchtet beit naͤmlichen 


Gegenſtand immer aus einem andern Befichtspunfte, 
Die Wiſſenſchaft ſelbſt, ba fie hoch im Werden iſt, 
uf dabei gewinnen. Allein um fo- fchwwerer , über 
hf unmöglich iſt J eine vollſtaͤndige ober hoch 

B 2 im 
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zweckmaͤßig gewählte Litteratur von der Staats⸗ 
lehre zu geben. Es muͤſſen daher manche unvoll⸗ 
kommene, ſelbſt voͤlllg verungluͤckte Verſuche mit 
aufgenommen werden, theils um die Wiſſenſchaft, 
ſo mie fie ſich allmaͤhlich ausbildet, deſto beſſer bes 
obachten zu koͤnnen; theils aber auch, um deſto ſi⸗ 
cherer die Klippen zu vermeiden, woran der Unter⸗ 
nehmer ſcheitern mußte, weil er ſie nicht kannte. 
Wir haben alſo bis jezt weiter nichts, als eine Men⸗ 
ge von Materialien, brauchbare und unbrauchbare, 
welche eine allmaͤhlige Sichtung verlangen. Dann 
wird erſt eine vollkommene Utteratur der reinen 
und angewandten Staatslehre nach allen Forbes 
rungen, die man mit Recht an eine Sammlung dies 
fer Art macht, möglich ſeyn (*). 
*) Sehr trefliche Winke über dielen Gegenftand findet man 
in der Litteratur der Staatslehre. Ein Der 
ſuch son Joh. Wilhelm Placidus. Erke Abtheis 


Jung. Strasburg 1798. — wovon hächkens bie zweite 
und lezte Abtbeilung zu erwarten if. 


§. 23, 


[> Kür den angebenden Staatswirtbh, der am meißten das 
mit zu thun bat, daß er erſt nach und nach eine Ueber⸗ 
ficht von dem ganzen Lehrgebäude erhält, und die Huuptger 
fichtspuntte fehfest, von denen er bei feinen fünftigen 
Unterfuchungen ausingeben bat, if überdies ein Vers 
teichnig alles Merkwuürbigen in der Staatslitte⸗ 
satur nicht brauchbar. Er muß anfangs kur mit weni⸗ 
gen, und will er feinen Zweck nicht werfeblen, oft gerade. 
mit denjenigen Büchern zuerſt bekannt werden, die beis 

“nahe in Iedermanns Händen finds damit er am dieſen 

. fein Urtbeil den m > — 
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9. 33. 
von Juſti Grundriß einer guten Regierung. 
Sranff. und Leipzig 1759. ' 


Ebenderf. Natur amd Weſen der Staaten / als 
die Duelle aller Regierungswiffenfchaften und Gefeje; 
mit Anmerk. von 3. G. Scheidemantel, Mietan, 
1771, | 
*) Beide koͤnnen als cin diterer, itwar geivagter, aber im⸗ 
mer doch lobeuswuͤrdiger VPerſuch augeſehen twerden. 
Es war wohl unmöglich, daß der Verf. damals mie er 
fehrich,, etwas anders als Slüdfeligfeit zum en 
Zweck des Staats annehmen konnte. Nur ik zu be 
daucru, daß fein Syſtem bei den meiften und vorzüglich 
prattiſchen Kameraliſten fo viel Eingang gefunden bat, 


daß es nach jest als das möglich Vollendetſte angeſehen 
uud defolgt wird. 


Sonmenfeld Grunbfäze der Polizei, Handlung 

und Finanz, ste Aufl. Wien 1787. 33% — 

?) Kein Soſem! — Vielleicht erhalten wir diefes nach dem 
Verſerechen des Icharffinnigen Werf. bald. — Staats⸗ 
wiffenſchaft und Gtagtsflugheit find bei ibm einerleiz 
und der Haupterundfas iſt Vergröfferung ber bürgerlichen 
GekKichafs durch Beförberung der Bevoͤlkerung; weil der 
Staat keinen andern Zweck bat: als Handhabung der 
dufern Sicherheit. 

Yug. tubm. Schloͤzers Allgemeines Staats⸗ 
recht und Staatsverfaſſungslehre (der Staatsgelahrt⸗ 
heit nach ihren Haupttheilen, erſter Theil) Goͤttin⸗ 
gen 1793, —CODer erſte Entmyrf: Syſtema Ko. 
litices, erfchien 1772.) 
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*) Eigentlich ‚der erfte vollſtaͤndige Derfuch eines Sokems 
der Staatslehre. — Caber gedruckt noch nicht volendet,) 
— Enthält ſehr viel Sinnreiches, und für den Staates 
mann Brauchbares. Allein es if dabei zu viel auf ſchon 
befiehende Staaten Rücklicht genommen worden. 


Theod. Schmalz in den Annalen der Rechte 
bed Menfchen, des Buͤrgers und der Voͤlker, Kde 
nigeberg 1794. 1. Heft, | 

©) Tadelt Schlöyern und giebt einen andern uRematiftbene 

Grundriß der Politik oder Staatekunſt; — zum Theil 

ausgeführt in feiner Enepklopaͤdie der Kamerals 

wiſſenſchafteu (Koͤuigebers 1797) 


Eben fo Chriſt, Dan. Voß Handhuch deu 
allgemeinen Staatswiſſenſchaft nach Schloͤzers Grund⸗ 
riß, Leipzig, J. Th. 1796. II.Sh. 1797. (der dritte 
iſt noch zu erwarten.) 

*) Ein ermuͤdender Kommentar, in einem hoͤcht weit⸗ 
ſchweißgen Stile, wodurch bag viele an febr very 
ſteckt ik! | 

J. C. C. Ruͤdigers Anfangsgrände der allge⸗ 
meinen Staatslehre. Halle 1795. 


*) Schr brauchbar, vorzüglich wegen deu siemlich vollſtaͤu⸗ 
digen Litteratur der Staatslehre uach allen ihren Tbeilen. 


Heinr. Stephanl Grundlinien des Geſellſchafts⸗ 
rechts; ober 2ter Theil feiner Rechtswiſſenſchaft, 
(Frankfurt und Leipzig) 1797. 


*) Ein kurzer gedraͤngter ſyſtematiſcher, aber doch fehn vers 
ſandlicher Grundrisß der reiuen und angewandten Staats⸗ 
lehre. — 
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Eine kürze, aber vortreflihe: Ueberſicht der ab 
gemeinen Pelitit (reinen Staatslehre) ſfindel man tm 
Kretſchmanns und v. Döfdeindorfd ſtaatswiſſenſch 
und jurif. er 1794. ei. 1 ALV. von 
8.9. T. 





U. Kapitel. 
Entwifelung des Begriffs und die allgemeinften 
Orundfäze. der reinen .Staatslehre, 





Es 4 a 

veine Staatslehre iſt win: Bloffes ablteati 

As Wiffeuſchaft betrachtet, enthält fie einen 
Iebegriff aller von ber Vernunft aufgeſtellten all⸗ 
gemeinguͤltigen Grundſaͤze, Yon ber Gründung, 
Einrichtung und Megierung einer Staatsgeſell⸗ 
ſchaft, zur Sicherung und Beförderung bes hoͤch⸗ 
Ben dem Menſchen von ber Natur aufgegebenen 
weds, * 1 


ä285. 

Sie betrachtet den Menſchen nicht, wie er war 

und jest iſt, fondern an ſich; was aus ihm nach 
fanen natärlichen Anlagen werden fann und foll. 
Der Reuſch wiid-ae zuerſt iſblirt, ohne irgend 
B4 ein 
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ein Vechäftnig gedacht, als ein Vernuunftweſen, nach 
feiner: ganzen. Setbſtehaͤtigkeit. Als ein: ſolches 
Geht er zwar autor den Geſezen ber Ginnlichteit, 
05 bat aber.auch zugleich das Vermögen zu denken 
Beides ift in einem umd eben bdemfelben Subjekte 
auf die undegreifliche Art vereinigt. Die Vernunft 
iſt dag Erſte und Unbedingte feiner Eriftenz ; dech 
würde fie ahne Sinnlichkeit. vicht exiſtiren. 


4. 26. 

Sie nimmt bloß. Rüdfiche auf die Reiche Na⸗ 
que des Menſchen, ». i. auf Pflicht und Recht, Ente 
wickelt aus berfelben den hoͤchſten Zweck ber Menſch⸗ 
heit. Sezt den Menſchen als ein freies, den Gen 
ſezen der Vernunft unterworfenes Wefen in eim 
Verhaͤltniß mit andern feines Gleichen. Beſtimmt 
danach feine Rechte uub Pflichten; yud mag durch 
eine. folche geſellſchaftliche Verbindung (Staat). für 
deu Zweck gefchehen foll. Die Grundſaͤze, von ber 
nen, in der reinem Staatslehre ausgegangen wird, 
haben folglich ale Allgemeinheit und Nothwendig⸗ 
keit. Es darf alfo fein Erfahrungsſaz in derſelben 
aufgefießt werden; vielmehr find ihre Grundfäge, 
von den Grunbdfägen der empirifchen Staatslehre 
iatmer mehr ahaufgnbern,. Damit. man einfehe, im 
wie weit Die Vernunft. die Tragen beantworten kann; 
at fol der Stqat fenn? und wo if es derch⸗ 
er — die Fr wa Hülfe zu nehmen? 


N damit 
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Damit dad GSauze endlich als Wiffenſchaft — und, 
Durch ſich ſelbk beſtehe. | 
) Alb fine Metagolitil, und Keine abitefopbifihe * 
ſchichte des Staats 


Leber das Berbättuiß der einzelnen Theile der Staats⸗⸗ 
khre in andern Wiſſenſchaften. & Kant über die 
Mißheligkeiten iwiſchen der Moral und Politif. (IE 
Yubang sum Eutwurf zum ewigen Frieden) 1795. %. 


$. 27. | 
Der Menſch iſt vermöge feiner Vernunft eim 
unbedingt ſelbſtt haͤtiges Weſen. . Er iſt der Sinn⸗ 
lichteit nicht durchaus unterworfen, ſondern dieſe 
iſf feiner Vernunft vntergeordnet. Als ein ſolches 
Velen iR er alſo der alleinige und einzige Grund 
ſanes Handelns; — er iſt frei, und fühlt auch 
den befländigen Drang, ſich in diefer Eigenfchaft sy 
eriweifen. Das Objekt dieſes Selbſttriebes ift etwag 
Ügenbliches;; bem er ſich nur en fan. 


ak 

Durch Freiheit handelt und erfennt er, und 

die Vernunft giebt das Geſez oder bie Form dazu 
Dani Geſez, was bie Vernunft in Erfenntniffen giebt, 
Seife Wahrheit ; daſſelbe in Handlungen heißt Gict« 
Ude. Der urfprängliche Selbfitrieb, der auf bie 
Virklichmachung dieſes Vernunftgefeges gerichtet If, 
rn elfo iu ven Trieb, zu erkennen und zu 
> DE ham 
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bandeln. Dahber finder ſich Hei allen unverdorbe⸗ 


‚nen Menſchen Wißbegierde und Geſchaͤftigkeit; — 
und fo auch Liebe zur Wahrheit und Sittlichkeit, 
d. i. ein innerer Drang, ſowohl in Erkenntniſſe als 
Handlungen Vernunftwaͤßigkeit zu bringen, 


| §. 29. 

Die Pflicht, Wahrheit und Tugend zu beförs 
. bern, wird Jedermann anerkennen, follte auch bie 
Liebe zu berfelben noch fo felten feyn. Beide find 
in dem Weſen ber Menſchheit unausloͤſchlich gegrüne 
def, und merden nur mit demfelben erſt aufhören. 
Der Werth, der für dag erfennende und handelnde 
Subjekt daraus herporgeht, ift ein ſelbſt erworbe⸗ 
ner und perfönlicher Werth, Mit ber Wirklichmae 
Hung dieſes Werths iſt ein Wohlbefinden verknuͤpft, 
das, weil es eine Folge der Selbſtthaͤtigkeit iſt, 
durch Selbſtzufrledenheit ſich anfündige. — So iſt 
die Einrichtung unſerer Natur! — 


| $. 3% | 

| Freiheit und Vernunft machen bie Deftandtheile 
unferes höheren Dafeins aus, und der Zweck, wel 
cher durch fie feſtgeſtellt wird, beſteht in einer voll 
endeten Vernunftthaͤtigkeit. — Unter diefer Rebe 
unfer ganzes Verhalten, eg mag ſich im Erfeunen 
eder im Mandeln wirkſam beweiſer. — Ein Ideal, 
| | dem 


N, 





7 
jem wie ung nur nähern firmen, was mir aber 
befändig, vor Augen Haben milffen! Eben diefe uns 
wolie Annäherung unſerer Erkenntniſſe und 
Handlungen zur Vernunftmaͤßigkeit, oder Befoͤre 
berumg unferer Kultur, d. i. Aufflärung und Eitte | 
lichket, ift der böchfte durch dag Wefen ber Denfcy = 
kit befiimmte Zweck aller Menſchen. z 


. In 

Aus diefem Zwecke laffen fih nun bie unbe⸗ 
Yinst nothwendigen Geſeze des Erfenneng und Han⸗ 
delns der Menfchen folgern, Gie find eben fo un« 
ebaͤnderlich feſt, als der Zweck ſelbſt. Der Menſch kann 
ya duch ſich ſelbſt erreichen, aber leichter und ſi⸗ 
Kerr vur in Verbindung mit andern feines Glei⸗ 
den, Die geſellſchaftliche Verbindung der Menschen 
pater einander ift beghalb Kein bloſſes Werk des 
Zufalls, ſondern fie beruht auf einem hoͤhern Grun« 
je, wodurch ihr Urfprung und ihre Zuläfiigfeit, ihre 
Form und Zweckmaͤßigkeit angegeben werden Fan. 
Der geſellſchaftliche Zuſtend des Menſchen if aber 
euch eben darum Fein kuͤnſtlicher, ſondern ein natuͤr⸗ 
fiher Zuſtand, den er durchaus nicht verlaffen 
kann, fo lange feine Exiſtenz dauert. Denn gerade 
dadurch, wodurch er zur Sittlichkeit nerpflichtet iſt 

iß er N in bie Geſellſchaft zu treten, 


4 


a 
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Die Menfchen find in ihrem gefenfehaftfichen 
Verhaͤltniſſe ‚in welchem fie als wirkſame Kräfte ſte⸗ 
ben, vollfommen gleich, oder die Freiheit bes Einen 
darf nicht mehr eingefchränft werden, als die Frei⸗ 
beit des Andern. Wenn fie alfo überhaupt befugt 
find, ihre Kräfte zu vereinigen, um irgend eine 
Wirkung bervorzubtingen, (und ihre Natur und. 
Vernunft will das!) fo Fann Keiner vor dem Ans 
dern Vorrechte werlangen, weil Fein Grund aufzim 
finden möglich ift, wodurch diefeg Vorrecht gültig 
gemacht werden koͤnnte. 








II Kapitel, ; 
lUeber den hoͤchſten Zweck und den Begriff 
des Staats, 
$. 33. 


enn Menfchen mit Dienfchen in eine Geſellſchaft 
treten, fo macht biefe Verbindung noch feinen. 
Zweck an fh aus. Auch hoͤren darum die gerech« 
sen Forderungen der Natur an fie noch nicht auf; 
- fondern diefe bleiben bie naͤmlichen, und werden um 
fo mehr begründet: da durch die Vereinigung Man- 
ches leichter realifirt werben kann, als ohne diefelbe, 
Ren 


\ 
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Brenfihen, als freie ber Vernunft und zugleich auch 
der Simmlichfeit untergeordnete Wefen, können und 
dürfen alfo auh in einer gefelfchaftlichen Verbim 
dmg auf ihrem Sortfchreitungswege durch nichts 
eufgchalten werben. Sie müffen den Geſezen ihrer 
Natur folgen, aber nur unter ber Foͤrm des Frei 
heitzeſezes: d. i. micht bloß nach ihren fubjeftiven 
Erieben, fondern fo, daß fie von Jedem auf gleiche 
Beife befolgt werden Finnen. 
*%) Schlimm, unerweisbar und mißverftandeh iſt es allo, 
wenn man fagt‘ der Menſch opfere bei feinem Eintritte 
in vie bürgerlide Geſellſchaft, einen groſſen Theil feis 


zer natürlichen Sreiheit auf; erlange aber . groͤſ⸗ 
fere Vortheile. 


| $ 34 ; 

Jede rechtliche gefelfchaftliche Verbindung fegt 
doraus: daß fie durch den fich wirkfam Äuffernden 
freien Wißen, det Verbundenen hervorgebracht fey. 
Jede gründet ſich alfo auf einen Vertrag zu einem 
gleichen Beirrage und Empfanges und geht auf 
einen beftimmten Segenftand hinaus. Dieſes Etwas, 
welches die Berbundenen zu erreichen fich vorgefest 
haben, kann ein Gut für fie allein fepn, was noch 
auf irgend eine andere Art zu erreichen möglich if. 
Eine folche Gefelichaft nennt man zufällig. Oder 
ber Gegenftand, den man wirklich machen will, ifb 
ein Out an Bu was nur durch dieſe rt von 
Ber 
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Verbindung fo volfommen hervorgebracht werden. h 


Kann. Dann ift bie Geſellſchaft eine abſolut noth⸗ 
wendige. x 





$. 33, 

Wenn Menfchen als freie Vernunftweſen in 
ber Abficht fich mit einander vereinigen: um fich 
- wechfelfeitig den ganzen Umfang ihrer Kechte zu fis 
ern; und auf diefe Weiſe ein Bürgerberein im 
allgemeinften Sinne entſteht; fo ift dasjenige, tag 
wirklich gemacht werden fol, zwar ein Gut an fi, 
und die Bereinigung eine abfolut nothivendige (d. 34). 
Allein diefe gemeinſchaftlich ͤbernommene Sicherung 
der Rechte, ſezt boch noch einen höheren Zweck, ober 
eine Vorftelung voraus, welche die Vereinigten be 
ſtimmt, das DVorgeftellte twirflich zu machen. Bloße 
Sicherung der Rechte kann alſo nicht der lezte Zweck 
des Buͤrgervereins ſeyn. 


§. 36. 

Wird der Menſch, bei ſeinem Eintritte in eine 
Heüfchaftliche Verbindung, in Abſicht der gerechten 
Forderungen, welche ſeine Natur an ihn macht; 
Nicht verändert, Bleiben diefe auch dann noch volle 
gültig (d. 33.), ſo folät von ſelbſt: daß jede Ge 
Keüfchaft, die es ſich zum Zweck vorgeſezt hätte, ihm 
dierin ſolche Einſchraͤnkungen zu machen, bei welchen 


er jene gerechten Fordetungen hicht ae koͤnn⸗ 
te / 


te, als unerlaubte und unrechtlich angefehen were 
Im müßte. Es ergiebt ſich alfo daraus: daß eg 
ihn, in jeder Geſellſchaft möglich bleiben muß, 
den Zweck, melden ihm feine Natur als den hoͤch⸗ 
Ren aufſtellt (d. 30.), durch es und mit Huͤlfe 
Inderer zu erreichen: 


$. 37- | 
Dee hoͤchkke Zweck, den jeder als ben feinigen 
trennen wuß, ift aber eben darım nicht nur ein 
Sat an ſich, ſondern kann auch auf feine Weiſe 
lichter und ficherer erreicht werden, als gerade durch 
eine Bereinigung mit Andern für biefen Zweck 
(d.31.) Eine folche Geſellſchaft von Menſchen, ift 
Ks abſolut nothwendig, und muß gefchleffen wer⸗ 
den, weil es ihnen die Natur zum unbedingten Ge⸗ 
fee macht, wnaufhaltbar in ber Kultur (5. 30.) fort. 
bufehreiten, und dem Ziele fich zu nähern, welches 
ſe einem Jeden vorgeſteckt hat, 


— 4. 33. 
Der Menſch wird aber ſo nicht allein von ſei⸗ 

ner Vernunft genoͤthiget, eine ſolche Verbindung 
kit Andern feines Gleichen einzugehen, ſondern die 
Roth, wegen feiner bösartigen und ſelbſtſuͤchtigen 
Triebe, die er eben fo bey dern finder, verbuns 
ben mit dem Wunſche, von ber daͤraus entfichenden 
beſtaͤndigen Furcht befreit zu ſeyn, zwingt ihn auch 
dazu. 





‘ 
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dazu. Heil nun der Menſchheits!weck durch wine 
geſellſchaftliche Verbindung nicht erreicht werden 
ann, ohne gegenſeitige Garantie ber echtes biefe: 
aber nicht möglich iſt, ohne daß alle eine Sffentliche 
Macht amerfennen, welche dem möglichen Unrecht 

entgegen gefegt, und wodurch der innern Heiligkeit 
des Rechte, auch noch eine Äuffere Sanktion erteilt 
wird; fo kann man fagen! ber Menfch wird durch 
innere und duffete Brände beſtimmt, um ſeines von 
der Natur ihm gegebenen hoͤchſten Zwecks willen, 
in eine ſolthe Gefellſchaſt zu treten, oder in eine 
Staatsverbindung ſith einzulaſſen, worin dieſes 
alles erreicht werden kann = 


0) Kants. Heine Schriften, & 4 oder Berliner Monalte⸗ 
, kV 6. 


=) Daß Gtaaten nicht auf dieſe Art entſianden find, ber 
weißt nichts gegen die bier aufgeſtellten Bermunftfärt, 
da man erwieſen bat, daß fie bach auf diefe Art hätten 
entfeben follen. Oder man müßte umgekehrt eben fü 
npobiktifch gewiß erweiſen Finnen, daß unfere Staaten, 
fo wie Mir fie jezt finden, wit allen ibren Gebrechen 
und Mängeln , durchaus fo entſtehen mußten, wie fie 
wirklich enthanden find. — Die Belchichte lebrt uns 
nichts weiter, als die vielen Verfuche, welche die Met: 
ten in diefer Hfnficht unternahmen, um das im er⸗ 
dalten, wozu fie Vernunft und Notb antrieh 


rk) A. Bergujons Hifory of civil Tociety. Londen; 31€ 
Ausgabe 2766. Teutſch, Leiniis 1768 


+) gel. 
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Gef. Iſelins Gefchichte der mertsben- Bari, ate 
Aufl. 1779. =» Tb. 3. 1786. 

(J. E. Adelundze) Vexrſuch einer Beſwichte Ye 
Kultur des menſchlichen Geſchlechte, Leipg. 1738, 


Herdess Ideen zur Philoſophie der Geſchichte dei 
enſchru, 4. Th. 8. 


Poliz, Mad wir berehbtigt, eine sröfere kuͤnftige Auftlch 
tung und höhere Reife anſers Geſchlechts zu ertvarten d 
u. ſ. w. Leiptis 1795. 8. 


ET 
Dee hochſte Zweck des Staats, dei ale am 
dere ſtrenge untergeordnet ſeyn muͤſſen, iſt alſd kein 
anderer, als der angegebene Menſchheitszweck {$. 30.). 
Die Verbundenen vereinigen a) ihre Kräfte: um als 
des zu entfernen, toas’beinfelben entgegen ſeyn koͤnn⸗ 
te. (Stcherung der Rechte After, durch elne öfe 
fentliche Racht.) 3) Wollen fie; daß gemeinſchaft⸗ 
Uch ſolche Vorkehrungen und Anſtalten getroffen wer 
den, wodurch fowohl ihr Innerer, als ihr aͤuſſerer 
Ziſtaud vervollkommnet, und fie einer. vollendeten 
Vernuuftchaͤtigkeit immer naͤher gebracht werben. 
(Beförderung des hoͤchſten Gucs.). Ä 
*) Leine Glaͤckſeligkeit = Si ' iR Feines Princess und _ 
alſo Feiner Geſezgebung fähig, Indem es wicht einmal eib 
en allgemeinen Erfahrungsbesrif von ihr giebt. Ich 
Heinrich Tieftrunk über Staatskunſt und Geſerge⸗ 
bung. Berlin 1791. G. 4. Wilhelm commentatlo de fink 
Focletatis civilis präef. Köhlenfchütter Witten, won 
it. Bild. Plaeidus a. a. O. SG. d. 


3. 40. 
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$. 40. 
Vom Staate läßt fih nun folgender Begriff 


aufſtellen. Er ift diejenige freie, durch Die Ver⸗ 


nunfr gebotene, und durd) die. ganz eigenen Na⸗ 
turanlagen des "Menfchen nochtmendige und mie 
einer öffentlichen Macht ausgerüftere Gefellfchaft, 
zue Sicherung und Befdrderung bes Menfchheics, 
zwecks. — Er unterfcheidet fi) von allen übrigen, 
durch den befondern Willen. der Menfchen hervorge⸗ 


brachten Geſellſchaften dadurch: daß dieſe feinen 


Zweck aufſtellen duͤrfen, der dem Staatszweck end ' 
gegen oder hinderlich iſt. 


gan 


Aus den angegebenen Begriffen, ergiebt fih nım 
son ſelbſt: daß ſowohl die phyfifchen, als morall 


Shen Kräfte der Vereinigten zur Sicherung und 


Befoͤrderung ihres hoͤchſten Zwecks, als ein Ganzes 
gedacht werden muͤſſen, was gemeinſchaftlich auf einen 
Punkt wirkt. Zu den erſten gehoͤren nicht nur die 
Staatsbuͤrger, mit ihren koͤrperlichen Kraͤften und 
Fertigkeiten, ſondern auch mit allen den Guͤtern, welche 
fie eigenthuͤmlich befigen. (Phyſiſcher Staatsfond.) 
Das Eigenthum derſelben bleibt den Buͤrgern; nur 
die Vereinigung geſchieht um des Staats willen. 
Der vernuͤnftige Wille Aller zu einem gleichen In⸗ 
tereſſe, macht das Weſen der andern Art aus. (Mo⸗ 


raliſcher Staatsfond.) —— 
| a 


en 5 55 


) Ne dem wirklichen Gehalt, und dem glüclichen Vers 
haͤltniſſe diefer beiden Brundfräfte muß die wahreMacht eis 
nes Staat) beurtbeilt werden. Keine Trennung unter beis 
vu! — Die erſten finb ohne die andern nichts. Der 

» Gistifiker rechner falſch, der bloß die shnfiichen Kräfte 
eines Staats, zum enftande feine Unterfuchungen 


macht. in. 
— * 





Zweites Hauptſtuͤck. 
Grundverfaſſung des Staats. 





L Kapitel. 
Kom — Willen einer Sbtaategeſellſhaft 
uͤberhaupt. 
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8 kann feine wahre Verbindung unter Menſchen 

zu einer rechtlichen Staatsgefellfchaft gedacht 
werben, ohne daß man zugleich annimmt, bie Mit⸗ 
glieder haben fich deutlich und beflimmt erfläst: auf 
welche Art fie ſich vereinigen wollen. (urſpruͤngli⸗ 
cher Kontrakt (*). Durch dieſe Vereinigung, da 
es bloß eine Aeuſſerung phyſiſcher Wirkſamkeit if, 
wird aber ne ein Recht noch eine Verbindlichkeie 
& 3 hervor⸗ 





hervorgebracht. Es ift nur die Grundlage, worauf 
man erſt das Necht gründen will: 
*) Kants Metanhufifche Anfanssgrände der Rechtelchre 


©. 168. Vergl. Heinz. Stephani Aumerkungen 
dalu, Erlangen 1797. ©. ı 1, | 


"” 0, 
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* Der Vereinigungsvertrag ſezt ben vereinigten 
Willen Aler voraus. Er if alfo nur dureh eine 
vollſtaͤndige Einhelligkeit allet Mitglieber moͤglich. 
Denn es kann Niemand, ohne eine Ungerechtigkeit, 
durch aͤuſſere Mittel gezwungen werden, einer Ver⸗ 
bindung beizutreten, und wirkſam fiir den Zweck zu 
merben, welchen fich bie Geſellſchaft zu erreichen 
vorgeſezt hat, ohne dag ihn fein eigener Wille ai 
beſtimmt. 


*) oh, Gebb. Ehrenr. Maaß Ueber Rechte und Verbindb⸗ 
lichkeiten. Halle 1794, 


§. 44. 

Fede Bereinigung: zu einer Staatsgeſellſchaft 
kann alfo, umgeachtet ihrer abſoluten Nothwendigkeit, 
V. 38.). immer noch als freiwillig eingegangen, an⸗ 

geſehen werden; und muß cd, wenn nicht jede gel⸗ 
tend gemachte Staatsform, auch als gültig ange 
nommen werben fol. Nur bee vernünftige Wilke Aller 
fann etwas für rechtlich erflären, und darin über 
rinkommen, was einen Jeden fuͤr Rechte zugeſtan⸗ 
en 
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den werden foflen. Rein Menfch kann aber feinen 
Willen rechtlich Veräuffern, mithin auch. fein Volk. 

* Bei mufern jezigen Staaten IR es nicht nöthig, die 
Erikenz eiues ſolchen Bereinigungsuertrages nachjumweis 
fen, um ihr wechtliches Beſtehen darzuthun. Man kann 
von jedem Staatsbuͤrger annehmen, er habe den Verei⸗ 
nigungsvertrag mit eingegangen, denn Jeder ſoll es, 
Das rechtliche Beſtehen der Staaten kann alſo auf dis 
bloße Gefesgebung der Bernunft begründet werden, 
weicher die freien Weſen ald uubebiugt untertworfen bes 
frahtet werben muͤſſen. Siehe Samt in der Berlitjer 

Myonatsſchr. Sept 1793. ©, 269, 
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Bon dem Willen der einzelnen fich verbinden⸗ 
den Mitglieder muß man ben vereinigten allgemels 
wen Willen unterſcheiden. Der leitere iſt in rechts 
licher Bedeutung dasjenige, mas jeder einzelne 
‚Staatsbürger für den Willen der ganzen Staats⸗ 
sefelifchaft anzuerkennen verbunden ik. Der Wille 
Ader iſt zur abfoluten Einheit geworben, Er ber 
Kiumt, was zur Beförderung bed lejten Zwecks 
ber Geſellſchaft unternommen werden fol, Jeder 
iR, als Mitglied, demſelben unbedingt unterwor⸗ 
fen. In dieſem Sinne find alfo Alle Unterchanen. 

=) Der allgemeine Wille kann ‚deu Witglichern der Seſell⸗ 
ſchaft kein Unrecht thum, ſonſt hört er auf, ein ſolcher 
su fegu. — Er muß wenigſtens folche Gelege vorſchrei⸗ 

- ben, worin bie einzelnen Mitglieder, als Vernunftwe⸗ 

fen betrachtet, einmwilligen fünuen. — non Mops 


ſer uud Schläger über die oberfie Macht im Staate, 
€3 Meile 


\ 
- 


— 
x 38 RER 
) 


Meiſſen 1794. 8. — Etwas vom Staatövertre, 

ge Ein Nachtrag gu Mofer und Schlöjer, Mietau 

1795. Ueber das Sittengefes in Deus auf den 
‚Staat, Meiſſen 1795- 


©) Die Vernunft vereinigt den Willen Aller zu einem 
‚.  aligemeinen Willen. Die Identität iſt alfo der Materie 
mach nicht denkbar, fondern nur der Borm nad. 
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Der allgemeine Wille muß als bie hoͤchſte Ge⸗ 
walt (reelle, Majeſtaͤt, Oberherrfchaft) im Staate 
angefehen werben; weil feine andere, als folche 
denkbar ift, und er allein bag gegenfeitige Verhalten 
der Staatsbürger rechtlich beflimmen fann. Jeder 
bleibt fein eigener Gefeigeber; da dag Recht unter 
den Staatsgenoffen gelten, und die Yeufferung des 
ollgemeinen Willens (Geſez) nur entfcheiden fo. 
Die Unterthaͤnigkeit beſteht alfo mit der bürgerffe 
hen Selbſtſtaͤndigkeit; weil die Willkuͤhr nie 
weiter eingefchränft werden darf, ale worübet eihe 
allgemeine Einftimmung möslich if. | 


*) Der allgemeine Wille mit gefeslicher Kraft und mit unse 
widerſtehlicher Macht verbunden „ik der Souverain. 


$: 47. 

Die gefeglihe . Kraft des allgemeinen Willeng 
duffert fich für einen Jeden; weil Alle die Ausübung 
bes Rechts unter fih wollen. Keiner kann ale 
Ks die Geſeze der Geſelſchafi, oder Herr derſelben | 
| ſeyn, 


— 39 


ya, ſondern Alle muͤſſen fie denſelben gehorchen; 
weil die Mehrheit die Macht hat, dem, was ihr 


der Vernunft gemäß ober Recht zu feyn feheint, Ge 


horfam zu verfchaffen, und jeber Einzelne zu biefer 
Macht feine Einroilligung gegeben hat. 


— — — 
I, Kapitel. 


Bon den befondern Aeuflerungen des allgemeinen 
Millens, oder Staatsgrundverträgen. 





§. 48. | 
ie befondere Aeufferung bes allgemeinen Willens 
über die Form, welche dem rechtlichen Zuſtan⸗ 
be gegeben werden foll, deflen die Staatsbürger be, 
birfen, um dasjenige, was Rechtens ift, zu erhal 
ten, heißt der Verfaſſungsvertrag. Er ift nach 
den Vereinigungsvertrage, ber erſte Staatsgrund. 
vertrag, und beſteht in ber allgemeinen Ueberein⸗ 
kauft der Bürger über die dem Staate zu gebende 
zweckgemaͤße aͤuſſere und innere Form. Die Einrich 
tung felbſt, welche gegeben wird, nennt man Ver⸗ 
feffung. (Konſtitution). | 


§. 49. 
Die FPFREIR, Mache im Staate ift den 


wedce Wille aller Mitbürger ($. 46 Er Sie muß 
‘4 ch 





v 
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ich thaͤig erweifen können, wenn fie von Wirkung 


ſehyn fol. Jeder Bürger muß alfo ſowohl Bei der 


Errichtung ber Staatsgrundverträge, als auch bei 
den nachmaligen Abduberungen und Verbefierungen 
berfelben feinen Willen zu aͤuſſern befugt ſeyn; weil 
ſonſt etwas gefcheben koͤnnte, wozu er rechtlich feine 
Einwilligung zu gehen nicht im Staude wäre, 


| $. 59 
Nicht Jeder von den Mitgliedern dex Staats⸗ 
gefelfchaft if, aber geſchickt, die mannigfaltigeg, 
Rechte und DBerbindlichkeiten zu beſtimmen, welche 
jur Erreichung des Staatszwecks nothwendig feſtge⸗ 
fest. werben muͤſſen. Folglich iſt auch nicht Jeder 


im Stande, ben gleichen Autheil an der Oberherr⸗ 


ſchaft zu behalten (d. 46). Sie müflen ſich alfo 
dahin vereinigen, und erklären einem Theil unteg 


- 


ihnen, und zwar ben tauslichſten Perfonen, ihre 


Macht Übertragen zu wollen; und machen fih zu 
Ä gleicher Zeit verbindlich, dem in allen Stuͤcken uns 
bedingt zu geborchen, was von jenen dem höchften 
Zwecke gemäß verfügt werben wird. Der Vertrag, 


ber. auf diefe Art abgefchloffen wird, heißt ber um 


(ermerfungsuertuag. 


% 38 
Das Erben den Form ſelbſt baͤugt alſd nicht 
mehr van dem Willen ver Einzelnen ab, uud baxf 
auch 


|.“ 


Zune 1 Ri 


aA niit davon abhängig gemacht werden, wenn 
ſe udvres vreckmaßig feyn fol. Auf der andern 
Eite Kur aber die Ermählten bloße Organe bei 
eligemeinen und gefezgebenden Willens (Repraͤſen⸗ 
taten), und ehne alle Macht, Gie muͤſſen nach 
ihrer beſten Einficht, und nicht nach Wilfähr, die - 
Zern entwerfen, welche nachmald erſt ein geſezli— 
bed Unfehen und eine vollguͤltige Kraft erhaͤlt, went 
be des allgemeine Wille ſanktionirt. 


$ 22 


Ale weitern befondern Geſeze und Auprbnuge 
gen , welche die Staatsverfafſung nothwendig macht, 
hängen eben fo von ter Sanftioa der gefammten 
Ration ob, Ihre Natur und Befhaffenheit erfordert 
aber oft, daß fie noch vor berfelben in Ausuͤbung 
gebragt werben, Die Stellvertreter haben alsdenn 
eine Interimsmacht, und zwar indem fie der Nation 
dabei verantwortlich bleiben, und nie etwag wirklich 
machen birfen, was bem gl wahr enerlaunten 
Staatezweck — iſt. 

$. 5% 

Die Nation iſt auch verpflichtet, vorher ge 
nau und beſtimmt auszumachen, unter welcher Bes 
Bingung, Etwas als Geſez hei ihr gelten ſoll, und 
wie fe. über Die entworfene Konftitutign entfheiden 

7 u wiill. 
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will. Die Vernunft entſcheidet Hier fir die Stimz⸗ 
menmehrheit; weil der Schwächere unmöglich ver⸗ 
langen kann, daß der Stärfere ihm barin nachgebe, 
. wovon er nicht uͤberzeugt iſt, alfo wiber feinen Wil- 
fen. Der Vertrag über dieſen Gegenftand muß 
als Gtanatsgrundvertrag angefehen werden, und dag 
Geſez bleibt desungeachtet ber Ausdruck bes allge 
meinen Willens; weil die anders. Denfenden wenig" 
ſtens Darin einig find, daß die Mehrheit der Stimm 
wen eine gefejliche Kraft Haben (ol. 


er‘ 
| 
| 
. 
’ 
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Zweiter Hauptabſchnitt. 
Staatseinrichtungslehre. 





Erſtes Hauptſtuͤc. 
Bon der zweckmaͤßigſten Form des Stantt 
überhaupt. 





I. Kapitel, | 
Begriff und Umfang der Staatseinrichtungslehre. 





$. 54. 
ı Staat iſt im Allgemeinen gegründet; der 
Zweck, ben bie vereinigten Staatsbuͤrger in 
ua) durch denfelben befördern und fichern follen, if 
genen angegeben; bie Staatsgrundvertraͤge find abe 
sefchloffen worden, und bie fo verbundenen Mitglie⸗ 
ber können nunmehr als ein Ganzes angefehen were 
den, was gemeinfchaftlic auf einen beſtimmten Punkt 
henwirlen ſoll, um ein Etwag hervortubringen, was 
bie Natur von einem eben unagblaͤßlich fordert. 
Dies ift nicht möglich, ohne daß ebenfalls bie Art 
und Beife bekimmt wird: mie bas- Alles wirklich 
gemachte werden ſoll? Oder ohne daß dem Staat 
fine gewifle Term, und ber gaugen Maſchine eine 
Ä | folche 


\ 


ſolche Einrichtung — wird, daß alle ie Theile 
nur eine Henptwirlung hervorbringen. 


4. 33. 
Mit der Beantwortung aller ber hieher gehö⸗ 
rigen Fragen beſchaͤftiget fich die Staatselurich· 
tungslehre; als ein Inbegriff der von der Ber 
nunft aufgeftellten , und ſyſtematiſch geordueten 
Grundſaͤze, über die zweckmaͤßigſte Staatsform. 


— Sie iſt ein Produkt der Vernunft, und ſtellt 
wieder eine bloße Idee auf, welche von keinem wirk⸗ 
lichen Stagte entlehnt if. Sie ſucht dag einzig und, 
‚allein -auszumitteln, was feyn foll; und wenn es 


. such nirgends iſt. Gebt aber von folchen allgemei⸗ 
nen Grundſaͤzen aus, die eine durchaus haltbare 
Seftigfeit und Gewißheit haben, und been ſich eine 
jede exiſtirende Staatsform allmählich nähern muß, 
wenn fie auf Vernunftmaͤßigkeit und Gerechtigkeit 
en machen wie 


I. 56 - 
Die Vernunft beſtimmt 1) uͤberhaupt die Mittel, 


welche zur Befoͤrderung und ‚Sicherung bee Staats⸗ 


zwecks gewaͤhlt werden ſollen, und giebt die Eigen⸗ 





J 


| 


ſchaften derſelben an, die fie durchaus haben muͤſ⸗ 
fen. Sie geht. fo =) noch weiter, prüft und erfin«- 


det nach ben unbedingten Forderungen, welche die 


— an den Wenſchen macht; und wach ben im 
: ange 


N 


| Urneinen angegebenen bie beſonderen Mittel fuͤr 
"ie fpecielien, dem. Staatszweck untergeordneten, de 

dirknifie der Mitglieder: Hier iſt die Grenze nee 
Staatseinrichtungs lehre. Ihr Gebiet würde uber 
ſcheitten werden , fobald zugleich auf das Mögliche 
ud Srreichbare Ruͤckſicht genommen werden ſollte. 
Dies ik ſchon Sache dei Erfahrung; — bie Ver 
wwaft eutſcheidet allein nur über bad, mas in Ahr 
ft der Staatsform gültig feyn fol, 

)Tieftennt a; 4. D: ©. 39. Beiträge zur Berich⸗ 
tiaung der Vrtheile des Publikums über. die franzöfifche 
Kessiutiou, (Zichte) 1794.29. Rebbergs Unter 
iahungen über bie fraizöfiiche Kevolutidn , nebit Fritis 
ſchen Nachrichten von den merkwuͤrdigſten Schriften, 


weile baräber erichienen find, Hanns: 1794. Gift 
Wind Ergengift }) 





N. Kapitel 


Ugenteine aus. dem Staatszweck entwickelte 
Brunbfäge über die befte Staatsform, 





4. 57: Ä 

Mus bein Zweck, welchen fich die bereinigten Staates 
buͤrger zu fihern und au befoͤrdern vorgeſezt ha⸗ 

ben, muͤſſen die Grundfäge für die beſte Staatsform 
bergeleitet und fefigeficht werden. Der Stat ig 


tin 


* . R 
B , 2 ’ 
0 un r 


cn Mittel sur Befoͤrderung ber hoͤchſtmoͤglichſten 


Kultur. Diejenige Verfaſſung wird alſo die zweck⸗ 


maͤßigſte ſeyn, durch welche Auftläcung und. Sitt- 


lichkeit bet allen Mitgliedern am leichteften verbreitet 
Werden faun, 
$. 58. | 

Dies iſt nicht möglich oßne gefezfiche Freiheit; 
d. 1. ein Vermögen, nach ſolchen Gefegen leben zu 
Können; welche von der Vernunft aufgeſtellt und ge» 
boten werden, und wodurch die Willkuͤhr des Einen 
nicht mehr, mie die des Andern eingefchränft wird. 
Was bie Vernunft an fi ale wahr und recht ge⸗ 
Bietet, Muß vor eines “Jeden eigenen Vernunft ebeit« 
falls gerechtfertiget twerden Finnen. Ein jeder eine 
zelne vernünftige Wille muß alfo folhen Geſezen, 
wie von ihm felbft gegeben, .untertvorfen feyn. Die 
Staatsform, welche die gefezliche Freiheit zur Grunde 


lage hat, wird folglich um fo zweckmaͤßiger feyn, je 


höher der Grad und je mehr die Ausuͤbung derſel⸗ 
ben möglich iſt. 


ge 59. 


Das Hauptobjekt bei einer Staatsverſaſſung 


find Geſeze, oder Normen , wonach die Staatsbuͤr⸗ 
ger ihre Handlungen einrichten ſollen. Als Ausdruͤcke 


des Geſamtwillens fordert die Vernunft, daß fie 5 


keinem Naturgefege widerſprechen, und zugleich den 


Zweck 


— — 
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Zawect auer (das allgemeine Beſte) umfaſſen. Die 
gute Form eines Staats nimmt alſo bei der Geſez⸗ 
gebung auf keinen einzelnen Willen, und beſſen de 
fonderes Interefie Ruͤckſicht, ſondern verhuͤtet ‚daß. 
Seeiheit nicht regellog, und bie Seſeze nicht will 
kührſich oder vartheiiſch iwerten. 

$. 60. —— 

Die geſezgebende Macht iſt der vereinte Miße 
der Staatöbürger. Sol fie fi aber wirkſam bes 
weiten, fo fordert der Gtaatszweck, daß diejenigen 
Perfonen, welchen dieſe Macht. anvertrauet wird, 
fo dabei zu Werke gehen daß die Verbindlichkeiten 
ud Rechte, welche fie für alle Mitglieder zu beſtim⸗ 
men haben, am ficherften In Erfüllung gebracht, 
und einem Jeden unverlezt erhalten iverden. Bet 
emer zweckmaͤßigen Staatsverfaffung müffen alfo die 
ven ber gefeggebenben Macht abhängigen Staats⸗ 
gewalten ſo vertheilt werden, daß durch fie ſowohl 
bie Ausuͤbung der vertheilten Pflichten, als die 


Unverlesiheit ber Rechte, ‚welche die Pflichten geben, 
ſicher erreicht wird. 


§. 61. | 
Beides kann nicht gefchehen, ohne daß die 
dazu nothwendigen Mittel, fie mögen in dinglichen 
Suͤtern oder in Dienſtleiſtungen beſtehen, aufge 
bracht werden. Alle Staatsbuͤrger find nur zu ei⸗ 
nem 


\ 


Wen gleichen. Bettrage verpflichtet ($. 34.) Die 
hoͤchſte Staatsgewalt hat den Theil, der gegchen 
werden muß, zu: beſtimmen. Daß dieſe aber hiebei 
nicht. willkoͤhrlich, fondern auf eine gerechte Art 
perfahre: dafuͤr muß durch die, Staatsperfaflung ge 
forgt werden. Diefe kann alfo um fo polllomumer 
gehannt werden, je mehr durch biefelbe für eime 

Berechte Vertheilung der Staatslaften geſorgt if, 


u 





: I, Kapitel 

Dräbere Beſtimmung einer zweckmaͤßigen Staats⸗ 

form; beſonders fin Hinſicht ber Vertheilung 
und Wopt ber Staatsgewalten 


a Sn —— — 
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ih jeber Staat enthält eine Hauptgewalt, nem⸗ 

lich die geſezgebende. Von dieſer leiten alle 
Übrigen ihren Urfprung ber: Eine Hauptunterart 
berfelden iſt bie geſezvollſtreckende (erefutive) Ge 
woalt; bon welcher die richterliche Gewalt nur eis 
tet Theil ausmacht. Von Feiner kann man fagen! 
es ſey undedingt norhwenbig, daß die vereinigten 
Staatsbürger ihre Stelivertreter wählen. muͤßten, um 
‚biefe Gewalten für ihren lezten Zweck in Thaͤtigkeit 


hu fegen; fendern biefe OR Form iſt 
— 








been nur nothiwendig, wenn die Nation zu allge _ 

weinen und befonberu Verhandlungen zu zahlreich 
*) 9. Steyhani Anmerkungen zu Kants metaphnfifchen: 

«  Aniangsgränden. Der echtslchre, Erlangen 1797. ©. 108, 


.$ 63. 

u diefem Galle gehört aber zu einer zweckmaͤ⸗ 
ſigen Staatsverfaſſung, daß ſowohl der geſezgeben⸗ 
de, als der vollziehende Koͤrper aus Maͤnnern von 
höherer Kultur des Geiſtes und der Sittlichkeit befichen, 
son denen man mit Sicherheit erwarten darf, daß 
fe das ihnen anvertraute Gefchäft fo ausführen 
werden, als es das allgemeine Beſte verlangt. Beide, 
als die Höchkten Gewalten im Staate betrachtet, 
muͤſſen aber einander untergeordnet bleiben, und nie 
wigegengefegt werben; weil das Entgegenfezen 
u Entgegenfireben zur Folge hat. 


$. 64. 
Ein Theil der gefesgebenden und vollziehenden — 
Racht, welchem die. Sanktlon, Befannrmachung, | 
Aufücht und Vollziehung ber Gefege 2c. zuſtehen fol, | 
kaun entweber mit einer phnfifchen oder moralifchen 
Perfon verbimden werben. (Oberherr in eigentlt- 
ber Bedeutung.) Welches das Beſte zur Sicherung 
uud Erreichung des Staatszwecks ift: darüber ent 
ſcheidet die bloße Vernunft nicht. So fie dag, fo 
| D muß 


* 
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muß fie die Erfahrung gu Hilfe rufen, wegen der 
Menge der Nebenumftände, auf welche bei diefeng 
Gegenftande durchaus Nückficht genommen, werben 
muß. Sie beflimmt allein als unbedingt nothwen⸗ 
dig: daß eine oder diejenigen Derfouen, welchen 
„biefe Gewalt anvertrauet worden iſt, als die hoͤch⸗ 
ſten Vorſteher der Nation, hinreichende und’ une 
widerſtehliche Gewalt in Händen haben muͤſſen, 
um das wirklich machen zu koͤnnen, was der ges 
meinfchaftliche Zweck fordert, Dabei müffen fie aber 
fo organifirt feyn, daß fie weder dasjenige, was 
in ihrer Macht fteht, noch das bloß Nüzliche thum 
dürfen, fondern einzig und allein dasjenige, maß 
der Bürger als Recht verlangen kann. 


6. 68 


Wenn auf biefe Art die Willkuͤhr der Höchften 
Gewaltinhaber eingefchränft ift, fo kann auf der 
andern Geite auch nichts mehr von dem eigenen 
Belieben und den Meinungen berientgen abhängen, 
welche die allgemeine Verbindlichkeit auf fich genom⸗ 
men haben, den zweckmaͤßigen Verfügungen ißrer 
Dbrigfeie zu gehorchen. (Unterthanen in engerer 
Bedeutung des Worts.) — Much biet fol mb 
muß das Hecht entfcheiden; denn jeder bat feinen 
Willen unter bag -Gefez gebeugt. Dei einer vers 
nunftmaͤßigen Staalseinrichtung muß alſo auch hier⸗ 

auf 
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af Räcdficht genommen werben: damit die Befol⸗ 
gang der Geſeze durchaus geſichert iſt. 


$. 66. 


Die ganze Summe der Rechte und Pflichten, 
welche dem Oberherrn als folchen von ber Vernunft 
juerfannt werden, kann weder ein Einziger, noch 
Mehrere, als unmittelbare Organe des fich duffern« 
ben geſezgebenden Willens, in Ausübung Bringen, 
ſondern fie muͤſſen unter mehrere Perfonen vertheilt, 
Lobrigfeichiche Aemter) und zwar mit ihnen fo ver⸗ 
Biden werden, daß derjenige, welcher den gefezli⸗ 
chen Willen des Andern empfaͤndt, dieſem beſtaͤndig 
eintergeordner, doch nicht unbedingt unterworfen iſt. 
Un eine Vereinigung zu irgend einem ſchaͤdlichen 
Sweck if alstenn um fo weniger zu denken, je 
wehr der Eine von des Andern Aufficht abhängt. 


$ 67. 

Auf weiche Art der oder bie Oberhertn ihre 
Macht aus den Händen der Nation erhalten, ob 
fe noch einmahl am zweckmaͤßigſten durch Urver⸗ 
fammmlungen, oder aus der Mitte derjenigen, welche 
Die Konftitution entroorfen haben, und jwae buch. 
fie felbft nach der Mehrheit des Stimmen erwählt 
Werden follen? Dies alles ift meiſtens Sache ber 
Gefahreung. Auf alle Fälle, fagt die Vernunft, 


haͤngt dieſe Uebertragung der hoͤchſten Staatsge⸗ 
D a walt 


52 | — | 
walt von dem vereinigten Willen der. Staatsbaͤrger 
ab, und ihre Ernennung muß diefem Grundgefege 
gemäß gefchehen. Lie Einnen übrigens weder nach 
eigener Willkuͤhr ihre Stellen niederlegen, noch nach 
bloßen Meinungen abgefezt werben.. Auch fie muß 
das Recht ſchuͤzen, mas ihnen zugleich auch fuͤr 
ihre Dienſte einen gerechten Lohn beſtimmt. 
weites Hauptſtuͤck. 
Von der zweckmaͤßigſten Staatsform ins 
Beſondere. 





1. — 
Von Regierungdtechten überhaupt. 





§. 68. 

Die Unterthanen follen regiert, d. h. ihrem Zwecke 
gemäß gHeleifet werden; denn die Oberherrn, 
denen dieſes zu thim obliegt, find nichts weiter, 
als Diener des geſellſchaftlichen Zwecks. Ders 
jenige Theil der erefutiven Macht, welcher file die 
Ausübung der allen Etaatsmitgliedern obliegenden 
Verbindlichketen zu forgen, imd über die Unverlezt⸗ 
heit der Rechte Aller zu wachen har, wird die Nas 
sierung genannt, und begreift alle diejenigen Theile 
ber 


der Staatsverwaltung unfer ich, welche zur Siche⸗ 
derung und Beförderung des BERN anzu 
ardnen find, 


=D. 00, Ev 
" Sn der Regierung überhaupt iſt alfo bag Recht 
enthalten: öffentliche Dienſtaͤmter anzuordnen, ihr 
rn Zufammenhang ımb Abhängigfeit von einander 
ju befiimmen , fie mit tauglichen Perfonen zu beſe⸗ 
ven, und derſelben den Kreiß ihrer Geſchaͤfte und 
ihrer Rechte und Pflichten vorzuſchreiben. 


Ju fru Ri on e " Weſorireslemente)n 


9 70. 

Die —— BE ober das — die 
Gtreitisfeiten der Stacitsmitglieder zu unterſuchen, 
nach den Geſezen zu entfcheiden ;- und die Ausſpru— 
de zu vollziehen, (Recht der Auftiz) iſt ebenfalls 


ne ein Theil der gefggnolffizedtenden Staatsmacht. 


6.62.) Die Staatsobern, find- wegen wichtigerer 
Gefhäfte wicht im Stande, hierin ihre Pflichten 
ja erfüllen. Sie muͤſſen daher dafür- forgen, bag 
es auf eine andere Weife gefchieht:, indem fie eine 
Pinkingliche Auzahl von Gerichtshoͤfen ( Ober⸗ und 
Untergerichte) anordnen N dieſe mit gebildeten und 
geprüften Männern beſezen, und ‚benfelben eine 
Wrduäßige - Verfabrungsart Cprogeh« und Ge⸗ 


tichteorduung) vorſchreiben. 
9 3 $ 71. 
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$. 78. | 

Vermoͤge des einem Jeden zuſtehendes Rechts, 

ſich gegen jede ungerechte Gewaltthaͤtigkeit zu ſchuͤ⸗ 
zen, hat auch der Staat das Recht, alles zu thun, 
um ben Stagtählrgern Sicherheit und Schuz gegen 
alle möglichen Arten von Verlezunger zu gewähren, 
Die Regierung hat alfo aus diefem Grunde x) bag 
Recht, gegen abfichtliche Gewaltthaͤtigkeiten Strafe 
zu verhängen; (Strafrecht) dber nicht zu begnadi⸗ 
gen, wenn eg fo viel heißt, ale gexechte Richters 
ausſpruͤche zu verändern. Sie hat 23) das Recht, 
folche Anfalten zu treffen, um jede mögliche Verle⸗ 
zung von den Staatsmitgliebern zu entfernen, eg 
moͤgen folshe entweder non Menfchen,. oder nur 
zufaͤlig von Seiten bey lebloſen Ratur W u. 
sen .. Deligeitecht,\ . 


Em 


Mit dem Mechte, die Staatsbürger vor allen 
unbefugten Beleidigungen und Verlezungen zu (hir 
jen, hängt das Bewaffnungsrecht des Staats anf 
das genauefte zuſammen. Keiner kann Schut ver- 
langen, wenn er nicht dag Seinige jur alfgemeinen 
Beſchuͤzung beiträgt. Die Regierung hat deshalb 
Bas Necht: von jebem Staatsbürger Uebung in den 
Waffen und Exgreifung derfelben, ſowohk gegen in⸗ 
- were als aͤuſſere Gefahr, zu fordern. Niemand darf 

Er Er ich 


- 
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hi weigern, dem geſezmaͤßig geaͤuſſerten Willen her 
Etantsobern Folge zu leiſten, als nur der, dem bie’ 
Natur es unmöglich macht, oder der.andere gleiche, 
oder noch groͤſſere Verbinblichkeiten zum Bellen des 
Ganzen zu erfüllen bat, 


$- 73. 
In dem Mechte, zum Schuze ber NE 
wirffam zu feyn, liegt auch bag Recht des Staats, 
mit ausmärtigen Staatsgeſellſchaften Huͤlfsbuͤndniſſe 
zu ſchlieſſen, ım Tal er ſelbſt nicht Kräfte genug 
hat, fi) zu vertheidigen. Ferner bat der Staat 
das Recht, durch eine gemeinfchaftliche Hebereinfunft 
wit andern Staaten, den Streit, worin er mit ih 
nen verwickelt ift, in Guͤte beilegen zu laffen. Im 
Nothfall äuffere Smangsmittel (Krieg) gegen Rechtes 
verlesungen, zu gebrauchen, wenn ben. beleibigende 
Etaat der Vernunft fein Gehoͤr geben will, Ges 
fendre zu ſchicken und aufjunehmen, Alles biefeg 
faßt man unter bem echte: Krieg und Frieden 
va ſchlieſſen, zuſammen, was ber — Stagts⸗ 
zewalt ebenfalls zuſteht. 


6 2.40 
So bat die Megierung dag Recht und bie 
richt, für die Vermehrung und Veredlung des 
Nationalvermoͤgens, als des auſſer dem Menfchen. 
befindlichen Mittels für feinen hoͤchſten Zweck, zu 
D 4 ſorgene 
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forgen ‚.hauptfächlich um defto leichter die Staats» 
aufwandsſumme (*). zu erhehen, bie fir die man⸗ 
- nigfaltigen groſſen Beduͤrfniſſe des Staats von den Ä 

- Bürgern mac) einer gerechten Gleichheit nothwen⸗ 
big (d. 61.) aufgebracht werden muß. Sie faun | 
folglich Handelöverträge im Namen bes Staats, 
mit andern Nationen abfchlieffen, und ift befugt, 
! alles dag "il: unternehnien r was daß allgemeine | 
\ ‚Delle in dieſer Hinſicht verlangt, | 
) Uber auch nicht mehr, Da Barı die Nation zu | 
bereihern, um deſte mebr von ihr für die 


Staatstaffe erheben zu Eönnen, laͤßt fih wor 
dem Richterſtuhle der Vernunft nicht rechtfertigen, 


. 
Fase ee Br 





— sr TE Kapitel, * 
Bon Regierungsanſtalten. 
$ 73: 


Die Staatsmitglieder ſind alg Menſchew, ihres 
hoͤchſten Zwecks wegen, verpflichtet, in Auf⸗ 
klaͤrung und Sittlichkeit immer weiter fortzuſchreiten, 
und ſich dem Ziele einer vollendeten Vernunftthaͤ⸗ 
tigkeit zu naͤhern (d. 30. 39.), Dies zu bewirken, 
iſt eigentlich Sache oines jeden Einzelnen. Der 
Staat kann und. foll -uur den Weg zum Ziele ebe⸗ 
'nen, und eine groͤſſere Menge von Mitteln verſchaf⸗ 
| fen⸗ 
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fen, um es leichter und ſicherer zu erreichen. Die 
Stantsehern koͤnnen und duͤrfen alſo nieht unmit⸗ 
„telbar für Aufklaͤrung und Sittlichkeit wirkſam ſeyn/ 
und durch Gebote und Verbote ſie beſchleunigen 
wollen, Dies liegt ganz auffer dem Wirkungsfreife 
ihrer Macht. Sondern fie find nur verpflichtet: 
Anſtalten zu errichten, um durch. ‚diefe es den 
Buͤrgern moͤglich zu machen, dos. ice Out 
iu erreichen, 


9. 74. 


Zu diefen Regierungsanſtalten gehören; — 
be Lehrauſtalten aller Art; wodurch ſowohl fir die 
Ausbildung des Verſtandes, als des ſuttlichen 
Gefühls geſorge wird. Beſonders find hieher zu 
rechnen 1) Anſtalten zur Erziehung und Bildung 
ber heranwachſenden Generation; Schulen) welche 
in der Folge ganz in die Nechte ber Übrigen Bürger 
tritt. 2) Anftalten zur Beförderung der ſittlichen 
religiöfen Kultur der ganzen Nation (Kirchen). 


*) Diefe Anſtalten ganz den Wilkuͤhr der Staatsbürger 
überlaffen zu wollen, bieße fo viel, ala ihnen ein. wohl⸗ 
thätiges Mittek rauben, was fie für ihren Menfchheitöstweck 
durchaus nöthig haben. Eben fo gut Fönute man jeden 
andern Zweig der Staatsverwaltung Preiß geben, und 
was würde daraus. entſtehenu? — S. Kants Metas 
Yhrfifche Anfanssgründe der Rechtslehre. &. 188. | 


O 9 | 8.77. 


RK; lite 
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Der Unterricht wird aber nicht bloß mündlich 
ertheilt, ſondern auch durch Schriften kann der Geiſt 
und das Herz der Staatsmitgkieder gebildet und zum 
wahren Guten gebracht werben. Auch über dieſe oͤf⸗ 
fentlichen Schriften hat die Regierung die Aufficht, 
"und das Recht, in Abfiht berfelben mancherlei An. 
falten (Eenſuranſtalten) zu treffen. , Dem menfchlie 
chen Geifte aber Feſſeln anlegen (Preßzwang), ober 
burch Inquifitionggerichte die Freiheit im Denfen 
hemmen, und ben Staatsbürger in feinen Fort⸗ 
ſchritten in der Aultur aufhalten zu wollen; dag 
tan bie Vernunft nicht billigen. Alle Anſtalten 
in dieſem Stuͤcke laflen fich alfo nur dann zechtfer- 
figen;, ‚wenn fie das wirklich Schaͤdliche und aus« 
gemacht Unſittliche verhindern. 

*) S. don Voͤlderudorf und Lreefhmanns 


Gtaats wifſenſchaftliche und Jurikifche Litteratur. Bab⸗ 
reuth 1794 1.9 81. 


§. 78. 

. Die Regierung kann ihre Berbindkichleis im 
Abſicht der Vermehrung und Veredlung ded Ratio 
nalvermögens ($, 24.) nicht anders erfüllen, ale 
wenn fie den Kunſtfſeiß der Staatsbürger zweckmaͤ⸗ 
Fig zu erwecken und zu erhalten fucht, und zugleich 
dafuͤr ſorgt, daß alle Arten von Gewerben im Staate 
blühen. Die mannigfaltigen Anftalten, welche fie 
ne 4 J in 
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in dieſer Hinficht zu treffen und einzurichten bar, 
muͤſſen fo befchaffen feyn: daß der fpecielte Bweck 
wirklich durch fie erreicht wird, und daß bie Eitk 
lichfeit dabei nicht leidet. Dies leztere iſt die 
Hauptbedingung, welche bie —. bei aaa 
Anfalten macht. ’ | 
d. 7 Eee 
So müßten endlich in jedem Gtaate von Seh 
ten der Negierumg Vorkehrungen und Einrichtungen 
gewoffen werten: zur Erhaltung der Geſundheit er 
Gtaatsbuͤrger (Medicinalanftalıen) ; zur Erweckung 
ud Bildung des Kunſtgefuͤhls (Kunſtauſtalten); 
für richtige Werthſchaͤzung der Staatsbuͤrger (Eh⸗ 
genanftahten ) ; zur Unterſtuͤzung ber Ditftigen und 
Undenittelten aus ber Staatstaffe (Armenanftalten) 
u. dgl. Se zweckmaͤßiger alle dieſe Anſtalten find, 
deſto vollkommener wird die Staatsyerfaſſung ſeyn. 


IH, Kapitel. | 
Don den Rechten und Pflichten her Untertdanen, 





$. so, 
ie hoͤchſte mnd ale ihr untergesrbneten Staats⸗ 
gewalten, haben dagegen dag Recht, won allen 
FEN ohne Unterſchied, bürgerliche Unter⸗ 
würfig: 


265 —— 
wuͤrfigkeit und moͤglichſte Befoͤrderung aller Maß. 
zegeln derfelben , zur Erreichung der großen Abſicht, 
des allgemeinen Beſten, zu verlangen. Die Unter⸗ 
thanen find alfo verpflichtet, 1) allen ausdruͤcklichen 
Seſezen und, einzelnen Befehlen. Folge zu leiſten. 

(Ausuͤbender Gehorſam (*) 2) Den Nuzen des 
Staats auf alle Art und Weiſe befoͤrdern zu helfen, 
- und durch Treue und Anhaͤnglichkeit gegen ihre recht⸗ 
mäßigen Behexrſcher er eh —— 
U). 


” (*) Kein lekdeuder —R wie er warnt so 
prediget en F — 


RR — u a1, \ 

— "Die, Untersganen tragen ‚mittelbar zum Wohl 
des Staats bei, wenn ſie die ihnen obliegenden 
geſellſchaftlichen Pflichten als Bürger gegen Bürger, 
und alg Hausvaͤter gegen ihre Familien treu mt 
gewiſſenhaft erfuͤllen. Unmittelbar aber durch wirk⸗ 
liche Dienſtleiſtungen, oder ſtatt deren durch Abga⸗ 
ben von ihrem Vermoͤgen. Dieſer Patriotismus 
darf nie in Nationalſtolz ausarten, wenn er von 
ber Vernunft zebilliget werden ſoll. 


g. 8 24 
Die Freiheit, welche mit, dem Staatszwecke 
verttaͤglich if, und. aus der vornuͤnftigen Natur des’ 


. folgt darf dem — nicht genommen: 
werden 
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werden (Buͤrgerliche Freiheit im allgemeinen Sin⸗ 
m). Dobin gehoͤrt die freie Ausuͤbung aller derje⸗ 
nigen Rechte, welche mit feiner Menfchheit unzer⸗ 
trennlich verfmüpft find. (4. E. das Recht der Selbft, 
dertheidigung; zu denken; auf Eigenthum u. dgl.) 5 
und welche umverdufferlich genannt werden. Jede 
Einſchraͤnkung bierin aus bloßer Willkuͤhr, wäre 
Defporismus. Nach dem Gebote der Vernunft fol 
der Staatsbürger auch iiber alle Gefege und Anord⸗ 
uumgen feine Meinung aͤuſſern dürfen, und felbft 
befust ſeyn, Borfchläge zu thun (Politiſche Frei⸗ 
heit); allein die Erſahrung raͤth oft das Gegentheil 
an, doch nur unter der Bedingung: je geringer dieſe 
Freiheit iſt, deſto groͤſſer muß die bürgerliche feyn. - 


je 383. 

Die Staatsbeamten haben ihre Aemter nur | 
buch die gefezliche Kraft des allgemeinen Willens. 
Als Drgane beffelben, find fie alfo. auch, wegen 
der Erfüllung ihrer Amtgpflichten und wegen beg 
Gebrauchs der ihnen deshalb übertragenen Rechte, 
der ganzen Nation verantwortlich. Doch näher 
beſtimmt nur fo. Die untergeordneten Staatsbeamten 
muͤſſen zunaͤchſft von den Öbern zur Rechenſchaft 
gesogen werden, weil fie mit Einwilligung der Ma⸗ 
tion unmittelbar von ihnen ermählt morden find. 
Die Obern hingegen find, wegen ihrer Amtsfuͤh⸗ 
sung, Keinen verantwortlich, als nur denjenigen, 
| von 


von melden fit ihre Aemter geſezmuͤßig erhalten | 
baben. 


| wer 

Die Nation kann aber in ſolchen Fällen, wo 
fie mit Recht über Nichterfüllung ober Mißbrauch, 
der ihren Staatsbeamten sugeftandenen Rechte und 

Pflichten Befchwerde führt, niemals ſelbſt unterſu⸗ 

chen, entſcheiden, oder wohl gar ihre Uetheil volls 

jiehen wollen. Sondern fie faun nur auf inter 
fuchung, Prüfung , anf ein gerechtes Urtheil und 

Vollſtreckung deffelben bei denjenigen bringen, denen 

fie dieſes Geſchaͤft aufgetragen hat, 

4) Der eigene Vortheit der Unterthanen, Bie Erhaltung 
ber guten Ordnung im ganzen Staate forbert dieſes. So 
wie auch in ihren eigenen Sachen Feine Beleidigungen, 
tweiche ihnen durch ungerechte Richterausfprüche zcı zuge⸗ 
fügt werden, wenn alle möglichen Gegenvorſtellungen ohne 

"Erfolg bleiben, aus dem mämlichen Grunde geduldig zu 


ertragen, und dagegen zu rechnen, daß fie in Ähnlichen 
Faͤllen von Andern auch nichts au beforgen haben, 


$. 85. 


Nur gaͤnzliche und erwieſene Unſicherheit fie 
die großen und heiligen Rechte, welche ſein Menſch⸗ 
heitszweck ihm giebt, nicht Willkuͤhr, kann den Uns 
terthan berechtigen, aus der Staatsgeſellſchaft wie» 
der herauszutreten, und mit Adern auf eine gleiche 
Art fi wieber zu vereinigen Nimmt bie oberſte 
nr Staats⸗ 


⸗ 
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Staatcs macht darauf Feine Ruͤckſicht, und ſucht dieſe 
gerechten Beſchwerden auf Feine gruͤndliche Art zu 
heben; werden die Beleidigungen und Bedruͤckungen 
uͤberwiegend; ſchwebt das Ganze in augenſcheinlicher 
Gefahr, und iſt das Verderben unausbleiblich ge⸗ | 
wiß, dann fordert Recht, Pfiche und Klugheit 
die Unterthanen auf, dem Urbel mit verhaͤltnißma⸗ 

Fig haͤrtern Mitteln zu ſteuern. i * 


*) Hochverrath, Anfruhr, Verbrechen ber bes 
leidigten Majeſtaͤtf 


*) J. C. C. Ruͤdigers Anfangsgräude der algemeinen. 
‚Staatslehre, $. 163, n 


8.59 Heidenreichd Verſach über die Heiligheit dis 
Stasts und der Moralität der Revolutionen, Leipz. 1794. 


Raut ſcheint dieſem alten fchr entgegen zu ſeyn, ſiehe 
Berliner Monatfchr, Sept. 1793. Allein man lefe t 


Hand über Rechte und Verbindlichkeiten, S. 192, 


d. 86, 

Gewaltſam darf der Unterthban niemals aus 
dem Staate geftoßen werden, als nur unter ber 
Beringung, wenn gründlich und unbezweifelt gewiß 
erwielen werben Kann, daß feine Kräfte, weder zu 
feinem eigenen , woch zu des Staats Beſten von ihm 
gebraucht werden, und daß er eben dadurch voͤllig 
zundg und felbft gefährlich wird. — Wenn end» 
lich die Gicherheit der uͤbrigen Staatsbürger nicht 
anders erhalten werden fann, als durch ‚den Tod 

eines 


* 
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eines "folhen ‚gefährlichen Menfchen, ſo hat bie 


oberſte Staatsmacht das Recht, ihn tbdten, aber. 


wie martern su laflen. | i 
*y Meine beiden Disputat. de Fandamento poenarum ca- 
pitalium tam hiftörice quam philofopluce ſpectato. Er. 
langae 1794 


J. H. Abicht bie Lehre. von Belohnung und Strafen, 
(II. B. Erlangen 1797.) II. B. ©. 261. fi. 


= 





IV. ale 


Von ber zweckmaͤßigſten Staatsform in Abſicht 
der Regierung oder Staatsverwaltung. 





$. 87. 
ie hoͤchſten Staatsgewalten erhalten ihr Anfehen 
und ihre Vorrechte nicht durch ſich ſelbſt, und 
durch die Verwaltung derſelben, ſondern einzig und 
allein durch diejenigen, um derentwillen ſie ba find. 
Ihre Wirkfamfeit muß alfo allein auf dieſe gerich. 
tet feyn, und für diefe verwendet werden. — Die. 
zweckmaͤßigſte Staatsform kann alfo wohl nur bier. 
jenige Henannt werben, welche es ben Negenten um» 
möglich) macht, bei der. Ausübung der ihnen über» 
tragenen großen Rechte, perfönliche Bwede len 
zu Bann) — burchjufegen. 


z. 88. 


En 
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Die velkommenſte Staatsverwaltung wird die 
jenige ſeyn, in welcher die Staatsbürger bei allen 
ipren Handlungen wahrnehmen, daß fie die größte 
Freiheit und Sicherheit fir ihre perfönlicheg und 
fächliches Eigenthum ‚ innerhalb der Schranken des 
Rechts gemieflen. Bei welcher die ſtrengſte Gleich, 
beit in Abficht der Gerechtigfeitspflege beobachtet, 
mad fein Stand vor dem andern begünfliget wird ıc, 
Die- Bernunft fordert, daß durch die Form, welche 
man dem Staate giebt, dies ſchon möglich gemacht 
werde, wenn fie anders als vollendet angeſehen wer⸗ 
ben fol. 


$. 89. 

Je offener und vedlicher die FEN 
ift, welche die Stantsverwalter bei der Ausuͤbung 
ihrer Pflichten beobachten, deſto mehr hat fich We 
GStoatsverwaltung fchon der Volkommenheit genähert. 
Die Geſeze werden alsdenn durch fich ſelbſt Anfehen 
und Werth haben, und aud die Staatsbeamten 
werden daburch gewinnen. — Die Vernunft forbert 
‚biefe Offenheit bei ber Etaatsverwaltung unbebingt, 
mb zwar, ſowohl in ben innern als duflern Ver⸗ 
haͤltniſſen des Staats: weil fie durchaus Feine Gruͤn⸗ 
de zur Verhelung kennt; und fie muß ihr durch 
die erſte Staatseinrichtung verfchafft werben. 


€ 8. 90. 
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Die lebe, welche dem unvernuͤnftigen und 
muthwilligen Uebertreter der Geſeze unter hoͤchſter 
Auktoritäͤt zugefuͤgt werden, (Strafen) und bie 
Wohlthaten, weiche derjenige erhält, der fin Beſten 
des Staats eine Leiftung unternoinmen hat, oder 
unternehmen fol, (Belohnungen) muͤſſen gerecht 
ſeyn, tWehn fie zweckmaͤßig ſeyn follen: Je mehr 
die Ötaatseinrichtung fo befchaffen if, daß die 
Staatsverwalter nur gerechte Strafen und Beloh⸗ 
tungen verfügen koͤnnen, deſto mehr bat ſich dee‘ 
Staat det Vollendung Bag | £ 
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II. 


Angewandte Staatslehre. 


- 





Eıftee Hauptabſchnitt. 
Staatsverfaſſungslehre 
oder 
hhſte Beſtimmung der Form eines Staats 
in Hinſicht der moͤglichſten Zweck⸗ 
maͤßigkeit. 





Erſtes Hauptſtuͤck. 
Von der Gruͤndung des Staats. 
— ¶ V — — 
L Kapite i. | 
Begriff, Zweck, Umfang ber . angewandten 
Staatslehre "überhaupt und der Staats 
verfaſſungslehre ins Beſondere. 





§. 91. 

Lie angewandte Staatslehre if der ſyſtematiſch 

geordnete Inbegriff aller aus der Erfah⸗ 
zung hergenommenen, und durch die Vernunft 
geprüften und bewährten allgemeinen Regeln und 
Srundfäze, von ber moͤglichſt zweckmaͤßigen Be⸗ 
gründung, Verfaſſung und Derwaltung eines 
Staats. ‚Sie zerfällt in die zmei großen Haupt⸗ 
€ 3 abfchnite 


! 


zo — 


abſchnitte: in die A) Staatsverfaſſungs⸗ und 
B) Staatsverwaltungslehre; wovon bie erfie wie« 
der alg die Grundbeſtimmungelehre, ober diejenige 
Miffenfchaft augeſehen werben muß, wodurch bie 
andere begründet wird. 


$. 99. 

Wenn in ber angewandten Staatslehre auch 
Erfahrungsſaͤze aufgeſtellt werden, indem cuan bie 
aus mehrern aͤhnlichen Erfahrungen abgezogenen 
Regeln, durch ein fortgeſeztes Beſtreben des Bern. 
ſtandes zu Grundfäzen erhebt, fo duͤrfen diefe bach 
nie von ber Art feyn, daß fie mit den Grundſaͤzen 
der reinen Staatslehre Im Widerfpruche ſtehen. 
Dder. eg müßte bewiefen werben Finnen, daß eine 
eriftirende Staatsgerfaflung mit dem Ideal, welches 
die Vernunft auffielt,, im MWiderfpruche ſich Kefin« 
den, und erfiere doc als eine ſolche gedacht wer⸗ 
den könne, durch welche der durch den Menfchheite« 
zweck begründete Staatszweck zu erreichen moͤg⸗ 
lich ſey. 


I 93. 

Ohne eine reine Staatslehre laͤßt ſich Feine 
angewandte denken. Jene ſtellt Grundſaͤze auf, wel⸗ 
che unmittelbar dusch die Vernunft ſelbſt eine unbe 
zweifelte Gewißheit erhalten. Diefe ſtuͤzt fich auf 
bie bloße Erfahrung: Ihre Gäje haben alfo an 

| ‚ fg 


u 


fh feine Allgemeinheit und Nothwendigkeit, fonbern 
erhalten dieſe erft in einem gewiffeg Grabe, wenn 
Ve durch jene Bernunftfäe heyrandet und erwieſen 
werden fönnen, a 
| I. 9 

Die angewandte Staatslehre, ale ein Abſtrakt 


der Erfahrung, befchäftiget fich folglich mit rein 


empirischen Srundfäzen. Am dieſe zu erhalten, 
betrachtet fie 2) wieder ben Menfchen überhaupt, 
nah feinen Trieben und Neigungen, Beſonders 
nimmt fie aber 2) auf ſeinen Kulturzuſtand und 
auf feine Hanblungsarten im bilrgerlichen Leben 
Roͤckficht. Pruͤft 9) die mannigfaltigen Verfü 
che, welche von jeher in Abficht der Staatsver⸗ 
faſſungen gemacht worden find, und noch gemacht 
werten. Sucht endlich 4) die Frage zu heantwor⸗ 
ten; was kann mit ſolchen Menſchen und unter 
dieſen gegebenen Umſtaͤnden in einem Staate, für 
den von der Vernunft als wahr anerkannten bi 
ſten Zweck deſſelben geſchehen— 


M Gie enthält alſo keine — —— eich 
„ber Gefchäftäman iu nerachten berechtigen, wäres fans 
dern fie ik eine praftifche Wiſſenſchaft/ at der gerade 
Er, wegen ihrer Wichkigfeit und wegen Ihres wohlthaͤtie 

gen Einflnffes.auf feine Amtsgtſchaͤfte aumkchtt m ER 
. weißen fich befüdftisen. felte, 


den 
2 1} ’ 
— 
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Beide, bie reine und angewandte Staatslehre 
erkennen nur einen Zweck, auf welchen ihre Grund» 
füge hinausgehen ($. 393. Die lejtere fol Mittel 
erfinden, um basjenige, was die erflere fordert oder 
erlaubt, in Ausübung zu bringen. Diefe Mittel 
dürfen deshalb nur innerhalb der, Grenzen der 
Sittlichkeit aufgefücht werben, wenn fie nicht — 
widrig ſeyn ſollen. | 
*) Der Stteit, welcher über die Grenzen der Moral und Ser 
| Politik geführt worden iR, verdiene hier wenigſtens 
„Wegen feiner Ungereimtheit eine Erwähnung. Wie mag 
. man denn überhaupt die Gebote der Sittiichkeit vertheis 
bditgen wollen, wenn bas, was für ein Individuum 
2,7 pflichtwidtig ik, für eine moralifhe Perſon erlaubt 
Ton folbt- f. Ch. D. Voß Hanhbuch der ae 
Staatswienſchaft II. Th. 6.8. 
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So iſt denn die reine und angewandte Staats 

lehre auf das innigſte mit einander verbunden. 
Auch die lezte bleibt immer noch ein Ideal, wonach 
die Wahrheit und Rechtmaͤßigkeit der ſchon beſtehen⸗ 

Aden Staatenſhyſtem⸗ gepruͤft werden kann. Sie darf 
durchaus nichts Pofitives enthalten; ſondern fie be⸗ 

leuchtet vlelmehr daſſelbe mit der Fackel der Ver⸗ 

aaunft, mind ſucht herauszubringen: wie viel noch 
fehlt, um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen? und 

wie es moͤglich iſt , ſich demſelben zu nähern? — 
+ : Shre 
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Ihre Grenzen werben dadurch beſtimmt: fie bu bie 
nöglihkt Innere Wahrheit und zugleich äußere An⸗ 
wendbarfeit und Wirffamfeit haben. | 
*) Freilich enthalten dieſe nothwendigen Bedingungen 
des deals, in ſich felbk auch die Schwierigkeiten, 
welche die gänzliche Vollendung deffelben wohl noch auf 

sine lange Zeit verſchieben moͤchten. 


§. 97. 
Die Litteratur⸗Geſchichte der angewandten 
Staatslehre findet. man ziemlich vollſtaͤndig in: 
J. C. €, Ruͤdigers Anfangsgruͤnde der allgemeinen 
Staatslehre, Halle 1795. und 
C. U. D. Eggers Inflitutiones iuris civitatis pu- 
blici et gentium univerlalis.- Hafniae 1796. 
8.6. ſeq. In-diefem leztern Werfe no ihren 


verihiebenen Epochen, 

H Einige dem angehenden Staatswirth zu empfehlende 
vorzäglichere Werke find folgende: (Charles de Secondas 
Baron de Monissgwien) de Yesprit des Loix ou- du 
rapport, que les loix doivent avoir aver 1a conftitutien 
de chaque gauvernement, les moeurs, le climat etc. à 
Geneve Tom.ill. 1749. 750. 761. Neue Yuflage, Lon⸗ 
don 1768. III. Tom. Teutſch won Kaͤſtner: Wert von 
Ku Gefesen, Ftkf. u. Leipi. 17983. III. Th. 8. von H. 
Stenkurg 1778: IV: Th, 8, Ensliih London 1750, 

Vol | 

(I. 1. Burlamagsi) Principes da deoit politigue, Amſtel. 
1751. Tom. II. 8. Laufanne 1784. 9. 

Dr Rest Scieuce du Gouvernement. Ouvrage de Morale 
de Dreit et de Politique, qui cantient les principes du 
Commandement et de l’obeiffance etc. Paris 1754. 176% 
Tem; VOL 4 Teutſch Frei, und kein; 1768 — 1767, 
W.VE 8. Th. VII. Bamberg. 1998, 

&x David 
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ı Dayjd Hame political Difcourfes, ate Aufl, Gdinburg 1758. 
8. Teutſch 1754. 8. Franoſiſch; Haag 1755. 8. 


© 3. von Moser; rundfäe einer vernuͤnftigen Regie⸗ 
rungskunſt Sputtgard 1753. — Ebenderf. der Herr 
und der Diener mit vatriotiſcher Freimuͤthigkeit geſchil⸗ 
dert, Frkf. 1759. 8. Dax: 
J. I, Roufsaw Difcourz fur l’origine et les fandemens de 
Vinegalit6 parmi les hommes, Amitel. 1775. 8. Teutich, 
Berlin 1756. — Ebend. du Contraf foclal ou princie 
pes dq droit polifique, Amſtel. 1763. 3. Engliſch die 
neueiie Aufl. London 1791. — verbunden mit P. PA, 
Qudin fupplement au contra& ſocial à Paris 1791, 4. 
Reutfh von Haͤbner 1793. 8. | u 
Heinsih Gottfr. Scheidemansel das Staatsrecht 
nach der Vernunft und den Sitten der vornehmſten Vol⸗ 
Ber betrachtet, <h. IL. Jena 1720. 75. 8. Deffelden 
allgemeines Staatörecht überhaupt, ynd nach deu Megies 
sungefosmen: betrachtet, Jena 1773. 
FL Evesgue Ihomme moral, eu I'hemme confiders tant dang . 
‚Perat de pure nafute que dans la fociete, Amſtel. 1775. 
12. 4. Aufl. Paris 1786, 8. Teutſch, Nürnberg 1776. 8. 
£udwig Marauis von Poes freimäthige Betrachtun⸗ 
sen über die wabken Bortheile eines Staats, Leiniig 
1779. R, = 
Will. Paley principles of. moral and peiktical Philofophy, 
Lond. 1735. 4 Teutſch mit Aumerfungen son Chr. Bay 
ve, 2 Th. Leipig 1787. ee 

 Mabiy les droits et les devolrs du ekeyen à Geneva 1789, 

18. — Sur les droits et les devoirs ducitoyen ou Examen 
da livre de Br. Mabiy, Patis 1789. 8. ' - 

E. 9. €. Paulus Verſuch einer Abbandlung üben die 
Bekchaffenpeit eineg wohl eingerichteten Staats. Taͤbin⸗ 
geil 1791. 8. 

Berd. Arudt cher die Netbwendigkeit der bürgerlichen 
Geſellſchaften, und deu. daraus entſtebeuden .. 

wie 


| ve 73 
zteifchen Fuͤrſten und Unterthanen; herausgegeben yon 
gr. Wilh. Eosniann, Lenigo 1792, 8. 

Elermants®onmerze, Prüfung ber kranzoſiſchen Kon⸗ 
Sitution, ans Dem Franzöfilchen uͤberſeit mit einer bien 
Einleitung, Aumerk. nud Zuſaͤzen von Gottl. Hufe 
land, 2 Th. Jena 1792. 8. 

Aunti⸗ Machiavel ‚ oder über die Greuten de⸗ buͤrser⸗ 
lichen Gehorſama, 1794. 





H. Kapitel, 
Uber den Menfchen und feine geſellſchaftlichen 


Berkimungen, m 3 





ae) 

er Menſch, fo wie ihn bie Erfahrung ung auf 

ſtelt, if von dem, mie er feyn fol, unend⸗ 
fih verſchieden. Er ift von dem Ziele, was er fei⸗ 
zen Anlagen, feiner Bernunft und ‚Freiheit nach, 
erreichen foll, fo weit noch entfernt, daß es beinahe 
erreichbar und ein bloßes Ideal zu fen fcheint. . 
Die Hinderniffe, welche ihm den Weg erfchweren, 
liegen theils in feiner natürlichen Einrichtung, und 
in den Dingen, welche ihn umgeben; (natürliche 
Uebel) theils find fie Folgen feiner gefellichaftlichen 
Berfaffung. Caefellfehaftliche Hebel.) 
| 


$. 92. 


\ 
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Die natürlichen Uebel, wozu auch die fittlichen 
gehören, weil fie ebenfalls ihren Grund in unferer 
obgleich verdorbenen Natur haben, find burch bie 
Mirfungen ber Aufferen und innern Umfdnde, wel⸗ 
ehe dag Menfchengefehlecht feit Jahrtauſenden hin⸗ 
durch, wider feinen Willen, hat erfahren muͤſſen, fo 
unendlich vermehrt worden, daß eg beinahe unmoͤglich 
zu ſeyn feheine: ber Menfch werde je den verlaffenen 
Meg wieber betreten, welchen ihm feine Natur vor⸗ 
Sejeichnet bat. Das Heer feiner erkuͤnſtelten Ber 
duͤrfniſſe ift unzaͤhlbar; dabei die Unmoͤglichkeit, fie 
alle zu befriedigen. — Halbe Aufklärung bes Ver⸗ 
ſtandes, und Verfeinerung bis zum Uebermaaß, Ver⸗ 
woͤhnung zu taufenderlei, und unnatirlichen Empfine 
dungen. Uebertriebene Reizbarkeit und Schwäche bee 
Nerven zuſamt dem daraus entfpringenden Schwarm 
don Leibes⸗ und Geelenkrankheiten ꝛ)c. — So fine 
den wir ben jezigen Menſchen 


$. 109. 


Seine erfinftelten Bedirfniffe, melde eing 
nad) bem andern unabläßig befriebiget ſeyn wollen, 
und das dabei unvermeidliche Zuſammenſtoßen ſeiner 
Abfichten und Wuͤnſche mit den Abfichten und Wuͤn⸗ 
fhen anderer Menſchen, haben auch ben Stand ber 
OR für ihn zu einem Kriege Aller gegen 

Alle 


— üä⏑⏑⏑ 


I gmacht. Alle wollen haben, und Keiner will 
when, uns fo fieht man überall und ſelbſt in der 
wen Welt ein beſtaͤndiges Drängen, Stoßen, 
Ireten md Zubobenmerfen, nur daß es unter feis 
un festen mit Beobachtung gemiffer Formalitäten 
wirt, Wohlanftändigkeit genannt, welche die 
Eike dr Gerechtigkeit und Billigfeit vertreten foß. 
— E⸗ siebt es denn auch ber gefellfchaftlichen Uebel 
ax myählige Menge! 


6, 101. 


Die Abereinſtimmenden perſoͤnlichen — 
ten, wodurch ſich eine Nation von der andern uns 
terfcheibet,, und welche zum Theil durch Abſtammung, 
Slma, Temperament, mehr aber noch durch Reli⸗ 
gen , Verfaſſung, Gefege und Gewohnheiten hervor» 
gebracht werden, machen zufammen den Pationale 
barafter aus, der nur im Gangen zu beurtheilen 
ab vorzüglich bei den niedern Ständen fichtbar iſt. 


*) L’Efprit des Nations & la Haye, 1752. 8. Teutſch: 
Das Tigene bes Völkerfchaften, Altona 1754 8. 


$, 103, 

Vom Leibeigenen bis zum Cdelmanne hinauf 
finden wir die Menfchen in werfchiebene Klaffen und 

Stände eingetheilt, und meiftens fo flarf von em, . 
ander abgefonbert, daß fie fich nicht als zu einem glei» 
hen Zweck Verbundene, fondern vielmehr als folche zu 
- betrach⸗ 


3 En 


betrachten fcheinen) bie dazu berechtiget Find, ihee 
perfönlichen oft unlautern Abfichten, und ihre ver⸗ 
meintlichen Rechte gegen’ einander geltend zu machen 
und durchzuſezen. | 
*) geibeigene, Banern, Bürger, Ebeiliute- = 
' Eingebobrne; Fremdlinge — Juden. 


%) John Millar's the origin öf the Diftindion of Ranka 
. in Society, Löndon — 4. 1973. 8. Bafel 1793: 8. 
Teutih t, Leipzig 1778. 8: 


Geſche hte — Ungleichheit der Stände unter den —— 
ſten Europaͤiſchen Voͤlkern, von C. Meiners, Hannes 
ver 1792. 28. 8. | 


K. 18%: 
Den nämlichen Geift des beftänbigen Wider⸗ 
firebeng und bed alles Gute zerſtoͤrenden Egoismus / 
bemerkt man auch bei denjenigen Ständen, welche 


von ben Uebrigen befolbet werden, und mis man« : 


cherlei Vorrechten ausgezeichnet find, um . für 
fie und den Allen gemeinfchaftlichen Zweck wirkſam 
und thätig zu ſeyn. Die beffere Neberzeugung und 
bie aufgeopferte Kraft des Einzelnen kann nichts 
hervorbringen, fie verliert ſich unter der Menge ber 
Eigennuͤzigen, weil nur Einheit in dem unendlich 


Mannigfaltigen etwas Großes zu bewirken im Stan⸗ 


de iſt. | 
H Seitlichkeit, Eivils und Nilltairſtand 


| $. 104. 


fh 104, 

Chr intereffant iſt alfo ſchon bie Beontmwors 
tung ter Frage: wie If bet Menfch das gewor⸗ 
den, vas er, feiner Natur und feiner Beſtim⸗ 
mung nach, nicht ſeyn fol? Allein fie iſt auch 
fhrmdtig, und file bie angewandte Staatslehre, 
dem angegebenen Umfange nach, unentbehrlich. 
& Gefchichte } das Studinm bes Menfchen ſelbſt,/ 
ke ungefiellten Betrachtungen über feine Handlungs⸗ 
Die und daB Aufſpuͤren ber Urſachen derfelben; 
xien einen binlänglicheu Stoff dazu an bie Hands 
Und nur mit dieſem ausgeruͤſtet, ift es moͤglich, 
pu keffiminen, wie und durch melche Mittel kann 
vr Henſch auf den Weg der Natur zuruͤckgefuͤhrt 
verden, den ex zu feinem großen Schaden verlaffen - 
hu? 


. . 5 he i * —* > i j 
II. Rapitel. 
Urſprung und Endzweck der Staaten. 





| gi 105. ee 
ter allen bis jest bekannt detborbenen Voͤlkern 
iſt kein einziges, was nicht in irgend einer Art 
ven bürgerlicher Verbindung lebte. Gelb die meis 
Rea leben in Staatsgefellfchaften ; Worin entweder , 
Einer oder Mehrere daB Mecht zu Befehlen haben, 
) 2 und 


4 \ 
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und wo die Vebrigen gehorchen. Dieſe naͤmliche 


Erſcheinung finden wir durch die Geſchichte beſtaͤtigt, 
und man kann, auch nad) der Erfahrung, als aus- 
gemacht gewiß annehmen: einen voͤllig ifolieten Zus 


ſtand des Menfchen hat es nie gegeben; — er lebte 


von jeher in Geſellſchaft (wenn gleich nicht anfangs 
in bilrgerlicher) und mußte es, vermöge der ihm 
eigenen ‚Natur. Der gefellfchaftliche Zuſtand des 


Menſchen ift alfo ein natürlicher; ($. 37.) wozu ihn 


feine Natur, wenn es höthig wäre, felbft wider 
feinen Willen zwingen wuͤrde. 


$. 106. 


Der Menſch gieng nur um feines eigenen 
Vortheils willen eine geſellſchaftliche und ſelbſt 
buͤrgerliche Verbindung mit Andern ein. Auch von 
dieſer Thatſache uͤberzeugt uns die Erfahrung alter, 


mittler und neuer Zeiten. Ihn zwang anfangs die, 


Noth und dad Bewußtſeyn dazu, daß er fih allein 
nicht heifen und ſchuͤzen konnte. Nachmals Fam 
ihm die Vernunft zu Huͤlfe, und er gab felbft die 


Bedingungen an; unter welchen er in dem gemein« . 


ſchaftlichen Verbande leben, und den ———— 
| entworfenen Geſezen gehorchen wollte. 


H Dies iſt ber Zah bei allen unverdorbenen Vilkerſchaften 
von jcher geweſen. Sie haben ihre Naden nie gut⸗ 


twillig unter das Joch eines Desyoten gebengt. 


% A. G. Goguet de lorigine des loix des arts et des 


— or de leur progres ches les ancieus peuples, a 
, Paris 


os 


| 
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Paris 1758. III. Tom. 4. Teutſch von ©. E. Hamm 
berger, Lemgo 1760. 62. 3 Tb. 4. 





6. 107. 

Unfere Staaten und ihre Bewohner haben 
wur allmählich ihre jegige Form erhalten. Bon ber 
häuslichen Geſellſchaft rüdte nämlich das Men 
ſchengeſchlecht zur bürgerlichen und von dieſer zur 
Staatsgeſellſchaft fort. Es ift dabei, feiner Bes 
kiamung nad), mancherlei Stuffen der Kultur in 
mancherlei oft den gemwaltfamfien Veränderungen 
durhgegangen. Dur alle Arten und Formen 
wenfhlicher Exiſtenz; — durch Fehler und Verir⸗ 
zungen, durch Erziehung, Noth und Hebung haben 
bie anfangs flarf einander entgegen wirkende Kräfte 
Ane Art von Gleichgewicht und Harmonie der Be, 
wsung befommen, bie zu großen Hoffnungen ber 
rechtigen und mwenigfteng eine fichere und fchnellere 
Innäherung zum Ziele erwarten laffen. 


4. 108. 


Der Gang, welchen bie Nationen, wie ung 
bie Gefchichte lehrt, von jeher genommen haben, 
jeigt, wie verfchieden nad) Art, Zeit und Umftänden 
bag Ziel war, auf welches fie ihre Etreben richte⸗ 
ten. Doch merft man bei allen, daß nur ein eine 
ziges Princip, die nämliche Vernunft wirkte, die 
aus dem Mannisfaltigen Einheit, aus Unordnung 

| 3 Dido 
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Ordnung, aus dem Vielfachen ein dauerndes Gan⸗ 
zes hervorzubringen ſich bemuͤht. 


$. 109. 

So verſchieden, wie von jeher ‚ift alfo auch 
hoch jest dasjenige, mas durch die vereinigten Buͤr⸗ 
gerkraͤfte hervorgebracht werden ſoll. Die Frage 
laͤßt ſich folglich, wenigſtens nicht im Allgemeinen be⸗ 
antworten: welches iſt der lezte Zweck ben un 
ſere aufgeklaͤrten Zeitgenoſſen durch ihre Staats. 
verbindungen wirflid machen wollen? Im Bans 
zen nennt man das Ziel: Allgemeine Wohlfahrt, 
allgemeines Veſte, ohne genau zu beflimineh, was 
- man darunter verfieht, und ohne daf dag Beſtimm⸗ 
te ausführbar gemacht, noch weniger dusgeführt 
‚wird, Jeder geht meiſtens feinen eigehen Weg, 
und das Ganze wird nur muͤhſam durch duffere Ge 
walt zufammen gehalten, 


2) Die allgenieine Woblfahrt, wollen Einige, befiche 
darins daß jeder Staatsbürger ſich weder vor auswaͤr⸗ 
tigen, noch vor innern Beleidigungen und Gewaltchäs 
tigfeiton im Abſicht feines Leben®, Zreibeit und Eigen⸗ 

thums 20. zu fürchten habe; zugleich ihm aber auch die 
Gelegenheit verſchafft würde, ſich durch feinen Fleiß 
nicht nur feinen noͤthigen Unterhalt zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern auch das Leben bequem zu machen, ſ. Sonnen—⸗ 
fels in feinen Grundſaͤzen ber Polizei, Handlung und 
Finanz, 1 B. ©. 13.f. — under fagen: jeder Eins 
jene foll feine eigene und zugleich auch die Gluͤck ſe⸗ 
ligkeit der übrigen Staatsbürger fo viel ald möglich 
befördern, darin beſtaͤnde das allgemeine Sehe ze: Doch 


tun 


wer mag das alles aufjählen, was man fi von jeher 
bierunter gedacht bat und noch denkt So viel iſt aber 
wohl ausgemacht gewiß: je länger man biemit nicht 
im Keinen iſt, des länger wird man, auf gut Glück, 
neh Mitteln haſchen, um das zu erreichen, was man 
noch sicht kennt, 


| $. 110. 
Dadurch, bag man. faft in allen beſtehenden | 
Etaaten: Sicherung der aͤuſſern Rechte, als den 
leiten und möglichft su erreichenden Zweck angenom⸗ 
men bat, find manche Sachen wirklich geworben, 
kon denen man nur eine bedingte Nothwendigkeit 
erweiſen kann; die aber gewiß ganz anderg ausfal⸗ 
len würden, Imenn man auf dag, was die Men 
ſchennatur alg abfolut vothwendig verlangt mehr 
Rruͤckſicht nehmen wollte, 


—— 


* I1I. 

Man darf ſich alſo nicht wundern, daß man 
das Gluͤck der Staaten in der Macht derſelben 
ſucht, und eben deshalb auf uneingefchränfte Volks⸗ 
vermehrung dringt: theils um die Nation gegen 
Auswärtige vefpeftabel zu machen, theils um bie 
Etaatseinfünfte zu erhöhen. Ehen fo folgerecht ift 
es auch, daß man die hoͤchſtmoͤglichfſte Wergrößerung 
des Nationalvermögens , welches Viele im baaren 
Gelde ſuchen, als burchaus nothwendig annimmt, 
uns daher geradezu für rechtlich erklärt: bie vor 

De 5:3 han⸗ 
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handenen Ermwerbungsarten im Slor zu erhalten 


und noch neue zu erfinden, gleichviel, vb die Sitte 
lichkeit dabei gewinnt oder verliert. 


$. ı12. 
Aus dem nämlichen Grunde muß jest felbft ber 
friedliche Staat ein feine Kräfte überfleigendes ſte⸗ 
bendes Heer (*) erhalten, wenn er nicht wi, 


‚dag ihn der benachbarte flärfere Staat, als ein 


bloßes Mittel oder Mafchine gebrauchen fol. Dies 
ift aber. ohne eine ſtets gefüllte Staatskaſſe, oder 
wenn man bie nicht haben fann, ohne druͤckende 
Sinanzoperationen, Staatsftreiche zc. nicht möglich. 
(*) Die Römer hatten su ben Zeiten ber Antonine ein 
ſtehendes Heer von 450,000 Mann (Lands und Geetrnns 
gen). Ballien, keine ihrer größten Provinzen, bat 

in unſern Zagen !beinahe dreimal mehr gehalten! Mam 
darf die Fakta nur neben einander ſezen, um Erſtaunen 

au erregen. f. Gibbou's Hifory of the decline and Fall 

of the Roman Empire, Bafil, 1787. Vol, L Chap.I. p. 2% 


$. 1132. 

Um dem Staate Haltbarkeit von, auffen und 
son innen zu verfchaffen, ift man gesungen, dar⸗ 
auf zu benfen: ihn fo viel, ale es nur immer mit 
Manier gefchehen kann, nicht blog zu erweitern, 
fondern vielmehr noch zu arrondiren, oder die vers. 


ſchiedenen Theile beffelben in Verbindung und Zur 


fammenhang zu bringen, damit die gegenfeitige Huͤlfe 
ber 


ss ; 


der Staatsbürger im Rothfall defto leichter. und 
ſchneller woͤglich iſt. 





d. 114. 
Eo hat der Hauptgrundſaz, von dem man 
ausgeht, mit allen feinen, zum Theil nur angegebes 
nen , Solgefägen eim eigenes Syſten zu handeln, 
Politif genannt, hervorgebracht, welches in den 
meiſten Stuͤcken von der Moral der Übrigen Bürger 
febz verfchieden ift, und verfchieben feyn muß, fo 
lange man nicht. andere Wege einfchlägt, um ſich 
dem Ziele zu nähern, welches die Bernunft ale dag 
einzige Wahre auffiellt. Welches freilich nur nad 
und nach und mit Vorficht geſchehen kann und muß, 
wenn man nicht die Abficht hat: der Sache der 
Wahrheit den fchlechreften Dienft zu leiſten. 


— A nn 





IV, Kapitel. 
Bon ber allmähfichen Beränderung bes geltenden 
Staatszwecks in den von ber Vernunft 
als wahr anerfannten. 


$. 115. 
Untere jezt befichenden Staaten werden und muͤſ⸗ 
fen fih aͤndern (*). Dies liegt weder in dem 


Bollen und. dem Wirken des Einen und des An⸗ 
dern, 


dern, fonbern es iſt das unabaͤnderliche Werk der 
Zeit. Was mit Macht ausgeruͤſtete Menſchen ver⸗ 
mögen, und wodurch fie dem Zufall gebieten koͤn⸗ 
nen, befteht darin: da fie auf bag fiuffenweife 
Fortruͤcken in der Kultur, und zwar ber Nation 
überhaupt, beſonders aber der Herfchiedenen Stände 
gegen einander, und auf die jedesmal daraus entſte⸗ 
henden ‚veränderten Verhaͤltniſſe derfelben achten, 
dann jeden fich zeigenben Anlaß zum allgemeinen 
Beften nuͤzen. Die zufaͤlligen Ereigniffe muͤſſen alſo 
geleitet und moͤglichſt zur ſteten Verbeſſeruns 
des — und bes Ganzen angewendet were 
Den. 


> (H) Uber nicht vergehen, wie gewöhnlich geglaubt wird, ' 
weil uns die. @efchichte mehr als ein Veifpiel bauen aufs 

Kell. Wenigſtens kenne ich Feinen Überseugenben Grund, 
der dieſes " abfolut getwiß machte, 


$. 116, 

- Die Form unferer Staaten ift das Werk vielen. 
Jahrhunderte. Ihre Gründe, worauf fie ruhe, 
haben zwar nicht durchgängig abſolute Gewißheit 
und Feſtigkeit; allein darum fie gemaltfam und auf 
einmal abändern wollen, hieße fogleich einen Rück 
fchritt thun, und das vielfeicht auf immer zerftören, 
was durch Vernunft und Zeit nur erreicht werben 
kann. Sie find al als gültig anzuerkennen, wenn 
‚auch der Zufall fie bildete, umd die Vernunft gegen 
ijhre BEER mehreres zu erinnern finder, fo 

fange 
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lange naͤmlich durch ſie ſelbſt dem vernumftmaͤßigen 
Staatszwect ($. 30. u. 39.) nicht entgegen gearbei⸗ 
tet, und feine Erreichung dadurch unmäglich gemacht 
wird. 


§. 117. 

Die Erkenntniß des Werths der Menſchheit 

6. 273 führt auf die Erkenntniß des Zwecks ders 

felben, diefe auf die Kechte und die ihnen gegenüber 

ſichenden Verbindlichfeiten und auf bie Pflicht, jene 

Rechte zu ehren und fie für alle unverlezt zu erhalten. 

Man fuche das Erfiere fennen zu lernen, fo wird 

das Zweite, auch bei jest noch unvolllonmmen Staa⸗ 
ten nach und nach möglich werden. 


$. 118. 

Rah dem richtigen Erfennen und Würbdigen 
detjenigen, was der Menfch als ein freied Ber 
nunftwefen unbedingt fordern kann, ift es ſehr 
licht möglich, auch feine befondern Beduͤrfniſſe zu 
erforfhen, und Mittel zu erfinden, um fie zweck⸗ 
mäßig zu befriedigen. Unter biefe gehört nun vor 
zuͤglich Erziehung zur Sittlichkeit. Sie ift die 
anverfiegbare Quelle alles möglichen Guten. Die 
Nation eilt fchneller zum Ziele, wenn in ihr ber 
zege Geift erwect wird und bie Kultur Land ges 
winnt. Sobald alfo die Staatsobern felbft nicht 
iurüchleiben, und auf diefe geoffe Sache der Menſch⸗ 

G heit 


heit ihe ganzes Augenmerk richten, fobald find wid 
wichtigſten Schritte geſchehln, um den Staat und 
ihr eigenes Anſehen unerſchuͤtterlich feſt zu gruͤnden. 
Jeder andere Schritt iſt nun leichter und ficherer; 
denn die Nation ſieht alsdenn den Weg jum wah—⸗ 
ren Ziele vor ſich 


$. 110, 8 

Zu diefen befondern Beduͤrfniſſen gehört ferner 
eine allmählich verbefierte Geſezgebung. Ploͤzliches 
Aufheben der alten Geſeze, wuͤrde fihern Schaden 
bringen; denn ihr Inhalt if; durch die Länge der 
Zeit und ber Aussbung; mit dem Weſen und ber 
Denkweiſe der Staatsbirger aufs genauefte verwebt 
worden. Allein ohne Gefeze; die fich durch die Vernunft 
rechtfertigen laſſen, ift ebenfalls fein Forträden ik 
der Kultur; folglich Feine wirkliche Anhäherung zum 
Fiele denkbar— | j 


$ 126 

Je weniger ber Staatsbuͤrger Mafchine if, je 
mehr er durch die Gefeje ſelbſt zur wahren Kreis 
heit erzogen und gebildet wirb// defto bereitwilliger 
wird ex die Hände zur Beförderung feiner eigenen 
und des Ganzen Wohlfahrt bieten, Ohne durch 
abſichtliche Vorkehrungen und Anſtalten die Staats—⸗ 
buͤrger dahin zu leiten, daß fie immer faͤhiger wer⸗ 
den, ihre Freiheit vernuͤnftig zu gebrauchen / darg 
: man 





| | F 89 
men nicht hoffen, baß der Staat feinen eigentlic 
wahren Zweck erreichen werbe. 





$. 121. 

Auf dieſe allgemeinen Size und die richtig 
daraus hergeleiteten Folgen muß fi) der Staat 
gründen, wenn man bie Abficht hat, den geltenden 
Staatszweck allmaͤh lich in den von der Vernunft als 
wahr anerfanuten zu verwandeln. Ihre Ausfuͤh⸗ 
rung ift möglich; und überfeige die menfchlichen. 
Kräfte nicht. Allein fie fordern Klugheit und "eine 
sihtige Wahl bei Mitiel. Es gehoͤren fange 
Vorbereitungen dazu / um Aus dem Menſchen das 
Wieder zu machen, was er eigentlich ſeyn fol. 


G 2 Zwei⸗ 








Zweites Haupeftüd, 

Don der Staatss oder Regierungsverfaffung 
in Hinſicht der möglichften — 
maͤßigkeit. 
— — — 
I. " Kapitel. 

Hiſtoriſche Ueberficht der: verfchlebenen gelcenden 
| Staatsverfaflungen. | 





$. 122. 


eber wie die verfchiedenen geltenden Staatsver⸗ 
faffungen entflanden find, noch wie fich die 
Begriffe von denfelben gebildet haben, laͤßt fih 
beftimmt aus der Erfahrung beweifen. Der Zufall 
bat auch bierin das Meifte getban. Nebenideen 
haben oft eine Wichtigkeit. erhalten und zu Benen⸗ 
nungen Gelegenheit gegeben, wodurch die bezeichneten 
Gegenftände nicht binlängli und befiimmt von an⸗ 
dern Ähnlichen unterfchieben find (*). Mn eine ſy⸗ 
fiematifche Aufzählung und Ordnung der von jeher 
gegoltenen Staatsverfaffungen ift alfo nicht zu den⸗ 
fen. Sie ift aber auch nicht nöthig. 

*) 3. € Geiſt lbiche und weltlide Staaten, Erb: 


seihe und Wablreiche 2%. f. Ehe. Dan. Voß 
Handbuc der allgem. Staatswiſſeuſchaft, II. Th. S. 26. 


— ı23. 


| 
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$. 123. 

Die Staatsverfaffung oder Regierungsform 
G. 68.) beſtimmt man gewoͤhnlich danach: ob Einer 
oder Mehrere die hoͤchſte Staatsgewalt in Händen 
ken. Man theilt fie ein im einfache und zufam« 
wengefeste (*). : An den erfien rechnet man alle 
wenigen, wo die hoͤchſte Staatsgewalt von Einem 
der Mehrern ungetheilt befeflen und ausgeübt‘ 
ud, und nimmt von ihnen drei Arten an: nache 
ins nämlich alle Staatsmitglieder an der Oberherr⸗ 
khaft Theil nehmen; (Demofratie) oder nur Einis - 
als ein Korpus; (Ariſtokratie) ober nur ein. 
Einziger fie befist. Ronarchie.) 


Y) Auch reine und gemiſchte. Die Eintheiluns ſelbn 
iR ſebr wiſfaͤhrlich. 


§. 124. 


Man fieht dieſe angegebenen Regierungsformen 
ah als ſolche an, durch welche die Zwecke, bie 
men zu erreichen fich vorgeſezt hat, noch erreicht 


| werden koͤnnen, im Begenfage derjenigen, wo dieſes 


wicht möglich iſt, weiche man beshalb auch verdors 


bene Staatsverfaffungen nennt. Zu biefen rechnet 


man bie Ochlokratie, oder die verdorbene Demo⸗ 
hatie, in welcher ber Poͤbel (plebe) die Uebrigen 
ch Willkuͤhr ohne Beobachtung der geſezlichen 
Onnung beherrſcht. Ferner die Oligarchie, — 

G 3 bie 
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die verdorbene Ariſtokratie, wo nur einige vorneh⸗ 

mere Familien ſich ſo furchtbar gemacht haben, daß 

fie die uͤbrigen Stände verfaſſungswidrig beherrſchen. 
$. 125, 

In allen biefen Fällen liegt der Fehler in der 
wibderrechtlichen Eigenherrfchaft, (Deſpotismus) 
welche von ber Weberherrfchaft (Tyrannei) in ber 
Ruͤckſicht verfchieden if; daß die leztere ſo wohl 
die unrechtmaͤßige Art, auf welche die Regierung 
. erlangt iſt, als auch bie feblerpafte Ausübung der⸗ 
felben bezeichnet. 


$. 126, 

Zum Wefen der Monarchie gehört nicht, daß 
eine untergeordnete Zwiſchenmacht da ſey, big 
auch feldft gegen den Monarchen wirffam werben 
fönne; man mag ben Adel, die Lanbfiände ober 
dazu befonders feftgefezte Gerichtshoͤfe darunter ver⸗ 
ſtehen. So gehoͤrt auch nicht dazu, daß der 
Monarch die ganze Staatsgewalt uneingeſchraͤnkt 
beſizt, ſondern es iſt genug, wenn er Oberherr⸗ 
ſchaft (d. 64.) im eigentlichen Sinn hat. 


$. 127: 

In der Ariftofratie tritt ein Korpus oder eur. 

mit der Oberherrſchaft ausgeruͤſteter Rath an die 
Ste lle 


"3 
Eile des Monarchen. Eben fo wie dieſer handelt 
4 vnabhaͤngig. Aber auch nicht, mehr, und bie 
einzelnen Mitglieder defielben, muͤſſen dem alſgemei⸗ 
nen Villen unterworfen . oder es ift feine 
Ariſtokratie mehr. 





$. 128. — 

Eine durchaus einfache Denvotratie fann wer 

in der dee erifiiren, und ift in ber Wirklichkeit 

unmöglich. Man nennt aber die Staatsverfaſſun⸗ 

gen ſchon Dempfrafieen, wo bie Staatsbürger ſich 

ihre eigenen Herrſcher wählen, und felbft von ber 
Wahl nicht ausgefchlogen find. 

M Steatengrfellfhaften, Theokratien x. ge 


biren wicht hieber,, fondern in die Staatsverfaſſungese⸗ 
ſchichte. 


4 129, —X 
Alle dieſe Staatsverfaſſungen haben ihre Bor 

fheile und ihre Nachtheile. So fagt die Erfahr 
Fung und die Vernunft. Sie find alfo immer noch 
imvollfommen, und das Problem einer, ganz völs 
fommenen Staatäverfaffung, bei welcher die Nation 
Buechaus ficher geht, iſt noch nicht geloͤßt, Sondern 
muß noch von ber Sufunft erwartet werden. 
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I. Kapitel. | 
Prüfung ber verfehiedenen einfachen Staatövers 


faflungen in Hinficht ihrer möglichen 
| Zwedmäßigfeit. 





$, 130. 

ie Frage: welches ift unter ben geltenden 

Staatsverfaffungen die zweckmaͤßigſte? laͤßt 
fih nur aus der Erfahrung mit Hülfe der Ders 
nunft, nie aber durch diefe allein richtig beantwor⸗ 
ten (*). Um das zu fönnen, loͤſe man fie in fols 
gende beftimmtere Fragen auf: 1) FR es zur Be⸗ 
förderung und Sicherung des von der Vernunft ale 
wahr anerfannten Staats;wecks räthlich, die hoͤchſte 
Staatsgewalt (die gefeggebende und ausubende) ei-⸗ 
ner oder mehrern Perſonen zu übertragen?! 2) Auf 
welche Art fol fie von dem Einzelnen ober dem 
Mehrern befeffen werden, eingeichränft durch 
Staats grundgeſeze und unter einer ſtrengen Verant⸗ 
wortlichkeit, oder uneingeſchraͤnkt, ohne dieſe? 


(*) Im teutſchen Merfur 12 St. 1793. behauptet ein 
gewiffer D. E. die aufgetworfene Stage laffe fich allges 
"wein und zwar aus reinen Dernuuftprincipien beants 

ı. Worten Aber man fche Maaß cher Recht und Wert 
bindlichkeiten ic. ©. 222. fi. 


$. 131. 
Im Allgemeinen laͤßt fich die Frage wohl bes 
antworten. Es laſſen ſich ſelbſt die Bedingungen 
Ei —— — ange⸗ 


upper BEER rn 
ga u: —— 6 ie en 


engeben, unter welchen die eine oder die andere 
Etaatöverfaffung mehr oder weniger zweckmäßig ger 
nanut werden kann; weil dies einzig und allein 
von dem Kulturzuſtande der Staatsbürger abhängt) 
denen eine Berfaffung gegeben werden fol. Man 
ninmt nämlich zuerft dasjenige, mas die Gefchichte 
über biefen Gegenſtand ſagt, und erwartet denn 
wie die Vernunft, nad) einer Analnfe der Staats⸗ 
derfaſſungen, fich für die eine oder die andere unter 
peschenen Umfiänden — kann und wird. — 
§. 132. 

Ein Einziger war uneingefchränfter Herr. So 
war ed im Anfange, und ift es oc) da, mo Men» 
hm noch ganz den Thieren ähnlich find. Manche 
Bölterfchaften , welche die Natur mit figrferer Kraft 
isgerüftet und unter einen reinern Siumnel verfest 
hatte, wurden durch den Druck des Defpoten auf 
gereist, entriffen ihm bie hoͤchſte Staatsgewalt und 
bbergaben fie mehrern Perfonen. Es gab alfo un. 
nsefhränfte Monarchien und Ariſtokratien, denn 
ach immer war bie hoͤchſte Gewalt ungetheilt und 


mijertrenut. Der Mißbrauch war unvermeidlich. 


Berbefierungen wollte man, ſollten fie auch erzwun⸗ 
gen werden. Man beſtimmte alfo die Staatsgewal⸗ 
tm durch Gennbgefeie. Die Geſellſchaft nimmt, 
darch die Erfahrung belehrt, wahr, daß auch auf 
hieſen Wege Feine Sicherheit gegen Mißbrauch er⸗ 

64 halten 








Ed 


% 
halten. werden kaun, und man trennt die gefesge- 
bende von ber ausübenden Staatsmacht. Ale Mo⸗ 
‚bififationen , welche hieraus entfianden find und noch 
entfichen koͤnnen, bilden. zufammengefegte. Regie 
sungsformen, wofuͤr ſich bis jest die Erfahrung 
erflärt, wenn die Staatsbürger eine gewiſſe Kultur⸗ 
zeife durch Zeit und Umſtaͤnde erreicht haben. | 
*) Joſias tor Stratens ſoſtematiſche Abhandlung von 
ben Regierungsformen überhaupt und der uneingefchränfe 
tem Monarchie indbefondere. leuburg 1760. gr. 8. | 


“ Des Corps politiques et de leur gouvernemens à Lyon 
1767. 3 Tom. 12. 


‚Meidingers Gedanken über die geiwöhnlichen Kegler 
rungeformen 177%: 8: 


$. 133, 
Um bie Natur und das Wefen ber einfachen. 
 Gtaatöverfofiengen noch näher Fennen zu lernen, 
und daraus bie aufgeworfene Frage beantworten. zu 
koͤnnen, müfen fie einzeln unterfucht werden. Die 
Demokratie. Als eine einfache Staatsverfaflung ges 
dacht, beren Grundbeſtimmung in der unmittelbaren 
Theilnahme aller Staatsmitglieder an der Regierung 
beßeht, verdient in fofern den -Namen der natuͤr⸗ 
lichſten, als fie. der Natur des: Menfchen am mei, 
fien ongemeffen if. Nur iſt diefe unmittelbare 
Theilnahme nicht moͤglich, und ſie nähert fih ent- 
weder mehr ober weniger der Monarchie ober ber 
Ariſtokratie. 
d. 134. 


§. 134. 
ob fie eine gröffere Sicherheit gegen willkuͤhr⸗ 
ide Bewalt gemähre, und eben defhalb den Vor. 
wg vor allen übrigen verdiene, iſt noch eine Frage, 
welche die Vernunft nicht geradezu bejahet. So 
viel ift aber wohl ausgemacht gewiß, daß fie höch- 
end, wenn man hie unmittelbare Theilnahme weg⸗ 
rechnet, und die repraͤſentative Form als mis ih⸗ 
gem Weſen noch verträglich annimmt, nur für ſol⸗ 
he Nationen paßt, welche. entweder nur, bei andern - 
gzluͤcklichen Verhaͤltniſſen, aus einer geringen Volls- 
menge beſtehen, oder die fchon zu einem fehr hohen 
Grade der Sittlichfeit und Aufklärung fi) empor 
gearbeitet haben. 
*) Ucher Nordamerika und Demekkatir, Ceen FETT 
Kopenhagen 1788. 8. 
Guft Sjäbery di, hiſt. polit. de defpotisma populi, dry. 
phisw. 1792. 4 Teutſch von Hahn, Leipiig 1793. 2. 


ueber die Grundſaͤze der Sreibeit und Gleichheit, Branff, 
a. DM. 1794. 


De la liberte et de l'egalitd des hommes et des citoyens 
par Couto d’Ayala 4 Vienne 1794 8. Teutſch Ebend, 


$. 135, 


& lange das Volk nicht Herr feiner Sinnlichkeit 
iR, und noch auf den untern Stuffen der Kultur 
ſteht, fo lange kann es unmöglich ſich ſelbſt regie- 
un. e⸗ bedarf alſo der Vormundſchaft, und dieſe 

muß 


— 


98 wurd 


muß gewiffen Perfonen und, Familien übertragen 
werden, welche fich durch wirkliche weſentliche ober 
nur durch zufällige Vorzuͤge (#) auszeichnen, Hier⸗ 
in befteht das Eigenchümliche einer Ariſtokratie, 
und fo ift fie unter den gegebenen Umfländen eine 
beinahe unvermeibliche Folge einer urſpruͤnglich ber 
molratiſchen Regierungsform. 


H. Alter, Reichthum und Macht, Kaſten (Adel 
uud — | ‘ 


$. 136. 

Das Volk ift auf diefe Art von allen Regie⸗ 
sungsgefchäften voͤllig ausgeſchloſſen. Allein nicht 
nur dieſes, ſondern auch das Willkuͤhrliche in dem, 
was man als wirklich wahre Vorzuͤge gelten laſſen 
will und ſoll, ſteht dieſer Staatsverfafſung ſehr im 
Wege, daß ſie nicht als die zweckmaͤßigſte ſogleich 
anerkannt werden kann. Nimmt man dazu, wie 
die einzelnen Perſonen und Familien ihre vermeinten 
Vorzuͤge geltend gemacht und auf ſich und ihre 
Nachkommen fixirt haben, und dies ohne allen 
Zweifel immer der Fall ſeyn wuͤrde, denn moͤchte 
gegen ihre Tauglichkeit gewiß noch mehr zu erin« 
nern ſeyn. 


$. 137. 
‚Die Ariftofratien waren und mußten von jeher 


— in der Macht, welche die Herrſcher beſaſſen, 
als 





als in dere Art, wie man ihnen eine ewige Salt 
barkeit iu verfchaffen glaubte, aufferordentlich ver- 
ſchieden ſeyn. Unter allen waren und find aber bie ' 
Erbariſtokratien noch die verbaßteften, weil fie ihrer 
Natur nah, wegen des unaufbsrlichen Kampfes 
zwilden dem ausgeſchloſſenen Volke und den herr 
ſchenden Gamilien, und ‚der Uneinigfeit dieſer unter 
ſich und mit Andern, die ihre Ähnlichen Anſpruͤche 
befändig geltend machen wollen, die Nation ungluͤd⸗ 
Kh machen oder gar aufreiben muͤſſen. 


$. 138. 

—— und Ariſtokratien ausſchließlich 
Freiſtaaten nennen zu wollen, iſt unſchicklich, weil 
in ihnen wahre Freiheit weniger angetroffen wird, 
als in jeder andern Staatsverfaſſung. Vielmehr 
ſind Uneinigkeit, Langſamkeit, Unthaͤtigkeit, uͤber⸗ 
triebene Sorge fuͤr Familienintereſſe die gewoͤhnli⸗ 
hen -Gebrechen, wodurch fie ſich vor andern aus⸗ 
zeichnen. 

*) Auch der Name: Kesubliten, yapı nicht. 
$. 139. — | 

Eine einfache und vollfommene Monarchie be» 
ſteht darin: daß die hoͤchſte Staatsgewalt den Hinz 
den eines Eingigen anvertraut worden if, Alle 
übrigen Gtaatsgenoffen find von dem unmittelbaren 
Autheil an derfelben ausgeſchloſſen, felbfi big auf 
das Mecht: Vorſchlaͤge in Kegierungsfachen zu thun. 

an 


506... ae 2 

Der Monarch Hingegen, als Selbſiherrſcher, übt 

die hoͤchſte Staatsgewalt fo aus, daß alle Regie 

sungsgefchäfte von ihm und durch ihn ſelbſt herzu⸗ 

ruͤhren ſcheinen, ob ſie gleich nur in ſeinem Namen 

- und mit Auftrag beforgt werden. 

2) K. von GSkoſſingers Souverain, aber bie — Grund⸗ 
fdie einer monarchiſchen Regierung. Wien 1780, 8, 

. Effai de Theorie für le gouvernement imonarehique à Lon« 

. äres et Paris 1789. gt. 8. 

Heber die monarchifche Regierungsform, von rl che. 

Königsberg 1794: atı 8. 


$. 146, | 
Alle Staatsbedienten, die erſten ſelbſt wicht 

ausgenommen , find alfo nicht Theilnehmer, fondern _ 
nur Diener der hoͤchſten Staatsgewalt. De: Monarch 
foll fie allein ausüben, wenn auch nicht. unmittelbar; 
weil das unmäglich ift ; doch mittelbar durch Andere: 
Er repräfentirt den allgemeinen Willen. Keiner 
kann das mit ihm zugleich, oder fein Staat bleibe 
zwar monarchiſch; er hoͤrt aber auf Monarch zit 


ſeyn. 
§. IAT: 

In einer einfachen Monarchie kann es alfo 
auch nur ein Verhaͤltniß zu dem Monarchen geben. 
Einer beſizt nur die hoͤchſte Gewalt; — alle uͤbri⸗ 
gen find Unterthanen. Eine Stuffenfolge bei Un⸗ 

' terwuͤr⸗ 
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terwuͤrfigkeit iſt folglich dem Weſen der Monarchie 
doͤlig zuwider. Und mit Vorrechten verſehene 
Staͤnde; zufällige Vorzuͤge der Geburt, des Ver⸗ 
mé gens und des perſoͤnlichen Anſehen ıc., fobalb 
fe geltend gemacht werden koͤnnen, verwandeln bie 
Monarchie in eine Ariffofratie: 
H Cie Monarchien giebt es freilich nicht. kein das’ 
beweik noch nicht, daß es feine geben kann, wohl aber, 
daß unfere meiſten Monarchien aus Arifiofratien entſtau⸗ 


den find, weil usch fa viele Meberbleibfel davon vorge, 
funden werden: 


$. 143; 

er bat auch. bei Moharihien von jeher ſich 
Muͤhe gegeben ; benfelben eine unvergängliche Fort⸗ 
dauer durch die Erbfolge zu verfchaffen; indem man 
entweder bei Lebzeiten bes rrgierenden Monaichen 
feinen Nachfolger fchon erwaͤhlte, (Wahlreiche) um 
das Zwiſchenreich zu vermeiden; oder einmal fuͤr 
allemal eine Succeſſionsordnung feſtſezte / (eigentlfe 
he Erbreiche) ober dem Monarthen es ohne alle 
Einhränfung frei ließ, wen er zu feinem Nachfol 
ger ernennen wollte: (Patrimonialreiche.) 


| $. 14% 

Es mag der künftige Mondich bei Lebzeiten 
des vegierenden ober nach feinem Tode ermählt - 
werben, fo ift das Wahlgefchäft von jeher mit fo 
Dielen INDOOR verknuͤpft gewefen, daß 

nie⸗ 





- 
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niemals vernuͤnftige Freiheit und Ueberzeugung, des 
Beſſeren gewählt zu haben ſcheinen, ſondern einzig 
und allein das leidenſchaftliche Intereſſe irgend ei⸗ 
ner Faktion. So viel ſich alſo auch fuͤr Wahlreiche 


ſagen läßt, fo muͤſſen fie doch fo lange als unzweck - 


mäßig verworfen werben, bis vielleicht einmahl ber 
zeine vernänftige Wille ber Nation im Stande ift, 
eine Wahl, wie fie feyn foll, zu unteruehmen. 


$. 144. 
Auch Erbreiche Finnen auf feine vollguͤltige 
Zweckmaͤßigkeit Anſpruch machen. Sie find dag 


Werk der Roth und bei den vielfachen Uebeln, uns 


tee welchen bie mürbe gemachte Nation feufjete, 
ficher dag kleinſte; — mozu man fich gutwillig ver⸗ 
fand, weil man noch hofte. Der Wahlherrfcher 
nuͤzt feine Macht für fich und feine Familie, fo 
lange ex fann. Der Erbberrfcher fäet aus eigenem 


Intereſſe auch fuͤr feine Enkel, und wird, wenn ee . 


fein Intereſſe kennt, fich folche Subjekte zu Nach⸗ 
folgern erziehen, bie für ihre Fünftige große Be⸗ 
flimmmg taugen. 


$. 145. 

Die Vernumft wirb immer für Erbreihe, und 
zwar für, folche entfcheiden, wo die Erbfolge voraus 
auf dag genauefte beftimme ift, weil bei biefer bie 
Ruhe und Sicherheit der Staaten am wenigſten 

oefaͤhr⸗ 


’ 
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gefährbet wird; follten auch offenbare Nachtheile 
mit derfelben verknuͤpft ſeyn. Sie muß fo entfcheis 
den, wenn fie bloß unter Wahl und Patrimonial⸗ 
reichen zu wählen hat, weil beide weniger Werth 
haben, und überbied bei den leztern bie uneinge⸗ 
ſchraͤnkteſte Willkuͤhr herrfeht, und das Wohl einer 
Nation dem bloßen Belieben, vielleicht eines 


Sohwachlopfes oder Ungeheuers, anvertrauet wor⸗ 


den if 


*) Schloͤrers eg Anterfuchung ion Kuftunde Reiche, 
gruudgeſere; Gotha 1575. 


z 146. 

Bieht man die Paralele zwiſchen der monar⸗ 
chiſchen und den andern Staatsverfaſſungen, und 
vergleicht den abſoluten und relativen Werth von 
beiden mit einander, ſo muß ſchon in der Hinſicht 
fuͤr die groͤßere Zweckmaͤßigkeit der erſtern geſprochen 
werden, weil bei ihr ein groͤßerer Verein der 
Ötaatsträfte moͤglich if, folglich eine ſtaͤrkere und 
ſchnellere Wirfung eriwartet werben kann, indem nnp 
eine einfache Kraft für einen Zweck ſich thätig be 
weiſen fol, in jenen aber‘ mehrere Kräfte, ſehr 
leicht für eben fo viele Zwecke wirken, was bei _ 
Menſchen, die nicht weiter in der Kultur vorgeruͤckt 
ſind, wohl wicht feicht vermieden werben kann. 


E nn 9 d. 147. 
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%. 147. 
Es find aber auch bei einer monarchifchen 


Staatsverfaſſung nicht bloß große Mißbräuche möge 


lih, fondern auch beinahe unvermeidlich. Dem 
Monarchen durch firenge Grundgeſeze einfchrähfen 
wollen, wuͤrde entweber nichts helfen, oder bie 
Monarchie hörte auf, das zu fehn, was fie fegn 
fol. Man kann alfo die Monardie, an ſich ber 
teachtet, wenn die Oberherrſchaft ohne alle ik: 


ſchraͤnkung und Begehinacht einer phyfiſchen Perſon 
uͤberlaſſen wird, hoch nicht als die moͤglichſt zweck⸗ 


mäßige Staatöberfüffung anerkennen; 
8. 148: 

Der: Natur der Sache iſt es einmal gemaͤß, 
daß’ die Staatsmaſchine aus mehrern und zwar- un 
sleihartigen Theilen zufaminehgefezt fchn muß. Ges 
ſchieht dieſe Zufammenfezung für gegebene Umſtaͤnde 
fo, daß alle Theile ber” geoßen Mafchine auf 
bag gemauefte in einander paffen, und daß jebe 
Friltion möglichft vermieden und ſelbſt dadurch eine 
groͤßere Kraft hervorgebracht wird; = wirken alle 


Theile endlich nur auf einen Hauptpunkt, ($. 57.) 


ſo, daß wenigſtens nicht Nüdgang, fondern Sort 
ſchreitung in beim, was die. Menfchheit mit Recht 
verlangt, ıc. mit Gewißheit erwartet werden fann; 
dann iſt das große Problem von ber möglichft zweck⸗ 
mäßigen Staatsverfaſſung geloͤßt. 


UL 8 


. 
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II. Kap itel. 
Yrafung der  zufammengefesten Staatsverfaſ⸗ 


fingen in Hinſicht der moͤglichſten 
Zweckmaͤßigkeit. 





$. 149. 
We⸗ durch die einfachen Regierungsformen zu er⸗ 
reichen nicht moͤglich iſt, das hat man von 
jeher durch die zuſammengeſezten zu bewirken ge⸗ 
Mae. Eine völlig einfache Regierungsform giebt 
es baher auch nirgends, und fonnte es nicht geben, 
weil man bei allen von neuem gewagten Staats⸗ 
einrichtungen, den einzig wahren Zweck zwar wünfchte, 
aber nicht deutlich) erfannte Man finder alfo faſt 
Butchgängig ſolche Staatsverfaffungen, wo die ver⸗ 
ſchiedenen Gewalten auf die eine ober die andere Art 
setheilt und non einander getrennt find. 


’ | $.. 150. 

Durch dieſe Trennung bezweckt man eine 
groͤßere Feſtigkeit der hoͤchſten Gewalt, Side 
zung gegen alle eigenfüchtige Willkuͤhr; und ale 
eine nothwendige Solge davon auch datjenige, was 
die Staatsbürger gewiſſer und fhneller zu ihrem 
Diele führe. Se vernunftmäßiger man dabei zu 

Werke gegangen iſt, und je. richtiger man dag Ver⸗ 
9% haͤltniß 


— 


1060 | — 
haͤttniß unter beit Staatsgewalten ſelbſt beſtimmt 
Bat, deſto mehr muß der Erfolg den Abſichten ent⸗ 
ſprechen. — Der zuſammengeſezten Stagtßverfaſ⸗ 
fungen kann es ſo viele geben, ats Zuſammenſezun⸗ 
gen aus den einfachen Formen moͤglich ſind. 

*) Die Geſchichte ſtellt und arikofratifch s demes 
fratifhe, — monarchiſch-ariſtokratiſche, — 
monarchiſche⸗ arikofrariih ı ıdemeFumneg 
ſche nud mehrere andere sufanmengefeite Kıgierungsa 


formen als Berfuche auf, von denin noch kein eimiser 
vollkommen aezuet HM. ee 


g g. Ist, 
ir hoͤchſte Staatsgewalt kann 1) ſo crertheil 

ſeyn, dei die geſezgebende ſowohl als die ausuͤben⸗ 
be Gewalt, einer phyſiſchen Perſon oder einem Korz 
pus ımb zwar dergeſtalt übertragen wird: daß heibe 
völlig unabhängig ven einander fie auszuüben bey 
rechtiget find, Alle Zweige berfelben werden als⸗ 
dent als ımtergeorbnete Gewalten angeſehen. Oder 
es kann 2) biefe Vertheilung zwar auf biefe Art 
gorgenommen worden, aber auch zugleich ald Bes 
dingung hinzugefügt ſeyn! daß beide übereinftimmen 
muͤſſen, um bie hoͤchſte Gewalt auszuuben. Oder 
es kann auch 3) der Fall exiſtiren, daß die hoͤchſte 
Gewalt an ſich als Einheit angenommen, die Aus⸗ 
uͤbung derſelben aber unter mehrere Korporationen 
ſo vertheilt wird, daß ſie nur gemeinſchaftlich etwas 





d 


—— und ausfuͤhren tönnen. 


8. 152. 


— 07 


$ 15%. 

Keine von dieſen fo befiimmten Staatsverfaſ⸗ 
wugin kann Unfpru auf Zweckmaͤßigkeit machen, 
wenn nicht dag. durch diefelben gereicht wird, daß 
jede DVergröfferung bes übertragenen Antheils der 
hoͤchſten Staatsgewalt und jeder zweckwidrige Ge⸗ 
brauch derſelben durch die Macht, welche der Andere 
beſizt, unmöglich gemacht wird; jede zwecknaͤßige 
Anwendung aber nicht nur nothwendig iſt, ſondern 
auch gewiſſermaſſen dadurch erzwungen wird, daß 
man gerade auf die Urt, die Gewalten von einander 
getrennt und pertheilt hat. 


. 133. 


In der Bertheilung der Staatsgewalten liegt | 


auch zugleich die Nothwerdigkeit einer zweckmaͤßigen 
Verbindung berfelben; damit nicht aus dem be 
Kändigen Gegenwirken der Kräfte, zulezt ein Ge⸗ 
genfireben entſtehe. Dieſe Wiederyereinigung des 
Setheilten wird von ſelbſt Statt haben / fo ſchwie⸗ 
rig es anfangs quch ſcheinen mag, ſobald die Theis 
Img nach einem richtigen Verhaͤltniſſe geſchehen if, 
Indem in dem Streben, daß ber Andere ſich nicht 
vergrößert oder feine Macht mißbraucht, zugleich 
auch das Neben ber eigenen Thaͤtigkeit und dag 
Birfen zum Zwecke liegt. 


3 8.134. 
’ 
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. 154. 
So laſſen ſich die Srundfäze, wie die Staats⸗ 
gewalten vertheilt und wieder verbunden werben 
innen und follen, im Algemeineg zwar angeben. 


Allein die wirkliche Ausführung in den jegt geltenden 
Staatsherfaffungen hat. bisher, fehr viel Schwier 
rigkeiten gefunden, und muß auch für die Zukunft 


folhe finden; weil bei denjenigen Perſonen, welche 


dies realifiren koͤnnten, der Grab ber Kultur fehlt, 


welcher dazu durchaus erfordert wird. Dann ‚ur 


durch gemeinfchaftliche und auf einen gleichen Imed 
hinwirkende Kräfte, nie aber durch die einzelne 


Keaft des richtig Ausgebildeten kann a bervorge- 
bracht werben. 


$. 155. | 
Doch dies kann noch am erften im derjenigen beſte⸗ 
henden Staatsverfaffung erreicht werden; in welcher 


der Mißbrauch der Höchften Gewalt feinesweges in 


- ber Natur bderfelben, fondern vielmehr nur in ben 
pofitiven Einrichtungen liegt, bei denen eine allmäh- 
liche Verbefferung möglich iſt, und nur von bem 
thätigen Wollen der Gewaltinhaber abhängt. Eine 
ſolche Staatsverfaffung ſchänt immer noch diejenige 
zu ſeyn, in welcher die gefeggebende Gewalt ohne 
alle Mitwirfung des ober derjenigen Perfonen, wel- 


den die augübenbe Gewalt übertragen worden iſt, 


auge 


| 


* 
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aasgeuͤbt wird. Hingegen dieſe in ſolchen Sachen, 
welche unmittelbar dag Ganze betreffen, nichts ohne 
die Konfurenz jener vermoͤgen. ($. 63.) Ueberhaupt 
aber die Willluͤhr von. beiden fo eingefchränft ift, 
daß fie nie ſich wirkfam Auffern kann; fondern ber 
richtig ausgebildete Wille nur für das allgemeine: 
Beſte thätig ſeyn muß, 


$. 156, 
Diefem aus bef Erfahrung gebildeten Grund⸗ 
foje pi Rasa einige von unfern jezt exi⸗ 
ſtirenden Staatsperfaffungen, Unterſucht und prüft 
man zuerſt nach ihm bie ſich vorfindenden Mängel 
derſelben, und welche VPerbeſſerungen vorgenommen 
werden muͤſſen, um fie bem Zwecke gemäßer einzu. 
sihten , dann läßt fih auch die Trage beantworten: . 
wie iſt es möglich ,- Diefe Derbeflerungen am ſicher⸗ 
Ken und feichteften wirklich zu — 






gr 

Ein Hauptmangel, auf deſſen Verbefferung 

man vorzüglich bei unfern pofitiven und zuſammen⸗ 
geſezten Staatsverfaſſungen zu fehen hat, if 
der: daß noch immer wicht genau beffimmt worden 
ik, wer von den Staatsbuͤrgern, und unter welchen 
Bedingungen fie das Mecht haben fohen, fich ihre 
Stellvertreter zu erwaͤhlen? und melde Perfonen 
vum gewählt — koͤnnen? welche Eigenſchaften 
94 dazu 


— 


8 


⁊ 


dazu nothwendig erfordert werden? und welche poſt⸗ 
tive Vorkehrungen zu treſſen ſind, um dem Ideale, 
welches die Vernunft aufſtellt, ($. 63.) wenigſtens 
ſo nahe als — zu kommen? 


d. 158. 

Eben ſo wichtig ſind auch die Maͤngel, welche 
bei unſern zuſammengeſezten Staatsverfaſſungen in 
Abſicht der zweckmaͤßigen Vertheilung der hoͤchſten 
Gewalt, oder der Bildung des geſezgebenden und 
vollziehenden Körpers, tie auch deggefesung der 
Staatsaͤmter aufgefunden werden koͤnnen. Auch 


dieſe muß man erſt kennen lernen, ehe von wirkli⸗ 


chen Verbeſſerungen die Rede ſeyn kann. 
*) G. Chr. Dan. Voß a. a. O. ©. 276. F. 


**) Difcours fur la forme des Geuvernemens, et quiiya 
eu eilt la meilleure par Je C, de Herzberg, \Berlin 1784 
gr. 8. ZTeusich x ebendaf, 


$. 259. 


Was endlich die Wirklichmachung diefer Der 
befferungen beteifft, fo iſt Die Frage: warn und 
unter welchen Bedingungen biefelben am zwecknaͤ⸗ 
Bigften unternommen werben koͤnnen und müflen ? 
im Allgemeinen dahin ju beantworten: daß jede Ge⸗ 
waltrhärigfeit, um ber guten Sache felbft willen, 


durchaus vermieben werden muß, fo fehr auch bie 


Sache felbft dagegen zu — ſcheint, daß ohne die⸗ 
felde 


lße die wirklich beſtehenden Hinderniffe nicht Hin« 
weggeräumt werben Finnen? er 


*) J. 9 Tieftrunk a. a. O. ©. 139. | 

Ueber Aufruhr und aufrührifche Schriften, um Siuve, 
Sraunfhtweis 1793. 

veber die Erhaltung der oͤffentlichen Nabe in Teutſchlaud 
and andern &taaten ꝛe. Mefultate der beſten eingegan, 
genen Auffäge, Erfurt 1794 4. >23 

es wahr, daß gewaltſame Revolntionen buch Schrift 
heller befördert werden? yon €. A. Mich mann. glie 
fa 1793. 3 | 


weiter Hauptabſchnitt. 


Staatsverwaltungslehre, 


und zwar 
A) in Anſehung der innern Verhältniſſe. 
| Erfter Theit, 
Die Lehre von der bürgerlichen und peinlichen 
Gefesgebung und Rechtspflege in Hinſicht der 
möglichfien Zweckmaͤßigkeit. 
— 
Erſtes Hauptſtuͤc. 
Von der Staatsverwaltung und Geſez⸗ 
gehung ON 





I. Kapitel. 


Begriff, Zweck und Umfang der Staatsyere. 
waſtungelehre. 





$. 169, 
Er Staat regieren oder verwalten, beißt über 
haupt; biejenigen Mittel erfinden unb anwen⸗ 


N 


den, welche nothwendig find, um bie Mitglieder defe 


felben dahin zu bringen, daß ihre Handlungen fo- 
| | viel 
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viel als möglich dem Zweck des Staats gemäß ein- 


gerichtet, ihre felbftfächtigen Triebe und Neigun- - 


gen aber, welche fie meiſtens zum handeln beftim- 
men, mwenigfiend in Betracht feiner, völlig unwirk⸗ 
ſam gemacht werden. 9682. 


: 167, Ä 
Die Stantöverwaltungsfehte it der Inbe⸗ 
griff aller ſyſtematiſch geordneten, rein empiri⸗ 
hen Grundſaͤze und Regeln von der moͤglichſt 
aweckmaͤhigen Neglerung oder Verwaltung eines 
Staats. org Grumdfäge werden aus den man -⸗ 
nigfaltigen Verſuchen und Erfahrungen, die man 
von jeher im biefer Ruͤckſicht gemacht hat ı abgezo» 
gen. Als folche wuͤrden fie aber felbft die Gewis⸗⸗ 
heit und Notwendigkeit nicht haben, die man von 
ihnen verlangen kann, da fig als Normen für die 
jenigen Perfonen aufgeſtellt werden, welche das 
Staatsruder in Händen haben, und jede Willkuͤhr 
nicht bloß fchädlich iſt, ſondern auch gefährlich wer⸗ 
den kann. Gie müflen alfo nach ben allgemeinen 
Grundfäzen der Vernunft geprüft, und von derfelben 
als wahr befunden merden. 


$. 162, 
Sie befchäftiget ſich überhaupt damit: daß fie 
1. den ganzen Umfang ber Gefchäfte vorzeichnet, 
weiche die zur Regierung beſtimmten und mit hin⸗ 
laͤng⸗ 


114 — a 


laͤnglicher Macht ausgeräfteten Derfonen su befor- 
gen das Necht und bie Pflicht haben. Sie beftimme 
2. zugleich die Grenzen dieſer Rechte, oder wie weit 
‚die genannten Perſonen zu geben befugt find. Und 
giebt 3. die Mittel an, wie die Negierungsgeichäf- 
te auf die möglich zweckmaͤßige Art vollzogen wer⸗ 
den fönnen.. | | * 


$. 163. Ze 
Die Staatsbürger ſtehen aber nicht bloß uns 
ter ſich, fondern auch mit Auswärtigen in mans 
nigfaltigen Verhaͤltniſſen. Die Staatsverwaltung 
muß ſich alſo auch auf dieſe leztern erſtrecken. Denn 
auch die Ausbuͤrger koͤnnen in Maſſe als Staat 
betrachtet, oder Einzeln zur Foͤrderung ſo wie zur 
Stoͤrung des Geſamtzwecks ſehr vieles beitragen. 
Auf beide Verhaͤltniſſe muß alſo die regierende Ge⸗ 
walt ihr Augenmerk richten uad die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen zur Befoͤrderung und Sicherung des Staats⸗ 
zwecks treffen. Die’ Staatsverwaltungslehre zer⸗ 
faͤlt folglich in zwei Haupttheile: A) in. die der 
innern, und B) ber auswärtigen Derhäftniffe. 
Die Grundfäge ber erſtern müffen vorher abgehan- 
belt werden, ehe man zu ben zweiten übergeben kann, 
wenn man keine Verwirrung anrichten und die Wie⸗ 
berholungen vermeiden will. 


§. 164. 


; — ZI 
3.164 * 0 1 
Die Haupttheile der Siaatsberwaltumgslehre in“ 


Abficht der Verhaͤltniſſe ber Eiaatbbuͤrger unter ein⸗ 
ander ſind: (S. Allgem. Eilileit. $: 11— 14) 


I. Die tehre von der Sefesgebung und —2* 
pflege; 
I. Die Polizeiwiſſenſchaft; 
II. Die Lehre von der. — Erin 
bung, und 
UW. Die Craursnitffgafetehee, ei 
In dieſen vier Haͤupttheilen, welche als beſondere 
für ſich beſtehende, aber Auch zugleich als ſolche 
Wiſſenſchaften ahgefehen werden müũſſen, welche: im 
genaueſten Zuſaͤmmenhange mit einander ſtehen, wird 
der ganze Umfang der Regierungsgeſchaͤfte (6. isa 
oder der Staatsverwaltung beſtimmt. 


’ 1 * 


1 * 


. 16 — en 

Da ihre Grundſaͤze aus den. poft itiven Anord⸗ 
bungen , alfo aus.den wirklich in ben verſchiedenen 
Staaten beftehenben Thatfachen abgejagen find, (d. 161 
ſo ſind ſie freilich von denen, welche die Vernunft 
an fid) fiber diefe Begenftände auffielit, weſentlich ver⸗ 
ſchieden. Der Zuſammenhang, worin beide ürten von 
Erkenntniſſen mit einander ſtehen, kann alfo bloß da⸗ 
durch eingeſehen und erhalten werden, baß man die cine 
auf 


X — , 


Auf die andern aͤnzuwenden und mit einander zu 
.  sergleichen fucht. Aus dieſer Bergleihung muß fi) 
aber nothwendig ergeben: wie weit beide von ein». 
ander abweichen, und in wiefern die Grundfäze ber 
‚ganzen. Staatsverwwaltungslehre nach ben gegebenen 
Srtlichen Bedingungen, möglich und anwendhar find 
bder nicht. 8 


Ri $. 186, . | 
| Der Zufammenbang der an ſich verfchiedenen 
Brundfäge beftimmt auch, in toiefern bie Staats⸗ 
verwaltungslehre Anfpruch auf den Namen einer 
Wiſſenſchaft machen Tann. Ihr Zueck liegt in dent 
Gegenſtande, den fie bearbeitet. Die Lehrfäge von 
einer moͤglichſt zweckmaͤßigen Staatsverwaltung ſol⸗ 
len in derſelben vorgetragen und entwickelt werden. 
Dadurch wird nicht bloß die Menge der Materia⸗ 
lien vermehrt, allmählich verbeſſert, ſondern auch 
mittelbar zur Vervollkommnung des Staats beige 
tragen: indem Zugleich Anweiſungen gegeben werden 
muͤſſen, wig jene Materialien fiwecimäßig zu bear- 
beiten find, und die Kenntniffe derjenigen, welche 
zur Erreichung des Staatszwecks auf irgend eine 
Art wirkſam feyn follen , dadurch berichkiget und er⸗ 
weitert werden fann 


*) Daß alles dieles auf bie urtbeile des Puhlikums wohl, 
shätig wirken muß, darf wohl kaum erinnert werden. 
Je mehr man hiemit im Meinen IR, deſto mehr werben 

die 


N 


— 'u7. 


die unvernuͤnftigen Urtbeile, bie — Forderungen. 
und Aumaßungen aufhörem . ._ 


$. 167. = rt — 
Was die Litteratur betrifft ſo iſt vorzuͤglich in 
ben neuern Zeiten über dieſen Gegenſtand aufferor. 
dentlich viel geſchrieben worden. Als Materiglien 
zur kuͤnftigen Vollendung des ganzen Lehrgebaͤudes 
und dieſes befondern Theils deſſelben betrachtet, iſt 
maͤnches Gute und Brauchbare daruͤnker. Allein ſie 
muͤſſen mit Vorſicht gebraucht und genuͤzt werden. 
Auf der einen Geite barf man ben übertriebenen 
Ferderungen und ben frommen Wuͤnſchen mander 
Schriftſteller keit Gehoͤr geben) und. auf ber an 
dern durch Uebertreibungen anderer Art, durch bag 
Anhaͤufen von Schwierigkeiten, welche entweder nicht 
da find, ober doch gehoben werden koͤnnen, ſich wicht 


- 348 ängftlicy machen laſſen. Die Zeit wird das ſich⸗ 


ten, was die keidenſchaft jezt noch verwiert. Man 
erhalte ſich ſelbſt nur die reine Anſicht ſeines Ge⸗ 
geuſtandes und man on ben ñ chern Mitttelweg 
treffen. 


*) ThomasNortkcoh obfervations on the natural and elvit 
Rights of Mankind, the praerogatives of EEUNEes and 
the Powers of Government Lond. 1782. 8 


oac. Sriedr. Weifenborn über — 


und Geſezgebung, Berlin 1782. 
ſſai für l'adminiftration, Tom. II, 1786. 8. 


Priocipes de l’adminiftration politigne, ou de l’adminifires - 


tion de toutes les ſociétés civiles, de tous les etatz, 
queiqueg 


— 


4 
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d. 


üuelguer dißetentes politiques, morales et phyfigues, 
qu’il y alt entre dux, Vol. III. 1987. 8 
fafıpk Comte Gorami Recherches fur ia fcience du Gon- 
veaernement; traduit de -Pitalien d'aprds l’exemplaire et 
les corre&iöns de l’auteur Vol. II, à Paris 1792. 8. 
‚William Geodwin, Inquiry concerning political Iuftice. 
and its Infpence on general Virtue ‚and Happinels. 
Vol. II, Lend. 1793. 4. 
4. I. Roeas Abhandlung über die politiſche Deconomie.- 
- Ans dem Franzöfifhen überfeit von H> mir freimuͤthigen 
Anmerkungen und Zufägen von M. Berlin 1793. 8 


„Wen. dem Staate und den twefentlichen Rechten der ice 


ſten Gewalt, Göttingen 1794 8. 


Adam Smith, Inquiry in to the nature and chufes of the 


Wealth of Nations. ste Auflage, Loudon 1774: 4, 36 
Aufl. 3 3. London 1784. 5. Keutiht nach der erfien 
Ausgabe von 3.8 Sciller, keip. 1776 — 1978. 8... 
Nach der neueſten Ausgabe von Chr. Barve, mit 
Unmerkungen, 3 B. Bredlau 1793 — 1795., gt. 8. 


‚+ Bob. Mauvillon Sammlung von Auffägen über Gegen⸗ 


Räude aus der Staatskunft, Staatswiſſenſchaft und 
neueften Staarsgefchichte, 2 B. Leip. 1776. 8. 


z neber Religion, Staateverfaſſung, Geſeiacbuns und Sil⸗ 


dungsfach, Halle 1738: 


J. A. Eberhard, über Staateverfaffungen und Ihre * 


beſſerungen, = B. Berlin 1793. 8. 


Die Gtaatsverwaltuug von Toskana unter ber Verierune 


— 


Kaiſer Leopolds, dus dem Ital. mit Aumerk. von A. 
W. Croine, 28. gr. 3. Leipꝛig 1795. 


„NUeber politiſche Staatskunſt, = Th. 8. Halle 1795. 


"Edr. Dan Voß Handbuch der allgemeinen Sktaatswiſ⸗ 


ſenſchaft, ar Ch. Centhält den praktiſchen Theil det 
Gtaatöuerivaltungsichre) Leipz. 1798, gr. 8: 


Siehe 2 


se 
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Al. Kapitel, 
Agemeine Grundfäze der Regierung und Ges 
figebungz; befonders über die Natur und Bus 
ſchaffenheit der pofitiven Geſeze. 





$.- 168. 

ie hoͤchſte Gewalt im Stante iſt dazu erfunden 

und eingefegt, um das wirklich zu machen, 
was vermöge bes eigenen Willens der Staatsbuͤrger, 
aus Mangel an zwechmäßiger Ausbildung, nicht ger 
fhchen kann und wird. Vorurtheile und Leiben- 
ſchaften drohen der duffern und Innern Sicherheit. 
Eie erfchweren die Entwicelung und Anwendung 
ber Vernunft und der Sittlichkeit. Gegen jene, for 
wobl allgemeinen als unter gewiffen Ständen herr⸗ 


(chenden, Irrthuͤmer und bösartigen Neigungen muß. 
alfo die Hauptkraft der Regierung gerichtet, und. - 


darauf in allen ihren Theilen berechnet feyn. 


$. 169. 


Ohne Kenntnif der menſchlichen Natur über | 


haupt und ber Eigenthilmlichkeiten bes Nation, bie 
zweckmaͤßig regiert werben fol, iſt dies nicht moͤg⸗ 
lich. So wichtig aber auch diefe Ruͤckſichten für 
bie Beſtimmung und Wirffamfeit ber hoͤchſten Ge. 
walt find, fo kann boch niemals daraus gefolgert 

J wer⸗ 


— 
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werben: daß fie fih der Natiönalvorurtheile und 
Irtthuͤmer bedienen, ober diefelben. wohl gar befoͤr⸗ 
dern darf, um ihre fpeciellen, vieleicht nur per 
fönlicpen Zwece zu erreichen. 
*) Ueber zute allgemeine Aufklaͤrung und Geikesfreibeit. 
Ein Wort für die jesige Zeit. Altona 1794. 8; 


Betrachtungen über die Quellen und Bolgen der merkwuͤr⸗ 
digſten Revolutionen unfers Jahrhunderts sc. nebſt einer 
gelegentlichen Unterſuchung, welchen Einfluß die Aufkla⸗— 
rung auf das Wohl der buͤrgerlichen Geſellſchaft babe. 
Bon MI Pfoͤter, Wien 1794 st. 8. 


Nils von Rofenkein Verſuch einer Abhandlung über 
‚ bie Auftldrung nach ihrer Befchaffenheit, ihrem Nuzen 
"und ihrer Nothmwendigkeit für der Staat. Aus bene 
Schwediſchen äberfeit von Groͤuiug, Leimig 1794. 8. 


$. 178. 

Je mehr Einficht, Vernunft und Gittlichfeit 
befördert wird, defto mehr werden Vorurtheile und 
Irrthuͤmer von felbft verſchwinden; und deſto gerin« 
ger braucht auch bie Kraft su feyn, melde von 
Seiten der Regierung gegen fie angewendet werben 
fol. Wenn alfo auch der gebildetere Theil ber 
Staatsbürger Feiner andern Leitung bedarf, als der 
ihrer eigenen Vernunft, fo find es immer boch nur 
Wenige, bei denen bied ber Sal if, im Verhaͤlt⸗ 
niß derjenigen, welche hiezu nicht fähig find. Bei 
der groͤßern Menge find folglich andere Mittel nd. 
thig, wodurch ihr Wille in Rauckſicht auf ihre Hand⸗ 


lungen 


- 


Imgen als Bürger, zu dem beflimmt wird, wozu 
ihre eigene Vernunft fie fchon beſtimmen follte. Diefe 
Kittel find pofitive Borfchriften und Geſeze, wel- 
che die regierende Gewalt aus dem aͤngefuͤhrten 
runde zu gebein befugt und verpflichtet if. 


$. 171. 

Die pofitiven Geſeze müflen Reſultate des 
Nachdenkens und der Vernunft feyn, weil fie als 
Normen fir die Handlungen derjenigen dienen füllen, 
welche aus Mangel an Bildung nit im Stande 
Find, ihre eigene Vernunft zu gebrauchen,. ober 
welche nicht guten Willen genug haben, fie gebrau- 
hen zu wollen. Das pofitive Necht bat alfo keines⸗ 
weges den Willen der höchften Staatsgewalt zur | 
Duelle, ſondern einzig und allein den vernünftigen 
Willen. Ale Verordnungen müffen durchaus zur 
allgemeinen Vernunft ber Menſchheit harmoniren 
wenn ſie eine Guͤltigkeit haben ſollen. 


J. Iſel ins Verſuch über die Geſezgebung, Baſel 1759. 3. 


Entwurf der allgemeinen Grundſaͤze ber Geſezgebung, Bern 
1777. 8. j 

Habiy de la legislation ou Principes des Loix, à Laufanne 
3 Tem. ı2. Teutſch Nüruberg 1779. 8. 

Y) Gastano Filangieri Scienza della Legislazione. Nap. et 
Venet. Tom. I— VII. 1783 — 1785. VII. 1791. 8. Firenze 
Tom. I- II. 1783. 8. Zeutich zn. 1784. VI. u. VIL 
B. 1791. GViel Geſchwaͤr!) 


J 4 Vlatous 
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Platons Unterredungen über bie Beltze, and dem Sriechi⸗ 
fchen überfest, mit 9. Grou's und eigenen Anmerkungen 
von J. ©. Schultbeh 2%. Zuͤrch 1785 8. 

oh. Georg Schloffers Briefe über bie Gefeigebung- 
a Bdch. Fraukfurt 1789. u. 1790. 

R. Ward Enquiry into the Fonndation and hiftery of the 
law of Nations in Europa Vol. IL Lond. 1795. 8, 


§. 172. 

Eine möglichft zweckmaͤßige Geſezgebung, wel 
che für. alle Zeiten und Nationen paßte, iſt unge⸗ 
zeimt, weil fie unmoͤglich if Sol fie alfo ner» 
nunftmaͤßig feyn, fo muß bei berfelben beftändig auf 
die drtlichen und jeitigen Umflände, auf den Grad 
der Kultur, worauf die Nation flieht, alfo zugleich - 
mit auf die gangbaren Irrthuͤmer und Vorurtheile ıc. 
- Miüchficht genommen, und bie @efege danach abge” 
ändert werden. Diefe . Mobifilationen der Gefeze 
‚ nach Zeit und Umſtaͤnden gefchieht am beften durch 
eine Geſezkommifſion. — 


$. 173. 

Soll die pofitive Geſezgebung den moͤglichſten 
Srab der Zweckmaͤßigkeit erhalten, fo muß bei ihr 
niemals von dem Gedanken ausgegangen werden: 
alle denkbaren Faͤlle umfaſſen zu wollen. Je mehr 
ber pofitive Geſezgeber auf einzelne Faͤlle Ruͤckſicht 
nimmt, befto fihiwieriger wird die Anwendung ber 
Geſeze, und deſto leichter das Unrecht. Die pofitie 


ven 


h 


von Vorſchriften muͤſſen alfo den allgemeinen Fall 
und zwar fo beflimmt als möglich enthalten, fo daß 
alle übrigen ähnlichen fpecielen Faͤlle nicht nur bar» 
iu liegen , fondern auch mit einiger Anftrengung des 
Berfkandes in bemfelben aufgefunden, unb angewen⸗ 
bet werden fönnen. 

*) Man denke nicht, daß um jede Willführ des Richters 
einzufchränten,, gerade das Entgegengefeste nothwendig 
wäre und als Negel anfgehellt werden muͤßte. Durch 
Das Vereinzeln der Faͤle, und folglich durch die unges 
beure Menge von Gefesen, bat man dem Nichter fein 
Amt unendlich ſchwerer gemacht, Die wahren und 
ſcheinbaren Widerſpruͤche, das Schwankende, Ungewiſſo 
und Unbeſtimmte in unſern GSeſeten find unvermeidliche 
Solgen davon. Dan wollt? der Dummheit zu Hülfe 
fommen, und ohne dieſes zu Können, öffnete man der 
Chikaue Thür and Thore. 


$. 17% 

Eden fo wird zu einer möglich zweckmaͤßigen 
pofitiven Gefesgebung erfordert, daß in ide Einheit 
und Konfequenz berrfche (X). Es muß alfo überall 
nur ein und ebenderfelbe Zweck fihtbar feyn, unb 
durchaus gleiche, der Vernunft entfprechende, Grund» 
ige in bderfelben nur aufgefunden werben Finnen; 
weil bucch bie Zuſammenſezung verfchiebenartiger 
Theile nie eine große und uͤberall harmonifche Wir- 
fung ‚hervorgebracht werben Kann. Dies ift aber 
nicht das Werk eines Augenblicke, fondern kann 


uur allmaͤhlich und wit gehörige Vorſicht geſchehen, 


23 wenn 
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wenn. man eines glüdlihen Erfolgs gewiß ſeyn 
will. 7 


*) Wie ſehr es Hieram noch fehlt, davon Tann ein Beis 
fpiel Stats vieler dienen. Dan löfe doch den Widerſpruch: 
einzelne Buͤrgerklaſſen durch Belaͤſtigung aber en 
Tung der übrigen au beguͤnſtigen! u. del. » | 


. 175. 

"Die poftiven Gefege muͤſſen ferner deutlich, 
befimme in einer fo fFaßlichen Sprache und 
fichtvollen Ordnung abgefaßt feyn, daß fie auch 
‚ dem weniger gebildeten Staatsbürger verftändlich 
find, weil fie eines Yeden Willen ohne Unterfchieb 
die Beſtimmung für feine bürgerlichen Handlungen 
geben follen, wozu er ſich ſelbſt zu beftimmen nicht 
fähig iſt; und im entgegengefesten Salle die Kenntniß 
ber Gefege ein Werf der Mechtdgelehrten, mithin 
die Anwendung von ihrer Willkuͤhr mehr abhängig 
gemacht wird. Doch darf bie Sprache. berfelben 
niemals unter der Würde des Gegenftandes, fepn. 
*) Es iR wirklich eine auffallende Erfcheinang, dab gerade _ 

in diefem Stüde, wo man allgemein verſtaͤnblich ſeyn 

folte, noch immer eine veraltete räthfelhafte und ums 


deutliche Sprache gebraucht wird; da mo doch Die Notbs 
wendigkeit zum Gegentbeil fo augeufcheintich vorliegt. 


$. 176. 
Sollen die pofitiven Geſeze diejenige Dirtung 
vn. l ee man we Recht von ihuen verlangen 





fann , fo muͤſſen fie den ‚Zeitbebärfniffentund. den ge⸗ 
genwärtigen Verhaͤltniſſen der Nation angemeſſen 
feyn, und darin ihren Grund haben... Aug einer 
Sammlung von zweckm ägigen Gefezen muß alfo ale 
les dasjenige megbleiben, mas ſich auf, werjährte 
und verlachte: Vollsmeinungen 1- Serrhiimer-umb Vor⸗ 
urtheile flüge, damit nicht, was fo leicht zu ‚ges 
ſchehen pflegt, das wirklich Bute und Brauchbare 
mit bem Schlechten veiwechſelt ind: Heißes als un⸗ 
auͤz geachtet werde, wobei bie Wirkſamkeit der J 
—— leiben muß: DE Se Ze Se 
§. 177. a 
GSiad die Geſeze Aeufſerungen des. ER } 
gen. Willens des. GBeſezgebers und chtfprechen ſie zu⸗ 
Hleich. der allgemeinen Menfchenuerawft ,i. fo. fan 
Der Geift und nicht der Buchſtabe verſelben nm 
von Wirfung ſeya. Jener muß wlfo::fubiert wer . 
ben , und 100 es ihn. zu erkennen ˖ unmoͤglich jſt, ha 
konn nur bie authentiſche Erklärung ‚det: bächften 
Staatsgewolt entſcheides, niemals „die :: Privatwill⸗ 
Hihr des Richters, weil ber nie bez -Erkläger des 
allgemeinen Willens feyn-darfı a 


.n ud Ausnahmen vom, Se ‚Ch E Vripitegien) 
: muß es bei der beinahe. Nothivendigen Unvollkommenheit 
mienſchlicher Geſee geben koͤnnen, ſo lange es Judivi⸗ 

duen' giebt und Falle eintreten, im welchen aus Mangel 

au Deutlichfeit' und Betimmebeit des Geſeres, oder aus 
Mangel an Begreifungs s und Anmwendungsvermögen,. 
beine Hardlansen geſchehen, bie mit den Geſezen uns 

F 34 verein⸗ 


—8 


⸗ 


sereinber find, wo alſo das Gefer feinen 2weck nice 
erreichen Fönnte, oder aus dem vermeinten Rechte das 
srößte Unrecht werden ‚würde, wenn nicht die hoͤchſte 
Gewalt befugt ware, in einzelnen Fallen dem Sefeie eis 
nen beſſern vernünftigern Sinn unterjulegen, oder dem 
Irrthume, bem ſchwachen Verſtande oder Milien nach⸗ 
zuhelfen und durch einen gerechten Richterſpruch 
bie ſtrritige Sache zu entſcheiden. 


Fark | 
Doch barf.in feinem Staate, wo man die Ab⸗ 
fiht Hat, ſoviel als immer möglich, den von der Ver 
uuuft als wahr anerkannten Seſammtzweck zu 
erreichen, das eingefuͤhrte und wirkliche Recht, 
eher als Recht gelten und angewendet werden, ald 
bis ihm das Siegel. der Form aufgedrilckt worden 
MH. Sonſt Ednnten bie Gewaltinhaber die unge 
zeimteften. Grien als Rechtsſaͤze auffieken, und 
Willkuͤhr und Eigenduͤnkel wärben in ihrer ganjer 
nnertraͤglichkeit herrſchen. Die Willkühr ver hoͤch⸗ 
ſten Geſezgebersgewalt muß alſo durch Die Form̃ 
eingeſchraͤnkt werden, wenn fie nicht dem allgemei⸗ 

nen Beſten fehäblich werden fol, U 
©. Poͤrſ chke's Vorbereitung im einem yoyuldien Ne 
turrechte ©.27. Willkaͤhr im Bürgerleben iR das Ver⸗ 
bafteke unter der Sonne. Sie darf fich keine Seſeige⸗ 
dung anmafen, denn ſo gut als Jemand für fein Bes 
duͤrfniz uns ein Haar wider unſern Willen nehmen darf⸗ 
0 , eben ſo gut dürfte er und wider unſetn Willen zwej 
Dante ausrauffen, endlich uns gar ſcalpiren. 


— — — 
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UL Kapitel 


ucber Sanktion, Anſehen und NEUN 
der Sefeie. 





% 179. 

Den hoͤchſte Staatsgewalt hat nicht nur die Pflicha 

und das Recht, Geſeze zu geben, oder dasje⸗ 
nige zu beſtimmen, mag für. den erpruͤften und als 
wahr anerkannten Staatszweck geſchehen ſoll, ſon⸗ 
dern fie iſt auch befugt, ihren Berordnungen Ge⸗ 
horſam zu verſchaffen oder denſelben ein verpflich⸗ 
kendes Auſchen zu geben, vermoͤge deſſen ſie unver⸗ 
lezlich (heilig) ind, (aͤuſſere Sanktion der Geſeze) 
welches aber von der natuͤrlichen Kraft, die in den 
Geſezen ſelbſt liegt, und aus ihnen freiwillig her⸗ 
vorgeht (innere Sanktion der Geſeze) wohl zu un⸗ 
terſcheiden iſt. 


*) Ebri ſt. Dan. Grhards „Derfuh Aber das Ben 
de Geſere, —— 1791, 8. 


4. 130. 
Sind die Geſeze gerecht, d. h. irgend einem 
galtigen Zwecke angemeſſen, ſo erhalten fie eine. 
nothwendige und unabaͤnderliche Guͤltigkelt, denn 
der Grund, worauf fie ſich ſuͤzen, iſt die Vernunft, 
weiche einem jeden als unnachläßliche Pflicht aufs 
Int, dem “im als häste Jeder es Ach ſelbſt ge . 
J 5 geben, 


33 — 
- ee 
28 


geben, su gehorchen: ! "Je groͤffer alſo dieſe innere 
Eanktion der. Beſere Mir ur Rärtet: wird auch, * 
aͤuſſere ſeyn. — 


tn ne ⏑— ö 


$. 181. 

Die eigene Uebetzeugung von ber Vernunft⸗ 
maͤßfgkeit eines Gefezrs if. nicht immer, ind. nicht bet 
allen Staatsbuͤrgern. möglich. Bei den Meiſten muß 
fe der Glaube: daß die Beobachtuug des Geſezes 
zu dem gewuͤnſchten guten Zwecke fuͤhren werde, 0%. 
bie Stelle ber Ueberzeugung treten... ..Eriß hinlängs - 
lich, wenn er ſich auf wirkliche Gruͤnde der Weise 
beit, Gerechtigkeit und Klugheit ber höchſten Een 
walt ſtuͤzt. Er wird aber verwerflich, wenn er Heh. 
auf Vorurtheile umd: Irrthuͤmer gruͤndet; weil biefe 
Ihrer Natur vach mubeſtäͤndig find, und das. Auſe⸗ 
hen der Geſeze auf iecine N uns — 
werden kann. 


K 18. a Re 
Ungwecmäßigen und harten Geſezen durch Dros 
hungen und Strafen’ Anfehen verfehaffen uub al“ 
gemem seltenb wachen. zu wollen , iſt ber Ratür ber 
Sache zuwider. Furcht vor dem Befege kann man. 
erzwingen, aber feine wahre Achtung. Die aͤuſſere 
Sanktion kann alſo auch unmoͤglich in der Befug⸗⸗ 
niß beſtehen: jedem Geſeze ohne Unterſchied eine 
— Strafe anhängen gu duͤrfen, fonbern nur; 
| Perle, 


N 
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darin, dem an ſich rechtmäßigen Geſeze eine allge⸗ 
meine Drohung beizufuͤgen, welche an bem Ueber⸗ 
treter deſſelben alsbann erſt vollzugen wird, wenn 
fie, bei einem eintretenden Falle, durch die Unterfip 
hung der Umſtaͤnde ſelbſt ua eine ac Befim 
mung erhalten bat. De 


§. 183. 

Je mehr die Vernuuft und Denkkraft ber * 
tion fich eñtwickelt und. Selbſtſtaͤndigkeit erhaͤlt, der 
ſto mehr wird es fuͤr die Staatgverwaltung Be⸗ 
duͤrfniß, nur durch fie den Willen der Unterthanen 
sur Befolgung ber Geſeze zu beſtimmen. Das boſte 
und erſte Mittel, welches alſo die hoͤchſte Gewalt 
m Händen hat, um ihren gegebenen Vorſchriften 
Anfehen und Achtung zu verfchaffen, if dafür zw 
forgen : daß der Anhalt und bie Vorzuͤge derfelben, 
durch .einen zweckmaͤßigen Unterricht in Schulen, 
ber Jugend Bekannt und verſtaͤndlich gemacht werben. 
2 Hieraı fehlt es Fa noch durchgängig. Man erjieht für- 
befondere Staͤnde und für den Himmel, und glaubt ab 

les gethan zu haben. Ohne genaue Kenntuiffe und Eins 
ſicht der Geſeze erhalten wir aber niemals gute und taug⸗ 
liche Staatsbuͤrger. Sie fellen ihre Dandiunsen nad: 


- Dean Geſezen einzichten, und fie find ihnen unbekannt 
und unnerkändlich, welch ein Widerſprucht! 


| 6. 184 
"Hein. auch dei den Erwachſenen miüffen bie 
Geſeze durch zweckmaͤßige Erinnerungen im Anden⸗ 
fen 


ken erhalten werden. Die getsähnlihen und ber 
Sannten -Promulgastionen bderfelben (x) find niche 
hinreichend für ben geminfchten Zweck, wenn fie 
auch von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Man 
muß fie anders abfaflen, andere Arten ber Bee 
kanntmachung erfinden; vorzüglich aber bie peinlbe 
chen Gefeze zum Gegenfkande bes Volfsunterrichte 
machen, damit auch durch fie dag fittliche Gefühl der 
Ration-gewedt: werde; welches daun moglich wird — 
fo:bald der Geiſt der Humanitaͤt fie mehr belebt. 

Ce) Joſeoh Herz über die Bekanntmachung der Geſe⸗ 

ge, Freiburg 2783. 
en semeinintercffant, geetäre,, 36. Quartal 1787. 
Bus 


G. Fr. Schott DIN. de ignorantia popull cirea poenas, 
earam vim impediente, Lipfiae 1788. 


$. 185. 


Eben fo notbwendig iſt es aber auch, daß bad 
perſoͤnliche Verhalten der Verweſer der hoͤchſten 
Staatsgewalt, dem Zwecke und Inhalte der Geſeze 
entſpreche. Jede eigenmaͤchtige Abweichung von den⸗ 
ſelben IR wie allein ungerecht (**), ſondern auch 
fuͤr dag Ganze ſchaͤdlich, und laͤßt fich durchaus niche 
mit einer zweckmaͤßigen Efmatsverwaltung vereinigen, 

*) Man fieht jest mehr als fe auf die höchken Staatsbe⸗ 

amten. Die Zeit durch duffern Slanz, Titel sc." fich 
allein geltend machen zu Wollen, ik vorbei. Keines 


‚glaube mehr daran, und die Urtbeilskraft Jäßt fich nicht 
feſſeln. 


‘ 
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feſſeln. Das Publikum ſchaͤrt nur Maͤuner von Werth; 


und feine unbeſtechbare Stimme ſagt es den Nichtewuͤre 


digen ans einer jedem Klafie laut, wie Kicker in der 
Öffentlichen Meinung gefallen ik. Wechr ats jemals if 
es alfe wötbig, daß die Staatsabminikretoren fich ale 
wirklich fchäsbare nud Achtung verdienende Männer zeis 
gen, um fo allgemein belicht und ſchon dadurch deſts 
näslicher zu werben, als fie es mit ſehr teichter Düpe 
werden Einen, wenn fie nur wollen. 

) Schnaubert DIE. de principe legibus ſuls obligate; 
Jenae 1793 4. Teuti von Hagemeifer. Roſtock 
and Leipsig 1795. gr. 8. 


4. 1 16. 
Ba der Anwendung und Vollziehung der Ge⸗ 


ſeze muß eine durchaus gleichförmige Strenge Star 
finden. Nur dadurch, verbunden mit der forgfältige 


ken und gereiffenhafteften Aufſicht über dieſelben, 


und durch eine offene und zebliche Verfahrungsart 
ik es möglich das Anſehen ber Geſetze zu erhalten 
mb es fo zu unterftügen, daß auch ſelbſt derjenige, 
welcher bet three Anwendung auf feine Perfon mit 
Unrecht zu ‚leiden glaubt, unbedingt nnd ohne Mur⸗ 


ren gehorcht. Er achtet den Inhaber der hoͤchſten 


Gewalt, der fein eigenes Urtheil ehrt; umb ſchaͤrt 
das Geſez, welches ihn zu überzeugen fucht, follte 
es auch feinem Privatintereffe ganz entgegen ſeyn. 


8. 187. | 
Es iR ale ſchon ber Klugheit gemäß alles 
fen vor den Augen Bes Publiklums zu 
verhan⸗ 
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verhandeln, wenn man auch die Nothwendigkeit und 
das Rechtliche davon nicht einfeben will. Das Ans 
feben der Geſeze wird dadurch gewinnen. Der Menſch 
kaun auch bei einem ziemlihen Grade der Kuültur 
ber äufferen Motive nicht entbehren ; die Gefege mis 


| gen auch noch fo viel inneen Gehalt ‚Haben. 


”) Denunciationen, Angebereien ohne Nas 
men, oder Annahme von dergleichen Anzeigen mit Ders 
ſchweigung bes Namens, müfen dem Bürger das Se⸗ 
fühl der Sicherheit rauben. Ein reines Vertrauen. und 
eine wahre Zuneigung gegen bie höchke Gewalt iſt bei 
dergleichen nicht möglich. 


$. 188. ! 


„ Die Yufliche über die Geſeze und bie Beob⸗ 
achtung berfelben darf nur in dem Händen derjeni- - 


%“ 


"gen Perfonen ſeyn, welchen Lie übrigen Theile der 


a‘ 


qusübenden Staatsgewalt anvertrauet worden find; 
(obrigkeitliche Perſonen) weil beides, ohne einen 
nachtheiligen Einfluß auf daB Mſehen und bie 
Wirkfamfeit der Gefeze fürchten zu müffen, nicht 
von einander getrennt werben kann. Beſondere 
Perfonen alfo zu Aufſehern der Geſeze (Fiskaͤle) 
beftellen zu wollen, erlaubt eine @taatsverwaltung 
nicht, welche auf Zweckmaͤßigkeit Anfpruch machen 
will. Ungerechnet, daß diefe Perſonen felbft in ei- 
ner Äufferft unangenehmen Lage fich befinden; fo 
kann ihr Amt auch in mehr als einer Ruͤckſicht der 
na und der Sicherheit dee Staatsbürger gefähr- 

li 


fich werben. Damit aber in jenem erſten Kalle. vie 
obrigfeitliche Perfon nicht zugleich als Kläger. und 
Richter erfcheint, fo darf fie Ach nur in dene 
Tal, wenn fie vermoͤge ihrer PM licht etwas anzı= 
geben genoͤthiget iſt, fo lage bie Verhandlung 
dauert, entfernen , und jebes Urtheils .enthalten. 


$. 189. 

Ernſt und Strenge kann nie ale Bivang, ſon⸗ 
dern nur als der Ausdruck eines mawandelbaren 
und durchaus nothwendigen Willens angefahen wer⸗ 
den. Wenn alſo das Gefez auf alle Staatsbürger 
ohne Unterfchieb und ohne Machficht angewendet; 
wird, fo gefchieht. nur das, mas MWernunft und: 
Gerechtigkeit verlangt. Die Strenge aber, welche 
bei der Auwendung der Gefege. in Abſicht der ‚Pers: 
fonen nothiwendig if, muß auch bei den Gefagen, 
felbft beobachtet werben: indem man fie ben. vor⸗ 
kommenden Tällen auf das genauefle anpaßt. 


94. 190. 

Die naͤmliche Puͤnktlichkeit und Genauigkeit if 
auch bei der Vollziehung der Geſehe nothwendig, 
weil jede nicht zu entſchuldigende Verzoͤgerung dei. 
Nichterausfpruchs nicht allein den wohlthätigen: 
Einfluß der Gefeze ſelbſt hindert, fondern auch. dem: 
nothwendigen Anſehen der Machthaber ſchadet. So | 
alfo ein Geſez an aufgeheben if, muß 

nad 





ach demſelben geſprochen werden, fanft handelt 
man gegen das erfie ui einer swechnäßigen 
Gtantsverwaltung. 

”) Mit Mecht werden alle alle opisiones forl, alle dig 


prasjudicia der Dikaferien verbaunt, in foferm ficden 


Geſejen widerfprechen, und eine vernünftige Sefeiges 
bung ſchon vorbanden if. 


$. 191. | 
Zu den reellen Zwunugsmitteln (Strafen) fann 

De hoͤchſte Staatsgewalt nur alsdann erſt ihre Aue 
flucht nehmen, wenn ſchlechterdings Feine andere 
Gründe, auch noch fo forafältig und geſchickt ange⸗ 
wendet, biejenige Wirkfamfeit ber Gefeze hervor 
Bringen koͤnnen, welche zur Eereichung des Staats⸗ 
zwecks unentbehrlich if. Doch muͤſſen fie auch in 
biefen Faͤllen fo gebraucht werben, daß dadurch das 
olimäpliche Einſchleben umd Anwenden eblerer Mo⸗ 
tive nicht gehindert wird, | 


*) S. Rauͤdigers Anfangsgruͤnde der allgemeinen Staats⸗ 
lehre, ©. 266. in der Note. 
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Auch iſt die Wahl der Zwangsmittel — 
gleichguͤltzz; denn nicht jedes if gleich zweckmaͤßig. 
And wäre diefes: auch, fo müßte dennoch weiter 
unterſucht und geprüft werden: in welchen Grabe 
und auf welche Weife es am beſten anzuwenden fey; 
weil fd auſſerordentlich viel davon abhaͤugt. 

$. 193. 
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ever Staatsbürger ſoll aber auch zur Erhal⸗ 
tung und Vermehrung des Anſehens der Seſeze das 
Geinige beitragen. Er kann hiefes 2) durch Siebe 
und Gewöhnung zur Ordnung, die zuerſt in ſei⸗ 
nem eigenen Hausweſen ſichtbar werben wird; 

2) durch Enthaltung aller fpsttifchen Aeuſſerungen 

über feine Vorgeſezten, über Geſeze und öffent, 

liche Auſtalten; 3) durch Verehrung und Sffentliche 
Achtung feiner geſezmaͤßig lebenden Micbürge. 


- 


0 





Zweites Hauptſtuͤck | 
Bon der bürgerlichen und peinlichen Gefes 
gebung und WRechtöpflege ins 
* Befondere . 
nn 0 nn ee 
I. Rapitel. 
Don buͤrgerlichen Geſezen. 
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Nr hoͤchſte Staatsgewalt ift berechtiget und ver⸗ 

pflichtet, den Staatszweck durch alle benfbaren 

mad rechtmaͤßigen Mittel zu fichern und zu beför- 
dern. Vermoͤge biefer ihr zufichenden Hoheitsrechte 

K die 


bat fie auch die Befugniß, die Privatrechte oder 
die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Buͤrger unter einan⸗ 
der zu befiimmen. Die Geſeze, welche in dieſer 
Hinficht gegeben werden müflen, nennt man ER 


liche Sefeje. 

) Efals hiferigues far les lolx; tradufts de l’Anpleis 
‘par Mr. Bouchand avec des notes et une diflertation de 
Tradufteur & Paris 1766. 8. 


-Des loix civiles relatirement & la propriete des biens, tra- 
duit de l'Italien avec des remarques de Mr. de Fellcog 


dä Paris ı766. 8. Yverd, 2768. 8. 
A (Linguet) Theorie des loix civiles eu principes fondamen- 
taux de la fociets Vel. II. Lond. 1767. 8. 


Inſtruktion für die zur Derfertisung bes Entwurfs 
eines neuen Ruſſiſchen O ſezbuches verorbnete Commiſe 
fion. Kiga und Mietau 1768. 8. 

Olivier do la reforme des loix civiles, & Paris 1986. 83. 


Philippeaus Projet de la legisıation civile, à Paris 1789 
oh. Georg Schluffer Briefe Aber bie Gefeigchuug, 


2. Bd. Frkf. a M. 1789. u. 90. 
Gerfläcker DIE. de notione legam civillum, Lipf. 1795. 4 


195. 

In dem Rechte, welches ber hoͤchſten Mache 
um des Staatszwecks willen zufommen muß: bie 
Gtreitigkeiten unter den Unterthanen zu verhuͤten, zu 
beendigen und eben, in der Ausübung des ihm zu⸗ 
ſtehenden aber befirittenen Rechts, gu ſchuͤzen, find 
auch folgende Befugniffe enthalten : : 1. Durch alges 


mein bekannt gemachte Geſeze, die unterthanen uͤber 
ihre 


ifte gegenfettisen Rechte und Pflichten gu belehren · 
CEbvilgeſezgebung). 2. Entweder felbR ober durch 
Genofimächtigte aber untergeordnete obrigkeitliche Perſo⸗ 
wen über bürgerliche Streitſachen, nach vorherge⸗ 
gangener Unterfuhung und. nach deu Öefegen zu ent- 
ſcheiden. (Eivilgerichtsbarfeit.) 3. Gteeitigfeten 
durch andere Mittel ale gefesliche Vorfchriften vor. 
zubeugen. (Eonfirmationen re.) 4. Die Competenz 
des Michterd und Prozeßordnungen vorzufereiben. 
5. Die Richterausfprüche durch Gewalt geltend zu 


machen, 
8 
$. 196. 

Bel Eivilgefegen fommt es im Grunde auf Ge. 
Annmgen nicht an, denn fie haben blos zum Zweck 
über Fakta und Anfprüche zu entſcheiden, und dieje— 
nige für ungiltig zu erklären, gegen welche entfchie- 
ben werden muß. ie find auch von Befehlen, 
Vorſchriften und Anfalten, welche bag Ganze betref- 
fen, ſehr verſchieden. Doch können biefe auf jene 
einen ſehr mächtigen Einfluß haben, und find im 
Stande ihnen ale Zuverläfigfeit und Feſtigkeit 
zu rauben. 


| % 197. 

Unfere geltenden Eivilgefegbächer entalten in 
Richt ihrer Entſtehung eine Menge heterogener Sa⸗ 
ungen in fih (7). Sobeld das blos Wiutuͤhr liche 

K2 iumd 
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und Veraltete, fobald alle nicht erweicbaren Mei. 
nuugen davon weggerechnet werden umd die übrigen 
Geſeze nur zuverlaͤſſig find, ſo kaun ihnen nicht ger 
tabesu alle Nuzbarkeit und Zweckmaͤßigkeit abgeſpro⸗ 
hen werden: weil durch die Feſtigkeit und durih⸗ 
gängige Gleichheit das ——— berfeiben ER 
wird. 


>) Geſchriebene Gelege, Vrovinzialgeſeze, Gtatuten, es 
wohnbeiten, Vorſchriften des natuͤrlichen Billigkeit se; 


§. 198. 

Das pofitive bürgerliche Retht ft alſo nichts 
weiter: als Beilimmüng der Meinung einer Na 
tion von Recht und Unrecht, und jwar zwiſchen 
den Gliedern, aus welchen die Nation beſteht— 
Sollten die Brundfäze deſſelben auch nicht mit bem 
Naturrecht durchgaͤngig uͤbereinſtimmen, oder dem⸗ 
felben wohl gar ih einiegn Stuͤcken geradezu wider⸗ 
ſprechen, fo kaun die hoͤchſte Staatsgewalt, ſelbſt 
mit beſſerer Einſicht, dies nicht gleich aͤndern wol⸗ 
len, ohne unweiſe und ungerecht zu handeln. 


$. 199. | 
Gewohnheiten, oder diejeniget Geſeze, welche 
eitte gewiſſe Klaffe von Staatsbuͤrgern "als verbind⸗ 
liche Normen für ihre buͤrgerlichen Handlungen an⸗ 
erkennen, weil es die gemeine Meinung ſo will, 
laſſen ſich aus ben natuͤrlichen Grundſaͤten von Ver⸗ 
traͤgen 
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trhgen wicht erklaͤren, aber andy fo lange nicht 

gründlich verbeffern, fo lange die Mangelbaftigfeit, 

Dunlelheit und Verwirrung bei unſern gefchriebenen 

echten dauert. | 

- =) Die Neth zwingt Die unterthanen oft, ibren eigenen 
Meinungen zu folseh. Und man mus aufrichtig gehe 
ben: fie treffen oft auf diefen Wege die Wahrheit eber, 
handeln cher nad Vernunft, ald wenn ihnen folche 
Beſeze vorgefchrieben werden, bie auf ihre Verdaͤttniſſe 
und auf das Lokale nicht »affen. Dec kaun man auf 
der andern Seite nicht laͤugnen, daß dadurch unendlich 
piel Willtührliches und Schwankendes {n unfere buͤrger⸗ 
liche Ocheigehung gekommen iſt. 


$. 200, 

Das Nämliche läßt fich von der Privatgefez⸗ 
gebung oder dem Mechte der Unterthanen fagen: 
fich ſelbſt und Andern, entweder einfeitig oder ver⸗ 
tragsmaͤßig, aber unabhängig von dem gefeggebenden 
Willen der hoͤchſten Staatsgewalt Befege zu geben, 
(Statuten, Hasverträge, Teftamentarifche Der 
fügungen.) Die hoͤchſte Staatsmacht kann weiter nichts 
un, um fie fo zweckmaͤßig ald möglich zu machen, 
als durch Seſeze die Willkuͤhr einfchränfen und ihe 
nen durch eine porgefchriebene Form Zuverlaͤſigkeit 
mb Feſtigleit zu Herfihaffen, indem fie auf eu 
— dringt. 

$. 201. 

Die een Kechtögrundfäge, weiche win 

faſt durchgängig angenommen haben, „ertragen ſich 
83 nicht 
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nicht Überall mit umfern Begriffen, Gitten und un⸗ 
ſerer Berfaflung. . Sie bedürfen deshalb mannigfal- 
tiger Beſtimmungen: in welchen Fällen fie anwenb« 
‚ bar find, und unter welchen Umftänden fie als un⸗ 
gültig und unkraͤftig angeſehen werden muͤſſen? — 
Unſere eigenen hingegen ſind in der Regel nur 
Bruchſtuͤcke, Zuſaͤze, Verbeſſerungen (oft auch Ver⸗ 
ſchlimmerungen) nach jenen auslaͤndiſchen modificirt. 
So lange die hieraus entſtehende Disharmonie fort⸗ 
| bauert,; muß unfere bürgerliche Geſezgebung mangels 
haft und unzweckmaͤßig genannt werden, weil fie 
gu mannigfaltigen Uebeln und Ungerectigkeiten Ges 
legenheit giebt, bie ſehr oft nicht wieder gut gemacht 
werden können. 


$ aon. 


Eine Hauptverbeſſerung ift hier alfo nothwen⸗ 
Big, aber fie iſt unendlich fhwer und faſt mit un 
uͤberſteiglichen Hinderniffen verfnüpft. Die auslän- \ 
bifchen Rechtsgrundſaͤze müßten auf’ ihre erfien 
Gründe zuruͤckgefuͤhrt, bag mangelhafte Landrecht 
- burchgefehen , vom Willkuͤhrlichen ıc. gereiniget, und 
ſo mit jenem verbunden und gu einem. Ganzen. ges 
ſchaffen werden, was fir fich beffände und Haltung 
hätte, und wodurch das ausiändifche Recht entbehrr 
lich gemacht würde. 


} 


— 4. 203. 


——— Tr —— 


! 
— 41404 


89 209. 

Allein weder die Gerechtigkeitsliebe, noch der 
Yatriotiamius der Staatsobern iſt zu dieſer Um⸗ 
ſchaffung hinlaͤnglich. Die Maſſe des Volls, den 
Etoff, auf welchen gearbeitet werden fo, muß 
auch fähig feym, die Form des Beffern annehmen 
zu tunen. Man darf alfo nur langſam und‘ mit 
Vorſicht dabei zu Werke gehen. Verlaͤugnungen find 
einmapl nothwendig und bis dahin, daß ber Weg 
zu gröffern Sortfchritten mehr gebahnt iſt, raͤth 
felbſt die Klugheit, ſich mit dem Mittelmäßigen zu 
behelfen; die Nation mit ſteter Aufmerffamteit zu. 
beobachten‘ ‚ wie fie weiter in ber Kultur fortruͤckt, 
amd jeden guͤnſtigen Augenblick zu nuͤzen. 


$. 204. 

Em RR der bürgerlichen ——— 
üft folgendes noch. Die Rechte und Verbiudlich— 
keiten der verfchiedenen Brände, Ye es noth⸗ 
wendig in jeder Staatsgeſellſchaft geben muß, 
müſſen auf das genaueſte und zwar ſo gegen 
einander beſtimmt werden, daß keiner im Stan⸗ 
de iſt, ben Andern im geringſten zu beeintraͤch⸗ 
tigen. Jeder muß in dem ihm angewieſenen Wir⸗ 
kungskreiſe alles dasjenige als Mittel erwerben und 
beſizen koͤnnen, was er fuͤr ſeinen Lebenszweck noͤ⸗ 
thig hat. Co wahr dieſes iſt, fo auſſerordentlich 
ſchwer if es auszufuͤhren. Man darf ſich deshalb 

4 auch 
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auch nicht darüber wundern, baß bis jest fo we⸗ 
nis in dieſem Gnlde gefchehen ift. Die geſezge⸗ 
bende Macht hat alle Klugheit und Vorficht noͤthig, 
um allmählich die ſogenannten wohlerworbenen Rech. 
te in wahre Rechte zu verwandeln, und jeben Stand 
. in feine gehörigen Schranfen su weiſen, bamit er 


zweckmaͤßig wirkſam werde, 


§. 205, 

Eben fe bebilrfen auch unſer gerichtliches Ver⸗ 
fahren und unſere Prozeßordnungen: worin be⸗ 
ſtimmt wird, wie ein Jeder bei feinen Rechten ger 
(häzt und gu feinen BVerbinplichlaiten angehalten . 
werben foll, ıc. noch großer Werbefferungen. Go 
nöthig die Form bier iſt, fo darf fie doch niemals 
von der Art feyn, daß ſie die Materie zu fehr ver⸗ 
Hält, und man das Wefen derſelben nicht mehr ge⸗ 
nau erkennen kann. Doch ſind auch hier nur all⸗ 
maͤhliche Abaͤnderungen anzurathen, weil alles Ge⸗ 
waltſame mit Ungerechtigleiten yerbunden zu ſeyn 
pflegt. 


4 
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I. Kapitel. 
Kon peintichen Gefegen. 
— — 
4. 206, | 
J⸗ dem Rechte, welches der hoͤchſten Staatsge, 


walt zuſteht, den Buͤrgern Sicherheit und Schug 
gegen alle Arten von Beleidigungen zu verfchaffen 


und ungerechte Handlungen mit einer Strafe zube 


legen, ift auch bag Mecht enthalten: durch allge, 
mein bekannt gemachte Geſeze die Bürger vor fol 
hen ungerechten Handlungen zu warnen, und ih 
nen ſchon vorher und Überhaupt mit Vebeln zu dro⸗ 
ben, (peinliche oder Strafgefege,) die vorkom⸗ 
menden Fälle zu unterfuchen, nach den Geſezen zu 
entſcheiden, und die nach Befinden der Umftänbe bes 
fimmte Strafe an dem Peleidiger zu voljiehen, 
" $. 297. 

Die Zwangsmittel, welche die Höchfte — 
gewalt im Nothfall anzuwenden fuͤr zweckmaͤßig fin⸗ 
den kann, ſind Uebel, die nur unter hoͤchſter Au⸗ 
ctoritaͤt denjenigen Staatsbuͤrgern zugefügt werben 
duͤrfen, in welchen die Vernunft, die edleren Ge⸗ 
fuͤhle ꝛc. als ſelche Motive nicht haben wirkſam wer⸗ 
den koͤnnen, um die Seſeze zu befolgen. Man 

“nennt fie fchlechthin Strafen. Allein um fie noch 
* zu beſtimmen, und nicht mit dem Gefuͤhl des 
> 5 I Un. 
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Unwerths zu verwechſeln. was burch die eigene Ue⸗ 
berjeugung von der Schänblichfeit einer begaugenen 
unſittlichen Handlung hervorgebracht wird, und auch 
Strafe heißt *), ſollte man fie befiändig durch das 
Beiwort bürgerlich) oder peinlich noch näher bezeiche - 
nen, um alle unrichtigen Solgerungen zu vermeiden. 

2 — 4 — Lehre von Br und Strafe, II. B. 

Sr. 
; g. 208. 

Unfere Keiminalgefesgebung hat von jeber eine 
Menge berfelben aufgeſtellt. Die meiften find. aber 
unzweckmaͤßig gu nennen, weil fie auf Genug⸗ 
!huung *), Vergeltung und Rache. hinausgehen , 
wozu weder der Privatmann noch ber Staat ein 
Recht haben. Sollen fie allmählich in zweckmaͤßige— 
re verwandelt werden, fo kann dag nicht eher ge⸗ 
(heben, ale bis man die Natur der menfchlichen 
©eele (vorziglich des Willens und Herzens) mehr 
ſtudiert hat. Hieraus Finnen und biirfen nur die 

Grundſaͤze für eine zweckmaͤßige peinliche Geſezge⸗ 
bung genommen werden /wenn ſie ſowohl ber Sa⸗ 
‚Se. ſelbſt und unſern jagen Beduͤrfniſſen angemeſ⸗ 
ſen ſeyn ſollen. 

+), Nicht En efhädigung! 


. 209. 
Bei der Strafverfügung darf durchaus kei⸗ 
‚ne Willkuͤhr Statt finden‘, fondern fie muß dem 
Ver⸗ 
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Bernunftzweck entfprechen und moͤglichſt beforderlich 
ſeyn. Auf alle mögliche Umſtaͤnde iſt alſo bei bes . 
Beſtimmung ber Strafe Rücficht zu nehmen, vor⸗ 
säglich aber darauf: wie weit IR durch die be- 
gangene ungerechte Handlung des Beleidigers 
die Öffentliche und Privarfı icherheit verlegt wor⸗ 
den? Was hat.man von einem folchen Menſchen 
für die Zukunft zu fürchten? und in wiefern iſt 
er Im. Stande, Erfa; oder — dem 
Beleidigten zu — ? 


Au = 
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Eine nach richtigen Srundfäzen verwaltete ge⸗ 
ſezgebende Macht wird alſo immer zuerſt unterſuchen;. 
ob bie gewählte Strafe vernunftmaͤßig und rechtlich 
ſey7 Dies kann mau von der Todesftrafe, auſſer 
in dem oben ($. 86.) angegebenen Falle, niemals 
aber von gänzlichen Verſtuͤmmelungen des Koͤr⸗ 
pers und ben grauſamen quälenden Behandlungen 

Magen. Gie müffen alſo als voͤllig unzweckmaͤßige 
und ſelbſt Barbarifche Mittel aus jeder Staatsver⸗ 
waltung, wenn fie auch nur auf mögliche Zweck⸗ 
mäßisfeit Anfpruch macht, verbannt werden. Es 
kann ohne alle Furcht vor nachtheiligen Kolgen ge» 
ſchehen, fobald man bie Staatsbuͤrger von ihren 
wahren echten und Pflichten befjee unterrichtet, - 
und andere Anſtalten a Die Bffentliche und Pri⸗ 

vat⸗ 


24 
| bie wicht —* ſind/ wem 
wur zentlich wi 
er” usuern Seiten iR vweriäglich viel, fotoohl hr als 
. wider die Rechtmaͤßigkeit und Zweckmaͤßigkeit der Tas 
heoſtrafen gefchrieben worden. kat findet_die Echrift⸗ 
ſteller xxoſtrucheils verzeichnet iwı 
Ebriſt. Gottl. &melin’s Gruudſée der Gefeischung 
über Verbrechen und Strafen. Tübingen ı785. ©. 76. 
Paſtorets Betrachtungen über die Strafgeſetze. Aus dem 
Sranf. von Chr. Dan. Ehrpard, Ul. Th. Linie 
1792 — 179% 1. M. ©. 136. fi. .. 

Gallus A. Aleinſchrod's Entwickelung d. Gruudbe⸗ 
griffe und Grundwahrheiten des peittlichen Rechts. Er⸗ 
langen 1795. 96. III. Th. 8. 4. ©: 7. in der Note, 

$. ZILK 
Unter den bürgerlichen Steafen id bie Bes 
taubung der Freiheit inmer die meifte Wirkung 
haben. Deraubung ber bürgerlichen Ehre wirft 
ſchon weit weniger, weil ſchon ein hoher Grad ber 

- Bildung dazu gehoͤrt, auf die oͤffentliche Achtung eie 

nen ſolchen Werth zu legen. So genannte Geld⸗ 

ſtrafen koͤnnen/ ihrer Natur nach, von Seiner allge⸗ 
meinen Wirkung feyn. Das nämliche laͤßt ſich auch 
pon allen bürgerlichen Strafen und Süchtigungen 
fagen. Bon ber gehörigen Zufammenfezung biefer 

Strafarten hängt es ab, 46 fie ieh ober wenigen 

weckmaͤßie feyn ſollen. 


$ 21a, 
So wohl bei der Beſtimmung als Ausubung 
ber buͤrgerlichen Strafen muB nach dem Grundſaze 
der 


. 
⸗ * \ 
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ber Sleichheit verfahren werden, wenn fe gerecht 
ſeyn ſollen. Dies heißt aber nicht: daß auf gleiche 
Verbrechen, buch alle Klaſſen der Staatsbuͤrger 
gleiche Strafen geſezt werden muͤſſen; dies wuͤrde 
den Grundſaͤzen ber Vernunft und dee Gerechtigkeit 
widerſtreiten. Sondern es fol ohne Ruͤckſicht auf 
Stand, Verhaͤltniſſe und Einfluß u. ſ. m. nach gleichet 
Strenge dabei verfahren werben, two alsdenn bie 
Strafen ſelbſt ſehr verſchieden ausfallen koͤnnen nub 
müffens 
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I. Kapitel. 
Namen, Begriff und Zwed der Polijzei 
— überhaupt, 
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Fe näher bie Menſchen zuſammenruͤcken, und ih 
zu einem gemeinſchaftlichen Zweck mit einander 
vereinigen , deſto ftärfer duffert fich bei ihnen ber 
Auen matürlihe Hang zue Ungebundenheit und 
Habſucht. Diefer Wiverfpruch, worin fih Mens 
ſchen beſtaͤndig mit fich felöft befinden, iſi die Quel⸗ 
le von tauſend Unannehmlichkeiten. In jeder, auch 
der kleinſten Geſellſchaft, und um wie viel mehr m 
ber größten unter allen: in der Staatsgeſellſchaft, 
entfiehen aus diefen miderfprechenden Neigungen 
mannichfaltige unangenehme und laͤſtige Verhaͤlt⸗ 
A3 niſſe, 


6 j y er — 


niffe, welche, beſonders bei der legtern, im jebem Au⸗ 
genblice dag wieder zu trennen drohen, tag bag 
Bedurkniß der Vernunft und der Sinnlichkeit, oder 
der allen gemeinſchaftliche Zweck ſo ah verein 


x niget bat. 
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Wolfen die Staatsgenoffen ernſtlich den als 
wahr anerkannten Zweck (d. 30. u. 39:) fiherk 
und befösdern , und fol dag -fie vereinigende Band 
immer enger und fefter gefnüpft werden; fo muß 
es Mittel geben, wodurch jene Raturanlagen und 
ihre fchählihen Wirkungen und Aeuſſerungen von 
allen Seiten, in die Schranken des Rechts gewie⸗ 
fen und darin endlich gehalten werda koͤnnen, oh⸗ 
me daß dabei ber freien Gelbfithätigket eines jeden 
Einzelnen über. die. Ungebühr zu nahe getreten wirb, 
Bürgerliche und peinliche Geſeze ımd Strafen, wel⸗ 
he die oberſte Macht im Staate zu geben und zu 
verhaͤngen das Recht hat, find dazu nicht hinläng« 
lich: weil die erſtern nur zu denjenigen allgemeinen 
Mitteln gehoͤren, wodurch die beabfichtigte Sicher 
heit ing Staate überhaupt befördert werden fol, 
und melde felbft bei denjenigen , fir welche fie 
hauptſaͤchlich gegeben find, Feine genugthuende Wir 
tung duffern ; von den leztern aber alsdenn erfi Ge⸗ 
hrauch gemacht wird, wenn biefe wirklich fchon ver« 


lejt iſt Es muͤſſen alſo noch andere Din erfuns 
den 


4 
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den werben, welche beſonders darauf hinaus geben: 
die aus ben widerrechtlichen Neigungen her Men- 
(chen entfiehenden Uibel zu verhuͤten und benfelben 
nerzubeugen; ‚zugleich aber auch die fo unendlich 
Serfchiedenartige Maße der Staatsbürger, all 
mäblich. zu einem moralifhen Ganzen, was 


eine innere ungerfiörbare Dauer und Feſtigkeit 


bat, zu verbinden. Dies iſt der allgemeine 
Zweck der Polijei. 

Aus der bei einer Staatsgeſellſchaft ſichtbar werdenden 
Daner und aus dem Zuſammenhalten, dem Gemeinſinu 
ihrer Mitglieder, laͤßft ih auf den Bang der Kultur. 
welchen die Nätion genommen bat, und auf die Stelle, 
welche fie im Abſicht derſelben eignimmt, wit, Sicherheit 
ſchlieſſen. | 


| $. 213. 

So lange es einzelnen Staatsgenoſſen noch 
erlaubt if, die Vortheile, welche die Staatsgeſell⸗ 
fchaft gewährt, fich allein zuzueignen, unb Anbern 
den Theil derfelßen, welchen fie, vermöge ihres‘ 
gleichen Beitrags, zu fordern berechtigt find, vor 
wuentbalten, oder gar zu entziehen; fo lange ift die 
Etaatsverbindung noch nicht fo feft und dauerhaft, 
als fic es eigentlich um des beabfichtigten Zwecks 
ſeyn fol, Wil man alfo dahin gelangen, ſo muß 
. von dem Grundfage ausgegangen , umd berfelbe alg 
Hauptgefeg angeſehen — daß man jede — 

4 ie 
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die Fleinfte moͤgliche) Kränfung der Rechte eines 
Einzelnen , fie möge abfichtlich oder ımabfichtlich ges 
ſchehen, durch ruͤgenswuͤrdige Menſchennachlaͤſſigkel⸗ 
ten, oder vom willenloſen Zufall verurſacht werden, 
als eine ſolche Verlegung und Beleidigung betrach⸗ 
ten will’, die ber ganzen Verbindung zu fchaden im 
Stande ſey; und gegen welche eben darum, noch 
vorher ehe fie eintreten kann, Mittel und Vorkeh⸗ 
rungen erfunden und getroffen werben müffen ; weil 
ohne dieſe der vorgefeste — immer —— 
bar bleiben wird. 


| §. 21. 

Um den Hang zur Ungebundenheit gehörig ein« 
sufchränfen,, zugleich aber auch die Neigung den 
Menfchen fih Vortheile zu verfchaffen, ($. 213.) und 
alle, wenn auch nur vermeinte Mittel zu ergreifen, 
um ihe dufferes und inneres Wohlſeyn zu beför« 
dern, auf feine unnstbige ‚folglich ungerechte, Weis 
fe zu beengen ; überdies auch allen möglichen Arten 
‚ von Kränfungen bei Zeiten vorzubeugen, Hinderniffe 
aus dem Wege zu räumen; mit einem Worte, die 
. Summe der Uebel, fo viel als irgend möglich, zu 
vermindern, fo muß ſowohl dasjenige, tag ein jeber 
Staatsbürger in diefem Stücke zu thun verpflichtet 
iſt, als auch dasjenige, was hierin von Seiten 
ber hoͤchſten Gewalt gefchehen fol, anf bag genaue - 


fie beftimmt werben; damit eine gleiche Kraft sum 
gleichen 


1 
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gleichen Zweck von allen Seiten gleich ſich aͤuſſere, 
indem nur dadurch dag Verlangte ($. 214.) erhal 
ten werben fann, 
$. 217, 
die Vernunft ſtellt in dieſer Abſicht, dem We⸗ 
ſen einer ihr angemeſſenen IIERE LUG gemäß, . 
folgende Geſeze als gültig auf: :: 

I. So weit die eigenen Kräfte be Staatsbue⸗ 
gers reichen, muͤſſen ſie von dieſem angewendet wer⸗ 
den, um die mannichfaltigen Hinderniffe zu entferneh) 
welche aus den angegebenen eigenthimlichen Anlagen 
der Menſchen entfiehen, und bie in der Staatsgeſellſchaft 
ſich flärfer aͤuſſern, aber auch gerade durch fie in 
Abſicht ihrer Wirkungen weniger ſchaͤdlich gemacht 
werben koͤnnen und ſollen; weil jeder Staatsbuͤt⸗ 
ger allein und ganz zu beflimmen im Stande if, 
was ihm mohl oder wehe thut CK), und eben biefe 
Uebung der Selbſtthaͤtigkeit, fo lange fie in den 

as Sdrar⸗ 


(*) Wollte man dies von dem urtheile Anderer abhaͤngig 
machen; ſo bieße das ſoviel: man wolle dasjenige bes 
Kimmen, was doch durchaus unbeſtimmbar iſt. Denn, 
wo iſt ber Erkenntuißgrund des angeblich Suten ? wo 
die Grenzen zwiſchen dem, wo das Huentbehrliche aufs 
hört und das Meberlüfige unter dem Namen des Ans 
mehrhlichen und Bequemen eintritt? welche Grundfäze 
will und Fan man alfo im dieſer Abficht aufſtellen und 
befolgen? 





— 
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Schranken des Rechts bleibt (erlaubte Selbſthuͤlfe), 
ein ſicheres Mittel zur ſchnellern Erreichung des ger 
meinſchaftlichen Zwecks iſt. 


$. 213. 

. IL. Sind dieſe Kräfte. aber nicht mehr zulaͤng⸗ 
lich; ſo iſt der Staatsbuͤrger berechtiget, von der⸗ 
jenigen Macht die noͤthige Unterſtuͤzung zu verlan⸗ 
gen, welche die Bricht, und eben daher auch) das 
Srecht hat, Cd. 71.) zugleich aber auch mit hin⸗ 
Länglicher Kraft ausgerüftet ift, da zu helfen, we 
die Auſtrengung ber Einzelnen nicht zureichend ſeyn 
würde. Die Unterſtuͤzung ſelbſt kann aber auf eine 
doppelte Art rechtlich gefordert, und gewaͤhrt wer- 
den: a) und) früher, ehe das Uibel, was der Si⸗ 
dherheit gefährlich werden kann, eintritt, fo bald 
es aus fihern, ober wahrfejeinlichen. Gründen gu 
befuͤrchten iſt; (Vorbeugungs ⸗ und Verhuͤtungs⸗ 
mittel); b) und denn, wenn das Uibel wirklich 
Statt findet; damit es nur den möglichft Fleinften 
Echaden anrichtet ( Dertheidigungsmittel). Auf: 
beideg gebt der eigenthümliche und befondere Zweck 
der Polisei hinaus. 

*) Verfolgung der wirklich verleiten Rechte auf Erſaz oder 


Eutſchaͤdigung, it Sache der Ju ſtir, bie fih daburch 
daupthaͤchlich von der Poligei unterſcheidet. 


* 


| se 219. 
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. 219. 

Alle Anordnungen und Einrichtungen alſo, 
welche von Geiten ber böchften Gewalt in angege- 
bener Hinficht, gemacht und getroffen werben muͤſ⸗ 
fen, um den Staatsbuͤrgern oͤffentliche Sicherheit 
im Innern zu verfchaffen, welche fie, gegen die 
aus den wiberfprechenden Neigungen ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger und aus ben -willenlofen Kräften der Natur 
wirflich entfiebenden oder auch nur. möglichen Stoͤ⸗ 
rungen ihrer dufferen und inneren Gemaͤchlichkeit, 
und zur Erleichterung des Genuſſes ihrer Rech⸗ 
fe fich ſelbſt zu geben nicht im Stande find; be⸗ 
greift man unter dem Namen der Polizei. 


*) TloAıruı@, vohrwus, zoAıriver ? Mannich⸗ 
faltige Bedeutung des Worts Polijei. Kritik derſelben. 
Beſonders Juſti, die Natur. und das Weſen 
ber Staaten (Leinsig 1760.) $.272, und in feinen 
Grundfäsen der Polizeiwiſſenſchaft (Soͤt⸗ 
fingen 1783.) $.2.0.3.; Beckmann, in den Aumers 
Tungen zu Juſtis Grundſ. d. Pol. S.6; Mo⸗ 
fer, von der Landeshoheit in Polizeiſachen 
(Leiptis 1773.) von Kobentbal, de ambitu politia⸗ 
(Lipfias 1774.) p5. 5.2, Rüdiger, über bie ſoke⸗ 
matilhe Theorie ber Kameralwiſſenſchaf⸗ 
ten (Halle 1777.) ©. 32, und Anfangsar. db. alle 
gem. StaatslchrecHale 1795.) Ih. 11. Lamprecht, 
Entwurf einer Enerklor. d. vekon. »olit. u, 
Fameralwiſſenſch. ac 1785.) S. 255. Sifcher, 
Lehr 


“ 
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Lehrbesrif fämtlicher Kamerals und Polis 


zeirechte (Frankfurt a. d. O. 1785.) . Sum f. 


Asia, Lebrbuch der Polizeiwiſſenſchaft 
.A Jena 1736): S. 4. F. i. Jang, Lehrbuch ber 


— — — ——— (£einiig 1788.) ©, 4 


$,8. und in beffelben Grundlebre der Staats⸗ 
wirtbſchaft (Marburg 1792.) $. 612. uf. Schmalz, 
in der Encoklop. d. Kameralwifienfchaften 
(Koͤnigsberg 1797.) ©.28. $.82. u. m. a. baben den 
Begriff von Polizei entweder su Mweit genommen, oder 


gu’ wenig dieſen Theil der Staatsverwaltungslehre von 


" "allen übrigen » insbefondere yon der Gtantstoirtbfchaftes 


Ihre und namentlich von der Induſtriekunde uuterfchier 
Den. — Manche glauben , es fen. gar Fein feſter Begriff 
möglich. Versl. SCHREIBER (eigentlich Reinhard) dif. 


de sanfarum politiae es earum, qua⸗ jufitias dieun- 


sur, conftittu et-differentia (Goetting. 1739.) $.2. DE 


za mare Zraite de la Police (à Paris 1705. % V. à 

Amſtord. 1729 — 38. T. IV.) T.I. Liv, L Tie.I, u. a. 
Kechtfertigung des aufgehellten Begrifd. Vergl. Sons 
nenfels, Srundfäse der Polizei, Handlung, 


"and Finan; CWien 1737. 38. 8,2 1.Th. '$. 19, 


Schloͤzer, allgem. Staatsreht und Staats— 
verfaffungslchre (Göttingen 1793.) S.25. Abicht, 


N, Soſtem des Naturrehts ( Bapreutb 1792.) 


% 


©, 437. Kant, Detapbuf. Anfangsgrände der 
Rechtslebre (Koͤuigeberg 1797.) ©. 135. — Ob ei 
nicht notbwendig und möglich ſey, einen andern Namen 
für Yolizei zu erfinden, ber weniger vieldeutig iR, und 


ber die Sache beſſer und ganz ausbruͤckt? — Leibniz 
naunte 


” 
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nannte fie gute Zucht uud Ordunng; Campe 
venut fie Ordnungsaufſicht. 

$. 220. 

Die hoͤchſte Gewalt, in fo fern fie die uͤber⸗ 
haupt angegebenen Schuz⸗ und GSicherheitsmittel 
und Anflalten erfindet und ($. 218.) anordnet, und 
durch diefe fomohl, als durch allgemeine und befon- 
dere Borfchriften (Poligeigefeze und Verordnun - 
gen) die Handlungen ver Staatsbürger dem Zwecke 
des Staats gemäß beflimmt, und zwar fo: daß ein 
Jeder auf feine Weife, und fo viel nad) feinen be» 
fondern Kräften moͤglich if, feinen aͤuſſern und ine 
nern Wohlſtand befördern kann, ohne ein folches 
Hindermiß bei feinem Handeln befürchten zu müffen, 


welches er felbft abzumenden nicht im Stande ifl, 


beißt Poliseihoheit. In diefer ift folglich die ge- 
fesgebende und ausübende Polizeigewalt — 


ten. 


0) € if Bekimmung der boͤchſten Gewalt überhaupt, in 
allen ihren Zweigen und Modificationen; die Handlun⸗ 
gen des Staatsbürger dem Zweck des Staats gemäß zu 
leiten. Man kann dieſes alfo nicht, als das Eigen, 
thuͤmliche der Poliseiboheit annehmen, wie Schmalz 
in ſ. Enevklop. d. Kameralwifſ. S.as. 5.84. 
gethan hats ſondern mau muß noch genauer bezeichnen, 
wenn man anders mit der Sache einmal ins Reine 


kommen will. Eben fo wenis kann aber auch die Bes 
s hauptung 


I 
j 
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daͤuptung richtig ſeyn, welche Voß im Handbuch 


‚ der allgem. Staatswiſſeunſchaft 1L.Th. 8. 27. 
S— tig. aufftellt: "weder Juſtiz noch Polizeiweſen bat 


ſich um Gegenſtaͤnde zu bekuͤmmern, welche auf die 
Gicherbeit der Perfon und des Eigenthus, ober den 
ungeſtoͤrten Beſiz und Genuß beider, keinen unmittels 


‚ baren Einfluß haben.” Wenn dies, in Mbfiche der Zus 


ig, auch richtig ik; fo möchte doch in Auſehung der 


Wolisei , das dagegen erinnert werben koͤnnen: daß 
auch jenem mittelbare fchädlichen Einfluß , wenn ee 
berechnet werden Tann, uud derſelde aus wabr⸗ 
ſcheinlichen Gruͤnden gewiß ift, von Seiten der regierens 
den Staatsgewalt, verihöge ihrer ——— vor⸗ 
gebrugt werben muß. 


ß, 221: 
Da fi) nicht genau angebeh läßt, worin der 


Wohlſtanb eines jeden einzelnen Staatsbuͤrgers be⸗ 
ſteht; Keinem alſo auch vorgeſchrieben werben kann, 
was er fein Sluͤck nennen, und wobei er ſich wohl⸗ 
befinden fol; (d. 217.) fo koͤnnen bie Anſtalten und 
Verordnungen der Polizei in angegebener Hinſicht auch 


nur 


darauf hinausgehen, das wirklich zu machen, 


was im Allgemeinen nach vernünftigen Grundfä- 
jen als ein Out angenommen, und wag als noth- 
wendige Bedingung zum Beſtehen einer Staats⸗ 


gefellfchaft angefehen werden muß: 


$. 222, 
l 





$. 220. 

Die Nation fol ſich nach und Hach als eine 
einzige Familie erfennen, und alle Individudlicde, 
mit jeber nur denkbaren Kuͤckſicht, verſchwinden. (d. 
212.). Dies laͤßt ſich nicht mit Gewalt erzwin⸗ 
gen, wenn Liebe- für die Verfaſſung und dag. 
Geſez, wodurch oft mehr fiir die Sicherheit der 
Staatsbürger ausgerichtet wird als durch das Ge⸗ 
ſez ſelbſt, dabei nicht verloren gehen fol. Die 
Polizei hat alfo auch noch das Eigene: daß vice 
ihrer Verordnungen, zur Beförderung irgend einen 
nuͤzlichen, fittlichen umd Durch ben als wahr aner- 
fannten Staatszweck durchaus begründeten Abſicht, 
bei denen. auch ber Fleinfte Zwang unrechtlich ſeyn 
würde, nichts als bloße Vorſchlaͤge zu freiwil⸗ 
ligen Vereinigungen bet Staatsbuͤrger ſeyn duͤr⸗ 
fen: 


“)Lefcgefelifchaftensßsiksjelkungen; Pracht⸗ 
geſeze; Trauergefellichaften ꝛe. 

“) Man glaube nicht, Daß dieſes mit dem angegebenen 
Haustitvecd der Polizei (5. 218. u. 219.) im Wider 
fpruche ſich befinde. Der. Zufammenhang und die 
Wahrheit des Gefagten leuchtet fogleich «im, wenn 
man fi nur folgende Erfahrung vorbält: daß der 
Maufch danu weniger feiner Neigung zur Ungebundens 
beit und Dabfucht Gehör sicht, wenn man Zutrauen 
zu ihm dufert und won ihm mehr Gutes erwartet, . 
als er wirklich zu leiſten geſennen iR. Er Übertritt 

| fg 
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fi alsdann gewöhnlich ſelbſt. Folglich find diefe Vor⸗ 
ſchlaͤge au freiwilligen DBerabredungen treflihe Mittel 
in den Händen der bhöchften Gewalt, um mancher 
fchon im Entftehen begriffenen öffentlichen oder heims 
lichen Störung bei Zeiten vorzubeugen. ie gebören 
alfo ganz eigentlich für den Kreiß der Polizei und 
möffen in. ben Begriff derſelben mit aufgenommen 
werben, 


3. 223. 

Hieraus ergiebt ſich: daß, wenn auch der ei⸗ 
genthuͤmliche Zweck und Begriff der Polizei, einfach 
und von allem fremdartigen gereiniget, gedacht und 
aufgeftellt werden kann, die Gegenftände berfelben 
doch aͤuſſerſt verfchiedenartig ſeyn müflen; und daß 
es eben darum beinahe unmöglich fcheint , ihre Gren⸗ 
jen genau su beflimmen, mas doch unumgänglich 
nothwendig iſt, wenn die wiffenfchaftliche Behand- 
lung, welcher fie fähig iſt, zugleich ihre Vervoll⸗ 
fommnung mit bewirken fol. Ein anders iſt die 


"Anwendung ihrer Allgemeinfäge. Diele wird immer 


noch von temporellen und lokalen Bedingungen ab» 
bängig bleiben; gewiß aber weit leichter werben, 
fo bald jene richtig "geordnet -undb gehoͤrig gefaßt 
worden find. | a 


I, Kapi- 


DB Kapitel, 


Genauere Beſtimmung des Umfangs und nn 
Seen | ber Poli, 





4. aid 


De Sace verdient noch eine genauere Unterſu⸗ 

chung. — Der Umfang der Polizei laͤßt ſich 
alsdenn richtig beſtimmen, foßhld der Begriff und 
Zweck derſelben genau angegeben und gehoͤrig ge⸗ 
faßt worden if, Um ihr Gebiet, fo beſtimmt als 
woͤglich, zu bezeichnen, und alle freindartigen Ge⸗ 
gzenſtaͤnde von ihr Au trennen, maſſen folgende Saͤ⸗ 
je gemerkt und hinlaͤnglich erwieſen werben. 

I, Negativer Wirkungskreis Der Pollzei. 

A) Die Öffentliche Erziehung und Bildung 
det Nation, sder die unmittelbare und mit 
telbare Befoͤrberung bei Öufttärting und Gittlichfeit 
Durch Lehre und Anftalten N Fan fein Gegenſtand 
der bolizei ſeyn; weil dieſe mit den Mitteln fuͤr 
die oͤffentliche Sicherheit im Innern, und mit dem 
Schuze gegen Uibel aller Art weichen einzelne 
Staatsbuͤrger durch eigene Kraͤſte fih ſelbſt zu ver⸗ 


ſhaffen nicht im Gtaunde Find, ſich ausſchließlich 


une beſchaͤfftigen ſoll. Die Polizer bat bei ben, 
Die Öffentliche Ertiehung beatrefſenden, Gegenſtaͤnden, 
ung Damlber zu wachen: — 
Munien Staatslehre ate Ablthl. B 


⸗ 
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Gewalt dabei in Ihren wohlchaͤtigen Anſtalten 
gehindert, noch irgend Jemand in. dem freien 
Gebrauche derſelben (Gi. € in der Ausuͤbung res 
ligidfer Meinutigen) geſtoͤrt werde; ; weil dieſes 
nicht nur am fich mit dem Beſtehen einer Staats⸗ 
geſellſchaft als ımvereinbar gedacht werden muß; 
fondern fie auch überhaupt alles zu verhindern hat, 
wodurch ber BR Sim a — 
kann. u 
*) S. Bant's — Auſansen. der neatachee 

©. 185, 0. 1 — 
* Wie weit die bichke Setwalt ra der’ Befürherung: der 
National s Kultur durch Anwendung zweckmaͤigen 
Mittel zu schen befwgt.it, danon anten in der Lehre 
son ber öffentlichen Erziehung, .— Hior nur etwas; 

um einem Einwurfe zu begegnen... Den fast aufwohn / 
lich: durch die Erziehunz und beſonders durch Die Res 
ligion Können Vorurtheile gendbrt werden, md biete 
Roruytbeile koͤnnen Berfehrte Handlungen bewirken 3. 

ſ. w. Alle Eriichungs s und übrigen kirchlichen Ru 
poratiouen 2c., find alſo, obne alten Streit, der Jü⸗ 
ki und Bolizgeipflege zu untertverfen. &. Ebr: 
Dan. Voß a. a. O. S. 120. Dies beißt aber affen / 
bar su weit gehen. Wenn auch nicht zeldugnet wer⸗ 
„ben kann, daß ‚die boͤchſte Sewalt die Oberaufficht 
(Samma inſpectio) umb zweckmaͤßige Leitung, auch bei 
dieſen Unfaften- dat; fo iR fie doch auf Feine Weiſe⸗ 
am wenigſten «ber, vermoͤge Ihrer Volijeibeheit ber 
fugt: Gittengerichte aumordnen, Keuſchheitewaͤchter, 
— Ores⸗ 
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Vretuiwangeverwalter ꝛe. aufzuſtelen. Died last ſich 
aus dem Begriff des Staats nicht ableiten; folglich 
auch unter keinen Zweig der Stagatsverwaltung brin⸗ 
gen. Wird der Pelijei aber dergleichen übergeben; ſo 
wird ihr Gebiet dadurch nicht allein auf eine unrecht⸗ 
mäßige Art erweitert; fondern auch ‚wie die Erfabs 
sung lehrt, ohne alle Widerrede, nibel aͤrger gemacht. 


$. 425. 

B) Eben ſo wenig kann die Vermehrung dir | 
Volksmenge ein Gegenſtand der Polizei ſeyn. Dan 
fließt zu viel, wenn man ſagt: je gröffer die 
Volksmenge deſto ſtaͤtker die Anzahl der ſtreitba⸗ 
ren Maͤnner, und deſto groͤſſer iſt die Sicherheit 
gegen die Angriffe von auſſen. C*) Uiberdies hat 
die Polizei mit diefer Art von Sicherheit nichts zu 
ſchaffen; fondern dies ift Sache der hoͤchſten Ges 
walt überhaupt, und beſonders desjenigen Zweiges 
derſelben, welcher ſich ausfchlieglich mit den duffern 
Staatsverhaͤltuiſſen zu ‚befchäfftigen hat. Auch laͤßt 
fi) endlich aus dem Staatszweck nicht erweiſen, 
daß die Volksmenge unbedingt vermehrt werden 
müßte, welches doch unmittelbar aus dem aufgeſtell⸗ 
tem Saze folgen wuͤrde. Was die Polizei hier 
zu thun hat, beſteht darin: daß fie alle Ui⸗ 
Ba bel 


( Sonnenfels Grundſaie der Yelii, Handlung und 
Sau. Blase ©. 27.0 fee - 


\ 
Li 
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bei (*), welche eine zweckmaͤßige Wolfevermeßrung 
verhindern, beſonders ih ſofern fie den moraliſchen 
Sinn der Buͤrger ſchwaͤchen, oder zugleich auch der 
Sicherheit ihrer Perſotien oder ihres Eigenthums 
gefaͤhrlich werden koͤnnen, wegluſchaffen ſi ch be⸗ 
muͤht; ſo weit dieſes naͤmlich, ohne ber freien 
Gelpfithätigkeit gu nahe zu treten, ober ohne Ver⸗ 
legung irgend eines Rechts ber Stantsbüsger , ge 
ſchehen kann⸗ | u 


— 





a⸗. 
5 Boefentliche Woluks (renus ‚volgivags) Settelei, 
befonders die nomadiſche se: Dagegen bat bie Polisei 
Bein Recht Ehen zu befördern x. Ihre Wirkfamteit 
ik bier wieder bloß negatis. 
) Dab bis Sicherbeit gegen die Angriffe von auffen , 
nicht dirch eine Adrkere Volkemenge verfhaft wird, 
fonte 109 befonderd in unfern jögigen Zeiten , nicht 
mehr berweilelt werden, Bi es dernnntlich noch nicht 
Aue, Mode geworden ih; mb boffentiich auch nicht 
werden wird, in Maſſe aufzutreten ünd Krieg iu führ 
ren; ſonbern alles durch ſtebende Heere, mebt aber 

noch durch Geld, ausgerichtet werden muß. (He tha⸗ 

Nights ith golden ärsns, is ſuro io avercime!) Be- 
ttrachtet man aber die Vermehrung der Vollemenge 
aus dem Geſichtspunkte, als eine Vermehrung ber 
Summe ber Beitrageuden ihr Befritbigung der Staats⸗ 
bedaͤrfniſſe, fo gehoͤrt fie auch als ſolche nicht in Die 
Volijeiwiſſaiſchaft; ſonbern weit richtiger in bie Kir 
nauzwiſſenſchaft, in weicher auch das — von ihte 
selagt werden wird. 
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So gehört auch C. Die Beförderung Des 
Nahrungsſtandes, in fofern nämlich die hochſte 
Gewalt nicht nur für bie Vervollkommnung ber im 
Staate ſchon befindlichen Gewerbe, ſondern auch 
für die Anlage unb Erfindung neuer Erwerbszwei⸗ 
ze auf eine zweckmaͤßige Art ſorgen ſoll, nicht ge⸗ 
radezu in Has Gebiet der Polizei. Denn dadurch, 
daß fie dieſes bewirkt, wird der eigentliche Zweck 
der Polizei: Beförderung ber Sffentlichen Sicherheit 
im Innern, und Hinwegraͤumung aller Hinderniſſe, 
damit jeder Staatsbuͤrger ohne irgend eine Stoͤrung 
befuͤrchten zu muͤſſen, und auf ſeine Weiſe, ſich 
dem vorgeſteckten Biele nähern kann, , nicht erreicht. 
Auf dieſes leztere hat die Polizei, und. zwar nur bei 
den fchon beſtehenden Gewerben zu achten. Alles 
uͤbrige gehoͤrt fuͤr einen andern Zweig der Staats⸗ 
verwaltungswiſſenſchaft, für bie Induſtriekunde. 
Man konute cher behaupten: je mebr der Lunſtſleit 
bei einer Nation erweckt und ausgebreitet wird, deſto 
unkriegeriſcher und nachgiebiger wird fies weit ſie et⸗ 
was zu verlieren hat, und überdies auch glaubt, durch 

ihr Geld allen ausrichten su Binnen. Auf der andern 
Seite ik eine indufriöfe Nation zu innern Unruhen 
geneigter als irgend eine andere. Ein Beiſpiel für alle 
sehen die jest freien Holläuder,, welche man mit Ges 
Walt zu Gpartaneru bilden wis — ob die Kur ans 

ſchlagen wich? 

B 3 d. 227. 
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D. Endlich kann auch die fogenannte Landes 
anmuth, oder Schönheit ıc. im Abficht der. öfe 
entlihen und Privatgebäude ıc. nicht geradezu zu 
denjenigen Gegenftänden gezählt werden, womit ſich 
die Polizei beichäfftigen fol; als nur in fofen, 
wenn alles der Willkuͤhr eines eben überlaffen 
wird, durch unzweckmaͤßiges Bauen, die Eicherbeit 
und Bequemlichkeit , folglich auch bas- Wohlbefinden 
eines jeden andern Staatsbuͤrgers geſtoͤrt, und bie 
im Staate nothivendige gute Drbnung unter diefen 
Umſtaͤnden nicht erhalten werben koͤnnte. Alle bie 
fe genannten Gegenftände machen alfo feine Haupt⸗ 
zubrifen der Polizei aus; ‚fonbern nehmen als un« 
tergeorduete. ba ihre Stellen. ein, wohin fie eigents 
lich gehören; boch immer, nur unser der Bebingung, 
Daß fie unter dei Baer — paß⸗ 5 
fen. 
*) Weobachtet man dieſe Negels ſo werben anfere Lebrbuͤ⸗ 
cher der Bolizei ganz andere Rubriken erhalten, als 
- man bisher gemacht. bat. Doch wäre dies immer nur 
„der. geringke Nuzen. Weit größere Vortheile muͤſſen 
asthiwendig Daraus bervorgeben , wenn man die Sache 
obne Voruttheile, mit Dinficht auf die gegenwärtige 
> Behchaffenheit unferer Voligeiaukalten, wuterfachen und 
wuͤrdigen wih. 


4. 228. 
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I. Poßtiver Wirkungskreiß der Polizei, 
Wenn fih die Polizei ganz ausfchließlich mit 

ber Öffentlichen Sicherheit, und eben daher auch, 
um bdiefelbe zu erhalten, mit allen benjenigen Din- 
gen, zu beſchaͤftigen hat, welche mit ihr auf das 
genaueſte zufammen hängen, und wodurch vorzüglich 
gute Zucht und Ordnung im Innern des Staats 
bewirkt wird; fo mäffen um Ihren hoͤchſt verfchieden- 
artigen Segenſtaͤnden, allgemeine, aber doch immer 
genau angegebene, Grerijen anzuweiſen, dieſe Be⸗ 
griffe ſelbſt erſt naͤher beſtimmt werden. Die aus 
denſelben gezogenen Reſultate, richtig geordnet und 
dertheilt, bezeichnen alsdann den: Umfang des Gan- 
en; fo daß die Polizei von allen übrigen Staats⸗ 
verwaltungszweigen, ohne weitere Verwirrung, ge | 
börig ——— werden kann. 
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Unter affentlicher Sicherheit im Innern 
des Staats, welche die Polizei bezweckt, verſteht 
‚man: denjenigen Zuſtand, worin fein Staatsbuͤrger, 
fo "wenig 3. von den gemwaltfamen als heimlichen , 
beabfichtigten ‚Angriffen feinee Mitbürger; noch b. 
von den. unbeabfichtigten aber immer gefährlichen 
Unternehmungen derfelben ‚ober c. von zufälligen und 
unobwenbbaren Naturereigniffen, etwas zu befürch- 
ten bat. Zucht und — im Staate als 


ein 
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ein Ganzes und mit jener heſchriebenen Sicherbeit 
verbunden gehecht, iR derjenige Zuſtand: in wel⸗ 
‚hen jeder Staatsbürger feine Handlungen fo ein 
zurichten verpflichtet iR, bag feine bexfelben wit 
‘den Geſezen ber Staats geſellſchaft im Widerſpru⸗ 
che ſich hefindet, und Jeder die Freiheit Anderer ehst; 
indem ex feine eigeng zu erhalten firebt, 
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Beides giebt im Allgemeinen ben poftinen Wir⸗ 

kungskreiß der Polizei an, Aus ber genaueren Ent- 
wickelung diefer Begriffe folgen aber. alle biejenigen 
Geſchaͤffte, weiche die Pollzeihoheit entweder unmit- 
telbar oder mittelbare zu beforgen bie Pflicht 
und dag Recht hat, Sie muß alfo, in fo weit 
daſſelbe durch bie Kraft der Eimgelnen nicht em 
zeicht werben kann ; 

A, zweckmaͤtig file bie Erhaltung der phyſiſchen 
und moralifhen Kraͤfte der Staatsbürger , 
(Perfonaificherheit) ſorgen; folglich =. alles ent- 
fernen, wodurch der geſunde und underborbene Zu⸗ 
ſtand dez Körpers uud der Seele auf irgend eine 
Weiſe verſchlimmert, odep wohl gar zerſtoͤrt werden 
kann; fo aber auch b. alles mögliche verſuchen, bie, 
mit pder ohne Schuld verloheng, Gefundheis in beis 
der Hinficht wieder herſtellen zu laffen ; weil alle die 
fe Kräfte unentbehrliche Mittel zur Erreichung bes 


— ſind, und ohne Erhaltung an 
| eine 
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. feine — 6 bie — Feſtigkeit und 
Dauer bat. 
u: 3 14 
Nug dem wͤmlichon Grunde, muß * die 2 
Haribopei auch 
B. auf Mittel finnen umd wirklich gu machen: ſu⸗ 


hen: a, daß ein jeder fein rechtlich erworbenes €» 


genthum ohne irgend eine Störung vuhig befizen 
mb b, genijeſſen koͤnne; wie auch c, daß einem Jeden, 
phne Ausnahme, es moͤglich gemacht werde, durch 
angewandten geſezmaͤgigen Fleiß ngch mehr zu er⸗ 
werten. Reodfiherbeip 
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Diefe Borforge zur Erhaltung ſowohl der perſoͤm 
tirhen als dinglichen Güter der Staatsbuͤrger, kann 
ferner theilg eine allgemeine, theils eine heſon⸗ 
dere ſeyn. Die erfte erſtreckt ſich ber dem gan⸗ | 
gem Gtaat, ohnr Kuͤckſicht auf ein befonberes Ir 
Dipiduum su. nehmen. Die zweite hat aber die be⸗ 
ſeudern Klaffen ı umd Gewerbe ber Staatsburger zum 
Borwurfe. Bei allen beiden mäffen abes die an⸗ 
gegebenen Gefihtöpmufie ($. a29) beobachtet, um 
wech dieſen Die Anftalten , und Mittel / welche die 
vegierende Staatsgewalt zu erfinden und anzuwenden 
bet, um bie beabſichtigte Sicherheit zu verſchaffen, 
qfgesäplt und geordnet werden. 

—85 9233. Nach 
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Nah der Summe ber perfönlichen und — 
Guͤter, welche zu erhalten und zu fichern find, wer⸗ 
den alsdann bie Unterabtheilungen im Gebiete der 
Polizei befimmt , und zwar fo: ..baf- die verwand⸗ 
ten und von einem Gattungsbegriff abhängentes 
Objeckte gehörig zufammengefiellt, und mit einander 
verbunden werden. Auf dieſe Art ift es. möglich 
ben : Sorberurgen ber foflematifchen Methode eine 
Gemnüge zu leiften, und. Einheit und Harmonie im 
bag Ganze zu beingen, und bie. EIER in er⸗ 
Jeichtern. 
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Die Mittel welche bie regierende Staatsgewalt, 
vermoͤge ihrer Poliseihoheit gebrauchen dasf, um 
den angegebenen Zweck zu erreichen, find theils 
Zwangsmittel, . wodurch fie die Widerſpenſtigen 
‚nöthiget, ihren mit allgemeinen ober beſonderen Oro⸗ 
hungen verfehenen Gefegen Folge zu leiſten, theils 
aber auch, und noch weit mehr, bloße Verordnun⸗ 
gen, Anmweifungen und Belehrungen, die durch 
Seine bürgerliche Strafen unterſtuͤzt umd geltend ge⸗ 
macht werden. ($ 222:) Auch hierin liegt. das Ei⸗ 
genthümliche der Poligei, was man nicht uͤberſehen 
darf, und wodurch fie fa von ber Far 
ſtiz unterfcheibet. 


z Ze N Der 


\ \ . 
— “ 
=) Der Unterfihied zwiſcher Iukis und Velijei it am 
ſchro erſten aufzuinden und feſtzuſezen. Chr. Dan. Voß. 
a. 0. D. ©. 121 will bie bisher gebräuchliche Diſt nk⸗ 
tion nicht seiten laſſen, und er hat auch wicht ganz 
uunrecht. Die Sache verbält ſich wobl eigentlich fe. 
Ynter Jußij und Polizei war vom jeher die groͤſte Har⸗ 
monie. Beide haben zur Abficht, kuͤnftig gu befürchtens 
den Berleiungen und Störungen der Sicherheit, durch 
zweckwmaͤßig gewählte Mittel vorzubauen. Allein des⸗ 
ungeachtet iſt zwiſchen beiden doch noch ein unterſchied. 
Die Aufkalten der Juſtiz beſtehen blob in der Wahl alte” 
gemeiner Mittel zur Beförderung der Gicherbeit. 
Diefe werden aldbanit erfi gebraucht, wenn die Sicher⸗ 
beit fchon wirklich verlest ik. Hingegen bie Volizei fängt 
mit. faeriellen Berbütungsanftalten ans Araft den Ver⸗ 
ſuch, urteilt aber nicht mehr über. die wirklich wolltosg 
. me Beleidigung, ſoudern überliefert den nibertretet de 
Gefeies ” uni 


BE 
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So wie die Polizei: als Gehuͤlfin der Juſtiz 
angefeben werben faun, fo greift fie. auch im 
wichrere Zweige der Sffentlichen Verwaltung; indem 
He allenthalben diejenigen Hinderniſſe hinwegräumen 
fell, welche fih der Erreichung ihres beſtimmten 
und erweisbaren Zwecks entgegen ſtellen; und fie folg⸗ 
lich hiedurch auch da mittelbar Hilft, wohin ſich ihr 
Gebiet eigentlich nicht mehr erſtreckt. Dies if der 
Grund, warum man baffelbe big jezt ſo — 

i 


—— N | 
U ermeitert und ihr folche Dinge anfgebuͤrdet bar, 
die offenbar mit dem gegebenen und ertoiefenen Be⸗ 





griffe im Miberfprugie ſtehen. 
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Sie wirkt alfo mittelbar, um das Anfehen ber 
Befeie au unterſtuͤzen; indem fie beſtaͤndig den Sinn 
der Ordnung, bag Gefühl fuͤr Anftändigfeit und 
Liebe zur Berfaffung erweckt und ‚febendig zu erhal⸗ 
gen fucht. Hiedurch erleichtert fie. ber Reglerung 
Ihee Befchäfte, die Neativn dur Belege au Iunfen; 
belebt ben Kunſt⸗ und Getwerbe- Gleiß ber Staats⸗ 
buͤrger, hilft gar Vermehrung der Voilsmenge und 
= daburch zur Vermehrung des Staatsvermoͤgens 

nd jur leichtern Befriedigung der gemeinfehaftli- 
khen und befondern Beduͤrfniſſe c. Alles biefeß 
aber, ohne dergleichen abſichtlich zu Gegenftänden 
ihrer Thaͤtigkeit zu machen, oder unmittelbar — 
wirken zu wollen. 

H Dieler Seuichteruntt darf wicht verrädt werben , 
menn man poipfiich, Die Mbirht bat, Fefinmt anınge 
benz was bie Volizei fol und nicht fol # Auf Feime 

» ‚anbers Weile it ed aber auch moͤglich, den bisher berr⸗ 

ſchenden Wertoferungen abıukeifen, und big Menge 

der Watepialien ſo au gebnen und gu kahten , das nicht 

pur eine leichtere Wiberlicht ſondern auch die nöthise 

fhärfere Orüfung bei beufelben werangälter wer den kaun. 
— — 

III. ae⸗ | 
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ML Kapitel. 


Don der Polizelwiſſenſchaft und. Ihren Haupk 
theilen. ee 
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Ode Diesen. Mittel und Aufalter, weiche von 

Seiten der hoͤchſten Gewalt angewendet und 
demacht tuerhen inäffen,; um den aufgeſtellten end m 
Üßgeneinen wrieiefehen Dwerk: bet Polijel zu tree 
gen , loͤnnen ink wwit Hdlfe der Ekfährund erfunden 
web mit hiureichenden wu ans: beufelben hergenem⸗ 
indie Brrlabei: ale: wahr kuwiecſen werben, Uiber 
ihre Bwrdiwäßigfeit: kann aber kur, die Veruunft yo 
gültig uetheilet und; autfepeibens. ‚Diefer ihr Gefchäft 
beſteht alsdenn hauptſaͤchlich darin? daß fie wicht 
nur die Rechtmaͤligkeit der Mittel überhaupt, 
fonbesti auch beſenders zütärfuihe. Muh pocſt: ob 
Gen deulelben, inter den Segkbchen lokalen und ten 
poreleii Bedinungen, An zwecknaͤßiger Gebrauch 
gemacht werden m. kille anf dieſe Art. abfirn 
Sirten Srunppht der * * * ihrer Rat 
— cen⸗lriſch 
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hergenommenen und durch "die Dernunft ges 
peüften und bewährten allgemeinen Regeln und 
SGründfäge »' von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Vorſorge der hoͤchſten Gewalt für öffentliche 
Sicherheit, Zucht und Ordnung im Staate. 
Ihre Grundfäze koͤnnen auf feine apobdictifche Ger 
wißheit Anſpruch machen; weil biefe auf dem Wege: 
yon JInductiorund der Analogie. nicht erhalten werden 
laun.: Oeshalbr duͤrfen fie. aber dach nie mit den 
DSruntſaͤſen den. neinen · und angewandten Stantehthe 
ve im MWiberfpruche: ſtehen; weil ſonſt: daraus felgen 
wuͤrde: daß Mittel. für dei :fpecielen Politeiswerf 
erfunden und: afgeiveudet werden duͤrften) bie mt 
bedi” allgemeinen. Stautszweck im‘. Widerſpruche ſich 
befaͤnden, weldes Angereimt und Yen: a 
Ber- Rn ilgegen. m wärbe.. . 

ee T Pe Er en ta *. — 
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: Da die. wi, welche bie hoͤchſte Sewale, um 
des benbfishtigten: :Phligeijwedie ze erwaͤblen hat, 
theild. allgemeine , theils beſondere ſeyn muͤſſen; fe 
Wit ſich die Polizeiwiſſenſchaft: auch betzuem in fol⸗ 
gende zwei Hauptabſchnitze eintheilen, naͤmlich ie 
die 1, allgemeine und IL beſonders. Die erfe 
bautelt in ſpſtematiſcher Ordnung von benjenigen 
Polizeimitteln ’ und Auſtalten, welche den ganzen 
Staat betroffen und. zwar zur Gicherimg berjenigen 


— bie sollen Staatsburgern ehne Unterſchi 
zur 
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sur Befoͤrdernng ihres döchflen gwede unentbehrlich 
ſind. Die zweite beſchaͤftiget ſich, Im eben der Sim 
ſicht, nur mit den beſondern Klaſſen und Gewerbenj 
welche ſich im Staate befinden. - ' — 


Der Name Staatspolisei if unbequem. & drück 
entweder ‚zu viel oder zu wenig aus, Eben fo wenis 
taßt fich die Eintheilnng: in unmittelbare und 
mittelbare Polizei vertheidigen, wenn man naͤm⸗ 


lich unter ber festen; aͤne Mittel und Auſtalten ver⸗ 


ee 
SS Me rg 
: Dre 4 e 
4 240. 
Die allgemeine Yohizeiwiffenfgeft zerſfaut, N 
Rasur der Sache nad), wieder: in folgende pwei 
unterabſchnitte, näntich: A. in die allgemeine 
Merfonat und B. Realpolizeiwiſſenſchaft, je ad. 
bem. bie: SGrundſaͤße derſelben, entweder die Giche 
tung ber phpfifchen und morslifchen Kräfte der 
Staatsbuͤrger als Perfonen zum Gegenſtande haben; 
oder diefe bloß in Anfehung ihrer dinglichen Güter, 
als Mittel zum Zweck beabſichtiget wird. 


x 
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Die Sicherung ſowohl . der. pönffen. und 
moraliſchen Kräfte ber Perſonen, als auch ihrer 
binglichen Guͤter, läßt ſich aus einem. doppelten 

‚ Geficptspunkte betrachten. Sie geht‘ entweder auf 
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Die. Erhaltung und — bieſer Keäfte, ger 
gen. jede mögliche Verlegung; ober auf Wiederher⸗ 
ſtellung derſelben, wenn fie (verſchuldet oder ime 
nerſchuldet) anf irgenb eine Art verloren worden 
find ; in fo fern fie nämlich als abfolut, oder auch 
nur ale bedingt nothwendige Mittel zur Befoͤrderung 
Res Peiirünedd ' ungfehen werden tonnen. 


Er de aa 

a⸗ fr Alameine Perfonalpolizeiwiſſenſchafi 
— ſo koͤnnen ihre Regeln und Grundſaͤze unter 
foläänbd Rubriken gebracht, und dadurch ihr Umfang 
und ihre Grenzen. genan beſtimmt werben. Sie 
beſchaͤſtiget ſich a. catweber wit her. Erhaltung bee 
phoſiſchen Krafta; SPerfönlibeSicherheitspolgeis) 
ober Bet. 6. in Aaͤmlicher Hinſicht SGrundfaͤte zur 
Schauͤnmg det maraiſchen Sraͤfte der. Staatsbuͤrger 
als Perſeuen bonrqhtet, aufı —— 


* Zur Kuitur über, zugn borteden in der Aufklärung 
ind Sittlichkeit ſolen die Staatsbürger hur geleitet ; 
über auf feine Weile gendtbiget werden. Su fs fern 
fcheint def Naine: Kdltarpoligei unbequem und 
widerſorecheno ju feni. @r fol aber nicht mehr bereich⸗ 
nen: als den Inbegriff derjenigen Polijeimittel und 

waſtallin, welche norhwenbig find, um den Staatebuͤr⸗ 
sen Die dacht ünbstüchfte Freibeit bet der Übung ibrer 
Buisechäsipkeit zur wedmaſigen Wirmehrung ihrer mo⸗ 
volifihen. Lröfig zu Achern. Dies.um Mißperkänduiiien 
vorubengen. 
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Dieſe leztere ſchließt zugleich alle das in ſich, was von 


Seiten der hoͤchſten Gewalt geſchehen muß, um die 


Hinberniſſe aus dem Wege zu vämmen, welche ſo⸗ 
wohl der moralifchen, als ber, aus dieſer zu heſtim⸗ 
senden, buͤrgerlichen und dolttchen Zreihen æfihr- 
lich werden koͤnnen. 


ET 

Die Medie inalpolizei beſchuftigt fich mit der 
Sorge für die Wiederherßelung ber verlohrnen phy⸗ 
Eichen Kraͤfte. Ein gleiches: ſucht die Sanituͤtspo⸗ 
dizei in Hinficht der verlahrnen moralifchen Kräfte: 
thun, feweit die Staatsbuͤrger naͤmlich biefes hun 
Ach ſelbſt nicht wirklich zu. machen im Stande ſind. 
Beide Hier getrennt erſcheinende Theile, ſtehen im 
dem genaueften Zufammenbange mit einander; ſo daß 
de ale ein Ganzes angefehen. werden muͤſſen. Die 
in benfelben aufzufteßenden Erfabrungsſaͤze gehen nicht 
unmittelbar auf die Wiederherſtellung der verlohr⸗ 
nen phyfiſchen und moraliſchen Geſundheit ber Staats⸗ 
buͤrger, ſondern enthalten mur diejenigen Mittel, wel⸗ 
te von Seiten der Polizei angewendet werben muͤſ⸗ 
fen, um die Kräfte derjenigen Perfonen im Staate 
zweckmaͤßig in Thätigfeit zu fegen, welche ſich aus⸗ 
ſchließlich mit biefem Geſchaͤfte abgegeben haben, und 
durch ein vieljähriges Studium in den Stand geſezt 
“worden find, den angegebenen Zweck zu erreichen. 


Venſen Staatslehre ate Abthi. & m 








*) Wegen bes genauen und beinabe unjertrennbaren Zuſam⸗ 
menhangs der Geſundheit des Körpers mit der Ge⸗ 
fundheit' der‘ Seele, entſtebt bier, in Ablicht der 
Sraͤmbeſtimuung beider Wiflenihefteu , eine unaufs 
lösbare Schwierigkeit, bie nur dadurch einigermaffen 
sehoben werden Tann, daB nun, nach dent an ſich vers 
cſchiedenen Hauptzweeck, ber erreicht werden ‚fol, der 
Wiſſenſchaft ſelbſt den Namen giebt und ihre Brundfds 
je ordnet. Der Name Sanitärspolisei ik alfo, 
nicht im der gewöhnlichen umd angenommenen Bedeu⸗ 
tung zu nehmen, fondern ih einer andern, bie ſich fo 
"get Füße, wie die gewöhnliche, - 
F — S. 244. 
Die allgemeine Herlpoltzeiwiſſenſchaft begreift 
— Mittel und Anftalten in fich, welche zur Erbale - 
tung und Wiederherſtellung der binglichen Gfter, 
als Mittel zus -Befbuderung des Staatszwecks, noth⸗ 
wendig. find. Auf: Alles, was den ungeſtoͤrten Er 
werd, Beſig, Gebrauch und bie Berthribigung bes 
MKigenthung betrife ,: muß in berfelben Ruͤckſicht ge» 
‚nommen werden; äugleich aber auch, auf die Mies 
derherſtellung deffelben: in fü fern es naͤmlich durch 
unvorherzuſehende und unabwendbare Zufaͤlle und 
Naturereigniſſe verlohren gegangen iſt. 
+) Erſaz und Entſchaͤbigungsklaqen, in fo fern 
fie durch Widerrechtlihe Handlungen der Menſchen 


nothivendig gemacht mas: gehören in das Schie 
der Tukiı. 
§. 245 


Es 7 PR alfo bie Allgemeine Nealpoliteiwiſ⸗ 
ſenſchaft wieder in folgende zwei Abſchnitte theilen, 
naͤmlich a) an die Dingliche Siperheitspeligci, 
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mb b) in die dingliche Reftitutionspoliei, Die 
erfte enthält alle Grundfäze, welche die hoͤchſte Ge⸗ 
walt, zur Erhaltung des Eigenthums der Staats⸗ 
buͤrger anzuwenden hat; ſo wie die zweite ſich mit 


der Wiederherſtellung deſſelben beſchaͤfftiget: in pp 


fern es durch Zufall oder von ber willenloſen Na⸗ 
tur verlegt worden if: 


$. 246: 
Yufler diefen allgemeinen, ben ganzen Staat 


betreffenden, Polizeianſtalten, find aber auch noch 


mehrere andere nothwendig, deren Zweck Sicherung; 
ſowohſ der perfönlichen, als ber dinglichen Güter 


einzelner oder auch durch Geſellſchaft verbundenen 


Staatsb uͤrger iſt. Alle dieſe Mittel und Auſtalten 
muͤſen in der beſondern Polizeiwiſſenſchaft ge⸗ 


lehrt, und zugleich auch, in Abficht ihrer relativen. 


Zweckmaͤßigkeit, bewieſen werden. Theilt man dieſe 
Viſſenſchaft nach ihren Hauptgegenſtaͤnben ein; fo 
hält man wieder zwei Unterabfchnitte, nämlich : 


a) eine Polizei fig bie im Staate befindlichen ven - 


ſchiedenen Klaffen der Staatsbürger » (BDolisei der 
©tände; ) und b) für die fchon beſtehenden mans 
nichfaltigen Gewerbe: (Gewerbe⸗Polizei.) 


247. 
Die Poltzet der Stände beſchaͤftiget ſich mit 
hinwegräumung aller derjenigen Sinderniffe, und 
& 2 


Beein⸗ 


6 — 1. 


Beeinträchtigungen , welche aus dem Gebrauche ber 
theils rechtmäßig erworbenen, theils angemaßten 
echte und Freihgiten , der ſich felbft gebildeten oder 
förmlich beftimmten Klaſſen ber ‚Staatsbürger ent 
ſtehen. Auſſer dieſem eigenthuͤmlichen Zweck, den 
"möglichen Stoͤrungen, welche durch dieſe Abfondes 
rungen eintreten koͤnnen, vorzubeugen. und diefelben 
auf alle Weife zu verhäten, hat fie auch noch dem 
allgemeinen: bie verfchiedenen Stände der Staat. 
buͤrger durch zweckmaͤßige Mittel einander naͤher zu 
bringen, und dadurch nicht nur den fuͤr den Staat 
ſo wohlthaͤtigen Familiengeiſt immer mehr zu erwe⸗ 
cken; ſondern auch ſelbſt den Sen ber Standes⸗ 
rechte zu erleichtern: 
$. 248. 

Die Gewerbepolizei handelt von ben Mitteln 
und Vorkehrungen, welche von Geiteh der höchften 
Gewalt erfunden und angewendet werden müffen, 
um bie Hinderniffe zu entfernen , welche dem Ems 
porfommen ber mannichfaltigen, im Staate ſchon 
BREUER Gewerbe entgegeii ſtehen *). Go wie 

bie 


*) Eigentliche Leitung der Gewerbe, ober auch fogenannte 
Staatsoperationen, um den Kunffleiß der Staatsbuͤr⸗ 
ger zu erwecken, und die Nabrungsstveige in verviels 
faltigen, find alfo Feine Gegenfände der Polizei. Das . 
erſte, im gewöhnlichen Sinne genonmen, laͤßt ſich 

nicht 
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die Polisei ber -Stände fi) mehr mit ber Sicherung 
der perfönlichen Suͤter abgiebt; fo befchäftiget fich 
biefe einzig und olfein . mit den binglichen. Die 
Hanpteintheilung ift alfo auch bier angewendet wor⸗ 





den. Die Gewerbe ſelbſt kann man aber in laͤnd⸗ 


liche und ſtaͤdtiſche ——— *). 


249. 

Die logiſche Richtigkeit aller dieſer Eintheilun⸗ 
gen, laͤßt ſich aus der leichten Vertheilung aller po⸗ 
lijeilichen Gegenſtaͤnde unter ihre Rubriken, und aus 
der daraus entſtehenden ſchnellen Uiberſicht und 
Harmonie des Ganzen beurtheilen und beweiſen. 


IV. Kapitel. 
Litteratur. 





— 250. 
Fr Die Polizeiwiſſenſchaft find eine Menge Ma⸗ 
terialien vorhanden, die aber durchaus eine 
e3 ſtren⸗ 


nicht rechtfertigen; 3 und das zweite gehört in die In⸗ 
duſtrickunde. 

*) Man erhält auf dieſe Art auch eine Dorf⸗ und 
Stadtpolisei, welche mit gröfferm Rechte biefn 
N Smen verdient, als die bisher gewöhnliche. — 


8 —— 


ſtrengere, kritiſchere Behandlung und Pruͤfung ber 
dürfen, als fie bisher erfahren haben. Die aus 
denfelben gezogenen Grundſaͤze bleiben fonft entwer 
der unanmwendbar, oder ‚ihre Nechtmäßigfeit kann 
nicht erwiefen werden. Kigentlihe Syſteme haben 
wir deshalb noch nicht, wohl aber mehrere ſchaͤzens⸗ 
werthe Verfuche, die mit Nuzen gebraucht werben 
‚ tönen, | 


$. 251. 
An der Spize der erfien Unternehmer folcher 

Verſuche ſteht: | 

I. 5. ©. v. Juſti Grundveſte der gefammten Polizei⸗ 
wiſſeuſchaft, 2 B. gr. 4 Königäberg 1760. 

x) Ein Werk, was wegen feiner manmichfaltigen praftis ' 
fchen und anwendbaren Erfahrungen immer noch Em⸗ 
pfehlung verdient; obgleich manches Wiberflüflige aus 

demiſelben heraus gewuͤuſcht wird. 

Ebenderſ. Brundfäe der Polizeiwiſſenſchaft. gr.s. Goͤt⸗ 

tiugen 1759. Neuehe Ausgabe mit Verbefferungen u. 
Anmerk. von J. Bedimann , ebendaf. 1732. 

*) Ein-Ausjug aus dem gröffeen Werke, und ein bloße . 
Kompendium, mas zweckmaͤßiger eingerichtet werden 
‚müßte, wenn es als folches noch weiter gebraucht wer⸗ 
den fol. 

Ebenderſ. Göttingifche Polizci⸗ Amts s Nachrichten auf 
‚1755. 56. 52. 3. Th. 4. Oöttingem 


oe I 


\ 
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/ Nm 
— — — 89 


3. %. ©. v. Juſti deutfche Memoires sder Samml. vers 
mifchter Anmerkungen ber Staatsklugheit, Dekonos 
mie, Polizei 30. betreffend, 3. Th. 8. Wien, 1761. 

v. Sonnenfels Brundfäse ber Boliset, Handlung “ur 

Finanz. ste Auflage 3 Th. Wien 1787. 

v. Pfeiffers natärliche Polizeiwifleufchaft. 2 Th. 8. Frauk, 
furt a. M. 1779 — so. 

€. ©. Roͤßigs Lehrbuch der Yollehwifenfänft, Jena 
1786. 8. 

©) Enthält nichts Neues, und IR böchkens wegen der dar⸗ 
in befindfichen Litteratur brauchbar. 

3, 4. Jungs Lehrbuch der Staatspolijzeiwiſſenſchaft. Leip⸗ 
sig 1788. 8. 

©) Abgerechnet, hah politik und Polizei in dem Buche durchaus 
verwechſelt, und beider Srundfäge mit einander vermengt 
worden find; fo kann daffelbe wegen feiner zuten und 
oft auch ganz neuen Ideen doch empfohlen werden. Das 
unausführbare in demfelben, und alles das, was N 
aus dem Staats weck nicht erweiſen läßt, wird der mit 
der Sache Vertraute ebenfalls leicht Anden, ud rich⸗ 
tig au würdigen wiſſen. 


$. 258. 
In praktifcher Ruͤkſicht, befonbers wegen ber 


⁊ 


Menge brauchbarer Materialien, find dem angehen⸗ 
den Staatswirth zu empfehlen: 


3. 4. %. Bergius Poliseis und Kameralmagain, 9 Theis 
le, gr. 4. Frankf. a. DM. 1767 — 74. 
Ebgnderf. Nenes Toliseis und Kameralmasaii, 6 Bin 


de, 4 Leipiig 1775 — 80. 
€ “ Ebenderſ. 


—8 








Ebenderſ. Sammlung auserlefener Landesgefese, welche 
das Poliseis und Kameralweſen zum Gegenſtande haben; 
4Alphab. 4. Frankf. a. M, 1781. Fortgeſeit von J. 
Beckmann, 10 Theile, 4. von 1783 == 1790, zuſammen 
14 Alphab. 

Gottf. Schmieders bes Churfürkenthum Sachſens al⸗ 
gemeine und der Reſideniſtadt Oresden beſondere Polis 
seiverfaffung , 3 Ch. sr. 8. Dresden yon 1774 — 1791. 

Ang. Se. Safe Handbuch zur Keuutniß des Preufifchen 
Polizei⸗und eg 39. gr. 8. Magdeburg - 

1794 1797, 

©. 8. Borowskr Vreufiſche Kameral⸗ und Fiuani⸗ 
Praris, Berlin 1795. | 

Auſſer den ſchon angeführten de /a Marc ik neh merk 
würdig das Diäionaire univerfel de Police par Dez 

‚ Ejarss VIII Tom. 4. & Paris yon 1786— 1790, 


| 252. 
Zur Kenntniß , befonders des Älteren Ritteras - 
tur der Polizei, können alg Hilfsmittel gebraucht. 
werben: 

3. %. Zinkens Kameralifen s Bibliothek, 4 Theile ‚8. 

£eips st — 53, a - 

3. I. Moſers Biblisthef von Aztonomiſchen⸗ Kameral ⸗ 

Polizei⸗Handlungs⸗ Manufakturen⸗ mechaniſchen und 
Bergwerksgeſezen, Schriften und kleinern Abhandlungen, | 

, sr.8. Ulm 1757. 

3. 5: &. Bergius Kameraliften » Bibliothek, gr. 8. Narn⸗ 
berg 1762. 
v. 


—— 41 
r. Pfeifer Berichtigungen berühmter Staats / Finanz⸗ 
und Volizeiſchriften dieſes Jabrhunderts, Fraukfurt a. 

RR. 1781. u. 1788. 3 Bände, 8. 





Erſter Abſchnitt. 


Bon allgemeinen Polijeimitteln und Anſtalten 
überhaupt, | 


I. Kapitel. | 


Natur und Beſchaffenheit derſelben. 


| 4 254: 

De allgemeinen; den ganzen Staat betreffenden, 
Mittel und Anſtalten, welche die hoͤchſte Ge⸗ 
walt, vermöge ihrer Polizeihoheit zu erfinden und 
anzuorhuen hat, muͤſſen zuerſt das Eigenthuͤmliche 
haben: daß fie direkte auf die Sicherung aller 
derjenigen nothtvendigen Güter gehen, welche 
f den Staatsbuͤrgern zuc Beförderung ihres lez⸗ 
7 ten Zwecks ($. 39) unentbehrlich find, und -we- 
"de als folde, von Allen dafuͤr erkannt werben milf- 

fen, — | 


Zr € N) ur $. 255.. 


$. 255: 

Alle diefe Mittel, in fo fern fie burch den als 
wahr anerfannten Staatszweck begründet find, und 
darin beftehen: daß die höchfte Gewalt ihren Wil 
len den Staatsbuͤrgern zu erfennen giebt, und ben« 
felben gewiſſe Normen vorſchreibt, woruach ſie 
ihre Handlungen einzurichten verpflichtet find, beife 
fen: Polizeigeſeze. Sie unterfcheiden fi) von al« 
len übrigen Staatögefegen nur durch ihren fpeciellen 
Zweck, und können übrigens wie diefe, fo lange may 

ı das Beabfichtigte durch fie gu erreichen im Stande 
iR, als feſt und unveränderlich angefehen werben, 

*) Hieraus beantwortet fich Die Srage von ſelbſt: ob der 
Geſeigeber bei Volijeigeferen das Recht bat, der unerlaube 
fen Sinnlichkeit das Wort su reden? oder ob felchen 
wenigſteus bei Polizeiverordnungen geſcheben bürfe? 

§. 456. | 
Potieianftalten find alle diejenigen Vorrichtun⸗ 
gen, welche von ber Höchften Gewalt, entweder im 
Namen und auf Koften dei. Staats, oder durch ih: 
re DVermittelung auf Koften einzelner freiwillig ver- 
‚ bundener Staatsbürger gemacht werden, um die 
beabſichtigte Sicherung ($. 248.) zu erhalten. Bei— 
be, als Direkte Poligeimittel, Hängen von feinen 
andern Bedingungen ab,‘ als von folhen, melde 
der ald wahr amerfannte Socialzweck nothwendig 

macht. 

Zr 9. 357. 


— — 43 


9. 257. 

Alle diejenigen Mittel, welche ganz von lokalen 
md temporellen Bedingungen abhaͤngen, und befone 
ders darum angemenbet werben, um die nüslichen 
“ und weniger beduͤrflichen Güter der Staatsbuͤr⸗ 
ger zu ficheren , heiſſen Polizeinerordnungen. 
In die nämliche Kaffe gehören auch die Polizei⸗ 
vorſchlaͤge: zu freiwilligen Verbindungen der Staals⸗ 
buͤrger, um irgend eine nuͤzliche oder ſittliche Abſicht 
zu befoͤrdern. Beide muͤſſen als Mittel und Wir⸗ 
kungen der buͤrgerlichen Klugheit angeſehen werden, 
wodurch man allmählich den beabfichtigten Hauptzweck 
zu erhalten ſucht, den birefte zu erhalten, unmög« 
lich wäre. Sie find alfp, in diefer Hinficht, indi⸗ 
rekte Polizeimittel, die eben fü oft verändert 
werden müffen, als die Umftände, von denen fie 
gbhängen, nicht mehr die nämlichen bleiben, 


99258. 

"Da bei ber Abfaffung der Polizeiverordnungen 
und Vorſchlaͤge ganz auf den gegenmwärtigen Zuſtand 
ber Kultur, und auf den Geift der Nation Ruͤck⸗ 
fiht genommen werden muß; fo fann man fich nie⸗ 
mals eine fichere und allgemeine Wirkung von ben« 
felben verfprechen, wenn fie nicht mit Gründen, 
und zwar Ducch folche Gründe unterflügt wer⸗ 
den, aus ‚welchen fogleich ihre Gemeinnuͤzlichkeit 
herdorgeht. 

| : §. 259. 


44 — 


$. 259. 

Eben fo nothwendig iſt es, daß ſie in einem 
genauen Zuſammenhange mit einander ſtehen, und 
alle auf das gemeinſchaftliche Ziel hinwirken; folg⸗ 
Uch in ihrem Inhalte ſich nie widerſprechen. Ei⸗ 
"ne ſchwer zu erfuͤllende, aber auch eben fo unnach⸗ 
läglihe Bedingung; weil ber kleinſte Fehler, ber 
hierin gemacht. wird, ein ganzee ee pon böfen 
Folgen nach ſich zieht. 


er d. 260, | 

Dies fest eine genaue Kenntniß deg gemeinen 
Weſens, oder bes Intereſſe Aller voraus, und ent« 
hält zugleich die Bedingung; daß feine Polizeiver- 
orbnung gegeben werben darf, ohne baf vorher Als 
de Schwierigkeiten berechnet worden find, wel- - 
che diefelben entweber ganz unfräftig’ober doch we⸗ 
niger wirkſam machen koͤnnen. 


$. 267- 


Ernft und Strenge muß auch: bei ber Antven- 
bung ber Polizeigefege und Vergrbnungen Statt fin- 
den, wenn fie anders gerecht und zweckmäßig find. 
Denfelsen aber durch beflimmte. Drohungen und 
‚Strafen Anfehen und Wirffamfeit verfchaffen 
zu wollen, wird in den meiften Fällen weniger hel- 


fen, als eine bündige ——— der guten 
| - Folgen, 


P\ vr 
. * ⸗ 
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Folgen, welche aus der Beobachtung des Geſezes 
entſtehen, und die gewiſſe Uiberzeugung, daß Kei⸗ 
ner daſſelbe ungeſttaft uͤbertreten darf. | 





g. 262. | 

Foͤrmliche und Sffentliche Aufhebung einer gleich 
anfangs untauglichen, ober durch die erreichte Abs 
fiht unzweckmaͤßig gewordenen Polizeiverordnung, 
iſt, wenn ſie mit Gruͤnden geſchieht, weniger ſchaͤd⸗ 
lich, als durch Nichtbeobachtung die Unzwecknaͤßig⸗ 
keit und Unguͤltigkeit derſelben ſtillſchweigend einge, 
ſtehen. 


$. 26%, - 

Diefe angegebenen Bedingungen beffimmen auch 
bie Ratur und Befchaffenheit ſowohl der allgemeis« 
nen als befonderen Polizeiordnungen, als Samm⸗ 
lungen von !Polizeigefegen und Verordnungen, wel⸗ 
che von Seiten der hoͤchſten Gewalt veranſtaltet 
werden, bei denen aber eine ſtrenge Auswahl durch⸗ 


aus nothwendig iſt. 


LI. Ka⸗ 
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U, Kapitel. 


Genauere Beſtimmung der Polizeihoheit, in Hin⸗ 
ſi icht der allgemeinen Polizeimittel und 
—— 





§. en 


D RR ‚als ein Inbegriff von Necht 
ten und Befugniffen, welche der hoͤchſten Ge⸗ 


‚Walt in fo fern zuſtehen, als fie verpflichtet iſt ı & 


viel als ndglich, den, aus der Natur der Sache ınte 
wickelten und von der Vernunft bewährten Polizei⸗ 
zweck, wirklich zu machen, kann die ihr obliegenden 


groſſen Pflichten, ohne eine Menge ihr untergeord⸗ 


neter Gehuͤlfen nicht zweckmaͤßig und in allen Faͤllen 
erfuͤllen. Sie hat alſo im Allgemeinen das Recht 
der Oberaufſicht, und die freie Wahl tauglicher 
Mittelsperſonen, (Obere und Untere Polizeiin⸗ 
Stangen) verbunden mit der Befugniß, da unmit⸗ 
telbar zu wirken, wo fie aus binreichenden Grüns 
ben weiß, daß fie im Stande ift, durch feleft an- 
gewandte Mittel, ben beabfichtigten Zweck zu re⸗ 
alifiren. (Mecht der Gefesgebung.) 

*) Wiber die zweckmaͤßige Einrichtung der Polizeikollegien. 


§. 265. 
Da bie hoͤchſte Gewalt vermoͤge ihrer Polizei⸗ 


hoheit nur dann zu helfen verpflichtet iff, wenn bie - 
' Kräfte 
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Kräfte und Anſtrengung der Einjelnen nicht zurei⸗ 
chend ſeyn wuͤrden; ($ 218) fo folgt daraus, daß 
fie ſich nicht in alle Kleinigkeiten mifchen, noch 
weniger aber durch Noͤthigungsmitel erzwingen darf. 
Wo fie aber ihre Wirkſamkeit zu aͤuſſern befugt if; 
ba muß fie mit Kraft und umviderfiehbarer Ges 
walk, ihren gerechten Seſehlen sie gu ver⸗ 
(Hafen wiffen: u 
ö. 266: 

In das Gebiet der Oberaufficht und uninittels 
baren Wirkſamkeit gehört auch das Necht allgemei- 
ne Vorfchriften zu geben: auf welche Art man am 
fiherfien zu einer genauen Kenntniß ber mannichfal- 
tigen Beduͤrfniſſe in polizeilicher Ruͤckſicht gelangen 
kann; befonders aber zu beflimmens tie die Polis 
geigefege und Berorbnungen am zwecknmaͤßigſten bes 
kannt gemacht merden follen, damit fie alle diejeni⸗ 
gen volftändig Fermen lernen, denen die unnachläfße - 
liche Pflicht obliegt, ihre Handlungen Denkelbn ge⸗ 
maͤß einzurichten. | 

*) Die bisherigen Methoden, Die Yolizeigefege und Verord⸗ 
nungen zu publieiren, find, aus mehr als einem Bruns 

, de, unzweckmaͤßig sh nennen. Weit mehr würde aus⸗ 
gerichtet werden, wenn man fie zu Gegenſtaͤnden des 


Bolfsunterrichte,, ſowohl in den Kirchen als ee 
machte. 


J 6. 267. 


— 


N $: 267. | 
Ehen fo folgt daraus das Recht: Mittel und 
Anſtalten zu treffen, wodurch die Unterobrigfeiten - 
und andere Polizei - Bebdiente gensthiget werben, fo 
für die Vollziehung der Gefege zu forgen, daß nur 
eine aber durchaus gerechte, gleichförmige Kegel 
als geltend erſcheint, und ohne unnöthige Wet⸗ 
laͤuftigkeiten dabei verfahren wird. 

#7. Vorſchlaͤge, um diefed ſchwere Problem zu loͤſen. — 
Sistäle ſchaden mehr, :al8 fie nuͤzen. — Das Nimlis 

che läßt fich von Spionen und Denuncianten fagen. 


| §. 268. 

Die unmittelbare Wirkſamkeit der hoͤchſten Ge⸗ 
walt in Polizeiſachen, kann ſich nur Hauptfächlih 
durch Geſeze uͤber ſolche Gegenſtaͤnde aͤuſſern, bei wel⸗ 
chen ein allgemeines Intereſſe vorhanden iſt. Das 
Recht ſpecielle Verordnungen zu machen, und ohne 
Anfrage ſchnell ein zweckmaͤßiges Mittel zu ergreifen, 
muß alfo bei Unterobrigfeiten verbleiben. Doc) 
‚ find fie, wegen der Rechtmäßigkeit berfelben aller 
mahl verantwortlih. 


48 


$. 269. | 

| So muß auch die hoͤchſte Gewalt, zur fihern 
Erreichung des Polizeizwecks ihre wohlthaͤtige Wirk. 
ſamkeit durch eigene Beiſpiele aͤuſſern, und da⸗ 


durch zur ——— reizen. In rolden Sällen 
aber, 


I 
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aber, wo jede Strenge unanwendbar ſeyn wuͤrde, 
umd boch eine Hüzliche und fittliche Abficht erreicht 
werben fol, welche Anftrengung und felbft Opfer 
von demjenigen Staatsbürger verlangen, ber fie 
‚ unternimmt; ba Finnen nur gerechte Belohnun⸗ 
gen etwas fruchten. | 

*) Worin koͤnnen dieſe Belohnungen beſtehen? 


$. 270. 

Polizeiſtrafen Finnen - dann auf moͤglichſte 
Zweckmaͤßigkeit Anfpruch machen, wenn fie nach dem 
Grade der verleiten Sicherheit und nach firens 
ger Gleichheit verhängt werden. Man muß aber 
doch nicht zu viel von ihnen erwarten, fondern weit 
mehr davon, wenn bie Urſachen bes verberblichen 
nibels aufgeſucht und biefe noch früher gehoben 
werden, ehe die Uibertretung Statt finden kann. Eis 
ne, aller in Händen habenden GStrafmittel unge» 
ochtet, unmachläßliche Polizeipflicht der hoͤchſten Ge⸗ 
Walt! | 

*) niber Geld, Gefaͤngniſſtrafen a. 


Wenfen Staatelebre ate Ahtbl. D Bwei 


a 


. 








so | | 
Zweiter Abſchnitt. 


u den allgemeinen Polizeimitteln und Ans 
ftalten ins Beſondere. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Perſonalpolizeiwiſſen 
ſchaft. 





L Kapitel, 


Son der Erhaltung dee phyſiſchen Kräfte dei 
Staatsbürger. 
* 


F | $ 37 I: 
De allgeneine Perſonalpolizeiwiſſenſchaft, als ein 

ſyſtematiſch geordneter Inbegriff rein empiriſcher 
Kegeln und Grundſaͤze von der moͤglichſt zweckmaͤſ⸗ 
figen Erhaltung und Wiederherftellung der phy- 
fi ſchen und moraliſchen Kräfte der Staatsbuͤrger, 
in ſo fern naͤmlich die hoͤchſte Gewalt dafuͤr zu ſor⸗ 
gen verpflichtet iſt, (8. 240, 242, 243.) banbelt 
zuerſt von allen denjenigen Mitteln und Anftalten, 
welche diefe anzuwenden und zu teeffen hat, um 
die Gefundheit und das Leben aller im Staate fich 
aufhaltenden Perfonen zu erhalten, (Perſoͤnli⸗ 
che Eicberheitspolizei.) — ra 
. ara. 
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$. 27% . 

‚ Die Sorge ‚für Geſundheit und Leben begreift 
ülles dag in fi, wodurch wir unfere koͤrperlichen 
Kräfte vollfomnener, db. 'i. als Werkzeuge unfereg 
Geiſtes tauglicher und gefchichter machen. , Eollen 
diefe Kräfte erhalten werden; fo kann dag nicht ans ' 
ders gefchehen, als wenn die ungefidrte Fortdauer 
berfelben geſichert wird. So weit wir dieſes, aus 
eigner Kraft zu egihen im Stande find, fo weit, 

- find wir von der Natur ſelbſt dazu verpflichtet. 
Die Polisei;teitt nur dann erſt ing Mittel, wenn biefe . 
Kraft vergeblich angewendet werden wilrde, und 
zwar, indem fie auf fchon befchriebene Art ($. 218.) 
bie miderrechtlichen Verlegungen des Körpers, direkte 
und, indirekte, entweder zu verhuͤten, oder weniger 
Tchählich zu machen -fucht. Beides liegt in dein Be⸗ 
sriffe Erhalten, 


973: 

Jede Verlegung ift eine wiberrechtliche Hand? 
lung oder Unterlaffung, welche eine Entbehrung ded+ 
jenigen Gutes zur Folge hat, wozu der Beleidigte 
gültig bereehtiget war. Sie kann entweder burch 
das handelnde Subjekt an der eigenen Perfon deſ⸗ 
felben vorgenommen, (Selbftbeleidigung) oder 
‚son demfelben einem Andern zugefügt werben. (Frem⸗ 
de Beleidigung) y. | | 





. 
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002% 970 | 
- Die Selöfibeleidigung einer im Staate leben⸗ 


den Perſon, wird jedesmahl zu einer fremden Be 


leidigung; weil fie auch verderbliche Folgen fir ans 
dere Staatsmitglieder hat. Daraus ergiebt fich im 
Allgemeinen dag Recht der Polizei, auf Selbſtbelei⸗ 
digungen zu achten, und benfelben ba, to fie fich 
wirkfam und thätig beweifen darf, durch zweckmaͤſ⸗ 


fige Gegenanſtalten fo entgegen du arbeiten, daß 
der von ihr beabſichtigte Zweck erreicht wird. 


- 


$. 275. | 
Dei dem Urtheil über Verlesungen oder Ber 


leibigungen , muß die Polizei, um möglichft zweck⸗ 


mäßig und mit.der Hofnung eines fichern Erfolgs 
denfelben entgegen wirfen zu koͤnnen, nicht bloß auf 
ihre DVerfchiedenheit an ſich, fondern auch auf bie 
darüber herrfchenden und gangbaren Meinungen . 
Kücdfiht nehmen. Doc) dürfen dieſe nicht erwiefen, - 
ungereimt und vernunftwibrig ſeyn. ($. 257. 259.) 
*) Meinungen bes Publitum, welche fich vor der Ders 
nunft nicht rechtfertigen Laffen , allmählich ausiuzotten, 
ih mehr das Gefchäft ie Ersiebung , als 
der Polizei. 


$. 276. 
Alle ſowohl vorſaͤzlich als unvorſaͤzlich unter⸗ 


Bun Selöfbeleidigungen RO: sunächft den 


Körper 


J 
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Körper treffen a haben ihren Grumb in: der fehler- 
haften Richtung unſers Begehrungsvermoͤgens. Un⸗ 

ſere Neigungen fallen entweder auf Gegenſtaͤnde, 


nad denen fie gar nicht ſtreben ſollten; oder 


fie wählen Arten der Befriedigung , welche den 
Geſezen der Gittlichfeit zuwider find; ober fie beob⸗ 
achten enblich beim Streben nach guten und erlaub- 
ten Objekten nicht: das rechte Maaß, und wirken 
bald zu heftig und gewaltſam, bald zu ſchwach und 
gu träge, 


! 
$; 277. | 
Mas die Polizei bei denfelben thun kann, bes 

ehe darin. Sie muß z. unausgeſezt den Urſa⸗ 
hen derſelben nachfpären, und dieſe mwegzufchaffen 
ſuchen; dann aber 2, erſt durch oͤffentliche Gegen⸗ 
genanſtalten thaͤtig und wirkſam erſcheinen, wenn 
das Uibel allgemein ſchaͤdlich zu werben droht, 
und ſich allenthalben ſchon grobe Ausbruͤche, beſon⸗ 
ders der ungebaͤndigten Ginnlichfeit, zu geigen an⸗ 
fangen. 


$. 278. 5 

Soll die Polizei die Urfachen aus dem Wege 
räumen, woraus fo vielfache Arten von Beleidi⸗ 
gungen entſtehen; fo muß fie erſt die Natur ber 
Verirrungen felbft genau keunen lernen. In An 
ſehung der Selbfibeleidigungen , wodurch zunaͤchſt 
D3 5 die 


bie Kräfte bes Körpers zerruͤttet und zerſtoͤrt wer⸗ 
den; ſo gehoͤren hieher 4. alle diejenigen, welche 
heim Genuſſe der Nahrungsmittel vorzukommen pfle⸗ 
gen, und die man unter dem Namen ber Unmaͤſe 
figfeit oder der Schwelgerei zuſammenfaßt. 
+). Arten derfelben find: die Gefraͤßigkeit, Trun—⸗ 
genbeit, Lederbaftigkeit. Alle drei aufanımenz 
Schlemmerei. Sie können eine Nation sur thieris 
ſchen Barbarei zurück führen, und endlich ganz zu 
Grunde richten, wenn fie allgemein sur Diode werden; 
wie die Kömer hinlaͤnglich durch ihr Beifpiel bewieſen 
haben. Man vergl. Eicero ad Attic. I XIII. ep. 524 
Seneka Epik. LXXXVIII. ieiuni vomitores, auch ep. 
CXXU. Suetonius in Vitell. c. 13. ZLampridius 
in Heliogab. c.ı9. Bötting. bikor.Magaziuth.E 
©. 125. B. VI. St, II. 6. 238. — 271. ff. Grund gen 
uns, daß die Woliei auf Hiuwegtaumuns der Urſachen 
denken muß. 


‘ 


$. 279. 
Ehen fo wichtig und fchäblich find d. die thie⸗ 
gifchen Neigungen, welche Wohlfein und Behaglich« 


kleit des Körpers beabfichtigen, wodurch er aber, 


wenn nicht zerfiört, doch weniger brauchbar wird; 
als Die Neigung zur Traͤgheit und Ruhe, mit 
ellen ben -Seblern, welche daraus entfpringen. 
*) Baulpeit; Semaͤchlichkeit; Wuͤſſiggang mit. 
feinen, Modiftlationen ; Langfamkeit beim Arbeis 


- ten; Verſchwenduns der Seit. ' 
« R §. 280. 


$, 280, 


Weit fchädlicher und gerfisrender find aber e. 
biejenigen GSelbftbeleidigungen, welche durch den 
Misbrauch der FJeugungskräfte dem Körper zu⸗ 
gefüge werden. Nicht bloß ber eigene Körper des 
Selbſtbeleidigers geht dabei zu Grunde, fondern auch 
ganze Generationen werden dadurch vergiftet; ber 
ausfhweifende Luxus und andere ſchreckliche Uibel 
ungerechnet, die faft immer bamit in ber genaue⸗ 
fin Verbindung ſtehen. 


*) unzucht. ©. Zenslers Geſchichte der Luſtſeuche im 
. IX Peſchecks Verſuch über die Ausartung des Bes 
gattungstriebes unter den Menſcheu, Breslau 1790, 
Simmermann über die Einſamkeit im I. u. II. Th. — 
Hurerei. Sol die Polizei durch Bordelle hei 
fin? — "Die gepriefene: Sicherheit „ welche dadurch 
beabfichtiget wird, if eine fonderbare Besünftigung 
der Brutalität," S. Jahrbücher der preußifchen 
Monarchie, Jul. 1798. ©. 278. Und wie tief muß 
nicht ein Staat werdorben ſeyn, wo man in einem oͤf⸗ 
fentlichen Proflama die Sprache führen mug: nofre 
bene merite mererrici! &. Mayers Befchreisung von 
Venedig, Th. II. ©.188.89. Polygamie S. Mei⸗ 
ners Geſchichte des. weibl. Geſchlechts, Th. k Abfche- 
IV. G. 108, 143 — 156. Montesqnie u Geiſt ber Ge⸗ 
ſeze, B. XVI. Lap. 2 -6. G. 122 ff. Suaͤßmilch Goͤtt⸗ 
liche Osbuung, Tb. J. G. 486. ff. Th. H. Kap X 
ſome im den Verſuchen "Über die Geſchichte des Mer⸗ 
D4 ſchen, 


86 


(6m, 2. I. B. J. Verſ. VI. ©. 206. ff. Goͤttiugi⸗ 
{des hiſtor. Magajin, B. I. S. 417. ff. Promenwat 
‚Monogamie, ou l'unité dans le mariage, Haag.ı75ı — 


3753. 3% Volyandrie S. Montesquieu a. a. O. 


Sorfter in den Bemerkungen duf feiner Reiſe um bie 
Welt, 8.370. fe Ehebruch S. (Zippel) Wiher die 
Ehe, Kap. IV. S. 140. ff. Selbſtſchwaͤchung ©: 
Tiſſot von der Onanie; überfeit von Karkens‘, Ham⸗ 


"burg 1777. Boͤrners praktiſches Merk yon der Ona⸗ 


nie, Leipz. 1776. 2 Th. Bermes für Töchter ebler 
Herkunft, Leipiig 1787. 3Th. Villaume uiber die 
Unsuchtsfünden in ber Jugend. Eine gekroͤnte Preis⸗ 
ſchrift; in Campe allgem, Reviſ. des Schul s und Er⸗ 
siehungsto. Th. VII. Paderaſt ie S. Gonaͤologie 
1.20: S. 333. f. S. 454. ꝛtc. 


(. 281. 
Die natuͤrliche Liebe sum Leben kann d. 


ebenfalls, wenn fie zu heftig ober zu ſchwach wirkt, 
zu Gelbftbeleivigungen Gelegenheit geben, welche 


den Körper gerrütten oder. auch zerſtoͤren. So ſcha⸗ 


det ſowohl die allguängftliche Sorge für die Geſund⸗ 


heit, und unvernänftige Furcht vor dem Tode, als 
- bie sorfäjliche Unterlaffung des Gebrauchs der Heil- 


mittel. und Ueberdruß des Lebens, woraus fie oft 

der Selbfimord entfpsingt. 
*) Bei den angegebenen Selbfibeleidigungen , melde ale 

Be auf Zerruͤttung und gänzliche Zertörung der Lörperlichen 


Kräfte hinausgehen, muß bie Polizei die meiße Hülfe 
von 








von der eigenem Rückkehr des haudeluden Subjekts zur 

. Bernunft, und von der privat und äffentlichem Errie⸗ 
bang er:oarten. Sie muß fie nur kennen und bekdus 
Dig img Ange behalten, um bie gelegenbeitlichen Urſa⸗ 
"den, melde in der Verfafſung ſelbſt ihren Grund ha⸗ 
"ben, allmaͤhlich aus dem Wege raͤumen zu koͤnnen. 
Daun muß fie aber durch Gegeumittel fich kraͤftig 
wirkſam zeigen, ſobald bie genannten Nibel anfangen 
allgemeiner gu werben. Dies iR vorzüglich der Fall 
beim Selbſtmorde, der durch eine Menge von Urſachen 
veranlaßt werden kaun. ©. Für alte Litteratur 
und neue Lektüre; auch ein Heft, Bätting. 1787. 
Antppeln über den Selbſtmord, Gera 1790. 8. His 
ber die Mittel gegen bie Uiberhanduehmung bes 
Selbſtmords, Leipz. 1792. 


$. 282. 
2 Mit weit mebr Kraft kann die Polizei bei al 
len Arten von fremden Beleidigungen su Wer. 
fe geben, - Sie rühren entweder 1. don Mens 
ſchen her, und haben, in fofern fie der Gefund- 
heit und dem Leben dieſes oder jenes Mitgliedes in 
der Staatsgeſellſchaft fhädlich werden Fönnen, groͤ⸗ 
fienteils wieder ihren Grund in ber fehlerhaften 
Befchaffenheit deg Begehrungsvermoͤgens. Oder fie - 
werden 2. von ber willenlofen Natur verurfacht, 
und find ganz ein Werk bes Zufalls. Die erſtern 
finnen entiweber aus vermeidlicher Unwiſſenheit, 
oder aus Nachlaͤſſigkeit — Unvorſichtigkeit, 


oder 


* 


ober endlich mit Vorſaz und Willen gefchehen, 
Bei den zweiten fÄNt dieſes weg; allein fie verdie⸗ 
nen, wegen bes Schadens ‚, den fie anrichten koͤn⸗ 
nen, eben fo gut die Aufmerffamfeit und Thaͤtig⸗ 
feit der Feile. 1. als jene, 


J $. 283. 

Was bie Verlegungen ber perſoͤnlichen Sichere 
beit Anderer betrift, die a. aus vermeidlicher Un⸗ 
wiffenbeit entfpringen; fo fchadbet man Andern ent⸗ 
weder zufaͤlliger Weiſe, . oder nicht zufälligen 
Weiſe. Der erfie Fall iſt vorhanden, wenn man 
Andere ungeſucht und aus Unmiffenheit durch ver- 
derbliche Nathfchläge und ſchaͤdliche Handlungen in 
Gefahr ſtuͤrzt. Der zweite ift da, wenn man Ge 
ſchaͤfte übernimmt und Gewerbe treibt ; von welchen 
das Wohlfeyn und bie Erhaltung Anberer abhängt, 
ohne ſich der erforderlichen Faͤhigkeit und Kenntniſ⸗ 
fe, wie auch der noͤthigen Uibung bewußt zu ſeyn. 


P Poligeiveroduungen gegen das unbefugte Ratbaeben in 
Krankheitsfaͤllen 3 gegen unberufene Aerite und Quack⸗ 
ſalber, ſchlechte Apotheker und ungeuͤbte Wundaͤrite. 
Hebammenordnungen. S. Kurigefaßte Gedan⸗ 
ken vom verderbten Zuſtande der Hebammen, Luͤbeck 
1752. MIällers Abhandlung von MWerbefferung der 
PBebammen auf dem Lande, Roſtock 1756. Gedan⸗ 
ken über Hebammen und Hedannmenanfalten auf dem 
Lande. Frankſ. à. M. 1234, Verſuch eines allgem. 

i ’ Heb⸗ 








Hebammen s Zatechtomus ‚ von Aagen ı736. G. Fr. 
Koffmann d. J. Wie Finnen Frauenimmer frobe 
Mütter geſunder Kinder werben? Frankf. und Leips, 
1791 8. 1794. 3%. €. A. Struve Hebammentafel 
Goͤrliz 1797. Leſe and Huͤlfebuͤchlein für Heb⸗ 
ammen, Väter und Mütter. Erlangen 1798. — Une 
seine Ammen. ©. Duſch von dem Nachtheile der 
Ammen, in f. vermifchten Abbandl. Frank medici⸗ 
niſche Polizei IL 279 — 497. — Strenge Aufficht über 

— Vein⸗ Eßig⸗ und Tabaksfabrikanten ıc. x. 
uͤber unerfahrne und unſichre ae errichtende 
Baumeiſter ie, 


8. 284. 

Der Berkesungen bes Körperd, weiche d. aus 
fteafbarer Nachläffigkeit und Unvorfichtigkeie - 
Anderer verurfacht werben, giebt es eine aufferor« 
dentliche Menge, welche ebendaher um fo mehr bie 
Aufmerffamfeit der Polizei erfosdern, ba oft nur 
‚ Sleine und kaum bemerfbare Urfachen bei benfelben 
mwirfen und dennoch die verberblichften Folgen her 
vorbringen. Sie laſſen fih aa. in eigentliche Ver⸗ 
nachläffigungen und bb. FR eins 
theilen. 


$. 285. 
Eigentliche Bernachläffigungen beſtehen ig der 
Unterlaſſung oder Uibertretung gewiſſer ice 


‚60 — —“ 
ppflichten und zwar aus Mangel an Aufmerkſam⸗ 
keit oder aus einem mäßigen oder geringen Verſe⸗ 
"gen. Die Verbindlichteit, für die Sicherheit und 
Erhaltung des Andern, zu forgen, kann ‚aber ent 
weder eine allgemeine, folglich allen Staatsbürgern 
obliegende , oder eine: befondere, d. h. ein Gefchäft 
ſeyn, was diefem oder jenem ausdrücklich anver⸗ 
trauet worden iſt. | 


x, Sichere Sefaͤngniſſe, bamit kieberliches und ges 
fähsliches Geſindel nicht entwiccht. unachtſame 
Warterinnen; träge Wächter; gu beaueme 
erste bei äffentlichen „Krankenbäufern ze. — leichts 
Gunige Fubrleute, Kutſcher ze Hieher gehört 
die Vorſorge der. Polizei: das frühe Beerdigen zu vers 
hüten, Leichendaͤuſer zu errichten, Scheintobte wieder 
m beiden ꝛc. ©. J. C. Cramer , da figuis mertis 
disgnoficis, Argent. 1735. 8. wsufeland, die Unges 
wißbeit des Todes und das einzige Mittel fich von feis 
"ner Wirklichkeit zu uͤberzeugen, m. ı 8. Weimar 1791. 
Fanßler Anzeigen der vornchmien Mettungsmittel, 
derer die durch plösliche ungluͤckefaͤlle leblos geworden, 
oder in naher Lebensgefabr ſchweben. Altona 1770. 8. 
Sammlung der neuehen Verſuche und Erfahrungen 
über die Kebensrettung tobfcheinender Menfchen, Slenss 
‚burg 1779. 8. Beckers Noth⸗ und Hälfsbüchlein 
1786. €, 3. Strupe Noth⸗ und Huͤlfstafel für Er⸗ 
trunkene, Exfrorne, Erhenkte a. Görlis 1797. 


\ 


$. 28h. 
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$. 386, 

Dusch Verwahrlofungen wird man ſchaͤdlich, 
ohne gerade Pflichten gegen beftimmte Perſonen zu 
verlegen , indem man mit gefährlichen Gegenſtaͤn⸗ 
den. leichtfinnig umgeht, und dadurch Veraͤnde⸗ 
rungen veranlaßt, bie mehreren Menfchen zugleich 
verderblich und tödlich werben Finnen. Hieher ger 
hören. auch diejenigen Fälle, mo man einen Scherz 
mie Andern treibt, der ihren Körper verlegt; der _ 
fie durch Schrecken oder irgend eine andere heftis 
ge Leidenſchaft in Krankheit ſtuͤrzt oder gar tödter. 


=) Unvorſichtige Behandlung fchäblicher Körper, 
ald Feuer, Gift, Bulver, Gewehr ꝛc. das Halten 
gefährlicher und wilder Thiere; ſchnelles Tas 
sen in den Straßen; Unfinniges Tanzen ber 
Schwangern; pöbelbafte Faſtnachtspoſſen se. Hie⸗ 
her gehoͤrt ferner, alles das zu entfernen, was dem 
Fußtaͤnger, vorzüglich des Nachts, ſchaden kaun. Kei⸗ 
ne Wagen, Balken, Miſt ze. dürfen des Nachts . 
auf gangbaren Straßen bleiben. Bruͤcken muͤſſen in 
baurechtem Stande erbalten werden. Abſchuͤſſe an 
öffentlichen Straßen find mit Gelaͤndern zu verfeben s 
keine offenen Brunnen se — Warnungsseichen 
beim Bauen, Dachdecken, bei überfhivenemten ober 
durch Schnee verfchätteten Wegen — Keine Blumen 
toͤpfe vor den Senken — Kein Slatteis auf den 
Straßen u. ſ. w. 


sa 


$. 281. 

Diejenigen Verlezungen, welche c. mit Vor⸗ 
ſaz und Willen zum Schaden der Geſundheit und 
des Lebens der Mitverbundenen in der Staatsge⸗ 
ſellſchaft begangen werden koͤnnen, ſind von drei⸗ 
facher Art, nämlich ae... Kraͤnkungen, bb. Ver⸗ 
wundungen und Verſtuͤmmeluugen des Körs 
pers, und cc. wirklicher Todſchlag. Das mer 
ſte, was die Polizei bei dieſen Arten der Verle⸗ 
zungen zu thun hat, beſteht wieder darin: dag ſie 
denſelben durch zweckmaͤßige Gegenanſtalten zuvorzu⸗ 
kommen, und beſonders die Urſachen davon aus 
dem Wege zu raͤumen ſucht. 

8 238: 
Bodkhafte Kraͤnkungen, durch abſichtlich ver⸗ 
urſachten, und gefliſſentlich unterhaltenen erger ; 
ſind nicht bloß der Geſundheit desjenigen, gegen 
den ſie unternommen worden, äufferft gefährlich; 
fondern Finnen auch noch andere nachtheilige Fol⸗ 
gen hervorbringen. Sobald ſie alſo oͤffentlich ge⸗ 
ſchehen; ſo gehoͤren ſie vor den Richterſtuhl der Po⸗ 
lizei. Dieſe muß den Gekraͤnkten, der ſich ſelbſt 


. Nicht mehr helfen. kann, in Schuz nehmen, und 
durch ſchnell wirkende Mittel alle Äbrigen boͤſen 


Folgen zu verhuͤten fuchen: 
*) Pasquille. Poͤbelhafter öffentlicher Muths 
wille gegen —— blöbfinnige und andere unſchul⸗ 
dige 
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bigr Perſenen. Nachtſchwaͤrmereien. Neujabt⸗ 


ſchießen. Karenmuſiken: Polterabende; He⸗ 
derlingkrenensmaskirteßchlittientabrten:e, 


089. 
- Die vorfärliben Verwundungen und Ver⸗ 
Rümmelungen des Körpers, fie mögen beſtehen, 
worin fie wollen, und mögen aus Haß und Grau 
famfeit, oder aus Eigennus und Ehrſucht ic. ent 
fpringen, find .alljeit empsrende Ungerechtigkeiten 
gegen Andere. .Der Gemishandelte wird dadurch 
mehr oder weniger brauchbar und untauglich ges 
macht , feinen eigenen Zwecken und den Abfichten der 
Gefelifchaft ein Genuͤge zu leiten, Solchen Bit, _ 
handlungen -muß bei Zeiten vorgebeugt werben ; weil 
nicht in allen Fällen der Ausgang glücklich, oder 
die geſchehene Verlegung voͤllig wieder gut zu ma 
hen iſt. 
*) Das Entmannen der niännlichen Gefchönfe, Pie 
Mißhandlungen der Kinder bei Seiltängern und 
Equilibrißen. Die Vrügeleien in den Wirthes 
haͤuſern, auf Hochteiten c. — Duelle u. ſ. m 


34. 296, 

Der Todſchlag kann durch eine vorfäzliche 
Unterlaffung ober durch eine wirfliche Handlung 
sefhehen. Er kann fermer ein mittelbarer oder 
unmittelbarer qualificiet oder einfach fepn. War 

der 


64 





der Todſchlag mit Grauſamkeit verbunden, ſo nennt 
man ihn Mord; und wurde er mit hinterliſtiger 
Bosheit verübt, Meuchelmord. Begen alle diefe 
Arten vom Lebensberaubungen muß bie Polizei ſchnell 
und ficher wirlende Gegenanſtalten treffen; und ſie 


iſt auch wegen einer hierin begangenen kleinen Ver⸗ 


nachlaͤſſi igung ſchon verantwortlich und in — 
zu nehmen. 
H Yoliseianftalten gegen Bettler, Eantkreidei und 
Straßenräuber; Giftmifcher ꝛe. Gegen. bas 
Abtreiben der Leibesfrudt, Kindermorb. 
©. Von der beften, ausführbaren. Verhütung des Kim 
dermords — brei su. Mannheim gekroͤnte Preisicheiften. 
Unvorsreiliche Gedanken über dieſe drei Preis⸗ 
ſchriften. Dresden und Leinig 1785. Celle von dem 
Strafen unehlicher Schtwängerungen. 1783. J. VöLs 
kerſamen Volitiſcher Verſuch, dem Kindermorde ohue 
alle Strafen vorzubeugen 1779.8. — Ob Findelhaͤu⸗ 
fert. — Hieher gehoͤren auch alle Polizeianſtalten ges 
gen bie ſchaͤdlichen nnd töblichen Ausdänkungen , Ver⸗ 
unreinigungen der Luft u. dgl. 


G. 291. 
Gegen bie Gefahren, welche der, Seſundheit 
und dem Leben ber Staatsbürger von Geiten der 
willenlofen Natur drohen, ſchuͤzt die Polizei: durch 
jmechmäßige Belehrungen und Unterricht, wie 


‚auch durch zgeitige Warnungen; indem fie bie 
Bm =% nur fennen lehrt ö fondern auch Ar 
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gleich“ die Mittel angiebt, wie bderfelben entweder - 
vorzubeugen if; oder, wenn dies zu fpdt feyn ſoll⸗ 
te, auf welche Weife geholfen werben fann. Doch 
miffen auch firengere Mittel gewählt, und mit Kraft 
durchgefegt werden, wenn man auch der Eigenliebe 
und der thoͤrichten Willkuͤhr des Einen odes des An- 
bern dabei zu nahe treten ſollte. \ 


2 Belehrungen, wie man Mich beim Gewitter verbal, 
sen fol. Warnungstafeln am einzeln. Kebenbe 
Bäume: Hier wird man vom Blis erſchla 
gen. — S. Anzeige der nothwendigſten Verhal⸗ 
tungseregeln bei nahen Gewittern, und ber zweckmaͤßis⸗ 
Ken Mittel, ſich ſelbſt gegen die ſchaͤdl. Wirkung d. 
Blizes au ſichern, Goͤrlij 1798. 8. Was bei —loͤrli⸗ 
cden Stromuͤberſchwemmungen, Deichdurch⸗ 
bruͤchen ic. des Nachts su thun? Unterricht in 
den Zrivialichulen aber die giftigen Kräuter, 
welche auf ben Wiefen wachſen, und welche bie Leute 
sum Srüblingstohl ſammeln 2. S. C. 3, Struve 
Noth⸗ und Hälfstafel vom tollen Hundsbiß, von Gif⸗ 
ten sc. Deders Neth » und Hülfsbüchlein u. ſ. w. 
Belehrungen über das nnteine u. unreife Getreide u. ſ. w. 

) Poliseiankalten gegen die tolen Hunde. — Ob 
das fogenaunte Tollwurmmehmen etwas bilft? 
Ob Maullärbe?t S. Methode de traiter les morfu- 
res. des animaux enragds par Mr. Enaur et Chanfier 
à Paris 1785: Andrys Unterfuchung über die Wutb 
nah dem Biſſe toller Thiere. Aus dem Franzoͤſ. 1785. 
J. Ir. Sand Vorfhläge sur Berbefferung der allgem- 

Benſen Staatelehre ⸗te Abthl. € Yon 
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Dolizeigefege, der Wuth’der Hunde am ficherften vor⸗ 
zubeugen, Erlang 1797. 8. Anftalten, daß kein uns” 
reifes Obſt, keine Hafen ohne Nieren auf den Markt 
zum Verkaufe gebracht werden. Segen Blatterepides 
mien ze. ©. Junkers Archiv für erste ꝛc. wider 
‘die Podennoth ı — 6. St. Leipz. 96 — 99. gr. 3. 


. §. 292, 

Mit allen und felbft den moͤglichſt zweckmaͤßi⸗ 
gen Mitteln und Anſtalten, gegen die unendliche 
Reihe von Uibeln, welche unſerer perſoͤnlichen Si⸗ 
cherheit Gefahr drohen, kann dieſe doch nicht voll⸗ 
kommen erreicht werden. Die Polizei hat ſchon das 


Ihrige gethan, wenn ſie weder abſichtlich ihre Pflich⸗ 


ten unterlaͤßt, noch durch ein verkehrtes Benehnen 
biefelben unvollſtaͤndig erfuͤllt; und wenn fie, mit 
bem beften Willen auggerüftet und mit zwecknaͤßiger 
Kraftanwendung, bag Mögliche zu erreichen, . bes 
muͤht geweſen ift. 





II. Kapitel. 


Von der Erhaltung der moraliſchen Kraͤfte 


der Staatsbuͤrger. 





9. 293. 


| ge in sweite Theil ber allgemeinen Perfonalpolizei- 


wifienfihafe enthält alle biejenigen Mittel und 
Anſtal⸗ 








— 


Anſtalten, welche die hoͤchſte Gewalt, vermoͤge ih⸗ 

ve Polizeihoheit, zu waͤhlen und anzuordnen ver⸗ 

‚plichtet iſt, um bie moraliſchen Kräfte:der Staats⸗ 
bürger zu erhalten. Sie beftehen überhaupt in der - 
Hinwegräumung aller der mannichfaltigen Hinder⸗ 
niſſe, welche dem gerechten Bemuͤhen der Staats⸗ 
mitglieder, in der Aufflärung und Gittlichfeit taͤg⸗ 
lid) weiter fortzuruͤcken, im Wege ſtehen. (Kultur⸗ 
polizei $.242.) 


$: 294. 

Alle diefe Hinberniffe werben allein durch wir: 
berrechtliche Handlungen der Menfchen, ober durch 
folche Kraftaͤußerungen verurſacht, welche mit 
dem Sittengeſetze ſtreiten. Gegen dieſe kann 
fich alſo die Polizei nur wirkſam beweiſen. Und 
zwar iſt ſie dazu berechtiget, ſobald ſich eine ſolche 
Stoͤrung oͤffentlich aͤußert, und aus den Umſtaͤnden 
mit einiger Sicherheit und Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
ſchloſſen werden kann: daß das handelnde Sub⸗ 
jekt nicht im Stande iſt, ſich ſelbſt zu helfen; 
oder die Folgen der unternommenen Handlung Alle 
gemein ſchaͤdlich zu werben drohen. 


$. 295. 

Die Handlungen ſelbſt woͤgen uͤbrigens aus 
verſchuldeter oder unverſchuldeter Unwiſſenheit, 
oder aus einer ſtrafbaren Vernachlaͤſſigung, oder 
E 2 | endlich. 


- 
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‚endlih mit Vorſaz und Willen zum Verberben 
unferer moraliſchen Kräfte unternommen werden ; fie 
mögen ferner eigene oder fremde ‘Beleidigungen 
ſeyn. Das Recht der Polizei, ſich thätig und bei 
Zeiten in angegebener Ruͤckſicht der Verlegung ent. 
gegen zu ſezen, bleibt daffelbe; und nur feine Wirk⸗ 
famfeit wird durch bie Umſtaͤnde mobificirt, 
4. 298. 

Doch ift fie weder verpflichtet nech berechti⸗ 
get, ben Urfachen dieſer uibel nachzuſpuͤren und 
denfelben noch früher entgegen zu arbeiten, ehe fie 
fi wirkſam zeigen können; teil dieſes bag Ge⸗ 
ſchaͤft der öffentlichen Erziehung if, Ihr Gebiet 
wuͤrde offenbar zu weit wieder ausgedehnt werben, 
wenn fle ſich auch mit biefen Dingen abzugeben haͤt⸗ 
te, bie nicht nur, in Verhaͤltniß aller übrigen pflicht- 
mäßigen Befchäftigungen, hetexogen genannt werden 
£önnen, fondern beren Beforgung auch in ihrem 
Händen gefährlich werden müßten. Dies ſchließt 

aber eime —— Kenntniß der Uibel nicht aus. | 


4. 297. 

Um zu diefer u gelangen, muß man bie Na⸗ 
tue der menfchlichen @eiftesträfte zu unterfuchen, 
und die möglichen Verirrungen unfereg Triebes nach 
Vollkommenheit richtig zu wuͤrdigen verſtehen. Die⸗ 


ſe ſowohl als die mannichfaltigen Arten ber Belei⸗ 
digun⸗ 
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digungen, welche aus denſelben entſtehen, haben 
zunaͤchſt ihren Grund in der fehlerhaften Beſchaf⸗ 
fenheit unferes. Vorſtellungs⸗ Gefuͤhls und Be⸗ 


gchrungsvermoͤgens. 


| $. 298. 

In Anſehung des erfien; fo koͤnnen Unwiſ⸗ 
ſenheit und Yerthümer unſerm Fortruͤcken in der 
Kultur, auf mehr als eine Weiſe, gefaͤhrlich werden. 
Sie ſind um ſo wirkſamer und bedeutender, je mehr 
ſie von dem unterlaſſenen oder verkehrten Gebrauche 
ber Vernunft herruͤhren, ober je praftifcher fie find; 
weil fie bald mehr ober weniger bie Wuͤrde und 
Brauchbarkeit eines Menfchen vermindern. Gin In 
begriff der fchädlichfien Irrthuͤmer iſt aber 1) ber. 
Aberglaube, Er mag natürliche Wirkungen von 
unbefannten, unfichtbaren Kräften herleiten; 
oder zwifchen Erfcheinungen , die zufaͤlliger Weiſe 
auf einander gefolgt find, bloß dieſer Erfahrung we⸗ 
gen, eine urſachliche Verknuͤpfung annehmen; ober 
es unterlaſſen, ſich die Natur und die Wirkungs⸗ 
art der hoͤchſten Urſache nach den Geſezen der 
Vernunft vorzuſtellen, und ſich auch hier bloß nach 
Phantaſie und ſinnlichen Erfahrungen richten. 


299. 
Sein Gebiet if unermeßlich. Er toͤdtet nicht 


kein allen Unterfuchungsgeift. bei dem, welcher 
BEZ FE ibm 
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ihm ergeben ift; fondern bringt auch die Neigung 
hervor, Andern alles Prüfen zu verwehren. 
Die Gegenflände, bei deren Beurtheilung fich, der 
Aberglaube ungeprüften Thatfachen und Erſcheinun⸗ 
gen unterwirft: find theils moraliſch, theils phy⸗ 
ſiſch. (Religioͤſer und phyſi iſcher RAN) 


*) Kometenfurcht ꝛe. ö 


| du 300, 

Der religiöfe Aberglaube Außert fih befonderg 
durch ‚unvernünftige Gottesverehrungen, d. h. 
auf die Art, daß man ber Gottheit, durch ein Ver 
halten gefallen will, welches mit der wahren Sitt⸗ 
lichkeit in feiner Verbindung ſteht. Sobald ſolche 
widerfimige Anflalten, von einer Gefellfchaft uns. 
ternommen, lautbar werden, und aus wahrſchein⸗ 
\ lichen Gründen zu befürchten ift, daß mehrere 
Staatsbürger fih zum Beitritt berfelben verleiten 
‚ Ioffen, fobald ift die Polizei verpflichtet gwar ſtren⸗ 
ge, aber doch immer ſolche Maasregeln dagegen zu 
ergreifen, welche das Uibel aus der Wurzel heilen. 


*) Die Religionsegeſchichte alter und neuer Zeiten beweißt, 
daß ſich nicht leicht etwas denken läßt, was nicht eins 
maͤhl der Gottheit zu Ehren unternommen und getban 
foorden wäre Wallfahrten, Kaſteiungen, 

- Büßungen, freiwilliges Hingeben aller dufs 
ferlichen Güter und Bortheiles; Selbſt pein igun⸗ 
sen, die bis zur ——— und Zerſtoͤrung des 

Körpers 
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Koͤrpers giengen; Schwelgereien, Hurerei, 
Menfchenopfer u. dgl. Die Volltei muß alfg auf 
folche Ausbruͤche des ſchaͤndlichſten Unfinns beſtaͤndig 
aufmerfiam ſeyn, um fie fogleich bei ihrem Entfichen 
wieder zu jernichten. S. Meiners Geſchichte aller 
Kelisipnen , Lemgo 1737. 8. 


$. 301. | 

Eden fo mannichfaltig aͤußert fih auch ber 
phufifhe Aberglaube, oder der Sehler, nach wel. 
chem man gewiſſe Veraͤnderungen von folchen 

Urſachen erwartet, von denen fie, nach ber er 

weislihen Ordnung der Dinge, nicht ertvartet wer⸗ 

den können, Die gewoͤhnlichen Erfcheinungen def 

‚felben find a. die Wunderſucht, oder vie fehler 

bafte Begierde nach aufferordentlichen und unbes 

greiflichen Erfolgen. 

*) S. Becker's bejauberte Welt; überfest von Schwa⸗ 
ger, mit Zufäsen von Semler, 3. B. Leipzig 1781 — 
8a Gemler:s Verſuch einiger moraliſchen Betrach⸗ 
tungen uͤber die vielen Wunderkuren und Miralel in 
den ältern Zeiten, Halle 1767. 8. — Schlaue Be: 
träger und Gaukler haben bier ein weites Beld, 
wenn ihnen nie bei Zeiten das Handwerk gelegt irn, 


$ 30 _ 
5.’ Das vorwizige Erforſchen der Zukunft, 
oder "die Bemuͤhung, durch Mittel, welche bie Ders 


nunft für untauglich erklären muß, fih von der 
E 4 Be⸗ 
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Beſchaffenheit ber bevorftehenden Veränderungen 


und der menſchlichen Schicfale Kenntniß zu ver⸗ 
(hafen. Und c. das. Streben ‚nach einer Verbin⸗ 
dung mit der Geiſterwelt. 

*) Orakel, Traͤumedentungen, Loos, Ebirt⸗ 


— 


mantie, Nekromantie, Kartenſchlagen, 
Kaffeegieſſen, Punktiren u. del. Theurgie, 
Magie und Hererei, Buͤndniſſe mit dem Tem 
fel, geheime Geſellſchaften, die auf Geiferfes 
hereien u. dgl. hinausgehen. S. Auswabl vorgeblicher 
Weiſſagungen aͤlterer und neuerer Zeiten, nebſt einer 
Anleitung richtig daruͤber zu denken; Naumburg und 
Zeiz, 1793. 8. Abels Unterfuchungen über die Ver⸗ 
bindung der Menſchen mit hoͤhern Gtiſtern, Stuttgarb 
1791. 3. Meiners Beitrag iur Geſchichte der Denk⸗ 
art Fer erfien Jabrbunderte nach Ehriki Geburt, Leipl. 
1782. vergl. die Schriften der Srau von der Rede 
über Caglioſtro, und über Starke Dertheidigungs« 
ſchrift. 


| $. 309. 
Dahin gebdrt auch d. die abergläubifche Ver⸗ 


mahrungsfucht , e. das Beftreben , durch gebei 
‚me Kräfte Krankheiten zu heilen oder ſich f. durch 
diefelben in den Beſiz irdifcher Güter zu ſezen. 

*) Der' Handel mit Amuleten, Relianien und au⸗ 


& 


berer Mönchsiwaaren — Gaukeleien beim Gefpews 
ſterbaunen, Beſch woͤren ber Teufel u. dgl. Som⸗ 


datbetiſche Kuren, Univerſalmittel, Dar 


des 
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suetismus, Alchemie, Schasgraben, Bin 
ſchelruthe u. del. ©. Mielers Gedanken von den 
Geſpenſtern; über bie Geſpenſterfurcht, Gefpräche und 
“ Briefe yon Aläden, mit eier Vorr. und Nachſchr. 


von Eberhard, Halle 1784. Ueber Gaßners Eroreiss 


men, S. Walchs neueſte Religionsgeſch. Th. VI. S.371.f. 
©.539. ff. Der Magnetiſt von Hoffmann, Frankf. u, 
Mainz 1787. Meiners über den thieriſchen Magne⸗ 
tismus, 1738. Wieglebs bifsriich Fritifche Unterſu⸗ 
chuug ber Alchemie, Weimar 1777. Uiber Dig Unter 


nehmungen, Betrügereien und Schickſale vieler Alche⸗ 


miſten Reben fehr lehrreiche biſtoriſche Erläuterungen in 
der Geſchichte der wienfchlichen Narrbeit. 78. sr 8. 
Sein. 1736 — 80. 


$. 304. 
Schr nahe verwandt mit bem Aberglau 


ben, find 2) alle groben Ausſchweifungen der 


Phantafſſe. Beſonders find Hier zu merken, 
bie ſectiriſche Schwaͤrmerei und der Fanaticis⸗ 
mus. Die Hauptarten der erfteen, find politi⸗ 
fer Parteigeiſt, Nationalftolg und uͤbelver⸗ 


— Patriotismus. Alle koͤnnen dem Staa⸗ 


te ſehr gefaͤhrlich werden. Die Polizei hat alſo 

die große Verbindlichkeit auf ſich, den ſchaͤdlichen 

Virkungen derſelben vorzubeugen ! oder ihre Folgen 
zu hindern. 

) Man erinnere fich an ben blutgierigen Dominicus , 

au den ABIEEBFILDEN Münzer, an den berrichfüchtigen 

‚ € x j Crom⸗ 


14 « en 


Erommmwell, an die Greuel ber Kreuzzüge, be das 
eifer Blutbochzeit, dr Pulververſchwörung 
n. 


§. 305. 

Eben ſo ſchaͤdlich kann aber auch 3) der 
Unglaube für den Staat werden, zumahl wenn 
er ſich oͤffentlich duffert, und in foͤrmliche Reli⸗ 

gionsſpoͤtterei ausartet. Es moͤgen ein uͤbelgelei⸗ 

teter Unterſuchungsgeiſt, Eitelkeit und Stolz, oder 
Neigung zur Laſterhaftigkeit, Stupiditaͤt und Roheit 
die Urſachen deſſelben ſeyn; die Wirkungen bleiben 
immer die naͤmlichen. Der oͤffentliche Religionsſpoͤtter 
macht Gegenſtaͤnde laͤcherlich, die Andern ehrwuͤr⸗ 
dig ſind, und raubt dieſen dadurch Motive fuͤr ie⸗ 
de Tugend ohne auch nur den geringfien Erſaz 
dagegen zu geben. Daß die Bolizei auch auf fols 
che gefährliche Menfchen zu achten hat, und ihr Un⸗ 
weſen zu fleuern verpflichtet iſt, bedarf wohl kei⸗ 
nes Beweiſes. - 

*) Man kanm zu diefen auch bie Idealiſten — 
welche ihre Ideale beſtaͤndig mit der Wirklichkeit ver⸗ 
werhfeln. Sie werden eben fo ſchaͤdlich als jene, fo 
wohl für die Bildung unferes Geiſtes, als für unfere : 
geſelligen Verhaͤltniſſe. Zur Erläuterung dienen die 
Stifter unzäbliger Orden, vom Potbagoras am, bis 
auf den Urheber des Fuuminatenorbens. 


8. 306. 
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6.-306. - 

Die Verirrungen, welhe aus ber fehlerhaften 
Befchaffenheit- des Gefuͤhlsvermoͤgens entfpringen, 
können ſowohl für das Subjekt ‚bei dem fie ange 
troffen werden, als burch dieſes auch für Andere 
nachtheilig werben. Meg der Schade für diefe lez⸗ 
tern auch verhälmißmäßig gering feyn; fo verdie⸗ 
nen fie doch die. Hufmerkfamfeit und. dag Entgegen. 
wirken der Polizei, indem die Fehler dieſes Ber, 
mögens mit allen andern fo zufammenhängen , daf 
aus diefer. Verbindung die ſchlimmſten Folgen ent 
fiehen koͤnnen, bie nicht immer vorher genau zu 
berechnen find, 


% 307: 

Das unregelmäßige Wirken der Gefühle aͤuſ⸗ 

feet fh durch 4. Fuͤhlloſigkeit und b. Leichte 

finn, c. Frivolitaͤt, d. Ausgelaffenheit, e. thies 

riſche Unempfindlichfeit und f. thierifche Sinn⸗ 

lichkeit, g. Geſchmackloſigkeit u. dgl. deren Ein- 

fluß auf das Ganze um fo fehäblicher wird, je mehr 

die unvernünftige Willkuͤhr dee Einzelnen freien 
Spielraum bei denfelben bat, 

*) zn es begreiflich zu finden, dag die Polizei fich auch 

um diefe Dinge zu bekümmern hat; fo mögen folgende 

Beifpiele zur Erläuterung dienen, Die Füblioflgkeit 

‘der Bauern bei einem Brande, überfleige allen Glau⸗ 


ben, wenn man fie nicht mit eigenen Augen gefehen 
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bat. Der Leichtſinn und die mutbwillige Ausgelaſſen⸗ 
heit eines einzeluen Menfchen , kann eine gang Stadt 
ku Betbegung feien, und eben daher in mannichfaltige 
Gefahr Kürzen. Man denke nur an Alcibiades mit 
der Kraͤhe, und an’ bie frivolen Barifer bei mehrer 
Gelegenheiten. Um fich aber zu Äbergeugen , dab Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit nicht bloß einen nachtheiligen Einfluß 
auf die game fittliche Bildung bat, fondern auch su 
mancheriei Störungen Anlaß giebt, und das Zufams 
menleben aͤuſſerſt widerlich macht, darf man nur in 


manchen Reichsſtaͤdten dad Bauen und Anſtreichen ber 


Häufer betrachten 20. Wer fol bier und in andern _ 
Ähnlichen Fällen, deren nach eine Menge aufgeſtelt 
werden können belfen, wenn es die Polizei nicht 
kann ı ? bu: 


. 308. 
Bei dem genauen Zuſammenhange worin dag 


Gefuͤhlsvermoͤgen mit dem Begehrungsvermögen ftebt, 
müffen bie Verirrungen des erfiern, auch bei den 
Thätigfeiten bes Ieitern merklich werden, und nad 
‚theilig auf daffelbe wirken. Auſſer ben Toon ange⸗ 
gebenen Fehlern des Begehrungsvermoͤgens (6G. 
1. Rap. 8.278. ff.) gehen folgende noch befonders 
auf die Berrättung und Zerfidrung ber moralifchen 
Kräfte, als: a. ausſchweifender Luxus, oder der 
unmaͤßige Aufwand zum Wohlleben und zur Pracht. 
*) uippigkeit im Effen und Trinken, in der Klei⸗ 


bung, im Dausratbe, im Bauen x 8, Ber 
8 


ſuch über beu Lurus, oder Gebanfen non der Anwen⸗ 
dung der Neichtbämer, Königsberg 1767, Zhfdh von 
dem Woblleben und deſſen Folgen in den verichiebenen 
Ständen ber buͤrgerl. Geſellſchaft, im 11. Th. der verm. 
Abbandl. S. 271. ff. Plouquets philofophifch politi⸗ 
ſcher Verfuch über den Luxrus, aus dem Franz. Leipi. 
1789. 2°. 8. J. Kor. Dorn Bemerkungen über 
Lurus , Eugusauflage und deren Gegenſtaͤnde. Nürnberg 
1797. Auch‘ das berüchtigte Werk von Mandeville 
la fable des abeilles avec Cothimentaire, London 4%. 
ı3. Garve's Auffas über die Moden , in den Verſu⸗ 
chen aus der. Moral und Lirterat. Th. LE ©. 119: f. 


$. 309. 

Der Trieb zur Thaͤtigkeit zeigt fi, wenn er 
gu heftig wirft, b. in einer ſchaͤdlichen Ueberfpan» 
nung, welche bald bei den Kräften des Leibes, 
bald bei den Faͤhigkeiten der Seele, bald bei bei⸗ 
ben zugleich vorfommen fann. Der Trieb zur Bere 
änderung artet c. in Flatterhaftigkeit aus *) ; und 
der mit ihm verwandte Trieb zur d. Nachahmung 
äuffert fich befonders in allen Dingen, welde zur 
Tode 


Das Gegentheil der Flatterhaftigkelt iR die übertriebes 
ne Anhbänglichleir an das Gewohnte. Wie 
mannichfaltig fich dieſer Fehler Auffert, und mie ſchaͤd⸗ 
lich er für den Staat werden kann, ik bekannt. ©. . 
Steeb über die Meuſchen, Th. III. ©. ». f. Auch lies 
fert Die Geſchichte hievon Beifpiele in Menge. 


! 
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"Mode getoorben find, durch eine ſcladiſche Unter. 
werfung *). 


—JF G. 310. 

Aus der fehlerhaften Richtung der Wißbegier⸗ 
de entſteht e. die Neubegierde, welche ſich beim 
Poͤbel durch unverſchaͤmte Zudringlichkeit aͤuſſert. 
Ein Sehler ‚der den damit behafteten nicht nur in 
der Geſellſchaft lächerlich und verächtlich macht, fon- 
bern ber auch zu fchäbdlichen Zerfireuungen Gele: 
genheit giebt, und befonders die Beforgung und den - 
glücklichen Fortgang der häuslichen Gefchäfte bin 
bert; weshalb dihn die Polizei: nicht zur Mode mer 
den laflen darf. 


Ä ä. 311. 

F. Der Trieb nach Ehre artet gleichfalls auf 
mancherlei Weiſe aus. Einjige beſonders merkwuͤr⸗ 
dige Ausſchweifungen, welche ſehr leicht zur Nach⸗ 
ahmung reizen, und eben daher ſchaͤdlich werden 
koͤnnen, ſind: die Eitelkeit, wo man bloß die Zei⸗ 
chen der Ehre ſucht, und nach dem ſtrebt, was 
Aufmerkſamkeit erregt, ohne wahre Verdienſte zu 
haben, oder ſich dieſelben erwerben zu wollen. 
Aufgeblaſenheit, welche f ch dur SPralerei, 

Ruhm⸗ 


v) Der Name der (chädlichen Modenarrheiten beißt er 
aion. 





! 





19 
Kuhmredigkrit und Großthun u das Duell 
oder der Ehrenkampf; die Sucht, Aufſehen zu 
machen. 
*) Was die Geſchichte der Duelle betrift, ©. Basnage 
differtation hiftorique fur les duels, par Pierre Reguss, 
4 Basle 1748. 8. Götting. Magas. BT. Et. 4. 
©. 591. fi. vergl. Bufäze im Neuen Gött. biſtor. 
Mag. B.IU S. 360. ff. und Genius der Zeit, _ 
May 1794. ©. 13. ff. — Vorfchläge dagegen, S. Mos 
ſers patriotiſche Phantafien, Ch. 1V. ©. 135... Buͤſch 
verm. Abhandl. Th. 1. S. 215. fe — Hieher gehören 
auch die Anſtalten, welche die Polijei iu treffen bat, - 
um deu mancherlei Arten won Injnrien zuvorzukom⸗ 
men. 


r 


4. 312. 

g. Barbarifche Härte gegen Menſchen und 
Thiere, b. Neid, i. Rachſucht und k. abfichtlis 
be Verführung find ebenfalls noch ſolche Verir- 
sungen, bie auſſerordentlich viel Ungluͤck in ber 
Etaatsgefelifchaft anrichten Finnen, febald fie in 
wirkliche Handlungen übergehen, und bdiefe ben 
Mehresen zur Sitte werden. Die Polizei bat als 
fo die Verbindlichkeit auf ſich, fomohl alles zu ent> 
fernen, was zu denfelben Anlaß geben kann, ale - 


euch den Öffentlichen Aeufferungen kraͤftig entgege 


zu wirken. 


*5) Aus der Rachſucht entfpringt gemeiniglich die — 
denfreude, welche, wenn fie nach und nach blei⸗ 
z beude 


⸗ 


bende Gefiunung wird, endlich in Grauſamkeit ansat⸗ 
tet. Ungeachtet unſerer gerübmten Aufklaͤrung, finden 
wir doch auch unter uns noch Spuren genug von der 
alten Barbarei, welche fi befonders in Misbandiung 
Der niedrigen Stände, in der Einrichtung der öffentlis 
chen Sefängniffe, Beichaffenheit der peinlichen Strafen, 
und auch in folchen Anfalten zeigen, die eigentlich 


wohlthaͤtis feon follen, als Waiſenhaͤuſer, Hoſpitaͤler, 
Schulanſtalten ꝛe. Man if jest um ſo erfinderifcher 


den Geiſt zu kraͤnken, und ihm anf dieſe Art oft em⸗ 
pfindlicher und länger gu quaͤlen, als durch Schmerzen 
des Leibe. — Die abſichtliche Verführung wird dam 
beſonders ein Gegenſtaud der Polizei, menu fie ſich 
durch Kezermacherei und Proſelptenmacherei 
a. aͤuſſert. 
. 313 


Affe dieſe Verierungen und Ausfehweifungeny 
mit ihren hoͤchſt werfchiedenartigen Modificationen, 
zeigen fchon eine große DVerdorbenheit unferer fitte 
lihen Natur an; allein fie werden auch, bei einer 
ungefiörten Wirkfamfeit, biefe noch immer mehr ver- 
derben, und zulezt unfer Streben nah Vollkom⸗ 
menbeit unmdglich machen. Sie nach und nad) im 


ihren Wirkungen einzufchränfen, und endlich gar 


auszurotten, dies ift dag Werk und das Ziel der 


Öffentlichen und privat Erziehung. Die Polizei kann. 


und muß als Gehuͤlfin berfelben angefehen. wer» 
s ben, 


ee | 55 


bei, weiche nur dann erſi thätig. zu helfen ver⸗ 
bunden iſt, wenn, dem feſtgeſtellten Grundſaze ges 
maͤß ($. 217.), weber bie eigene Kraft tes Handelns 
‘den, noch die Kraft berjenigenn, deren Rechte jener vers 
lest, mehr jureicht, um dag Uibel zu hindern ;ober die 
fhädlichen Folgen beffelben für das Banje aud 
twahrfcheinlichen Gruͤnden gewiß find. ($.294.) 
x) Auffer dein adgegebetien menfchlichen Veritrungen, giebt 
es noch eine weit groͤſſere Menge; welche alle meht 
oder weniger auf die Zerkötung der ohvſiſchen und mas 
kalifchen Kräfte binausgehben. Sie gehoͤren aber, un⸗ 
geachtet ihre Kchädlichen Wirkungen , nicht in das Ger 
biet der Polizeid weil fie üur Einzig und allein durch 
tigentliche Erziehung und Unterricht weniger nethtdel⸗ 
Vig gemacht werden konnen. “= 





1, Kapitel. | 

Bon der MWiederherftellung ber verlohrnen phäs 

ſiſchen und morafifchen Kräfte ber 
Staatsbürger. 


? 





4. 314: 
5 Si bie Staatsbuͤrger auf irgend eine Keife; 
bie zur Befoͤrderung ihres eigenen und bes 
Socialzwets abſolut nothwendigen, eder auch nur 
wizlichen Kräfte ihres Koͤrpers unb ihres Geiſtes 
Bonfen Staatselehre ate Abtbhl. | 8 ver⸗ 
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verlohren haben, . und fie durch. den. Gebrauch felbft 
erfundener, ober in ihrer Macht fiehender Mittel, 
dieſelben nicht wieder herzuſtellen im Stande find; 
bann iſt ter Staat, beſonders aber bie Polizei ver- 
pflichtet, den nöthigen Beiftand zu leiften, und zu 
vesfüchen, ob durch ihre weit flärfere Kraft ber 
Terhrft erfegt werben kann. ($.241.) . Die Mies 
dicinal⸗ und .Sanitäts« Polizei, als die noch 
übrigen Theile der allgemeinen Perfonalpolizeimif- 
fenfchaft, Ichren die allgemeinen: Regeln, und Grund» 
‚Fäge von benjenigen Mitteln und Anftalten, welche 
bie hoͤchſte Gewalt in .den angegebenen Faͤllen zu 
wählen und anzuordnen verbunden iſt. 


Er 
Ein folder. Mangel ' an Kräften, fejt immer 
einen verdorbenen Zuſtand voraus, d. h. einen 
Inbegriff von Beftimmungen,' mit denen ſowohl 
bie förperliche. ‚ls moraliſche Natur des Staats⸗ 
mitgliedeg vorhanden, if. Diefe Zuftände Finnen 
an ſich unendlich mannichfaltig , und zwar ent 
weder votuͤbergehend, oder fortdauernd feyn. 


9 316. 

| Um fie als folche richtig zu beurtheilen, und 
durch Anwendung zweckmaͤßiger Mittel zu heben, 
dazu werben. mannichfaltige und ausgebreitete Kenne 


niffe erfordert, bie. nur. Rijenigen Perſonen haben 
F— x. — foͤnnen/ 


— 


— 








u 
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können, deren Hauptgefchäft es war und beftän- 
dig bleibt, diefelben zu erlernen. (Aetzte, Wund⸗ 


dezte, Apotheker ze: — Volkslehrer u) Die 


fe Perfonen muͤſſen alfo als unmittelbare Gehuͤlfen 
der Polizei angefehen werben, welche unter der Aufe 
ſicht derſelben, zur gemeinſchaſtlichen Mitwirkung 


u 
_— 


$. 317. | 
Me Medicinal⸗- und Sanitätsanftalten, 
als folche Vorrichtungen, welche auf Koften oder 


durch Vermittelung des Staats gemacht werden, 


($ 215.) mit Einfchluß aller übrigen Mittel, die 


für den angegebenen Zwei (5. 314.) anzuwenden 


ſind, muͤſſen alfo durch. die genannten Perfonen 
veranlaßt und vorbereitet, durch die Polizei aber 
nach Vorſchrift jener Perfonen eingerichtet, befannt 
gemacht, und mit Kraft durchgeſezt werden. 
*) Bon der zweckmaͤßigſten Einrichtung dee Medieinal⸗ 
und Sanitaͤts an ſtalt en ineinem Staate. ©.Drüds 


manns patriotiſche Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 


Medicinalauſtalten, Muͤnſter 17738. Franks Syſtem 


einer vdllſtaͤndigen mediciniſchen Polizei. Mannheim 


3B. 1784. Von der Anden Nachricht von den Mes 


a Ankalten: in den Preuß. Staaten, Berlin 1786 - 


a Se, Gaſe Handbuch zur Kenntniß des Preuß. Pos 
lei s und RUN) IL Bd. mann 1795.) 
G. Em ff. wir 


— “ —— 


— — 
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e 318. 

Sollen die phyſiſchen und En Rranf. 
* geiten, welche im Staate fi aͤuffern, auf eine 
zwedimßige Art gehoben werden ; fo muͤſſen diejeni- 
gen Verfonen, melche ſich zunaͤchſt mit dieſem Ge 
(chäfte abzugeben haben, die nöthigen Kenntniffe 
dazu befigen. Die Poliget kat alfo 1) datauf gu fehen, 
‚and folche Einrichfungen zu treffen, daß nur taug⸗ 
liche Perſonen in diefer Sinficht oͤffentlich ange 
fielt werden. 
*) Vorkebrungen von Geiten ber Ball, für den oͤf⸗ 
fentlihen Unterricht und die Vruͤfungen ber 
Aerzte, Bundärite, . » Hebammen ic, — Volker 
lehrer x. | | 


% 819. | | 

Die Polizei if 2) verpflichtet, die echte 

und Verbindlichkeiten dieſer Perfonen genau zu 

beſtimmen, und unnachläßlic Darüber zu wachen, 

daß fie erfüllt, ober bie Uibertreter ihren Verord⸗ 
nungen in Anfptuch genommen werdet, 


*) Madicinal⸗und Sanitdtsorbudnugen, Uns 
vermuthete Bifitationen der Apotbelens — Apotheker 
und Wundaͤrzte ſollen nicht innerlich kuriren. — Keine 

. Bahn: und Yugendrste, Bruch⸗ uud Gteinfchueider, 
Quadfalter, Wuriels und Olitaͤtenkraͤuer, Hebaiumen, 
Hirten, Schäfer, Scharfrichter fallen aus inner ober 
— Kuren, ohne Erlaubni⸗ des Polizeh, oder whne 

Zuzie 








j 


; 


Y 


Zuziehung und Genehmigung eines approbirten Arites, 


ein Getverbe machen u. ſ. w. — Werite und Landpre⸗ 


diger ſollen som Ausbruche Epidemlicher "Krankheiten 
foßleich der vbern Poliseibehörbe Aneige thun, und 
alsdann ohne Anfand die noͤthigen Auftalten sur Ret⸗ 
tung der Kranfen treffen. — Die ıtehrer ſollen das 


Volk unterrichten , wie fie fich bei auftedenden Sench:a 


zu verbalten — u. ſ. w. 


$, 320, 
& iR 3)‘ die Verpflegung und Hilfe, 


. 
*1 


| welche ven armen Kranken, und namentlich den, 


jenigen geleiftet werden muß, die unterweges er⸗ 
frankt, oder mit haͤßlichen und anſteckenden Kranke 
heiten behaftet find, ein wichtiger Gegenſtand der 


Redicinalpolizei; indem fie theils die deshalh voͤ⸗ 


thigen Verordnungen giebt, theils aber auch wirk⸗ 
lich die zwecknaͤßigften Anſtalten trift. 
*) Ran kann hieher auch die Anftalten pechrien , üelche 
bei verungluͤckten Verſonen, bie mach nicht ausgemacht 
gewiß tod find, von Seiten der Moliget getroffen wer⸗ 
den muͤſſen. Die im $.285. in ber Note aufgefteliten 
Beifpiele Können denn, zum Beweiſe der allgemeinen 
Verbindlichkeit ;-melche bie Politzei im dieſem Stüde 
dat, dienen, Die Anfaiten felbk werden aber erk bier 
aufgeführt und nach ihrer Zweckmaͤßigkeit beugkbeilt. — 


Unehtaeldlihd Kur uud Verpflegung der Urmen aus 


den Staatokaffen, und * den Xeriten und Wundaͤri⸗ 
tem ꝛc. 


83 8. 321. 


— Re Tran 
+ Allen anſteckenden. gefaͤhrlichen Rranfheiten ſoll 
‚aber nicht uur bei Zeiten. vorgebeugt werben; ($. .271.) 
: fondern die Polizei hat auch 4) bie Verpfichtung 
auf fi, Die weitere Verbreitung Derfelben zu 
verhüsen , und befanders den fchon damit bebaftes 
ten Perſonen, durch die zweckdienlichſten Mittel, 
ſo ſchleunig als möglich, die noͤthige Huͤlfe zu lei» 
ſten. Sie giebt dieſe durch Unterricht und wirk⸗ 
liche Anwendung berjenigen Mittel r welche in ih⸗ 
ver Gewalt fliehen. 
*) IR ER and Faulfio 
ber, Kubr u. dgl. venerifhe Krankheiten, 
bösartiger Scorbautee. ©&YT.%. 2. Bergius 
Bolisei » und Kaneralmagazin. VII. B. Wit: Peſtanſtal⸗ 
sen. Junkers gemeinnaͤzige Vorfchläge und Nachrich⸗ 
ten über das beke Verhalten der Menfchen in Ruͤckſicht 
der Vockennoth, in brei Verfuchen „ Halle 1792 — 96. 
gr. 8. Brbniz Verseihnig der spmnchmfien Schriften 
von den Kiuderpaden und deren Einimpfung (Berlin) 
1768. 8. ZFuͤckert son den wahren Mitteln, bie Ents 
nölferung eines Landes in epidemifchen Seiten gu werbis . 
ten, Berlin 1773..8. — Die water befondesen Ständen 
berrſchenden Kraukbeiten, erfährt die: Poltjei durch 
zwedmaͤßig eingerichtete Mortalitätstabelen. &.Bernb. 
Kamazini Abhandlung won deu: Krankheiten der Büngs 
ler und Handwerker von Dr. Ackermann. Gtenbal 
1780, 


ES — | — 
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(. 322. 


Zu den eigentlichen Anſtalten, wodurch die 
phyfiſche Geſundheit der Staatsbürger wieder her⸗ 
geſtellt werden ſoll, und woruͤber die Polizei nicht 
nur eine beſtaͤndige Auff cht zu fuͤhren hat, fondern 
deren zweckmaͤßige Einrichtung ſie auch, mit vuͤlfe 
der ihr in dieſem Stuͤcke untergeorbneten Medici⸗ 
nalperſonen, zu beſorgen hat, gehoͤren 5) alle oͤf⸗ 
fentlichen und privat Krankenhaͤuſer. 


9 Lazarethe; Charitsen; Hofpitäler; größere 
und kleinere iliniſche Inſtitute; u. dol, ©. I. 
De R. Fauke Entwurf zu einem allgemeinen Krauken⸗ 
hauſe. Wien 1784. lo. Chr. Hechtel Difp. nonnulla 
oficlum medikti duplex clin. et forenfe ſpectantia, Er- 
lang 1788. 4. 2. Fr. Marcus dan dem Vortheilen 
ber Krankenhäufer für ben Staat. Bamb. u. Wuͤrzb. 
1790. 8. John Kowards Nachricht von den yoügs 
lichen Krankenhaͤuſern ung Peſtbaͤuſern in Europa. 
1790, 3. M. Malaſpina Di Sanvazaro Bemer⸗ 
ungen über Hoſpitaͤler, deren Einrichtung sur Verpfle⸗ 
gung der Kraufen, nach dem Ital. ven S. €, Titius 
mit Zuſ. Leipz. 1798 gr.8, A. Sr. Marcus Be⸗ 
ſchreibung des allgemeinen Krankenhauſes su Bamberg, 

m. K. Weimar 1797. qgr.8. J. V. Thomann über 
‚die kliniſchen Anſtalten in dem Julius Hoipitale iu 
Würzburg, Wuͤrtb. 1797. gras. W. Prahmer eiui⸗ 

ge Worte über die Verf. Charitee, Berlin 1798. It 
das Beiſammenwohnen dee Kranken in cinem Haufe, 
+44 oder 


— 


88 z 2 ——— — | 
oder die Vertbeilung — bei Buͤrgern und vau⸗ 
era raͤthlicher ? 


3 | 8. 323. | 

Sicher find auch 6) alle Öffentlichen Geſund⸗ 
brunnen und Baͤder zu rechnen, die in mehr als 
einer Ruͤckſicht die Aufmerkſamkeit und Mitwirkung 
der Polizei erfordern; damit fie dem Staate nicht 
fehädlich werben, fondern alle die Bortheile gewaͤh⸗ 
ren, welche fie, bei einer zwecmaͤßigen Einrich 
tung, verſchaffen koͤnnen. 





*) Bade und Brunnengrduungen, = Shderrg = 


ſoſtemat. Beſchreibung aller Geſundbruunen und Bäder 
Deutſchlands; neue Auflage, Königeberg 1776, gr. 8, 
Swierleins aligem. Brunnenfchrift für Brunnengaͤſte 
und Merste. Weiſſenfels u. Leip. 1793.%, Beſchre i⸗ 
bung aller Gefundbrunnen und Bäder der befannter 
fen Länder , vorsüglich Deutſchl., ſowohl nach ihrer 
Beſchaffenheit und nach deren Gebrauch, Jena 1797. 8. 
‚Cine yolftändigere Litteratur finder man in G. Rud, 
Boebmer Handbuch der Naturgefhichte, Defonsmie 
ic. 5 Th. (Lein. 3789.) Art. Bäder, Brunnen ıc. 


$. 324. 
Da die Medicinalperfonen in einer beftändi« 
| gen Verbindung, porzüglich mit ben hoͤhern Poli⸗ 
zeibehoͤrben ſtehen ſollen, um den Zweck ſo viel als 
moͤglich ganz zu erreichen, den man in Anſehung 
der Geſundheit der — beabßchtigt; ſo 
farm 


T 


N 





fann ihnen von diefen, aufier der allgemeinen Ver⸗ 


Bindlichfeit: anf alle Veränderungen ,- welche (dr 
küche Wirkungen hervorbringen koͤnnen, zu achten. 


und darüber Bericht zu erflatten, 7) mod). bie ‚ber 
fondere auferlegt werden: von jeder Neuen, vor⸗ 
theilhaften Erfindung und Anftalt, in, angegeber 


. wer Kinficht, fogleich bie noͤthige Anzeige und jur 


gleich auch Vorſchlaͤge zu thun, wie fie dem Loca⸗ 
le angepaßt werden Kunen, | MR 


IE Sr 

Mit den Mitteln und Anftalten s welde su 
waͤhlt und angeordnet werden müffen, um bem 
Staatsbuͤrgern ihre, auf irgend eine Art, verlobr⸗ 
nen , woralifchen Kräfte wieber gu verſchaffen, be 
fchäftiget fi befonders die Sanitätspplizei. Der 
Verſuch dazu muß immer vom Staate gemacht tver- 
ben , wenn ihn die Leidendeu felbft nicht machen koͤn⸗ 
nen, und zwar fo: daß man fowohl bie phyfifchen 


als moralifchen Urſachen des Mibels Hünneggurdus" 


men ſucht. Aerzte und Volkslehrer find alſo ver⸗ 


pflichtet, hierin gemeinſchaftlich bie Bemuͤhungen der 
Polizei zu unterſtuͤzen, und alle ihre Kräfte aufzue 


bieten, um die Menſchen au ihrer verlohrnen ge⸗ 
ſunden Vernunft wieder zuruͤckzubringen. 


% 326, 


Die heilbaren und unſchaͤdlichen Wahnſinni⸗ 


zen, ſtehen, ſo lange ſie ” noch bei ihren Xels 
3 


s 


tern 
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ten und Verwandten aufhalten, unter. ber allgemei⸗ 
nen Vormundſchaft der Polizei. Sie hat naͤmlich 
nur dafuͤr zu ſorgen, daß die Kranken auf feine 
Weiſe vernuchläßiget, und ohne Verzug bie iwec⸗ 
maͤßigſten Mittel ——— werden. | 


$. 397. e 
Alte huͤlfsloſen DVernunftfranfen, fie mögen | 
burch ihren Wahnfiin ben uͤbrigen Mitbuͤrgern ge⸗ 
faͤhrlich werden oder nicht, fliehen aber unter der beſon⸗ 
dern Aufficht der Polizei. Diefe muͤſſen bei ben 
naͤchſten Verwandten untergebracht werden. Für je 
ne forgt man in befondern und zweckmaͤßig ein. 
gerichteten Anſtalten⸗(Toll⸗ und Irrenhaͤuſer.) 
) S. 2. Gr, Pockels Denkwuͤrdigkeiten zur Bereiche⸗ 
rung ber Erfahrungsſeelenlehre. Erſte Sammlung (Hal⸗ 
le 1794.) im ı0, St. Vergl. Schaumanns Pioche 
oder Unterhaltung über die Seele, J. Th. &. 20%. ff. 
4. €. Wagnis hikorifhe Nachrichten und Bemers 
fungen über bie merkwürdigen Zuchshäufer in Deutſch⸗ 
land. Nebſt einem Anbange, über die 1weckmaͤßigſie 
Eimichtung der Gefaͤugniſſe und Irrenanſtalten, 1I1. 8. 
„te Hälfte (Halle 1794.) I. 3. &. Dergius Po Is 
jei⸗ Und Kameralmagatin, VIII.B. Art. Tollbaus, 


® J 


Zwei⸗ 
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Zweite Abtheilung. Be | 
Allgemeine. Neatpottseimiftenfgaft | 
— ————— — —— 


I. Kapitel. 


Von der Erhaltung der dinglichen Guͤter der 
Staats buͤrger. 
— 
ST 


a allgemeine: Reaipolizeiwiſſenſchaft, ı «8 * 

ſyſtematiſch geordneter Inbegriff rein empiri⸗ 
ſcher Regeln und Grundfäge ; von ber möglichft 
zweckmaͤßigen Erhaltung und Wiedarherſtellung 
aller derjenigen dinglichen Guͤter, welche ſich entwe⸗ 


der in dem rechtlich erworbenen Eigenthume oder 
Beſiz. der Staatsbuͤrger befinden, inſofern naͤm⸗ 


lich die hoͤchſte Staatsgewalt dafuͤr zu ſorgen ver⸗ 
bunden iſt, ($.244. und 245.5 beſchaͤftiget ſich zu⸗ 
erſt mit denjenigen Mitteln und Anſtalten, welche 
jur Erhaltung dieſer Outer nothwendig find. (Dinge 
liche Sicherheitspolizei.) 


. 329. 

Das Eigenthum, als entweder ein oder mehrere 
äufferliche dingliche Güter, deren ausſchließlicher Be⸗ 
N md Gebrauch denjenigen zuſteht, der beides rechte 

lich 
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lich erworben bat deſſen widerrechtliche Verlegung 
aber von der Poligei verhütet oder weniger (hädlich - 
gemacht werben muß, fann 1) entweder Dem Staa⸗ 
ter ober ⸗) einer Gemeinheit oder 3) einer Pri⸗ 
vatperſon zugehöͤren. 


| $. 330. 

che Berlesung des Eigenthums iſt diejenige 
Handlung ober Unterlaſſung, wodurch der Werth 
des Gute, entweder. auf eine Zeit lang, ‚oder auf 
immer verringert oder fogar vernichtet wird, Es 
giebt eine Selbftverlegung ‚ die das Subjekt an ſei⸗ 
nem Eigenthum begehen fann, und eine fremde 
Verlezung. Uiber beide Arten hat die hoͤchſte Ge⸗ 
walt das Recht, vermöge ihrer Polizeihoheit zu wachen, 
und denfelben durch zweckmaͤßige Mittel entgegen zu 
foirfen. Bei ben erflern- fol fie dieſes ($. 274.): 
weil bie Selbſtverlezung jedesmahl, mehr oder BEN 
ger, in eine fremde Verlenun⸗ —— 


331. 

J Alle Verlezungen des Eigenthums, ſoweit ſie 

von Menſchen herruͤhren und nicht durch die willen⸗ 
loſe Natur verurſacht werden, haben zunaͤchſt wie⸗ 
der ihren Grund in der fehlerhaften Richtung bes 
Begehrungsvermoͤgens ($.276.)5 indem der an ſich 
untadelhafte Trieb nach Eigenthum entweder allein, 
bald zu heftig bald zu ſchwach ‚wirft, ober ſich mit 


ans 
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andern ſchdigen Neigungen verbindet, und 
dann deſto gefaͤhrlichere Folgen hervorbringt. Die 
Polizei hat auch hier die unnachlaͤßliche Verpflich⸗ 
tung auf ſich, 1) die Urſachen dieſer Uibel auf⸗ 
zuſuchen und wegzuſchaffen; und dann 2) durch 
oͤffentliche Gegenanſtalten ſich wirkſam zu bewei⸗ 
ſen, wenn dieſelben allgemein ſaaduch zu werden 
anfangen. 


| N 332, — 

Als Selbſtverlezungen der den Staat oder ei⸗ 
ner Gemeinheit zugehoͤrigen Guͤter, koͤnnen alle die⸗ 
jenigen widerrechtlichen Handlungen und Unterlaſ⸗ 
fungen angeſehen werden, welche von Staats⸗ 
beamten oder Vorſtehern in Abſicht derſelben vor⸗ 
ſaͤzlich oder unvorſaͤzlich geſchehen ($. 330.). Die 
dem Staate eigenthuͤmlich zugehörigen Guͤter find: 
4) entweder ſolche, die ihrer Natur nach, in kei⸗ 
nem Privateigenthum ſich befinden koͤnnen, und wor⸗ 
auf Alle ein: gleiches Recht haben; ober 3. diejeni⸗ 
gen, beren Befiz und Genuß dem Staate, jur Ber 
friedigung feiner allgemeinen und beſondern Bebiirf- 
niffe, auf immer übergeben worden iſt (Domainen 
und Regalien.). Die Gemeindeguͤter haben in 
lezterer Ruͤckſicht mit den Staatsguͤtern Aehnlich⸗ 
eit: daß ihr Zweck ebenfalls Befriedigung der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Beduͤrfinſſe if. 


9. 333 





4. 333. Zu 
die — Gewalt hat, vermöge ihrer Poli⸗ 
zeihoheit, das Recht der Oberaufficht über die 
Verwaltung dieſer Guͤter, und eben daher auch 
das Recht, in Anfehung derſelben, die noͤthigen 
Geſeze und Verordnungen zu geben und Anſtal⸗ 
ten zu treffen; ſowohl um die Urſachen wegzuſchaf⸗ 
fen, als auch dem wirklichen Misbrauche, der das 
bei vorgehen kann, ſo viel als moͤglich, vorzubeu⸗ 
gen. U | 

*) Die Polijei wird hierdurch wieder die Gehllfn der 
Juſtiz und ber Finanz; oder vielmehr, alle drei wir⸗ 
ken gu einem gemeinſchaftlichen Zweck, aber verſchie⸗ 
den. Die Polizei erſindet Mittel und Anſtalten, wet: 
ie anf die Erhaltung des ganzen Staatselgenthums, 
. und aller der.den Gemeinheiten zugehörigen Suͤter ges 
. den.. Die Finanz bekuͤmmert fih nur um bie feccielle 
Bewirthſchaftnug ber Etäntögäter, unb bat mit den 
Gemeindeguͤtern nichts er thun. Die Ink endlich 
. Araft den öffentlichen und privat Verſchwender oder 

Betruͤger, und dringt auf Erfaz oder Eutſchaͤdigung. 


N 334. | 
Soll die Polizei ihre großen‘ Berbindlichkeiten 
erfüden ; fo. muß fie fomohl die männichfaltigen , 
dinglichen Guͤter, als auch die Hirten und Urfachen , . 
der Verlezungen bderfelben kennen. Was zuerſi die⸗ 
er Guͤter betriſt welche zum gemeinſchaftlichen 
Eisen⸗ 
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Eigenthum aller Etaatsbürger gehören; fo find hie- 

ber aa. alle Öffentlihen Gewaͤſſer, Ströme,“ 
Fluͤſſe zc. und die in und an denfelben befindlichen 

Bette, Inſeln, Werder, Schleufen ; Ufer 

Mühlen u. f. w. zu rechnen. Beide Arten von Ber ⸗ 
lezungen ($.3730,) find. bei denjelben möglich, und 

koͤnnen ſowohl von Menfchen als von ber willen. 
lofen Natur verurfacht werden. Sie beftehen aber 
überhaupt: in der abfichtlichen ober unabfichtlichen 
Nichterfüllung und dem Misbrauche derjenigen Pflich⸗ 
ten und echte , welche der Staat feinen Beamten, 
über die genannten Gegenflände, anvertrauet bat. 
Auf beide muß alfo die Aufmerkfamkeit. ber Polizei, 
in Abficht der Wahl und Anwendung ber zweckdien⸗ 
lichſten Mittel und Anfalten gerichtet feyn. 


*) Polizeianſtalten 1) zur Berbütung des Waſſers⸗ 
— miaoth: Dusch Aufſicht auf den Uferbau, Zandie, 
Schleuſen, Noths und Huͤlfsteiche „Daͤmme 
und Deiche, Reinigung der Fluoͤſſe von den Sand⸗ 
horſten, Beförderung des Eisganges u. bel. Hie⸗ 
ber geboͤren auch die oͤffentlichen Brunnen, 
Waſſerleitungen, Abzugsgraäben, Bruͤcken, 
Saͤhren u. ſ. w. — 2) Rettungtankalten be 
eingetretener Gefahr: Signale, Waſſerhoͤbmeſ⸗ 
fer ꝛc, Alb. Drabms -Anfangsar. der Teich⸗ nad 
Waſſerbaukunſ. 2 Th. m. K. Aurich 17594 — 57. 4. J. 
B. Eberenz erſte Gründe der Waſſerbaukunſt an reiſſen⸗ 
den Btüffen. a Th. m. 8. Freob. 1708. ur. 3. Jobſt 
a . Doͤſen 





96 a — — 
Döfen Anleitung zum Waſſerbau für Landleute, fo an 
Flaͤſſen wohnen, m. K. Göttingen 1769 — 75. gr. 8. 
Ebenderſ. fernere Anleitung zum Waſſerbau für 
Schlaͤchtwmeiſter, baltbare Baciwerke anzulegen, mi. 8. 
Göttingen 1575. gr. 8. 3.0. 2. Bunrichs praft. 
Anleit. zum Deich s Siels und Schlengenbau, 2 Th. 
nebſt Zufäzen, m. 8. Bremen 3720 — 83. gr. 8; Kö 
ſcher Angabe einer befondern Haͤngewerksbruͤcke, wel⸗ 
che mit wenig ſchwachen Holz ohne Bogen ſehr writ 
über einen Fluß kann geſpannt werden, m. 8. Leipiig 
1784. or. 4. Corn, AgdelyEbeit nen erfündene Ver⸗ 
tiefungemafchiene, um verfandete und verfchlammte . 
Fluͤſſe zu räumen ; m. 8. Wien 1776. gr. Sol. Joſ. 
Schemer!'s kefe Urt an Fluͤſſen zu bauen, Wien 
1782. 9.3 23.2. Rirchmann Anleit. zut Deich⸗ 
Schleuſen⸗ und Stackbaukunſt, m. K. Hannsv. 1786. 
gr. 4. C. ©. Roͤſſigs unvorgreifliche Vorſchlaͤge zu 
ſchnellen Poliselankalten bei der au befuͤrchtenden Ge 
fahr des Eisganges te. Lelps. 1785. Bob und Mos⸗ 

bach entdecites Mittel gegen Feuer und Waſſersgefah⸗ 
ren, Wien 1795. 8. I. Je, Riemann praftifche Ans 
mweifung zum Teichbau für Börker, Oekonomen ıc. mit 
4 8. kei: 1798. 8. Abhandlung von den in Fluͤſ⸗ 
fen ſchaͤblichen Hegern und Inſeln, ihre Entſtehung 
a. d. Mitteln, fie wegiuſchaffen, Dresden 1798. 8. 


BR 17 — 
Zum Staats eigenthume im ſtrengſten Einne ge 


bösen bb. auch. ale Heer⸗ au Landſtraßen und 
alle 
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alle an und auf denfelben befindlichen Abzugsgrde 
ben, Bruͤcken, Ruhebaͤnke, Meilenzeiger, Als 
leen u. dergl. Der Staatsbuͤrger Bat ein Hecht, 
Sicherheit und Bequemlichkeit bei denſelben zu ver⸗ 
langen; (gebohlte und mit Faſchinen ausgefuͤll⸗ 
te, gepflafterte und geſchlagene Straßendaͤm⸗ 
me, Chauflees;) dagegen auf der andern: Seis 
te die Verbindlichkeit, dem Staate feine großen Kos 
ſten für biefe Anlagen, durch feine Beiträge zu 
erfegen. ( (Wegegeld :c. ) "Die Polizei aber hat 
die Verpflichtung auf ſich, jene Bequemlichkeit und 
Sicherheit zu verſchaffen, und ſowohl durch Verord⸗ 
nungen als Anſtalten dafuͤr zu ſorgen: daß nicht 
nur die uͤber bie oͤffentlichen Straßen geſejten Beam⸗ 
ten ihre Pflichten erfuͤllen, ſondern auch jeder beab⸗ 
fichtigten und unbeabſichtigten Verlezung von Seiten 
der Staatsbuͤrger vorgebeugt wird; die Uibertreter 
aber ſcharf geſtraft werden. 


*) Poliseiverorbnungen: daß bie Landſtraßen durch 
Wagengleife von verfchiedener Weite nicht verborben wer⸗ 
den; wegen des Fabrens in einem Gleiſe, der Fracht ze. 
— wegen der muthwilligen Berwahrlofungeu der Meileus 
zeiger, Ruhebaͤnke, Bäume ꝛe. ©. Uber die Mittel 
gegen die Verlegung öffentl. Anlagen und Zierrathen, 

Berlin 1791. 8. Anka ten: mehrere Erhebungsörs 
ter, Legitimationen bei denfelben ‚ Schläge bei den 
Dorfiwegen u. dergl. Ötraßens und Brüdenban, 
& 3% Ebr. 2.ang- Dorfs Entmurf: m Borlefungen 

Benuſen Stantsichre ate Abthl. ® über 


* 


98 ee, 
über mehrere den Kameraliſten und Technologen wich⸗ 

| tige Gegenftände, Altenburg 1798. 8. wo 6.134, &.99. 
die bieher gehörige Litteratne zu finden if. — Les mo- 
yens les moins dvnereux à l’Etat er aux Penples de 
." eonfirulre et d’eutretenir les grands- chemins, tires' 
„. .des Memoires qui ont concourru pour le Prix aceordé 
‚en 1779 par- l!’Academie des fciences & Chalons fur, 


Marne 1789. 


. 336. 
P Eben fo muſſen auch cc. alle im Privateigen⸗ 
thume noch nicht befindlichen wuͤſten und unange⸗ 
bauten Gegenden: als. Haiden, Moraͤſte, 
Moorfelder, Bruͤcher, Leeden und dergl. zum 
Staatseigenthum gerechnet werden. Sie ſchaden in 
dieſem Zuſtande nicht nur der Geſundheit und oft 
dem Leben der Staatsbürger, ſondern find auch vom 


‚ geringerm Werthe. Ey ift alfo Pflicht der Polizei, 
Anſtalten zu treffen, daß burch ihren Anbau das 


Nationalvermoͤgen vermehrt, und eben badurch 
die Befriedigung ber Staatsbeduͤrfniſſe erleichtere 
werbe. Jede Vernachläßigung dieſer Pflicht if ei« 
sie Selbſtverletzung am Staatseigenthume. 

”) S. Memolres fur les defrichemens pat M. Ile Marg. 
“de Turbilly, Paris 1759. 12. auch 1760. 12. à Amifterd. 
7761. 12. teutſch Altona 1762. 8. Lebhrbegriff 
Mnintl. blon. Wiſſenſch. Th. I. B. I. &.91. Ders. 
Verſuch, wie moraſtige Gegenden zum Ackerbau zu nüs 
“m Danzdanm. müsl. Sammlungen 1755, S. 63. 


iv * e v — vr »- 3 
i . oder 


öder Be ner Samml. nuserlefener Schriften 1. 9° 
Juſti oͤkonomiſche Schriften I. S. 354. II. G. 246. u, Bo 
lijeĩwiſſenſchaft 1. 8.64 — 79. Neues Verfahren 
kalte, nafle uud unfruchtbare Länder zu verbeffern. Aus 
d. Engl. Münfter ui Leipg. 1775.83 D. ©. Schre⸗ 
bers Anweiſung, wie ber Slugfand ſtehend, und dürre 
Felder zu Wiefen zu machen, Leipz. 1764. 8, Oekon. 
Nachrichten Vii. s. ©.629, 638. 


$. 3317: 

Alle Güter ; dd. worauf feinem Staatsbuͤrger 
irgend ein Recht mehr zufteht, fondern die wirk⸗ 
lich herrenlos geworden find, müffen ebenfals dem 
Staate heimfallen. Die Polizei hat darauf zu ſe⸗ 
hen, daß diefe Güter dem Staate erhalten, und feis 
hem Zwecke gemäß genuͤzt werben. 

*) Das Recht des Staats Frempdlinge, Wildfänge 
Hurenfinder, Hageſtolzen ꝛe. zu beerben, läßt 
fi nicht vertheidigen. ©. GC. Han. Ayrer Diſſ. de 
jur& occapandi bona vacantia, Goett. 1740. 9. A, L. 
Seidenfliker Com. de fundamentis juris fapremae pos 


teitatis circg adespota etc Goett. 1789. 4 maj. 


$. 438. 


Zum Staatseigenthum gehören ferner alle dies 
jenigen Sachen und „Rechte, welche dem Staate 
zur immerwaͤhrenden Benuzung eingeräumt torben 
find ($.332.), um von ihrem Ertrage feine allge⸗ 
meinen und beſonber n Beduͤrfniſſe zu beſtreiten. 

& a Don 


4 
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Bon diefen find aa. die Domainen oder biejenigen 

Grundſtuͤcke, welche die hoͤchſte Gewalt als folche, 

‚und in diefer Hinſicht befizt, gu merken. Die Po⸗ 

ligei Hat die Verbindlichkeit und bag Recht, arf 

die Erhaltung dieſer Guͤter zu achten, und deshalb 
die zweckdienlichſten Mittel zu ergreifen, um die 

Beamten und Verwalter derſelben bon allen moͤgli⸗ 

chen Arten von Verlegungen abzuhalten. 

*) In dieſem Sinne finden ſich freilich in Europa ſehr wenige 
Domainen, ausgenommen diejenigen Gruudſtuͤcke, welche 
durch Confiscation jur Strafe, oder durch Erbfolge des 
Fiskus erworben worden find. Bei einem Staate, wie 
er feun fol, läßt fich aber der angegebene Begriff nicht 
nur vertbeidigen, fondern er ift auch ficher der einsig 
sichtige. Uibrigens wird dasjenige, was die Polizei bei 
den Domänen zu thun hat, am beften in der Gewerbes 
polizei vorgetragen; weil fie nach den Grundſaͤtzen jedes 
ander! Iandwirtbichaftlichen Gewerbes behandelt werden 
müffen, wenn dies. 1weckmaͤßig geſchehen ſoll. Die per - 
cielle Berwaltung derfelben, gehört aber in die Finanz⸗ 
wiſſenſchaft. 


'$. 339. 

Unter Regalien im eigentlichen Sinn, ver⸗ 
ſteht man bb. alle diejenigen nuzbaren Rechte / 
die ſich wegen ihres Zwecks, und wegen der, zur 
Erreichung deſſelben, nothwendigen und koſtba⸗ 
ren Anlagen, am beſten in den Haͤnden der hoͤch⸗ 
“Ken Gewalt befinden. Ihr Hauptzweck iſt das 

2 N auſſere 


aͤuſſere Wohl der Unterthanen. Sir die Mer» 


IOor 





waltung berfelben, fann ber Staat eine hinlängliche 
Entfchädigung verlangen , die aber nie fo weit aus⸗ 
gebehnt werben barf, daß die eigentliche Abficht ver- 


fehle, und die Abgabedadurch in eine wirkliche fait 


verwanbelt wird. 


*) Die nähere Beurtheilung der Regalien vorzüglich in 
der Hinſicht, in wiefern der Staat Einkünfte son den⸗ 
ſelben zu sichen berechtiget ik, und wie dann ihre Bes 
wirthſchaftung befchaffen ſeyn muß , gehört. in die Fi⸗ 

 wangteiffenfchaft. Hier werden nur die Pflichten und 
Anfalten der Polizei in Abficht der Erhaltung oder ber 
swechmäßigen Behandlung derſelben auscinandergefeit.. 
©. Jac Sr. Doͤbler Abhandlung von Regalien oder 
Rechten der oberfien Gewalt, Nürnberg 1785. 4. zwei⸗ 
te Auflage. 


$. 340. | 
Die Einrichtungen, welche die Polizei in An- 

fehung der Negalien zu treifen hat, müflen nad 
der Natur und Beschaffenheit, befonders aber nach 
dem beabfichtigten Zweck derſelben, verſchieden feyn. 
Ales diefes muß alfo vorher auf das genauefte un» 
terfucht werben , ehe fich jene befiimmt angeben laſ⸗ 
fen. Bei einigen Regalien läßt es fich rechtferti⸗ 
gen, wenn der Staat von denjenigen Perſonen 
mehr, als bloßen Erfaz nimmt, welchedurch die getroffe⸗ 
nen Anſtalten, vor allen uͤbrigen Mitgliedern be⸗ 
63 — traͤcht⸗ 


trächtliche Vortheile ziehen, und er sugleich dadurch 
gewiſſe ˖wohlthaͤtige Abſichten für Alle erreichen kann. 
Dies iſt der Fall «&) beim Zollregal, was um den 
Landeshandel, auf Koften des fremden zu vergroͤſ⸗ 
fern, in ben Händen der hoͤchſten Gewalt ein fehr 
zweckmaͤßiges Mittel twerden kann. 6) Das Ges 
leitsregal, welches Anſtalten nothwendig macht, 
die cf Vermehrung ber Öffentlichen Sicherheit, bes 
ſonders für Reiſende hinausgehen. 


*) Mon der Einrichtung der Zölle zur Aufnahme des Hans 
belt. ©. v. Juſti Sinanzfchriften Th. J. 48, Oswald 
vom Manch und Zollweſen, Wien 1764. gr.8. Wiſ⸗ 
fel Abhandlung von Zoͤllen, infonderheit auf ſchiffba⸗ 
ren Strömen in Deutſchland, Zelle 1772. 8. D. ©, 
Schrebers Eammlung (Halle 1755.) I. 2. Anmerkuns 

‚gen vom Zolle und Geleite. 


ß. 341. 


Undere Kegalien kann die hoͤchſte Gewalt nur 
darum befigen, um bie Jffentliche Ordnung gu er» 
halten, befonders aber um bag Verkehr und die 
Geſchaͤffte der Stantsmitglieder unter einander su 
erleichtern, bie Sicherheit des Eigenthumg, und wech. - 
felfeitig Treu und Glauben zu befördern. Gewinn 
iſt bei denſelben nur Nebenzweck. Aus tiefen Ge⸗ 
fichtepunfte muͤſſen y) dag Poſtregal, und H das 
TER betrachtet werben, Bwedmäßige Po⸗ 

llizel⸗ 
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ligeianftalten find bei beiden diejenigen, durch wel 
che die angegebene Abficht erreicht werden kann. 

2) Iud. ab Hornik de regali poſtarum jure. Francof. ad 
Moen. 1665. Emeran Ackold gründl. Unterr. v. d. 
laundsfuͤral. Poſtregal der Kur und Fuͤrſten d. h. R. X. 
des Hrn. Lud. v. Hornick irrigen Meinungen entge⸗ 
gengefeit, Halle 1685. J. E. v. Beuſt Verſuch einer 
ausfuͤhrlichen Erklaͤrung des Poſtregals ze. Jena 1747. 
3 Th. 4. K. Ren. Kaufen Staatsmaterialien 17884. 
St.5. ©. 500. Poſtordnung für die preuſſiſchen 
Provinzen, Berlin 1782. Fol. — (y. Praun) Nachs 
richt vom Muͤnzweſen uͤberhaupt, insbeſondere aber 
vom teutſchen Muͤnzweſen aͤlterer und neuerer Zeiten 
m. e. Vorr. v. J. D. Böhler, Helmſt. 1741. GH, 
Ayrer Progr, de emendatione legali rei monetariae in 
‚Germania perturbatiflimae. Goett. 1761. Sr, Ch. 
on. Fiſcher Lehrbesrif fämtl. Kameral» und Polizei⸗ 

rechte (Frankf. a. d. D. 1785.) im III. B. ©, 372. und 
390, Ferd. Galiani della Moneta libr.V. Napoli 1750, 
4 1790. Graumauns gefammlete Briefe vom Gelde, 
Wechſel und Muͤnzweſen, Berlin 1762. 4 J. G. 
Bauſch Grundfäe der Münzpolitik sc. Hamb. 1789.98, 


I 342. 

Alle übrigen Kegalien gehsren entweder unter 
die großen Staafggewerbe und find nur in. ben 
Händen ver hoͤchſten Gewalt, damit fie biefelben 
durch ihre größere Kraft, auf das zweckmaͤßigſte 
betreibe, als 2) das Berg⸗ und Salzregal; oder 

64 laſſen 
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laffen ſich aus einem doppelten Gefichtspunfte ber 
trachten: als ein dem Staat allein zuſtehendes, oder 
auch den übrigen Mitgliedern rechtlich zukommendes 
Gewerbe, worüber die oberfie Macht nur die poli⸗ 
zeiliche Oberaufſicht hat. Dies gilt von dem Forſt⸗ 
und Jagdregal. | 


*) Die Sorten, infofern fie zum Staatseigenthume ges 
Hören , fönnen den Domainen zugesäblt werden ; denu 
Domainengüter find mit Kammergätern nicht 
gu verwechfeln. ($.338.) Inſofern fie aber in dem 
Privateigenthume der Staatsbürger fich befinden, müfs 
fen fie wie jedes andere Gewerbe betrachtet erden, 
worüber ber Staat ‚die Oberaufficht bat. (©. Gewers 
bepolizei.) Sür die Jagd, Salpeter x. laſſen fich 

‘keine Gründe auffinden. Wohl aber übt die Polizei bei 
biefen Priyatgewerben ihre Gewalt aus, un jcdem 

. Misbrauche, der bei denfelben möglich if, und für dag - 
Ganze fehhdlich werden kann, voriubeugen. 


'$. 348. 

Die Güter, wovon dag ——— ganzen 
buͤrgerlichen Geſellſchaften, als Städten, Dörfern, 
Stiftern, Kloͤſtern sc. zugehoͤrt, ſollen eben wie die an⸗ 
gefuͤhrten Staatsguͤter auf das zwecknaͤßigſte ver⸗ 
waltet werden. Alle Vorſteher und Verwalter der⸗ 
ſelben ſtehen alſo unter der unmittelbaren Aufſicht 
der Polizei, welche darauf zu ſehen, beſonders aber 
die — Anſtalten zu verfuͤgen hat, daß dieſe 

Güter 








Güter durch Misbrauch in ihrem Werthe nicht ver- 
singert werden. 


*) 5, Ziſchers Lehrbegrif B. 1. $, 914. 1099. 


$. 344. 


Eben fo thätig ſoll aber auch bie Polizei durch 


Gefeze , Verordnungen und Anflalten, die Güter als 
ler. übrigen Privatbärger zu erhalten und jede mög. 
liche Verlegung, fie möge nun von dem Eigenthuͤ⸗ 
mer ſelbſt, oder von fremden Perſonen geſche⸗ 
hen, verhuͤten, oder in ihren Wirkungen weniger 
ſchaͤdlich zu machen ſuchen (d. 331.). Der Trieb 
nach Eigenthum wirkt zu heftig und verleitet zum 
Misbrauche, ſobald 4) der Staatsbürger daſſelbe 
als ſeinen lezten Zweck zu ſuchen anfaͤngt. 
Kargheit, Geis, Habſucht find die gewoͤhnlichen 
Fehler, die daraus entſpringen. So lange ſich die⸗ 


fe. nicht oͤffentlich zeigen und ihre Folgen nicht al 


gemein fchädlich zu werden anfangen, fo lange koͤn⸗ 
nen fie nicht als Gegenflände der Polizei betrachtet 
werden. Das hanbelnde Eubjekt hat bis dahin ein⸗ 
zig und allein daruͤber zu urtheilen; die Polizei ver⸗ 
liehrt nur daſſelbe nicht aus den Augen, und ſorgt 
dafuͤr, daß bergleichen Sefunungen nicht herrſchend 
werben. 

*) Sallufius ta Catil. e. 10, $.4. Avariıla fidem, probi- 
tatem , ceterasque artes bopas fubvertit; pro his ſu- 
perbiam, crudelitatem , deos negligere, omuia venalia 

6: . | habere 


[| 
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habere edocuit — Cicero de ofüc. J. II. c. 21. 22. — 
Vorzüglich muß die Polizei bierin auf die Staatsbeam⸗ 
ten achten; umahl wenn fie öffentliche Güter in vers 
falten baben, 


| 9. 345- 

Das Eigenthum der Staatsbürger fann ferner 
auch dadurch verlezt werden, wenn der zu heftig 
wirkende Trieb nach demfelben 5) unrechimäßige 
Erwerbmittel ergreift. Der Trieb muß alsdann 
. am fo gefährlicher werben, je mehr er mit Muͤſ⸗ 
figgang, oder einem andern fchäblihen Hange in 
Merbindung flieht. — Zu den -@ elbfiverlezungen beg 
Ligentbumg , bie daraus entfichen Finnen, gehören 
bierher befonders diejenigen, aa) wo der Eigenthuͤ⸗ 
mer durch abergläubifche und andere unvernünfs 
tige Mittel **) fein Vermögen zu vergroͤſſern fucht. 
($. 303.) 5b) die leidenfchaftliche Spielſucht, na 
mentlih Hazardfpiele, Lotto und Lotteriefuche ıc. 
cc) leichtfinniges Schuldenmachen , um nämlich 

dadurch das ſchon zerrättete Vermögen zu retten, 
welches auch andern meiftens nachtheilig wird, 

(Manche Banqueroute der Kaufleute ꝛc.) 
*) Die Poliseianfkalten gegen diefe Wibel müffen mit 
vieler Einficht. gemacht, und mit Kraft burchgefest 
werden, 


**) aue unnigen Bro jektmacher, bie mie Anfrengung 
aller ibter Kräfte, gewöhulich doch su Grunde geben. 





P) J 
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werden, wenn fie nicht umfäglich vjel Schaden im 
Staate anrichten follen. S. J. C. May Lottologie 
oder Frit. Beiträge zur Lotterielchre, 2 Ch. Altona 
779. gr. 8. Buͤſch Fragment über das Lotto, in f. 
verm. Schrift. Th. II. ©.437. f. C. F. Roſcher 
über den verderblichen Einfluß des Lotteriewefens auf . 
deu Staat ıc. Leim. 1795. 8. Beilpiele einer heres ' 
ſchenden Spielfucht findet man in Bartels Briefen 
über Ealabrien und Sicilien, Th. J. ©. 190. ff. Mayer 
in der Befchreibung von Venedig, Ih. IL ©. 325. ff. 
und befonders beim Verfaſſer der Schrift: de la paf- 
fion du Jeu depuis les temps anciens, jusqu' & nos 
joors à Paris 1779. 11. Tom. Borowsky a. a. O. 
©. 303. ff. ©. 134. ff. 


346. 

Iſt der Trieb nach Eigenthum in feinem Be 
freben zu ſchwach; fo enffpringt daraus c) bie 
Neigung zum Betteln, mit allen ben- davon um 
jertrennlichen fchlimmen Folgen ($.279.), d) ſchlech⸗ | 
te Wirthfchaft, e) Verſchwendung. Der Staats 
bürger,, der fich denfelben überläßt, muß-fein Ver⸗ 
mögen zu Grunde richten, und endlich dem Staate 
felbft zur Laft fallen. Die Polizei hat alfo die ums 
nachlaͤßliche Verpflichtung auf fich, diefen Selbſtver⸗ 
lezungen des Eigenthums mit allen ihren Modificas 
fionen, durch Fräftig umd ficher wisfende Unſtalten 
gutgegen zu arbeiten, und den daraus entſtehenden 
Schaden, 





⸗ 
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ring zu machen. 


*) Polizeianſt alt en gegen das Bettelweſen. S. Mo⸗ 


rizens Reiſen eines Deutſchen in Italien, Th. III. 


S. 8. Maiers Beſchreibung von Venedig, Th. II. 
S. 135. ff. Grellmanns hiſtor. Verſuch über die Zi⸗ 


geuner, Goͤttingen 1787. 8. Macferlans Unterſu⸗ 
chungen über die Armuth, Urſachen und Mittel, ihr 
ahruhelfen, uͤberſezt von Garve, kein. 1788. Züfh 


verm. Apbandl. Th. II. S. 473. Caſparſons Ash. 
von Verhütung des Bettelns in Haupt⸗ und Reſiden;⸗ 
Kädten, Eafjel 733. Kurier Unterricht von der 
Nothwendigkeit und Weile, die umlaufende Vertler 
abzuhalten, Wien 1770, Armenanflalten und 
Arbeitshbänfer: S. 4, P. Drümann Betrach⸗ 
tungen über Öffentliche Armenanfialten, Quedlinburg 
1781. sr.8. 3.5. Rulfs Vorſchlaͤge 3. Errihtung m. 
Einrichtung e. Arbeitshaufes, Bötting. 1735. G, gr. 


Webers Oekonom. Hefte S. 397. Schwerin 1794. I. - 


C. Biltebrands irrländifche. Preißſchrift, auf welche 
Weiſe alle Armen, Wittwen und Waiſen verforgt ters 
den können, Frankf. a. M. 1766. ©, Ku €. Preus 
ſchens politifche Armenoͤkonomie 20. Leipzig 1783. 1. v. 
KRochow Verſuch uͤber Armenanſtalten und Abſchaf⸗ 
fung aller Bettelei, m. K. Berlin 1996. Uiber Ars 


murb, Abſtellung bes Bettelnd und Verſorgung der 


Armen ; Nördlingen 1792. C. G. Wagemann Goͤtt. 
Mas. für Indufrie und Armenpflege, ı Heft 1794. bit 


1798: Porowoky a. a O. &.309. U Sr. Kafe 
| : a. 


Schaden, file alle äörigen Mitglieder möglichft ge⸗ 


a. a. O. B. II. & 12. 0.41. B. Gr. v. Rumford 
Heine Schriften, polit. oͤlbn. und philoſopb. Inbalts, 
a. d. Eugl. J.B. m. K. Weimar 1797. gr.8. — Wie 
—kann dee Verſchwendung und der uͤbeln Wirth⸗ 
(haft, befonders der Bauern “20. vorgebeugt werden $ 
G. 3. Sr, Kafe a. a. O. 9.1.6, 31. ff. 


$. 347. 
Die Verlezungen unſeres Eigenthumg durch 
Andere, geſchehen theils unbeabſichtigt aus Nachlaͤſ⸗ 
figkeit und Unvorſichtigkeit, theils abſichtlich mit 
Vorſaz und Willen; und zwar ſind dieſe leztern 
entweder heimliche oder offenbare Eingriffe in die 
Rechte deſſelben. Sie koͤnnen aber auch ganz ein 
Werk des Zufalls, oder der Natur ſeyn. Das 
einzige, was die Polizei bei dieſen hoͤchſt verſchie⸗ 
denartigen Verlezungen zu thun hat, beſteht darin: 
daß ſie dieſelben durch alle moͤglichen und in Haͤn⸗ 
den habenden Mittel, gu verhuͤten ſucht. Die Ui- 
bertreter ihrer, in dieſer Hinſicht gegebenen, Geſe⸗ 
ze iſt ſie zu ſtrafen befugt; auch hat ſie das Recht, 
alle ihre übrigen Verfuͤgungen mit Nachdruck durch⸗ 
jufegen; allein da, mo es bei den Verlesungen auf 
Erfaz und Entſchaͤbigung anfommt, kannn und darf 
die Juſtiz nur unterſuchen, entfcheiden und ihr Ur- 
teil vollziehen. 


x - 


27.8348. 
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§. 348. 
Unter die beſonders ſchaͤdlichen und verheeren⸗ 
den Uibel, welche meiſtens durch Menſchen aus 
Nachlaͤßigkeit oder Vorſaz veranlaßt werden, ſelte⸗ 


ner aber von Naturereigniſſen herruͤhren, gehoͤren 


0) die Feuersbruͤnſte. Alle Mittel, welche gegen | 


dieſelben von Seiten der höchften Gewalt ange 
wendet werden Finnen, in ſofern fie nämlich bie 


Eshaltung des Vermoͤgens betreffen, ſind theils all⸗ 
gemeine uid beſondere Geſeze und Verordnungen, 
theils wirkliche Anſtalten, aa) um dag Uibel zu 
verhuͤten; (Feuerſchau) 5b) oder den Schaden, der 
durch daſſelbe verurſacht werben kann, fo gering 
als möglich fu machen. (Loͤſchungs⸗ und Met 
tungs » Anftalten.) 

*) Geuerordnungen! ©. Sammlung der Hamburg. 
Seueranftalt und Ordnung, m. K. Hambarg 1769, 
9.8. 2. F. Baſe a. a. O. B. 11. ©. 160. wo meh⸗ 
rere Preuſſiſche Feuerorbnungen angeführt ſtehen. ni⸗ 
berdies können auch noch die Feuerordnuugen zu Leip⸗ 
sig, Nürnberg und Frankfurt a. M. enpfoblen wer⸗ 
den. 


z349— 

Das Feuerſchauamt iſt der Inbegriff allet der⸗ 
jenigen ſachkundigen Perſonen, welche vom Staat 
den beſondern Auftrag erhalten haben, gemeinſchaft, 
lic die zweddienlichſten Mittel zu erfinden und an⸗ 

- | zuwen⸗ 


ne Ir 


\ 


jumenden, um ben Feuersgefahren vorzubeugen. 


Es koͤnnen dieſe Geſchaͤfte, wegen ihrer Wichtigkeit 
und Mannichfaltigkeit, einem zwar abhaͤngigen, 
aber ſonſt ſelbſtſtaͤndigen Kollegium uͤbertragen wor⸗ 
den ſeyn; oder es kann auch daſſelbe mit jeder ſchon 
beſtehenden Polizeibehoͤrde verbunden werden. Die 
Verbindlichkeiten, welche jene Perſonen im Allgemei⸗ 
nen uͤbernommen haben, beſtehen ſowohl in der 
Sorge für durchgaͤngig feuerfeſte Wohnungen, 


als in der beſtaͤndigen Aufſicht über die Hand⸗ 


lungen ihrer Mitbürger, damit nicht durch die Un« 


vorfichtigfeit oder Nachlaͤßigkeit des Einen oder des 


Andern eine Feuersbrunſt verurfacht wird, 

*) Ablchaffung der Kobr; Stroh: und Schin delda⸗ 
her. Bau und Reinigung der Schornfieine, Kar 
mine, gewölbte Malzdarren u, Dratbbeers 
den; feuerfehee Stand der Schmieden, Badöfen, 
Brau⸗ und Brandweinbrennereien, Einrich— 
tung der Wetterableiter — Aufſicht über Heus 


Strob⸗ Holis mund Pulverräthe, und andere 


breunbare Materialien uw. ſ. w. Tabaks rau—⸗ 


chen, geladene Gewehre; Licht beim Dreſchen und 


Herelfchneiden u. f. w. ©. Seuerficherer und dauerbafs 
ter Hduferban von mwohlfeilen Leimenpagen ꝛe. von R. 
Sri. von Golöfus, Dresden 1794. D. Billy über 
die ſchnelle Verbreitung des Feuers in den Dörfern, 
and die Mittel, dieſes Unglüd zu verhüten, m. ı ®. 
Berlin 1798..8.. 3. E. Glaſer Abhandlung u. Vor⸗ 


ſchlaͤge, wie die meiſten Feuersbruͤnſte in den Gebaͤuden 
— ver⸗ 


3 


verhuͤtet und beffer gelöfcht werben koͤnnen, Leipt. 1788. 
Mann, Uiber verfibisdene Erfindungen, die Gebäude 
gegen Feuersbruͤnſte au fihern, a. d. Sr. Frankf. a. M. 
1790. gr. 8. 8. 9. X, Steiners Abbandlung, die 
Gebaͤude der Laudleute vor Feuersgefahr in. Sicherheit 
zu fielen, Weimar 1782. Fenerbuͤchlein, oder 
- wie man fih vor, waͤhrend und nach der Fenersbrunſt 
zu verbalten bat, Leinsig ‘1798. ®. J. P. Bofmanns 
Feuerkatechismus fürs Landsvlk, ober Anweiſung, fie 
sum behutſamen Bebrauch des Feuers anmuleiten, Prag 
1798. 8. A. Se. Yale a. a. O. B. II. S. 134. |. 
— 7.23% Reimarus Urfache des Einſchlagens v. 
Blitze, nebſt deſſen natuͤrlicher Abwendung von Gebdus 
den, Langenfalge 1772. Ehend. Borfchriften zur Ans. 
legung einer Getwitterableitung an Gebäuden, Hamburg 
778. Anweiſung Wetterableiter mit geringen Kor 
ſten anzulegen. Dredden 1783. J. &. Böcmann 
über die Blizableiter , Carlsrub 1783. J. A. Webers 
Unterricht von Verwqahrungsmitteln gegen die Gewit⸗ 
ter, für den Landmann, Saljburg 1784. I. 3. Kams 
mers Wetterableiter an alle Gebäude anzulegen, m. K. 
Mannheim 1788. gr. 3. 


1 
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Die Loͤſchungs⸗ und Rettungsanftalten, als 
der Inbegriff aller derjenigen Mittel, welche zur 
Berminderung ber Feuersgefahr und zur Nettung 
ber Perfonen und Gachen wirklich angewendet wer⸗ 


den, Können nicht nur mit ber Direktion der bei. 
| bem 


dem Feuerſchauamte angefesten Beamten fieben, fon« 
bern man kann biefe auch dahin verpflichten, daß fie 
ulle neuen und zweckmäßig befundenen Borfchläge zur 
Verbeſſerung derſelben benuͤtzen. Freiwillige patrioti⸗ 
ſche Geſellſchaften, die es ſich zum eigenen Geſchaͤfte 
machen, dergleichen Verbeſſerungen zu erfinden ‚ und 
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öffentlich bekannt zu machen, find in jedem Staate von / 


der Polizei zu veranlaffen. 


*) Eine binläuglide Mense von Waffer, Rufen, Ei 


mer x. Dandfprisen, Leitern, Daten x. Ver⸗ 
tdeilung der Bürger in Klaſſen; — fräbere Aunweis 

fung iu den verfchiedenen Geſchaͤften — Rettung der 
Wenſchen und Möbeln. Wachen bei den Brands 
Bätten — Belohnungen: I, F. Glafer vreie⸗ 

| ſchrift wie bie Feuerloͤſchauſtalten in den Heinen Städten 
| m0d anf dem Dörfern au verbeffem find, Beipjig 1775: 4, 
J.w. Heinemanns Preisſchrift über die Feuerldſchungo⸗ 
anſtalten in kleinen Staͤdten und auf den Doͤrfern, Lemas 
1777. & :W. ©. Heſſe prakt. Abbandlung zur Werbeſſe⸗ 
zung ber Feuerſprizen; eine Preisſchrift, Gotha 1778. 79. 


ach 8. Gchriften der Berliniſchen Geſellſchaft naturs 


| forſch · Freunde im II. B. (Berlin 1782) wo eine Abhands 
kung von Silberſchlag von Prüfung und richtiger Angabe 

ber Fenerſprizen, au finden iſt. C. Im. Löfcher Erfins 
dung einer Seuerfprise, welche ganz ohne Roͤhrwerk, ohne 
Kolben und Ventile Durch die Kraft zweier Menſchen eine 
überausgroße Menge Wafler au einer beträchtlichen Hoͤhe in 

. Die Luft treibt ꝛc. Leim. 1794 I. P. Aerfing Ge⸗ 
Benien Stantölsbre are Abtbl. D meina 
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meinnuͤriger Unterricht über den geſchwinden Gebrauch der 
Brandſprizen, nebſt den bie geboͤrigen Läfchgeräthfihaften 
und Rettuugemitteln, m. 8 Muͤuſter 1793. A. Niemann 
neberſicht der Sicherungemittel gegen Seuerägefahren und 
Geusrsbrönße, nebß einigen Gedanken über die Befoͤrde⸗ 
sung ihrer Lunde, ihrer Auwendung und Vervollkommnung, 
Dagbues u. Kiel 1796: (wo man eine Menge bieber gebo⸗ 
iger Schriften verzeichnet Anden wird). J. A. Günther 
über Rettung des beweglicher Eigentbums bei entfiebenden 
eweröbrünfiense. Hamburg 1797. gr. a. 9. J. von Afen 
kurze, Abhandlung von der beſten Weiſe der Seuerlöfhung 
mit dazu eingerichteten Feuergeraͤthen und nöthigen Feuer⸗ 
ordnung, a- d» Gchwed. äberfeit von E. Weigel, Berlin 
u. Stralſund 1799 8: — J. C. Moͤllers Beitnie m - 
Beueraſſelurauigeſellſchaften und Beuerlöfchungsanfalten, 
Dortmmd 1798. 8. Weit wichtiger find aber die Boss 
fehläge bes Haarlemſchen Phoſikers D. van Merum, 
©. Genius der Zeit, Auguſt 1797. Gren’s neu 
Jonrnal der Vhoyſik, IV.B. S. 152u. 153. Weber dem leiten 
ſebr glücklich ausgefallenen Verſuch deſſelben im Gonmer 
ı798 S. Reihsanzeiger Nro. 179 E. a. CD. 
Straßer von den zweckmaͤßigken Brand» kLoͤſch⸗ und 
Kettungsanflalten in Beinen und großen Gtäbten, Ham⸗ 

buts 1798-95 Zu 

$. 351. 

b) Gegen die manichfaltigen Arten ber heinmlichen 
Eingriffe in unſere Eigenthumsrechte, die man unter 


dem gemeinſchaftlichen Namen Betrug. zuſammenfaßt, 
wuͤſſen 


muͤſſen von der Söchften Gewalt, vermöge threr Pole 
jeihoheit, manche Vorkehrungen getroffen werben / die 
theils darauf hinausgehen: das Eigenthum der Staats⸗ 
buͤrger dagegen zu ſchuͤzen, theils den aus der Ver⸗ 
lezung entſtehenden Schaden ſo gering als moͤglich zu 
machen. Liber wirklich vollendete und erweißliche Ber . 
trügereien urtheilt die Juſtiz, und vollzieht die auf die⸗ 
felben geſezten — 
4 352 

Der Betruͤger kann das Vermögen des Andern 
uͤberhaupt auf eine doppelte Art an ſich bringen; er 
verſteht entweder aa) die Kunſt, den Andern durch 
falſche Vorſpiegelungen zu blenden, und ihm dadurch 
gewiſſermaaſſen unter dem Schein des Wahren ſeine 
Einwilligung abzunoͤthigen; oder er taͤuſcht ihn bb) ohne 
ſein Vorwiſſen, und bemaͤchtiget fi ſich durch allerhand 
unerlaubte Mittel eines Theils ſeines Eigenthums, den 
er als eihe gerechte Belohnung feines Fleiſſes für ſich 
felbft verlangen koͤnnte. Auf beide Arten des feinen 
und groben Betrugs, mit den mannichfaltigfien Modi⸗ 
ficationen befielden, muß bie Polizei ihr befländigeg ! 
Augenmerf richten, und feine Wirkungen / befonders _ 
im gemeinen Seben, fo unſchaͤdlich als möglich zu mas 
chen ſuchen. Sie muß dieſe Aufmerkſamkeit verdop⸗ 
peln, je nothwendiger und beduͤrflicher das Gut iſt, 
was durch den Betrug dem Andern entzogen werden 
kann, und je größer und feiner die Liſt iſt, bie von 
dem Betrüger angewendet wird. 
—02 68.353. 


‚ $ 353 
Will die Polizei ihre Verbindlichfeiten ($. 350) 
in diefem Stuͤcke erfüllen; fo muß fie nicht nur die 
zweckmaͤßigſten Maasregeln waͤhlen, ſondern dieſe auch 
mit der groͤßten Vorſicht ausfuͤhren: weil jede Unvor⸗ 
ſichtigkeit beim Gebrauche gut ausgedachter Mittel, ſie 
moͤgen in Geſezen und Verordnungen, oder. in wirk⸗ 
lichen Anſtalten, oder in oͤffentlichen Belehrungen ge⸗ 
gen den Betrug beſtehen, dem Publikum auf mehr als 
eine Weiſe fuͤr die Zukunft nachtheilig werden kann. 


=) Polizeigeſere und Verordnung en gegen den Belds 
und Kornwucher, gegen Betrug im Haudel und 
Wandel, vorsüglich beim Verkauf ber unentbebrlis 
ben Nabrungsmittel, ber Troͤdler, Haufirer 
und aller andern Verſonen, bie fih mit dem Kleinhaudel 
befchäftigen, ale Aufs und Verkäufers — gegen 
Muͤnzverfaͤlſcher, Einwechsler und Seihnet 
der; e. — gegen Marktſchreier, Nachdrucker, 
Waarenverfaͤlſcher, Beutelſchneider m dgl, 
Polizeianſtalten: gleiches Maaß und Gewicht, 
korns und Holimagasine, Wochenmaͤrkte, 
Schaugerichtez; — Beder, FSleiſcher⸗ Braw 
taren, Cbelfen nicht viel) Bafmwirtbe u. dgl. Det 
fentliche Belebrungen über den entlarvten Betrüger 
und über die Art, dem Betruge aussumeichen, 4- E- Maſius 
Ducatengefellfcheit ; Martini in R-. leibt Geld auf zu 
sop.C-— der Schnallenorden in B. — ber thieri⸗ 
für Magnetismus ec· — ©. I. 5 Unger von der 

: DR 
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Ordnung der Fruchtpreiſe ze. Goͤttingen 1751. 4. Hesberi 
Eflai far la police generale des Grains, à Paris 3755. Teutſch 
Berlin 1756. & J. A. Philippi vertheidigter Korn⸗ 
jube, m. &- Berlin 1765. gr. 3. Necker Verfuch über 
den Kornhandel und-über die Geſeze, Dresden 1777. ar-8. 
Sachſeus Wohlfahrt durch einen billigen und fehlen Ges 
treidepreis verfichert 1781. 8. — Benträge im Beant⸗ 
wortung der Frage: wie ik Wucher ohne Gtrafgefese in 
serbannen? Dresden 1791. — J. €. Beutber’s 
Bergleichungstabellen des Getreibemanffes der vernehmfen 
Städte in Europa, Augsburg 1790. Boͤtticher's Ueber⸗ 
fichtstabellen aller Europ. Staaten, nebſt deren Muͤnzen, 
Maaſſen und Gewichten, neue Aufl. Königsberg 1790. gr. 
3. D. ©. Schrebers Vorſchlag iu Anlegung eines 
üiffentlichen Getreidemagazins, Leipzig 199. 4. J. C. F. 
Scharnwebers freie Urtheile und Betrachtungen, die 
Anlegung der obrigkeitlichen Korumagazine nr Verſorgung 
der Landeseiuwohner betr. Goͤttingen 1772. 4. H. CL. W 
Barkhauſen's Briefe über die Polizei des Kornhandels, 
Lemgo 1773- 8 Rappors fait A l’Academie Royale des feien- 
ces — an fujet de la Taxe du Pain, & Paris 1786, 4: Bafıs 
pour taxer le Pain, par M, 1787. €. F. w. v. vol⸗ 
derndorf's Geſchichte ber 2790 0. 2791 1m — einer Bred⸗ 
zeitung in Bavyreuth vorgenommenen Vrobewaͤgen, Mahlen 
und Baden, nebR Grundſaͤzen über den Biertar, Bapreuth 
1792: 8. Preitſchrift (von Weiſſer) nebR wet — Ae⸗ 
eefit — (von Reimarus und Weis) über die Tragen: 


wie tönen bie Fleiſchtaron in Städten am ücherden bes 
93. Fimme 
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ſtimmt worden, ober durch welche Verfuͤgungen kann ber 

billigſte Preiß des Bleifches bewirkt werden? Ooͤttingen 

1788. | 

$ 354. 

> Unter bie offenbaren und gemwaltfamen Eingriffe 
in unfere Eigenthumsrechte, gehören c) alle Arten des 
Diebftals und der Raͤuberei. Die Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten, welche bei dieſen Verbrechen vorzukommen pfle- 
‚gen, gefchehen zuweilen auch unter dem Scheine des 
Rechts, ober fie fcheinen gar bie Abfiche nicht zu 
haben, Andern zu ſchaden, ungeachtet es boch auf 
den Ruin derfelben hinausgeht. In allen diefen Zäl 
. Ien; mit den unendlich vielen Veränberungen, die da 
bei Statt finden, kann die Polizei nichts meiter thun, 
als alle diejenigen in Händen habenden Mittel zu ger 
. brauchen, wodurch dag Nebel an der Wurzel ange 
griffen, und fo-unfchäblich ald möglich gemacht wird. 
"Was aber bie Maasregeln betrift, welche fie zu er 
greifen hat; fo kommen fie im Ganzen mit denen über 
ein, welche in ver perfsnlichen Sicherheitspolizei aufe 
geſtellt worden find ($. 290). 


*) Polizeigeſeze mb Verorbuungen: gegen Dadas 
bunden, Landſtreicher zc. gegen die Bedruͤkuugen 
privilegirter Bächter, Monopoliften, gegen bie 
Kunheeiffe 'setwiffenlofer Advpkaten; x . (Beſſer, 
wenn mau dergleichen Geſezne zar nicht noͤtbig bat!) gegen 
dio Vereinigungen der Buͤrger, um durch übers 
wiegendes Anichen zb Vermoͤgen Andere gu unterdruͤcken zc- 

Hoch⸗ 


4‘ 





— 


‘ 
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Hoch zeit⸗ und Sterbetaffen ud. — Politei⸗ 
auſtalten: wohleingerichtete Nacht wachen und 





Straßenpatronillen; Streifen; Beſerus 


der Grenuzen; Unterſuchung der Paͤſſe an den 
Thoren ꝛe. ©. Bergius Polizei⸗ und Kumerelmasaiin, 
B. VII. Art. Straſſenraͤuber und Diebesgefinde- — " 
J. 5. Junge Lehrbuch der Staatspolizeiwiſſeuſchaft 
5.116. 978. ff. E. Laurence Pflichten eines Ders 
walters, und Regeln für einen Landpackter, Leiprig 1751- 
D. G. Schrebers Abhandlung von Kammerguͤtern und 
Einkuͤnften, deren Verpachtung und Abminiſtration, Leini- 
1754: 4. Delonomilde Briefe, ober entdeckte Be⸗ 


mrrugereien ber Verwalter. = B. Leipiis 3787. 88- 2. 


€. &. Gruͤndler von dem großen Nachtheile der Mes 
nopolien 1756, 8. I. A. Kritters äfonom- polit: Auf⸗ 
Ifung der wichtigſten Fragen, wesen der Einrichtung der 
Wittwenkaffen, Göttingen 1763. SEbend. Erläuterung 
äber die Anſtalten der Witwen, und Sterbefälle, Alteub- 

2785. Wie auch deſſen übrige Schriften über diefen Ges 
genſtand. 

9 355. 


Auch die wohlthätige Natıfe fann auf mehr als 


eine Weiſe die Zerſtoͤrerin des oft muͤhſam erworbenen 
Eigenthums der Staatsbürger werden. So weit der⸗ 
gleichen Naturbegebenheiten vorauszuſehen find, und 
ed don Menfchen abhängt, ihren fchädlichen Wirkungen 
nworzukommen, ober-biefelben weniger nachtheilig zu 
machen, fo weit find diejenigen, welche der Schade 


24 — 


— 


zunaͤchſt trift, oder nach Wahrfcheinlichfeit treffen kann, 
verpflichtet, ihre Kraͤfte zu vereinigen, um den nach⸗ 
theiligen Folgen des Uibels vorzubeugen. Die Polizei 
hat aber theils die Verbindlichkeit, dergleichen frei⸗ 
willige Vereinigungen zu veranlaſſen; theils die Ver⸗ 
bundenen, wenn ſie ſelbſt zu ſchwach ſeyn ſollten, mit 
ihrer ſtaͤrker wirkenden Kraft zu unterſtuͤzen, damit der 
beabſichtigte Zweck erreicht werde. Sie thut dieſes 
durch Geſeze und ——— wie auch durch Dr 
liche Anſtalten. I 


*) Poliseigefere und Verorbnunsen bei Er dbe⸗ 
ben, Hagelſchlag, Viebſeuchen, gegenſſchaͤdliche 
als Thiere, Heuſchrecken, Maikaͤfer, Maͤuſe, Schnecken, 
Raupen u.dgl. Aber nicht gegen Kraͤhen, Gperlinge ꝛe. Die 
befondern Anſtalten, vorsüglich in fo fern bie genann⸗ 
ten Gegenſtaͤnde als Hinderniffe des landwirtbſchaftlichen 
Gewerbes anzufehen find, welche dadurch gehoben werden 
follen, und diefe Anſtalten von den untern Polizeibehoͤrden 
für biefen oder jenen Drt veranlaßt werben, gehören im 
Die Gewerbepoliseiwiffenfchaft. Hier kommen nur bie Ges 
ſetze und Anſtalten, welche in gegebener Hinſicht für dem 

 gamsen Staat notbwendig find, in Betrachtung. — &-. 
Wiedeburgs Poliſeivorſchlaͤge zu vorläufigen Anſtalten 
und Rettungsmitteln bei zu befuͤrchtenden Erdbeben, Jena 
3784: ar 8 ©. Sr. Gleditſch Abhandlung von Ver⸗ 
tilgung der Heuſchrecken, Berlin 1754. Ign. Aſſo del 
Rio Abbandinug von den Heufchredien und ihren Vertil⸗ 
suugsmitteln, a. d. Spau. Mohod 1787. 4 I WC. 

A. v. 














| 121: 
4. v. Huͤbſch Vorfchlaͤge, die ſchaͤdlichen Adermäufe m 
‚ sertilgen, Coͤln 1767. 3 Fraͤnkiſcher Haushaltungss j 
kalender vom Jabr 1770. D. G. Schrebere Nachricht 
von den Raupen, welche im Jabr 1751 in Thüringen große 
Verwuͤſtumgen angerichtet, Halle 1752. 4. Neber ‚die vors 
süglich den Waldungen fchädlichen Infelten S. St. C. 
Walthers Verſuch eines Soſtems der Kameralwiffen⸗ 
fchaften. ( Sieſſen 1795.) Ih. II. S. 539 ff. wo man auch 
- Die mötbige Litteratur Anden wird. C. B. Bretfchneider 
Beitrag zur Kenntniß der verderblichen Fichtenraupe und 
ibren Wirkungen auf Wald und Huthuugen, Weimar 1798. 
J. B. Franz Verſuch Aber die Rettungemittel bes in 
den Voigtl. Walbungen durch den Raupenfraß betroffenen 
Holzes ıc- Leipiig 1798. . J. 5. Jägers Waldraupen⸗ 
amd Borkenkaͤfer⸗Geſchichte — neh den Urſachen, weiche 
deren Verimehrungsbefördern, Jena 1798, 8. J. 4. Jor⸗ 
dens Gefchichte der kleinen Fichtenraupe ec. nebß den Aus⸗ 
rotiungemitteln dieſer Waldverheererin, ur einem K. Hof 
1798. 4. Berorbuung in Abſicht des Verfahrens und 
der Virbauungemittel gagen die Verheerungen durch Inſek⸗ 
sen Schaden in den ſaͤmtl. Nadelbolzungen, Bayreuth 
1798 Sol. Zinke Natwseſchichte der fchädlichen Nadels 
bolzinſekten, nebſt Anmweifung su ihrer Vertilgung, m. K. 
Weimar 1798. Dar. v. Camotte Prakt. Beitr. IV. Lt. 
©.265- Patent von der PR MURndO 





“ 








* II. Kapitel. 


Bon der Reſtitution der durch Zufall und Natur⸗ 
ereigniſſe verlezten dinglichen Guͤter der 
Staatsbuͤrger. | 





| 356. — 
gar Vereinigung ber Brgerfeäfte ift nothwendig, 
ſobald die einfach wirkende Kraft nicht zureichend 
iſt, um die Folgen des ungluͤcklichen Zufalls, welchen 
Einen oder auch Mehrere trift, entweder gaͤnzlich auf⸗ 
zuheben, oder weniger ſchaͤdlich zu machen. So kann 
das allgemeine Mitleid zwar leicht erregt werden, es 
wird aber unthaͤtig bleiben, ſo lange der Vereinigungs⸗ 
punkt deſſelben nicht durch eine ſolche aͤuſſere Macht 
gegeben wird, welche nicht nur das gehoͤrige Anfehen 
und Zutrauen, ſondern auch den Willen und die Kraft 
bat, jeneg Mitgefuͤhl fo zu leiten, daß es hinlaͤng· 
lich und ſo wirkt, wie es der Ieehihte Zwei er» 
fordert. 
357. 

Hieraus ergiebt fi) die allgemeine Verbindlichfeit 
ber höchften Gewalt, vermöge ihrer Poligeihoheit naͤm⸗ 
lich folche Anflalten zu treffen: daß ber durch ungluͤck⸗ 
liche und unabwendbare Zufaͤlle verurſachte Verluſt am 
Vermoͤgen, den Staatsbuͤrgern durch die Beitraͤge der⸗ 
jenigen erſezt werde, bei deren Eigenthum ein aͤhn⸗ 

licher 
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"Sicher Zufall möglich if, und bie eben deshalb auf eine 
gleiche Huͤlfe Anſpruch machen Eönnen. Die dingliche 


Reſtitutionspolizeiwiſſeriſchaft, als ein ſyſtematifch ger 


ordneter Inbegriff rein empirifcher Grundfäze und Res 
geln, von der moͤglichſt zweckmaͤßigſten Entfchädigung 
‚ Derjenigen Staatsbürger, - welche durch unglückliche 
Zufaͤlle ihr ganzes oder nur einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gens verlohren haben, handelt von diefem Gegenflande 
vorzüglich in doppelter NHinficht: 1) von der Art, 
wie diefe Entfhädigung von Seiten der hoͤchſten 


Gewalt zu veranlaflen ift, und die Beiträge abgege⸗ 
becn werden müflen, 2) von ber ‚Direktion, befon« 


ders in Anfehung der gleichen und gerechten Vercheis 
Jung der gefammelten Entſchaͤdigungsſumme. 


% 358. 

Aus dem bereits vorhandenen, ober für die Bes 
duͤrfniffe des Staats beftimmten und durch Abgaben 
zuſammengebrachten Vermoͤgen lann Feine ſolche Ent⸗ 
“fchäbigung gegeben werden; weil nicht nur die Sache 
mit folchen Schwierigkeiten verbunden ift, die eine 


großen und unnuͤzen Koſten⸗ und Zeitaufwand verur« 


fahen, fondern auch eine Angerechtigfeit gegen die⸗ 
jenigen Staatsmitgkiedver bamit begangen werben wuͤr⸗ 


de, deren Eigenthum feinen ähnlichen Zufällen untere - 


worfen if. So darf aber auch bie Entſchaͤdigungs · 
ſumme nicht eher zu einer gemeinſchaftlichen Kaſſe 
herbeigeſchafft werden, als bis Ungluͤcksfall - fich 

2 ereige 


! 


Pd 
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ereignet bat; weil jebe Hemmung bes Geildumlaufs, 
@ie hieraus entftehen müßte,) für alle gleich ſchaͤdlich 
wird, ohne den Entfchädigten weiter. zu nuͤzen. Sol 
bie Polizei alfo fo zweckmäßig als möglich verfahren ; 
fo muß fie diefe Grundſaͤze DEBRQLENL, , und nnd die. 
a u beftimmen. 


$. 35% 


Eben fo wenig hängt aber auch weder bie Beftimmung 
ber Beitragsſumme, noch bie Vertheilung derſelben 
von der Willkuͤhr der Beitragenden ab; weil ebenfalls 
eine ſchaͤdliche Ungleichheit die Folge davon ſeyn 
würde. Sol alſo dieſer vorgebeugt werden; fo muß 
bie Polizei 1) noch eher als der Ungluͤcksfall eintritt, 
und zwar 2) nach dem ſchaͤzbaren Werth derjenigen 
Theile des Vermögens, welche durch den_Zufall ver⸗ 
lohren gehen Einen, den, Beitrag fefkfegen; ber aber 
3) niemals größer feyn darf, als daß die Summe aller: 
gleich dem Verluſte ift, welchen der gu Entfchädigende . 
erlitten bat. Zu einer gerechten Vertheilung gehört: 
daß das Entfhädigungsquantum ohne Abzug gegehen. 
wird, fobald feine Verfchuldung des Eigenthiimers bei 
bem Ungluͤcksfall erwiefen werden kann. — Hierin 
beſteht das Weſen der im Staate zu errichtenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, woruͤber die hoͤchſte Gewalt 
nicht nur die Oberaufſicht, ſondern auch die Direktion 
bat, ſobald von feiner Privatunternehmung einer bes 


- fondern Klaffe von N die Rede, ii, melche bie 
Abs 


1 
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Abſicht Haben, ihrem Gewerbe bie nöthige Sicherheit 
gu verſchaffen. 


*) Die Beantwortung ber Frage: ob alle ins Staate, die folche 
einem aͤhnlichen Zufall unterworfenen Güter befigen ‚ oder 
nur Einige Ci. E. die Bürger einer gewiffen Provinz, Ges 
gend ıc.) verpflichtet find, Beiträge zur Entfchädigung zu 
geben, haͤugt von der Natur des Sufals ab, in fo fern 
nämlich derfelbe Allen oder nur einer Klaſſe, oder einer 
enge von Bürgern in einer gewiſſen Gegend gefährlich 
werden kann · 

§. 360. 

Unter die beſonders wohlthaͤtigen Anſtalten dieſer 
Art gehoͤren 1) die Brandverſicherungsanſtalten, wo⸗ 
durch nicht nur das Ungluͤck vermindert, ſondern der 
Staatskredit auch vermehrt wird. Das Weſen der⸗ 
felben befteht darin: daß eine hinlängliche Menge von 
zufammenmwohnenden Stagtsbürgern, welche nach wahr⸗ 
feheinlichen Gründen einer gleichen Summe vom Zeuer 
verurfachten Ungluͤcksfaͤllen unterworfen. find, unter 
Öffentlicher Auctorität fich verbindet, ihre Gebäude auf 
(reiben, (Feuerkataſtrum) ben Werth berfelben 
ſchaͤzen zu laſſen, und nach dieſem Quantum biefelben 
einander verfichern zu wollen. Die Beiträge werden 
fo niedrig als möglich angefest, und nach dem erlitte- 
nen, befichtigten und gewiſſenhaft gefchäzten Verluſt, 
entweber auf einmal oder in gewiſſen Terminen ab⸗ 
gegeben. = 


*) Polie 


— 


nn 
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*) Bollieiverorduungen und Anſtalten gegen Vers 


-  fonen, welche auf Brandbriefe bettelu, gegen abfichts 


liches‘ Seueranlegen, um ein neues Haus iu erbalten u. 
dergl. — Wie kann eine zweckmaͤßige Deubeln s Aſſecu⸗ 
ran eingerichtet werden? S. I. M. Muͤller über bie 


— 


Rettung der Menbeln und des Hausgeraͤths bei entſtaude⸗ 


ner Feuersbrunſt; eine Preisſchrift. Erfurt 1796. 8. versl. 

J. Beckmanns Phoſik. oͤkon. Biblioth Ip. XIX. S. 395. 
Bar. v. Camotte praktiſche Beiträge sur Cameral⸗ 
wiffenfchaft 2c- im III. Th. (Halle 1785.) S. 97 ff. Finani⸗ 
Materialien (Berlin 1736.) 1. B. J. St. S. 53 —53. 
Bruͤckner ueber Errichtung einer Brandaſſekurauzkaſſe in 
Bern, duͤrch 1790. 8: P. J. N. Etwas über Brand⸗ 
 fiefurationen, Nürnberg 1734. I. Wesketts Theorie 
und Braris der Aſſekuranzen, a d- Engl: v. Engelbrecht, 
Lubetk 1780 3. B. ax. 4. Borowoky ud. ©. 306. uf. 


t G 361 0 | 
| Gleihen Nuzen koͤnnen auch 2) die Verſiche⸗ 
rungsanftalten für Feldfruͤchte Riften, wenn fie zweck ⸗ 
mäßig eingerichter werden. jene verfchaffen zwar 


Sicherheit des Kapitals, wenn dieſe bloß Sicherheit 


Des Ertrags zum Zweck haben, und mit manchen an 


dern Schwierigfeiten verbunden find, die nur nit Vor 


ſicht und Anfteengung gehoben werden koͤnnen. Allein 


der Staat gewinnt offenbar babei, ber Kredit fleigt, 
Die oͤffentlichen Abgaben werben leichter ic." Es müflen 


alfo in jedem Stante auch in dieſer Hinſicht Verfiche⸗ 
rungs⸗ 


zungsanftalten gegen folche Ungluͤcksfaͤlle errichtet wer⸗ 
den, bie nicht allgemein fin, und wo alle Theilneh⸗ 
mer der Gefahr in gleichem Grade ausgeſezt find, wel⸗ 
ches am. meiften bei bem Hagelſchlag der Fall iſt. 


*) Belebrungen von Seiten ber Polizei, tie der Lands 
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wirth mach ſolchen unsluͤckefaͤuen ſich zu verhalten babe, ung 


a die fchädlichen Folgen derſelben zu vermindern. G. v. Juſti 


Politeiwiſſenſchaft 8.1. 6.897. u. f. Bergius Yoliseis 
und Eamerals Magazin, Art. Aſſecuramanſtalten. Kruͤniz 
Enepkiopädie, Art. Aſſeenramanſtalten. ScanE ſollema⸗ 
tiſch ausführliche Anleitung zur Pollzei der geſammten Lands 
wirtbichaft. ( Leipiig 1789.) Tp-L. B. 2. Abſch. 2. Cap. 5. 
Oe konomiſche Nachrichten B.l. Schleswig⸗Hol⸗ 

ſteiniſche Provinialberichte, Kiel ze. (ſeit 1787) Jahtg. 
1790. ©. 597. Vorſchlaͤge au einer Affecuranz des Ges | 
treides wider Hagelſchaͤden, auch Brand. I. Riem's 
neue Sammlung vermiſchter Sfonem. Schriften, im I. Th. 
(Dresden 1793.) LT. Magens Verſuch äber Affecuranı, 
Havereien x. &. 1131: ©. H. v. Berg Staatewiſſen⸗ 
ſchaftliche Verſuche, (kuͤbeck und Leipiig 1795.) S. 59. ff. 
Ueber Erndtes und Herbſtaſſecuranzen. 


6. 362. 
.& Laffen fi) ebenfalls 3) Verfiherungsanftals 


ten wider die KHornvishfeuche, ungeachtet aller Schwie⸗ 
rigkeiten, errichten. Die Polizei hat alſo auch hier die 
unnachlaͤßliche Verbindlichkeit, ſolche zu veranlaſſen. 
Nur muß nicht deu ganze und wahre Werth des Viehs, 


ſon⸗ 
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ſondern eine Mittelſumme angenommen, zugleich muͤſ⸗ 
ſen aber auch ſolche ernſthafte Vorkehrungen getroffen 
werden: wodurch es den Landwirthen, welche ohne 
Anterſchied an dieſer Anſtalt Theil zu nehmen ver⸗ 
ꝓpflichtet ſind, ſchwer gemacht wird, durch Sorgloſig⸗ 
keit bei ber Behandlung ber Viebfeuche, oder in der 
Zuzucht, den Schaden zu vergröffern. Kann übrigens 
Statt ber Entfchädigungsfumme in Gelde, bag verlohrne 
Vieh reftituirt werden; dann wird ber Ungluͤcksfall in 
“allen feinen fchädlichen Folgen gemildert. . 


*) Poliseiverordnungen nach der Viehfeuche gegen 
das Schlachten der Kälber helfen nichts, ſondern 
find vielmehr fhäblih- ©. (Chr. L. v. Grieobeim) 
Dier Schriften für den Sächfiichen Landwirth, die Vieb⸗ 
feuche betreffend, nebſt Vorſchlaͤgen sur Bichaffecurang, 
geipiig 1765. C. C. Oesfeld Topograpbiſche Beſchrei⸗ 
bung des Herrogthums Magdeburg, Berlin 1780. Bergius 
Sammlung von Poliseis und Eameralgefenen UI. ©. ar. 


Pfeiffer Weber die Verfiherungsanfalten zum Wortbeil 


der Landwirthſchaft, Stuttgard 1781. 


% 363. 


Zu ben allgemeinen, von Seiten ber höchften Ges 
walt zu veranlaffenden Anſtalten, um überhaupt dem 
Kredit zu befördern, befonders aber, um ben durch 
Selbfiverfchuldung oder Ungluͤcksfaͤlle verarmten Staatd- 
buͤrgern Mittel zu verfchaffen, dem gänzlichen Ruin 

J ihres 


- 


BR. ig 
hres Vermoͤgens vorzubeugen, gehoͤren hieher noch: 
1) bie Kredit⸗Soſteme, ober ſolche Anftalten,* mo 


ſich die fämtlichen Gutsbefigee verbinden ,- theilg einem 
- jeden Einzelnen von ihnen "eine Summe, welche die 


Hälfte oder 7 des wahren Werths eines Guts nicht 
überfteigt, zu verfchaffens theils gemeinfchaftlich den 


Gläubigerm Kapital-und Zinfen zuruckzuzahlen; theilg 


bei Ungluͤcksfaͤllen Vorſchuͤſe aus dem Fond der- Kres 
bitsfaffe zu geben. 2) Oeffentliche Pfand- und Leih⸗ 
haͤnſer (Lombards, Addreßhaͤuſer) in welchen auf 
bewegliche Guͤter, die Hälfte oder F des Werths ges 
lichen wirt, | | 2 


) S. P. J. Marpergers Montes pietatis oder Leih⸗ 
Aſſttenr⸗ und Hükfehäufer se mit Juſti's Aumerkungen, 
Ulm 1760. 8. Borowoky a. 4. O. ©: 205: f vergl, 
©. 134 f. | | ‘ 


v⸗ 


Veufen Staatelehte ate aubll. JZuwei⸗ 


: 
® 


\ 
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weites Hauptftüd: 
Befondere Polizeimiffenfhaft. 








Yolizei der Stände 
— mE 


Cd 


IJ. Rapitel, 


VFintheilung und allgemeine Beftimmung der Ver⸗ 
haͤltniſſe der Staͤnde gegen einander. 
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De verſchiedenen in jeder Staatsgefenfchaft * bil⸗ 
denden Staͤnde oder Staatsbuͤrgerklaſſen, mit 

ihren theils rechtmaͤßig erworbenen, theils angemaßten 

Rechten und Freiheiten, geben durch die unregelmaͤßige 


Ausuͤbung derſelben zu mannichfaltigen Stoͤrungen und 


Irrungen unter einander Anlaß (d. 102). Je genauer 
aber von Seiten ber hoͤchſten Gewalt dieVerhaͤltniſſe 
dieſer Stände beftimme ſind, und je firenger auf bie 
Beobachtung berfelben geachtet, und jeder möglichen 
Beeinträchtigung vorgebeugt wird, defto mehr werden 
bie an ſich nothivendig getrennten Mitglieder dennoch 
harmonifch zum Beſten des Staats wirfen. Sur bag 
Leztere ſorgt vorzͤglich die Polizei. | 

$. 365. 


$. 365. 2 
Alle aus der Erfahrung abftrahirten und von der 


Vernunft geprüften und bewährt befundenen Kegeln 


und Grundfäge, von der moͤglichſt zweckmaͤßigſten Art, 
die mannichfaltigen Beeintraͤchtigungen, welche aus 
der ungeſezlichen Ausuͤbung, der den verſchiedenen 
Staats buͤrgerklaſſen zugeſtandenen Rechte und Frei⸗ 
heiten, entſtehen, mit Vorſicht und Nachdruck zu 


verhindern, und zum Beſten des Ganzen zu lenken, 


lehrt die Polizei der Stände. ($. 246. u. 247.) 
$. 366. 
Man teilt die Staatsbürger auf verfchiedene Are 


ein. Die natuͤrlichſte Eintheilung ſcheint immer noch 
die zu feyn, welche von ihrer Hauptbefchäftigung her- 


genommen wird. Diefe befteht 1) in der Hervorbrin- 
gung zeher, Erzeugniffe zur Befriedigung her erfien und 
nothwendigſten Bedürfniffe des Lebens, und zwar 


a) durch. Anwendung ber Kegeln der Landwirthſchaft; 
- (Stand der Landwirthe) wozu auch 5) alle diejenigen 


gerechnet werben Finnen, die entweber als Eigenthii- 
mer, oder als Staatsbediente die Auffiht und Be⸗ 


wirthfchaftung ber Waldungen ıc. zu beforgen haben; 


(Stand der Sorflwirthe) von denen aber c) diejenigen 
zu umterfcheiden find, welche ſich mit der Gewinnung 
und zu Tage Foͤrderung unterirdifcher brauchbarer Na⸗ 
turprodukte befchäftigen. (Stand der Bergleute). 


5a 0 Im 


ne a A 
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*) Man kann biefe drei befondern Klaffen von Gtaatsbärgern 
aurch den erſten Stand nennen, ſowohl wegen Der Wich⸗ 


tigkeit ihrer Befchäftigungen, als darum, weil fie bie’ erfe 
Beredlung bei dem Naturproduften vornehmen. 


$. 367. 


Die Hauptbefchäftigung der Staatsbuͤrger kaͤnn 
e) in. der weitern und veredelnden Bearbeitung ber 
rohen oder ſchon einmal verarbeiteten Naturprobufte 
beſtehen; (Stand der Handwerker, Fabrikanten 1.) 
‚ober. 3) Ian Tauſch, Handel und Verfahrung biefer 
gefertigten Waaten zur Abſicht haben (Stand der 
Kauf. » und ‚Handelsleute). Beide Stände fiehen mis 
den vorigen in einer folchen genauen Verbindung, daB 
‚feiner ohne den andern weder zur Sörderung feineg 
eigenen Zwecks, noch sur Mohlfahrt des Ganzen das 
‚erreichen kann, was fonft durch ihre Vereinigung möge 
lich iſt. Se können übrigens als der zweite Stand 
der Staatsgeſellſchaft angeſehen werden. 


*) Man bezeichnet es diefe- verarbeitenden unb bandelnden 
Stände wit dem Namen Bürgerfiand, zum Unterfhieb 
mb Gegenfas vom Adelkand. Allein in der Nasur ber 

Sache liegt Fein Grund zu diefer Cintheilung. Der Adel 
gebört ‚enttweber au einem der genannten oder noch zu bes 
zeichnenden Stände, fo gut wie die Bürger, und fol für 
fih keinen Sefondern Körper ausmachen, Die wirkte 

„Melt zeigt bier aber, etwas, was nicht feon ſollte, und 
mc der Polizei, ibr an fich ſchon beſchwerliches Geſchaͤft, 

noch 


. 


— — al 133; i 


204 beſchwerlicher und weniger nüsli. · S. Hikoire eriti- 
que de la Nohlefle par I. A. da Laurs, i Paris 1790- % 

Ueber den Kdeh son P. von Arnim Berlin 1792. 3. 
Bas follte der Adel jest Khan? vom Ewald, Leine 
e793-. 


A 
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So kann g) die Sorge für bie offentliche Sicher zZ 


beit ſowohl im Innern des Staats, ald gegen offen⸗ 
bare Angriffe von Auffen einem befondern Stande über 
tragen terden; (Stand der Soldaten) und 5) bie 
Öffentliche Erziehung und Bildung der Nation oder auch 
die Verwaltung der Staatsaͤmter von einer Geſellſchaft 
von Perſon bhaͤngen, bie ſich dieſem Geſchaͤfte ganz 
—— (Stand der Gelehrten). 


®) Die Staatsbeamten pflegt mar, um fie vom Militairper⸗ 


ſonale gu unterſcheiden, gewöhnlich Civilperſonen zu nen⸗ 


uen ˖ Auſſer dem angegebenen Unterſchied, giebt: es keinen 


andern, wenn es nicht der ſehu fol, der einem Mibvers 


‚ Kande feinen Urforung zu verdanken bat. Sie dienen beide 


einem Staate. Der geltende Unterfchied if aber nicht 
ohne Bedeutung und Folgen, fobald ein gewiſſer Zunfigeiß 
— Anſpruͤche burchfeieh til. 


9. 369. 
6) Die dienenden Staatsbuͤrger machen zwar 


feinen beſondern Stand ans, den man als ein sw 
faumenhängendes Ganze betrachten” koͤnnte; allein 
Fe find zu wichtig für ben Staat, und haben gu diel 


3 ine 


r 


i 
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Einfuß auf alle dbrigen Stande, als daß ſie ganz Ihrer 
eigenen Willkuͤhr überlaffen werden förinten. In einer 
“ andern Ruͤckſicht gilt das auch 7) von den im Staate 
fich aufhaltenden Fremdlingen; ſie mögen entweder 
ahne allen Zuſammenhang ſeyn, oder durch ihren 
Glauben, Gewerbe, Gewohnheiten u. dgl. in’ einer 
abgefoi.berten shnpgaftlichen "Berbintung leben. 


RR £ 
*) Dies leitere ik vorsiglic der Fall bei ven ben, Pr 
J welchen es immer noch Problem iſt, auf welche Art fie a 
fiperfen brauchbar für dem Stant gemacht werben Finnen. 


©. Manaffe Ben Iſraels Rettung der Juden, a. d. 


Engl. m. einer Vorr. v. Wendelfohn, Berlin 1782- 8, 
€. mw. Dobm ueber die bürgerliche Verbeſſerung der 


Juden, 2 Tp- Berlin 1793. 8. neue Aufl. F. T. Hart⸗ 
mann uUnterſuchung, ob bie buͤrgerliche Freiheit den Zus 


den zu geſtatten fen? Berlin 1733. 8. Efai für la Regene- 
‚ration phyfique, morale er politijue des Iuifs, par Mr, Gres 


geire, Strasb, 1789, Aktenſtuͤcke, die Reform der juͤdiſchen 


Kolonien in den‘ Preuff. Staaten betrefi- 2. Dav. Ze 
länder, Berlin 1793- Be 


* | 1x — $ 37% | 2 
Auſſer diefen Ständen entfliehen in jedem Staate 
noch befondere Gefelfchaften und Korporationen. “Der 
wett derfelben mag befannt ſeyn, oder heimlich ges 
halfen werden; fo muß er dem Staats;med unferge- 


Ä vrdnet ac und in feinem Wiberfpruche mit demfelben 


ſtehen, 


Du 


| | 
b) = 


| * 1385 
| 
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Reben, welches bei den deztern gang ficher and ben . - 
äufferlichen Handlungen gefchloffen werden kann, wo⸗ 
nad) alsdenm von Seiten der hoͤchſten Gewalt Die noͤ⸗ 
| thigen Maasregeln genommen werben nuiffen. 


) G. L4.0. Gebler dr infpectione fuprema in focietates oc- 
eultas prudenter exercenda, com. politica, refp. Grenz, 
Dresd. 1786. 4% Öbjections aux focieres fecretes, par le 
Comte de Windifch- Grärz; Londre? 187. 8 ad. Weiß 
„Peupt Vythagoras ander Betrachtungen über ‚Ne geheime 
Ks und Regierfunk, Frankf. n. feipiig 1790. 8. wo 
Diefer Gegenftand ſehr gründlich unterfucht worden iſt. 
I. &. €. Ruͤdiger's allgemeine Staatslehre S. 153 fi. 

\ 


$ 371, 
Die Grundſaͤze, wonach die hoͤchſte Gewalt diefe 
- angegebenen Stände und Gefellfchaften zu beurtheilen 
und zu behandeln hat, find folgende. 1) Ale haben 
ein gleiches Recht auf ihre Werthſchaͤzung und genieffen 
durchaus feine andern. dufferlichen Vorzüge var ben 
übrigen, als die fle fich durch ihre pflichtmäßige Thaͤ⸗ 
figfeit zum Beſten des Staats erwerben, und die als 
natuͤrliche Folgen davon angefehen werden müffen. Je⸗ 
tem Stande muß es 2) daher erleichtert werden, in 
feinem Wirfungsfreife alled dasjenige Gute erwerben, 
befijen und genieffen su koͤnnen, was ihm feiner Natur 


und Befchaffenheit nach, zechtlich, folglich ohne Beein⸗ * 


traͤchtigung irgend eines andern Standes, moͤglich iſt. 


136° | — 


5 Jehe Vorliebe ber hoͤchtten Gewalt: far diefen eder juen 
3 &tand, und jede auſſerliche Auszeichaung deſſelben, iſt nicht 
nur eine offenbare Ungerechtigkeit, ſondern beſtaͤndig auch 
mit boͤſen Folgen begleitet, bie oft ducch ujchts wieder que 
gemacht werden koͤnnen, wenn man iu rät * ttthum 

om atennen geitwungen wird. Zn 





nn — 
u. Kapitel, . ENT 


Wirkungskreiß der Polijei in Abſicht ber verſchicde⸗ 
nen im Staate beſintlichen Staͤnde. 





« 
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Ei ſehr refpeftabler Theil ımter den Landwirthen, 
nämlich der Bauernftand, hat fo gut wie. jeder. 
andere Stand im Staate ein Recht auf perfönliche. - 
Freiheit und Eigentum. Wo ihn aber beides fehlt, 
(Leibeigenſchaft, Gutsgehoͤrigkeit) oder bie. Unter. 
wirfigfeit gegen den Erbgrundheren zu ſtark ift, ober 
„Abgaben und Frohndienſte zu niederdruͤckend find; da 
iſt weber eine Veredlung dieſer Perſonen, noch ihres 
Gewerbes denkbar. Die Polizei iſt alſo verpflichtet, 
Mittel und Auſtalten zu treffen, dieſe Laſten entiveder 
gänzlich abzufthaffen, oder durch Geſetze fo ſtark ein⸗ 
infchränfen., daß feine Verlegung der angegebenen 
Rechte mehr” — oder wenigſtens aͤuſſerſt ſchwer iſt. 





6. 
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dey S. Bedenken über die Grade: wie dem Barren’! 
ſtaude Freiheit. und: Eigenthum in den Lhbern., wo“ ihrem’ 
beides fehlt; verſchaft werden Kine? Fraukfurt "1753: ' 
- KHaufdrild von Bauern and deren Frondienſten, Dresden 
13771. 4. , (Weftfeld) Weber die Abſchaffung des Herrn⸗ 
dienfes; eine Preieſchrift, Lemgo .nyz. Abhandlung 
- = yon Naturalfrondienſten/ Grankfı 177853. J. 9: Aande 
vom Gurrogat ber Hand⸗ und Spanndienſie, a. Preieſchrif⸗ 
100, Caſſel 1775. 8 Oekeonm⸗ Betrachtuugen 
über die Leibeigenſchaft, Wien 1776. 3 Gedanken 
von Abſtellung der Natusals Deren s ober Frondieuſte, Goͤt⸗ 
. „singen 1777. . Wiber die eigentbuͤmlichen Vehtungen der 
Daueru, Kopenhagen. 1787. Uiber das Cigenthumerecht 
der böhmifchen Dbrigkeiten auf die Gründe ihrer Uuters 
thanen, über die Berechtigteit der ‚bieraus entſtebenden 
Srohn⸗ oder Rabotſchuldigkeit, He 1790. Befchreibung 
der Einrichtung in den Aemteru driedrichtburs und Kronen⸗ 
burg, Altona 1792. F. U. H. werherlin 6 Darſtel⸗ 
Jung der Grundſae, nach welchen Frohndienſte, and ins⸗ 
.beſondere Landfrohnen aussutheilen und auszugleichen find, 
Fraukf. 1798: 3 Gemälde der Selaverei und Leibeigens . 
ſchaft in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, ig 
Anmerk. ate verm- Aufl. Altona 1798. S. 


—ñ 


"373. — 
Zu große Beguͤnſtigungen, welche den Forſt⸗ 
Jagd/ und Bergbedienten von Seiten der hoͤchſten 
Sewalt zugeſtanden werden, haben gewoͤhnlich auch 
den daß dieſelben nicht nur die ihnen uͤber⸗ 
5 trage⸗ 
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tradenen Gefchäfte vernachlaͤſſigen, ſondern ſich auch 
manche Behruͤckungen gegen die uͤbrigen Staͤnde er⸗ 
lauben, welche bie Polizei su verhindern‘ fachen muß, 
wenn fie anders ihre er Pfichten — er⸗ 
fuͤlen wil. | 


R Polizeiverordnungen — Anfalten: geitaue 
5 -Zagd s unb Bergolduungen "mad Juftruktionen für 
Behr Sagd» und Wersbediente — nameutlich gegen bie 
maunichfaltigen tnterfchleife und, Bebrädungen, welcho 
von diefen Perſonen begangen werden Können un. [- wm — 
. ©. Bergius Poleis und Tameralmagazin, II. B. Art. 
""" Goribebiente.'. v. Burgsdotfs goitthaubbuch ©- 124. 
v. Moſer Zorf archio I. 200. VI, 312. 319. 333- vergl. 
Wenz prakt. Bemerk. über das Forkmwefen ©. 65. m. c. 
— KRaͤplers Anleituig ine Verbeſſerung bes Sorfiwefens 
. ©. 373. Eiſenac 1776.) Bergius volijei⸗ und Came⸗ 
aimagain V. Mt. Jagdbediente. Ebenderſ. Neues 
„Polizei und Lameraimagaun I. Art. Berg» Yalizei s und 

Cameralweſen. Ueber bie Eburfächfifche Bergwerlaver⸗ 
faſſung, Leipiig 1787- 3. 


8. 374. 
Den Handwerkern, Fabrikanten, Kaufleuten 


raͤumt man zu viel ein, wenn man denſelben aus einer 
uͤbelverſtandenen Meinung, dem Staate Vortheile zu 
verfchaffen, ausſchließliche Privilegien ertheilt, ge⸗ 
ſchloſſene Zuͤnfte u. dgl. geſtattet, oder auf irgend 


eine andere u auf . der übrigen Stände begiins 
ü ſtiget. 








; 
% 
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ſuget PORT WR. FE untereift FR fie; Wenn 

ed erlaubt ift, auf Dörfern auſſer den hochſthothwen⸗ 
digen, alle uͤbrigen Arten Son ſtaͤrtiſchen Gewerben zu 
fiber, ober auch dee Sandwirche hu) Nachtheil aller 
andern Staͤnde, beſonrers Ves Buͤrgerſtandes, beguna⸗ 
Miget werden. ME dieſes muß die Polizei zu der 
Häten, unb3rfede ungerechte: Wiſttthe! inguſchranden 
ſuchen; weil ſonſt beinahe unabaͤnberliche und 08 
| wein. fdjäbktche meriuge /vie getze vabon find. : ir 


age 


„2 Auffalleyd. t barrehd⸗ Zeifpiele arben aber mehrexe Dans 
u belsgefeufchaften mit, ihren Aetienf igielen, getvinnfüchtiger 
„. Preiserbö ungen, abfic ichtlichen Hinderniffen des Anba 

undb Sort — Geherben und grauſamen Vebrůckunßen 
aaner Viiter· ©. Vpemeri den der Dienfehbeit 1776 
+ 2.10. St. wo Schloſſers Abbandlung von Zaͤnften 
Kiderlegung von wüller, ebendaf. S. 256. Zwei Ab⸗ 
bandlungen win Nusen und Schaden der’ Monopolien vor 
Quiel und Rüpflein, berausges. von 3.8 Aunde, 
Eaſſel 1778: 3. niber die Monopolien, Hannover 
9.8 J. 6. 8. (ienhaber) biß oriſch⸗ politiſche Be⸗ 
trachtung der Iurunen und deren weckmaͤßige Einrichtung, 
Hannover 1782. gr. 8. Hauſens Stagtsmaterialien 1783. 
3. St. Dandwertsbargarei, oder Geſchichte meiner 
Lebriahre, Halle und Leiprig ‚A790. Vruͤniz Euopklop- 

Art. Daufirer. Bar. v. CLamotte 0.0.9. II,8. 
©. 443. uiber Mißbtaͤuche aid Unorönungen, fo unter dem 
Handwerkigefellen,, beſonders unter Hutmmachersäefetlen in 
Preuß. Staaten much BSH Mrd, Votſbdam 1796. ar. 1. 
Liber 


⸗ 
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Staat dusch übertriebene Indigenatsrechte nicht er⸗ 


6 
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, Hibe kreibelt unb En ber. Fahrt 
N 179% % EP er 
Re 375... en ER 


„Bel dem Selbst, um EN Sat. 


1 


| bie: Selig theils. auf. das richuger Nerhaͤlmß gegen die, - 


Abrigen Stände zu fehen, -fheils muß fie.aber auch: 
das gehörige Gleichgewicht bei diefen Ständen ſelbſt ge 
erhalten fuchen, .. Wißertriebene Werthfhäjung bringt. - 
eben fo viele ‚(hänliche Folgen hexnor, als zu graße 
Herabwürdigung derſelben. Beide werben gefährlich, 
hen ihnen auf Koſten der übrigen Stände zuviel Freie 
* eingeraͤumt werden. Det lezte geht aber zu 
zrunde, unb mit ihm die ganze Kultur ‚der „Nation, 
wenn er durch Deſpotismus mancherlei. Art niederges 


öruckt, ober durch Liefuße Herborben und abhängig 


gemacht, wird. 
N Boliseigefese und Birordnungen, gsoen bie. Se 
R druͤckungen der Kollegien und einzelner Beamten x- niber 
das Verdaͤitniß des Militaird zu dem Civilper ſonale Mr —, 
&. A. F. Haſe a. a. O. I.B. 9 mM. Seuffert über 
das Verbaͤltniß des Staats und ſeiner Diener gegen ein⸗ 
ander, Wiriburg 1794 ges — J. C. E. Gerber über 
"die akademiſche Freiheit, Heimf. 1779. niber die Univer⸗ 
ſitaͤten in Deutſchland, beſonders in den oͤnisl. Preuũ· 
Sianaaten ic. 1798. | j 


$. 376. 
Den Fremblingen darf mau bie Aufnahme in dem 


ſchwe⸗ 
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ſehweren, aber eben fo wenig” auch zuviel Vorzüge 
‘vor den Eingebehrnen einrdumen. Auf beides muß. 
- bei gerechten Paltzeigefegen und npalen — ge⸗ 
nommen werden. 
2) Dan denke, was: das leitere Betrift, au Die fransöfifchen 
- Kolonien in mebsesen Ländern. . ©. Sründe und Ges 
geusründe über das Annehuren nener Bürger in einen 
freien Republik, 1761. 8. J. J. Duſch Rede von dem 
Geit des Indigenatsrechts, Altona 1777: 8: (v. Schirachs) 
Betrachtungen über das bänffche — Hambuts 
179.4 - : — 
$. 377: . 


Die Abh aͤngigkeit der dienenden Perſonen darf 
nicht groͤſſer ſeyn, als es zur Erreichung der rechtlichen 
Abſichten nothwendig iſt, warum man ſie als Gehuͤl⸗ 
‚fen angenommen. bat. Ohne alſo die Rechte biefer 
Achtung und Schonung verdienenden Menſchen zu kraͤn⸗ 
ken, muß die Polizei ihre vorziigliche Aufmerffamfeie 
"Darauf richten: 1) daß eine hinlaͤngliche Menge von 
denfelben im Staate vorhanden find; 2) weder ſie, 
noch die Herrſchaften den Lohn willkuͤhrlich in die Hoͤhe 
treiben koͤnnen; 3) große und kleine Betruͤgereien der⸗ 
felben nicht ungeſtraft bleiben; 4) keine eigenmächtige 
Dienftauffündigungen geftattet werden. Alles -diefes, 
fo wie auch zweckmaͤßige Vorfchriften zur weitern Auss 


bildung biefer dem Staate umentbehrlidjen Perſonen, 


machen ben Inhalt einer Geſi indeordnung ang, weiche 


in den wo. au a. ſtch befimtsen muß. 
— 5) Po⸗ 


—X 





7 
9) Hplineisgkalten: Diuktetenskiht; wiber den Dis 
.  „Dientengeiftz „Befinbeherberge; Maͤckler, beifer : Geſinde⸗ 
vr kommiffionen mb Emtoie x. ©; Bergius Poliei⸗ uud 
Kameralmagatin, Art. Befindeweien. Bar. v. Lamotte 
Biaktuſche Seitgäge zur Kamevalwviſſeuſchaft- 1.8. S. ass. 
BHof niber GSeunde, Gefindeachuungen und deren Ver⸗ 
beſſerung, Berlin 1725. Niber Geſinde und Gefinde⸗ 
ordnung‘ und deren Verbeſſerung, Berlin 1790. 6. ©. 
Wittichs Beantwortung der Frage: wie dem Geſinde, 
‚. wenn ſie treu gedient Haben, und Ulters wegen nicht mehr 
dienſtfaͤhig find, ohne Beldfigung des Publikums Unters 
balt verfchaft werden Fiune? Göttingen 1797. 8 F. T. 
Schmidt einig mögliche Art gutes Gefinde iu. erhalten, 
eine Preisichrift, ate Aufl, Neuſtreliz 1798. s Winke 
fuͤr Herrſchaften, ibnen die Wahl, Bedandlung, Silduüg 
und Berfotgung des 6 Gehe su erleichtern, Leipꝛ. 1798. 2 


$. 378. 
So wie die Polizei alle moͤglichen Vorkehrungen 
‚treffen muß, um den gegenſeitigen Bedruͤckumgen und 
Beeintraͤchtigungen ber Stände gegen einander vorzus 


beugen, und die Ausuͤbung vermeinter.Rechte weniger 


ſchaͤdlich in Abficht der Folgen zu machen; ſo darf fie 
auf ber andern Seite auch nicht zu weit gehen, und 
wirkliche Eingriffe in die wahren Rechte der buͤrger⸗ 
lichen Freiheit thun wollen. Der Mittelweg ziſt hier 
‚ber befte, aber auch der ſchwerere. Das Heͤuptſach⸗ 
Tier was ſie alſo EDER kann, beſteht darin: daß ſie 

ſowohl 


‘ 
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ſowohi den Veranlaſſungen als auch ben offenbaren 


Stoͤrungen ſelbſt mit Ernſt entgegen wirkt; hingegen 


da, wo dieſe nicht ſogleich erwieſen werden koͤnnen, 


mit Guͤte zu leiten, und die Staatsbuͤrger, welche oft 


‚aneinander die laͤcherlichſten Forderungen machen, da⸗ 


hin zu bringen ſucht, daß fie ſich gegenſeitig auf ihrem 
Wege zum Ziele nicht hinderlich find. Rangordnun⸗ 
gen, und alle andere Arten von willkuͤhrlichen Aus⸗ 
zeichnungen, koͤnnen deshalb in keinem Staate einges 
fuͤhrt werden; vielmehr muß die Polizei da, wo ſie 
von ſelbſt · entſtehen wollen, denſelben entgegen arbei⸗ 
ten. 3* | 
*) Keine Uniformen, vielmehr Verbote dagegen von Po⸗ 
lizeiwegen, wenn fie nicht eine- gewiſſe Würde oder Amt 
bejeichnen follen, und aus diefeni Grunde zu tragen erlaubt 
“ werden möflen. Keine ausfchließlihen Aemter 
für einen Stand , -auffer da, wo Feine DVerdienfe gerade 
. aößbig find. Uiberbaupt Feine zu Karten Abſchnitte unter 
den Gtänden. Wo der Bauer elend iR, da if er vom 
Bürger zu ſehn verſchieden. Wo der Danbwerker arm und 
verachtet, der Baier hingegen woblhabend ik, da tritt der 
nämlichhe Tall ein. Wo’ der Handael blüht, da gilt der 
Kaufmann alles, ber Gelebrte wenig, der Adliche mit” 
bloßen Vorrechten und obne klingende Münse, ger nichts. 
So reiht Tich alles aneinander, und aͤuſſert oft da den fchäds 
lichen Einfluß, wo man ihn am wenigfien vermuthen 
folte, als 4. E. bei Heirathen, Bevölferung u, dergl. — 
Unverbeiratbete Mädchen follten deshalb gar keinen 
a baben, ſonderu io eriogen werden, daß fie wenig⸗ 
fen 


“ 
i 
“ 





ſtens mit Verlonen unter ihr — släds 
uch verbeiratbet werden koͤnnten. Dies iR aber alles noch 
Problem, welches. vielleicht eine beffere Zukunft erſt eins 
mal löfen wird. Dadurch aber die Ungleichheit der Stände 
beberi zu wollen, bag man dem Stärkern feine bürgerliche 
Freibeit einſcht iukt, heißt ein durchaus untaugliches und 
- zugleich auch unrechtliches Mittel wählen, folglich Uibel 
ärger machen. oo. 


u 


J 


Zweiter Abſchnitt. 
Gewerbepolizei. 


' 
[3 
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I. Kapitel. 


Bon den im Staate beſindlichen Gewerben, infos 
fern fie Gegenftände der Polizei find, überhaupt. 


um ᷓ 





| $. 379. 

De Gewerbe koͤnnen im Allgemeinen in folgende 
drei Klaffen getheilt' werden. Die Staatsbjirger 
“befjäftigen fih naͤmlich 1) mit der Gewinnung. und 
erſten Verarbeitung. roher nuzbarer Produkte; oder 
ſezen 2) dieſe Bearbeitung und Veredlung weiter fort, 
um einem verfeinerten Beduͤrfniſſe abzuhelfen; oder 
tauſchen und handeln. 3) mit beiden Arten fo verfer⸗ 
ligter Waaren. Dieſe drei Hauptarten mit ihren viel⸗ 
‚ "fältigen Mebificationen machen die Gewerbskunde aus, 
welche 


x 


1 
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welche aber wohl von der Gewerbepoliset zu unterſchei⸗ 
den if, Die leztere iſt der Inbegriff aller aus ber 
Erfahrung bergenommenen und . vernunftmäßigen es 
gen und Grundſaͤte, von den moͤhlichſt zweckmaͤßigen 
Mitteln und Anſtalten, welche die hoͤchſte Gewalt zu 


‚erfinden und anzuwenden hat; um die mannichfalti⸗ 


gen Hinderniſſe, die bei den im Staate ſchon be⸗ 


ſtehenden Gewerben ſich vorfinden, aus dem ‚Wege 
ju räumen ($. 226). 


$. 380: | 

Das. Eigenthiimliche der Gewerbepolizei beftcht 

alſo darin: daß in ihr weder son abfichtlichen, noch 
usabfichtlichen Verlezungen bie Rede ſeyn darf, ſon⸗ 
dern einzig und allein von allen den Hinderniſſen, 
welche dem Emporkommen der verſchiedenen im Staate 
ſchon befindlichen Gewerben entgegenſtehen, und die 
theils 1) in der Natur und Beſchaffenheit der Gewer⸗ 
be, und zwar entweder a) in der fehlerhaften Anlage, 
vder b) verkehrten Behandlung derſelben liegen; theils 


2) von aͤuſſern Umſtaͤnden verurſacht werden, welche 


a) in der Verfaſſung, oder b) in andern Dingen ihren 
Grund haben, und die nicht durch das Bemühen der 
Einzelnen, fondern bloß durch diejenige Staatskraft 
gehoben werden Einnen, melde unter dem Namen 
ber Poligeigewalt (d. 220. und 264.) aufgeftellt wor⸗ 
den ift. 


Beuſen Staatelebro ate Abthl. K 3. 381. 





| $. 381. 
- Nach den Hauptklaffen der Gewerbe mit ihren 
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mannichfaligen Modificationen / wird auch die Gewer⸗ 


bepolizei in Abfchnikte getheilt, unb in diefen bie Ge⸗ 
genftände beſtimmt, worauf die oberſte Staatsmacht, 
der gegebenen Hinficht gemäß, ihre Aufmerkfamfeit und 
meiſtens mittelbare Thaͤtigkeit zu richten hat. Die 
‚Gewerbe felbft mögen Staats, oder Privargewerbe 


fen, die Grundſaͤze der Bewirthſchaftung find bei beis 


den die nämlichen; fo wie auch die bei beiden fich vor« 
‚ findenden Hinderniffe einander fo ähnlich zu feyn pfle- 
gen; daß groͤßtentheils gleiche Mitel gegen dieſelben 
angewendet werden koͤnnen. 


| a 
Mit der Gewinnung und erſten Verarbeitung ber 
rohen nujbaren Produkte befchäftiget fih 1) der Sands 
wirth; indem er a) feine Aecker, 6) Wiefen, Weis 
ben und Haiden, © Gärten, d) feinen Viehſtand auf 
dag zweckmaͤßigſte zu bemwirthfchaften fucht. 2) Der 


Forſtwirth, welcher ebenfalls, wie jener, die dem 


Staat (oder ihm ſelbſt eigenthuͤmlich zugehoͤrigen 
4) Waldungen, und zwar ſowohl aa) in Abficht des 
Holzbeſtandes, als bb) des Bodens, wie auch 5) die 
in denfelben befindlichen wilden nuzbaren Thiere und 
Inſekten auf das Beſte benuͤzt. 3) Der Bergwirth, 
welcher ein gleiches thut, ſowohl in Abſt cht derjenigen 


Mine⸗ 
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Mineralien, die a) bergmaͤnniſch, als H einfach ges 
wonnen erden. 3 

$. 383. 

Die weitere Verarbeitung ber durch jene Perſo⸗ 
nen erzielten nuzbaren Produkte zu eben dem Zweck ges - 
fchieht durch Handwerker, Künftler, Manufakturi⸗ 
fien und Fabrikanten. Ihre Gewerbe bezeichnet man 
gewoͤhnlich mit einem Namen, Stadtgewerbe und! 
unterfcheidet '1) eigentliche Handwerke, die mechanifch | 
erlernt werden, 2) von Kunftarbeiten, melde zu⸗ 
gleich ſowohl Körperliche als geiftige Anlagen und Fer⸗ 





tigfeiten erfordern. :< Eben Jo werben 3) Gewerke, — 


die darin beſtehen, daß durch fie die rohen Produkte 
mechanifch oder chemifch zerſezt werden, 4) von Mar 
nufafturen und 5) Fabrifen unterfchieden, to bei 
den erfien die Abficht it, Produkte aus dem Thier, 
und Pflanzenreiche mit und ohne Mafchinen, und bei 
den legten, Produkte aus dem Mineralreiche befon- 


ders durch Teuer und Hammer sum Gebrauche beſchict 
zu machen. 


Der Name Fabrik und Mannfaktue wird oft aus 
“ Untwiffenheit und einem albernen Eigenduͤnkel mit einander 
verwechſelt, was aber nicht feom ſollte, da beide fich recht 


sur von einander unterfcheiden laſſen. 

$. 384 
Der Handel mit den durch jene Gewerbe hervor⸗ 
gebrachten und aa Warren Fann zuerſt aus 
— K 2 einen 


— 4 


6 
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einem doppelten GefichtSpunfte betrachtet werden, Er 
wird entweder 1) im Innern bes Staats, (inlaͤndiſcher 
Handel), oder 2) mit auswärtigen Staaten (ausläns - 
difcher Handel) getrieben. Der erſte gehört in der 
angegebenen Hinficht nur in das Gebiet der Polizei; 
. der zweite aber für einen andern Zweig der Staat 
verwaltung. Beider Gegenftände find fo verfchieden, 
ald es die Waaren, bie vertauſcht und verhandele 
werden, und bie Perfonen find, deren Beduͤrfniß das 
durch befriedigt werden fol. Der hieher gehörige ine 
laͤndiſche Handel kann mit rohen Produften oder Ma⸗ 
nufaftur » und Fabrikwaaren geſchehen, oder ein bloßer 


= Zwiſchenhandel ſeyn. 


| 9. 385. \ . 
Ber afen im Staate befindlichen Bewerben darf 
die hoͤchſte Gewalt, vermöge ihrer Poltzeihoheit, nicht 
eher ſich wirkſam zeigen, als bis es ausgemacht ge- 
wiß iſt, daß der Eriverber durch feine eigene Kraft fich 
nicht mehr zu helfen im Stande if. Denn ohne 
Freiheit gedeiht Fein Gewerbe. Diefe muß alfo einen 
Jeden gelaſſen werden, fo meit es ohne ungerechte 
Beſchraͤnkung der Freiheit eines Andern, geſchehen 


kann. 
. 386. 


Die wirkſamſte allgemeine Triebfeder, welche die 
Polizei bei den Gewerben in Bewegung zu ſezen hat, 
um die mannichfaltigen bei denfelben befindlichen Hin⸗ 

R derniſſe 
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dernifle aus dem Wege zu räumen, iſt das Jutereſſe 
der Erwerbenden. Doc, darf biefes nie fo ſtark ges 
zeist werden, daß das Intereſſe bes "Ganzen darunter 
leidet, oder das Streben nach edleren und nothwen⸗ 
digeren Bebürfniffen dadurch ſeltener gemacht wird; 
weil Ruͤckgang in der Kultur, und beſonders Verdor⸗ 
benheit der Sitten unzertrennliche Folgen davon find. 
Sewiunen ſollen alſo Ale; allein das noͤthige Gleid)- 
gewicht muß nothwendig dabei erhalten werden, wenn 
der Staat feinem einmal als wahr anerkannten Zwecke 
nicht geradezu entgegen arbeiten will. 








u Kapitel, 
Bon den Hinderniſſen bei den Gewerben, und den 
- Mitteln, welche die Polizei zu wählen hat, um 
diefelben aus dem Wege zu räumen. 





$. 3837- ar 

Ein Haupthinderniß, welches nicht nur der allmaͤh⸗ 
ligen Berbefferung der Gewerbe überhaupt im 
Wege fteht, fondern was auch sugleich als eine offen. 
bare Ungerechtigkeit gegen einen Theil der erwerben⸗ 
den Klaſſe betrathtet werden muß, ift die unrichkige 
Vertheilung und Vermiſchuug der Stadt, und Land⸗ 
gewerbe. Das Uibel hat gewöhnlich feinen Grund in 
der Verfafflung und muß von der Polizei nach folgen 
8 3 den 





.I59 f 
ben Grundſaͤzen gehoben werden. x) Auf den Doͤrfern 
"dürfen nur Diejenigen Gewerbe fich befinden, welche‘ 
durchaus zum Beſtehen der Landwirthſchaft notbwenbig 
find. In den Städten hingegen werden 2) vorjuͤg⸗ 
lich diejeniger zufammengebracht, welche ſich gegem 
feitig unterfidgen, und eben daher ihre Arbeiten wohl⸗ 
“ feiler, fchöner und volllommner liefern koͤnnen. Die 
Vortheile, weiche hieraus nn m nicht zu ver⸗ 
kennen. 
S. J ˖ C. H. Boͤrners Land s und Stadtwirtbſchaft, 
Halle. 1772. 8. 2B. P. P. Guden von den Graͤnten 
der Stadtiſchen und Landbausbaltung, Göttingen 277. 8. 
Niber den. Dorfbandel, Leinsig 1773. 8. Krygers 
Gedanken vom Gtadts Lands umd Nahrungssuftande, Weis 
lar 177. 8. D. ©. Schrebers Sammlung x. {0m 
1760.) V.Ch ©. 219. ff. 


388. 

Bei dem landwirthſchaftlichen Gewerbe überhaupt 
hat die Polizei auf verſchiedene Hinderniffe zu achten 
und diefelben almählig abzufchaffen, da nämlich, mo 
wirkliche "Bortheile davon zu erwarten find, und es 
ohne getwaltfame Eingriffe in die Nechte der Eigenthuͤ⸗ 
mer geſchehen kann. Die vorzüglichften darunter, 
welche ihren Grund in der DVerfaffung haben, find: 
1) zu große Bauernhöfe; 2) die zerſtreut liegenden 
tändereien bei ben Derfern; 3) bie Gemeinheiten; 
a) Brache; 5) Huf, und Triftgerechtigfeit; 6) Zehnt⸗ 


recht 
gerech ne. 


fi 
r 
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H E. J. 3: Mayers Befreiung ber Landwittbſchaft im 
Amte Kupferrell S. 33. 5. A. Lange Abhandlung son 
Zerſchlagung der Bomainen und Bauzruguͤter, Bapreutb 


"3778. 4. Niber die Unzertreunlichkeit der teutichen Bauern⸗ 


guͤter, Gießen 1783. 8. Bergius Sammlung von Wolis 


eis und Kanieralgeſezen, 1. Ch. ©. 20, 3.80. S. 30. 
P. P. Guden Abhandlung uͤber die Notbwendigkeit groſ⸗ 


fer Bauerhoͤfe; in den Schrifren der Hannoͤrr ˖ oͤkonom. Ges 
ſellſch. II. 235. EUR bon Zerſchlagung der Bauerngüter, 


.Aunsbach 1783. Verwandtung der Domainen in Bauer⸗ 


güter, son A. S. v. Z. (Aug. Schmidt von Zerbſt). 


Sttasburg, 8. vergl. Leipzig. Sammlung, XV. B. &-375-— 


Ralm von dem Nuzen der zuſammen liegenden Güter‘, in 
Schrebers Kameralfehriften, xp. vi. Nicol. Oeſt 
zkonsm. Abhandl. vom Ackerumfas , Flensburg i7ös. 8 


Schloezers Stantsameigen Heft X. ©. 129, ER 


niber die Vertoppelung x von Ziegler, in den Braun⸗ 
ſchweig ˖ Annalen, Jahrg. 1791. 4 et ©. $. Sührers 


über die mweckmaͤtige vortheihafte Benuzung der Doinainen 


und anderer Eandgüter, mit Ruͤckſicht auf deren Verthei⸗ 
lung, Hannoger 1797. 8- F. R. Gavard ſtaatswirth⸗ 
ſchaftl. Betracht · über dad gerechte Verbaͤltniß bei Zerthei⸗ 
lung der Gemeinbeitsgüter, Nürnberg 1797. .— Aufı 
bebung ber Gemeinbeiten in der Mark Brandend- (J. C. 
— woͤllner) Berlin 1766. 8. Gemeinnüsige Anmerk. zu 
dieſem Traktat, Berlin 1766. Sendſchrelben an ben 
Verf. der gemeinnüsigen. Anmerk. über Aufhebung der Ges 


meinbeiten, Berlin 2767. 8. Sendſchreiben eines 
84 Lands 


Sn 


— 
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kandwirtbs, an bie Bauern, wegen Aufkebntg ber Gemein⸗ 
beiten (auch vom Kleebau und ber Gtallfütterung), Serlit 
1770. 8, Beiträge sur Aufhebung ber Gemeinheiten, I. 
Samml. Brandenb. 1775-78. 4 ©. L. Braßmanns 
Plan iur Auseinanderſetzung der ‚Gemeinheiten, Berlin 
1774. 8. €. B. Reinhold mathem · onen. Brände für 
und gegen bie Theilung ‚der Gemelabeiten, Osunkrüd 
1780: 4 Ebend. Antwort auf die Srage, welches finb 
die beiten Orundfäse ben Theklungıber Gemeinpeiten, Müns 
hier 1780, 8. Bon ber Semeinheitsaufbehnng und 
Werkoppelung in dem Braunfchweig Lüneburg. Göttinger 
1784 8.,6. S. Brauns Vorfchläge zur Verbefferung 
ber Gemeind⸗Huthen, Hof 17285. — I. C. O. Keo 
Nuͤtlichkeit und Möglichkeit der Abſchaffung der Brache, 
Staakf.1777. 3. Schlef- dkonom Samml. 1. S.435- 
und IU. ©. 22. Leipi. Samml. II. ©. 337. Delon«. 
Nachrichten IX. S. 117.“ Schtiiten der Berner oͤkon. Ges 
ſellſchaft 1763, 65, 68, 69, wilfe die Abfchafung dee 
Koppelhut, Leipiig 1767. Schreiben über die Frage: 
gereicht es zum Aufnehmen des Bauernftandes, wenn einer 
sebentpflichtigen Dorffchaft ber Zehnte aus Ihrer Feldflur zu 


Gelde geſett, oder in Vacht uberlaſen wird? Frankfurt 
1767: $: 


| 9. 389. 
‚Eine Menge anderer Hinderniſſe, die bei den 
beſondern Theilen des landwirthſchaftlichen Gewerbes 
vorzukommen pflegen, und die theils von der Natur 
und bew Zufalle, theils von der unrichtigen Anlage 
und 
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und zweckwidrigen Behandlung des Gewerbes ꝛc. ver⸗ 
urſacht werden, laſſen ſich nicht anders, als durch die 
vereinigten und gemeinfchaftlich wirkenden Kräfte‘ der 
Landwirthe ſelbſt hehen. Die Polizei kann dabei wei⸗ 
ser nichts thun, ale 1) diefe Bereinigung veranlaffen ; 
a) vorfchreiben, auf welche Weife und nach welcher 
Ordnung die durch fie vereinigten Kräfte angewendet 
werden fallen, um den beabfichtigten nuͤzlichen Zweck 
zu erreichen; und 3) da nur auf Koſten des Staats 
fuͤr beſondere Anſtalten forgen, wo folche durchaus 
nothwendig ſind, und jene Vereinigung nichts helfen 
würde. (d. 355.) Dies iſt ber Fall a) bei der Be⸗ 
friedigung und Meinigung der Aecker, Wiefen und 
Gaͤrten; bJ der Bertilgung der fchäblichen Thiere und 
Inſekten; c) wie auch bei den gefährlichen Krauk⸗ 
heiten, welchen bie. Hausthiere unterworfen find u. ſ. w. 
Um die leztern zu verhuͤten, oder eine zweckmaͤßigere 
Behandlung bei. denfelben einzuführen, find Thierarz⸗ 
neiſchulen unumgaͤnglich nothwendig. 


*) Dorfordnungen muͤſſen 1weckmaͤßiger eingerichtet wer⸗ 
den. ©. Job. Pb. Frank's Syſtem ber landwitth⸗ 
ſchaftl. Polizei ze- Leiptig 1789-92. 3.0. gr.s. Chriſt. 
wild. Batterer vom Nrusen und Schaden der Tiere, 
nebſt den vornehmflen Arten, biefelben au fangen und zu 
mindern, Leiprzig 1781: 8 Der Echriften über bie Horn⸗ 
wiehfeuche giebt es eine auſſerordentliche Menge. Die die 
tere Kitteratun S. in I. J. Palm's Verſuch einer Hande⸗ 
bibliothek der älonons- Litteratur, Erlangen 1790 8. Art 

8% Vieb⸗ 


Diebarraeitant. Deho über die wicki. bersfenbe Has 


viebſeuche, und der Auswahl der befferu Heilarten und dem 
Grundfäzen ber Browuſchen Arineilebre; a. d. Ital. von 
M. A. weikard, Fraakf. 1796. 8. ng Acker⸗ 


manns naͤhere Aufſchluͤſſe über bie Natur ber Rindviche 
ſeuche, die Urfächen ibrer Unheilbarkeit, und die nothwen⸗ 


a 


J. €. Bottbard das Ganze ber Rindsichiucht, ober 
vollftändiger Interricht in der Wartung, Pflege und Ber 


‚ handlung des Rindviebs, feiner Benusung, Kenntnis und 


Heilung feiner Kraukheiten, m. 8. Erfurt 1797. & G. 2. 
Graͤter medicin Outachten über die Rindviebſeuche a 

Naͤruberg 1297. 3. F. B. Oſianders Erinnerungen at 
Volizeien, Aerzte und Hausvaͤter, Viehſeuchen hetr. Goͤt⸗ 
tingen 1797. & G. G. Plouauet Belehrung über bit 
Hornviehſeuche am bie Lanblewe ,.. Tübingen 1797. £ 
©. $. Reich richtige. und ‚gersiffenhafte Selchrung fir 
den Landmann über die Rindviebſeuche und der Juoculation 
derſelben, Nuͤruberg 1797. & S: Zuß Verſuch eines im 


terrichts von der Rindviebrucht, ibre Bebandlung und ibre 


| Krankheiten, Prag 1798. % — g 6. Fink's Beſchrei⸗ 


bung der Pokkenkrankheit der Schafe, und der Wirkung 
einer angetwandten Inoeulation der Polfen, Halle 1798: 8. — 


5. 5. Gotthard d. J. Verſuch eines vollſtaͤndigen ſoſte⸗ 


mat. Lebrplans für Thierarineifulen, Erlangen 1796: &- 
B. 1. ©. Schregers Lehrbuch der populären Thier⸗ 
beiltunde für aufgeflärte Defonomen, 1. Th. Nuͤrnberg 
1797. % J. €. P. Erxleben unterricht in der Vieb⸗ 


digen Polizeianſtalten gegen dieſelben, Fraukfurt 1797. 2. 


\ 


arznei⸗ 


æmeikunt, T. Tb. ste Ausg von K. A. Zwierlein, 
Göttingen 1798: 8. | 


Ir 


. 390. 


Bei der Bewirthſchaftung der Walbdungen ıc. 
6. 382.) bat die Peligei auf diejenigen herrſchenden 
Uibel zu achten, wodurch ein zu ſtarker Holzverbrauch 
gerurfacht wird. Dies gefchieht, indem fie 1) übers 
haupt alled- dag entfernt, was den Forſten Schaden 
verurſacht, und beſonders bie eingeführten böfen Ge⸗ 
wohnheiten (Borkenreiflen , taubftreifen, Streu⸗ 
rechen 2c.) allmählich abzufchaffen ſucht; 2) in den 
Gegenden’ nur holzverzehrende Anſtalten Theeroͤfen, 
Pechſiedereien, Kohlenbrennereien ıc.) verſtattet, wo 


Ho im uiberfluſſe iſt; 3) diejenigen Einrichtungen 


ekannt macht, wodurch der Holzaufwand vermindert 
wird (Holzſparkuͤnſte). 


. 9 Die gewoͤhnlichen Forſt⸗ und Jagdordnungen belfen 
wenis, wenn nicht iugleich Die gewiffenbaftee und Arengfte 
Aufſicht möglich zu machen ih. S. F. A. K. v. Burgos 
dorfs Forſthandbuch, m. K. Berlin 1788 gr: 8 5 C. 
Walther Verſuch eines Soſtems der Cameralwiſſenſchaf⸗ 


ten, im 11.25. (Gieſſen 1795.) wo man die bieher gebörige 
Litteratur finden wid. ° 


§ a9. 


Die — Aufſicht, welche die hoͤchſte Ge⸗ 
walt, vermoͤge ihrer — uͤber die großen 
Staats⸗ 


1 56 — —— 
Staatsgewerbe ($. 342.) den Bergbau und die Sa⸗ 
linen hat, aͤuſſert ſich im Allgemeinen dadurch: daß 
ſie 1) die zweckmaͤßigſten Anlagen bei dieſen Gewerben 
beſorgt; 2) jedem eigentlichen Mißbrauche, der bei 
denſelben Statt finden kann, ſowohl durch Geſeze als 
durch wirkliche Anſtalten vorzubauen ſucht; 3) Gemein⸗ 
heiten und Privatperſonen nicht nur zur Theilnahme 
ermuntert, (Gewerkſchaften) (Bergfreiheit) ſondern 
dieſe auch gegen alle Arten von Betruͤgereien ſchuͤzt. 
(Erzdiebſtal, Unterſchleif, Kucksbetrug ꝛc) 


09 Berga⸗ und Huͤttenordnungen. — Verbindung der 
Berg⸗ und Huͤttenaͤmter »c- mit ber Kammer und ben Torſt⸗ 
aͤnmtern; wie auch die gehörige Vertheilung ber erfiern- 
©. Bergius Neues Volizei⸗ und Eameralmagajin, B. J. 
Art- Berg⸗Volizei und Cameralweſen· ¶ W. J. Gat⸗ 
terer Verzeichniß der vornehmſten Schriften über alle 
Theile des Bergweſens, Göttingen 1785. 86- 87. &. 
K. Chr. Langsdorf Entwurf zu Borlefungen über meh⸗ 
rere den Kameraliſten wichtige Gegenſtaͤnde, Altenburg 
| 1798. 8. wo ©, 121 ff. and ©. 169 ff· die noͤtbigen Gchrife 
ten au finden find» | 


S. 392. 

Sof bie Polizei ihre wohltbätige Wirffamfeit in 
Anſehung derjenigen Gewerbe duffern, weiche fchon im 
Staate vorhanden find, und bauptfächlich die weitere 
- BBerarbeitung und Veredlung der gewonnenen rohen Pro» - 
bufte zur Abfiche haben; fo muß fie fih 1) eine ge 
naue 
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| naue und vollſtaͤndige Kenntniß von denſelben zu ver⸗ 


| 


Schaffen wiſſen; (Tabellen nach den Arten ber Arbeis 


sen , Perfonen, Materialien, Werkzeugen, Waa⸗ 


ren ꝛc.) 2) dafuͤr ſorgen, daß die rohen Materialien 
im Lande ſelbſt gewonſen, oder durch ben Handel 
moͤglichſt wohlfeil, gang roh, und nur zur Ergänzung 
eingeführt werden; 3) ben innern Handel völlig frei 
laffen, und zur Unterfläzung der aͤrmern Klaffen der 
Handwerker ıc. Niederlagen auf öffentliche Koften ver 
anftalten; 4) dem Zunftwefen, welches dem Auffoms 
men bet Gewerbe Hinderniſſe in den Weg, legt, mächtig 
entgegen mwirfen; 5) den Arbeitern Lohn ımd Unter⸗ 
ſtuͤzung im Alter ſichern; 6) für durchaus gute und 
wohlfeile Waaren Sorge tragen; (Schauaͤmter) 
7) ben Abfaz durch nichts erfchtveren, (Zoͤlle, a 
fondern foviel als möglich gerne. 


») S. v. Juſti vollſtaͤndige Abhandlung von ben Sramufats 
turen und Fabriken, mit Anmerkungen von J. Beckmann, 
ate Aufl. 2. Th. Berlin 1788. gr.s. v. Pfeiffer die ma 
nufalturen und Fabriken Deutſchlands, 3. B. Frankfurt 
1779 — 20. gr. 3 ©. Steck Verſuch über politifche und 
rechtliche Materien, Berlin 1783. 8. I. $. Cartbeufer 
Wahrnehmungen sum Nuzen verfchiedener Känfte und Fa⸗ 


2 nilen, Gieſſen 1735. 8. C. W. F. &. v. Pöllnis 


politiſche Bemerkungen über Gewerbe und Fabriken zc- Bab⸗ 
reuth 1786. J. €. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 
Damburg 1783. uiber die ausſchlieenden Privilegien, 
i r 1 Zuͤnfte 


, 


f 
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ünfte und Innungen · Schedels Eppem- der Haudl. 
2. Heft, 174: Ns. | — 
. 393. | 
*  Diefe allgemeinen Regeln, welche die Polizei in 
Unſehung der Handwerke, Manufafturen und Fabri 
fen zu beobachten hat, gelten auch, fo weit fie anwend⸗ 
bar find, von den Gewerken. (Ale Arten von Muͤh⸗ 
Ien, Bierbrauereien, Brandtweinbrennereien, Sals 
peter,» Pottaſche,/ Zucker,/ Tabacks/ und Farbes 
Bereitungen ıc.) Doch erfordern dieſe uͤberdies noch 
eine beſondere und ſtrengere Aufſicht, wie auch ver⸗ 
ſchiedene Anſtalten von Seiten der Polizei, um das 
Publikum gegen die mannichfaltigen Betruͤgereien und 
Unterſchleife, die bei denſelben ſo leicht möglich ſi * 
zu ſichern. 


S. Bexgius Ppolijei⸗ und Cameralmagazin, VI. 8. Art- 
Muͤblenweſen. Deſcription des arts et meriers par Mr. Me- 
Jouin; überfeit im sten Band des Schauplases der Künfte 
und Handwerfer Entdedtes Gehbeimniß ber Müller, 
Baͤcker ꝛe. Ansbach 1754 Erfahrungen über das thüs 
ringifche Delfchlagen ; in Ailde Handl. Zeit: 1795. 13. &. 
€. 3. Laurentii Nachricht von Derbefferung des Braus 
weſens, Hamb. Mag- 9. Th- ©. 198. J. F. Unger 
von dem Verfall der Brauuahrung in den Stadtzn, und ig 
wiefern ſolche möglichk wieder empor zu bringen, Hanndo. 
Anjeigen 1752. &t. 92. 97: 100. ı. 10 U. ©, Praͤ⸗ 
torins Beantwortung der Preisfrage: ob es beſſer, das 

Bier 


’ 
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Bier unter obrigfeitlicher Aufficht oder im Privathaͤuſern 
brauen au laffen? Berlin 1791. 3. Von den Sehlern der 
Biere, die aus Vernachlaͤſſi igung beim Brauen entſtehen; 
ſiehe Fr. Aug- weigers Churlachſ. Landphoſik. 3. Jahr, 
Seipjig 1773. 91.8. St ˖5. E-34—79 Von der Sorgfalt, 
beim Gebrauch der Biertvage, Leips. Intellig. Blatt 1784, - 


8,60, 4 4. M. Reriting freimuͤtbige Gedanken und 


Vorſchlaͤge in wie weit Brandtweinbrennereien noͤthig und 
nüglich oder ſchaͤdlich, und wie ſolche einzurichten find ıc. 
Eaffel :790- 3. W. G. Plouquet Warnung an dag 
Publikum fuͤr einem in manchen Brandtwein enthaltenen 
Gifte, ſammt den Mitteln es zu entdecken und aussufcheis 


den, Tübingen 1780. 8. Gedanken über die Scaͤdlich⸗ 


Seit der Brandtweinbtennereien in einem Lande, feipzig 
und Zittau 1790 $. Beobachtungen, Berfuhe und 
Erfahrungen über-des Salpeters vortheilhafteſten Verferti⸗ 


“ gungsarten an jedem Orte mit deu woblfeilßen Materias 


lien; Tübingen 1733 — 35. 3.%. 8% J. A. Schletts 
wein von Salpeterfiedereien, in deſſen Archiv für dem 
Menſchen und Bürger, 1. B. 173% Bon Besfälfchung dee 


Pottaſche; in Waſſerbergs Samml. 1.8. Nr-2. UNiber 


die Portafchfiedereien und deren Verbeſſerung. All⸗ 
sem. Dandelsseit. Leiptig 1789. St 10, Liber die Damb. 
Zuderfabrifen. Buͤſch Handl. Bibl. 1790. 3. B. 1. St. 
Bergius Neues Polizei- und Cam. Mag. VI. B. Arte 
Tabacks fabril. Hilds Handl. Zeit, 1784: ©. 10. 1787. 


| ©. 411. 


- 
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9. 394 


An Anſehung des inlaͤndiſchen Handels ($. 384.) 
muß die höchfte Staatsmacht, wenn. fie ihre Polizei⸗ 
hoheit innerhalb den Grenzen bes Rechts ausuͤben will, 
. 7) überhaupt alle Hinderniffe aus dem Wege räumen, 
welche der freien. und gerechten Ausübung dieſes Ger 
werbes entgegenfichen; weil jede unnoͤthige Einſchraͤn⸗ 
kung deſſelben ſchon die ſchaͤdlichſten Wirkungen bei 
allen aͤbrigen Nahrungszweigen hervorbringt. Beſon⸗ 
ders muß fie aber ihre Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit 
darauf richten, daß eg 2) nie an Scheidemuͤnze fehle, 
und dieſe in Verhältniß der groben Münzforten nicht 
zu ſchlecht ſey; 3) die Waaren nicht zu ſtark im. Preife 
geffeigert, 4) das Fuhrlohn, Gafthöfe re. durch billi— 
ge und nach den Umftänden .fich richtende Taren ein- 
gefchränft, 5) Öffentliche Auctionen aber nur unter 
ihrer Aufficht gehalten werben u.f.w. Die MWirfs 
famfeit der Polizei geht alfo im Ganzen darauf hinaus: 
die freie Thätigfeit der Ermerbenden nur in fofern zu 
hemmen, als fie dem Gewerbe felbft und allen übri« 
gen Staatsbirgern in der Ausübung ihrer Rechte ſchaͤd⸗ 
lich werden kann. 


*) Aus dieſen Sazen ergiebt ſich, dab Monopolien, Ders 
täuferei, Haufiren, Bwifdensölle, Handels 

.  Reuern, Sperrung, barte und unbillige Zaren, 
"bdrüdende Abgaben von Öffentlihen Auctie 
men u. dal. von der Poliiei nicht eingeführt werden dir, 
fen, da aber. too fie ſich ſchon befinden, abgeſchaft oder 
samt 


Fra — “1 
om wenigſten fo sigefehränft werden. hie, daß fie 
dem Handel nicht zum Schaden gereichen koͤnnen. Alle 

andern öffentlichen Anſtalten, um auch biefes Bewerb? ſo 
viel als möglich im die Döbe im bringen, als Meſſen, 

Zadrs und Bocdenmärkte, Börfen, das Inte, 
ligenswefen, Eimichtunsen, um bie Fracht ı Waſ⸗ 

- fer und u Lande iu erleichtern n- dgl, gehören nicht in 
das Gebiet der Polizei, fondern-in die Andufriekunde 

Doch kann man ihr bie ‚allgemeine und befondere Aufficht 
über diefe Auſtalten, wenn fie ſchon Im Staate vorhanden - 
find, nicht abſprechen, weil auch, ungeachtet der zweck⸗ 
maͤßigſten Eintichtung derfelben - die perſoͤnlicher und dings 
lichen Rechte der Staatsbürger durch fle gefränft werben. 
Tonnen, und bie Volilei verpflichtet Ik, biefe in allen 
Stüden au fihern In diefer Hinſicht muͤſſen alfo bie 
seneuuten Anftalten auch in bes Poliseimwiflenfchaft aufger 
führt und erklaͤrt werden. Aus einem andern Gefichtds 
aunfte dieſelben aber betrachten, hieße das Geblet ber Mor 
ligei wieder au fehr erweitern, und Dinge mit einander 

vermiſchen, die. durchaus nicht vermifcht werden dürfen. 
S. J. A. 6. Reimarus Handlunsegrundſae sur wahr 
zen Aufnahme bei Laͤnder ıc. 1768. Hamburg 1775: & 
Mbend. Beitrag zur Beratbichlagung über die Handelt - 
grundidge, Roſtock 1771. 8. Kbend. Beantivortung des. >. 
Beitrags - Hamburg 1772-8. J. G. Büfch’ens Heine 
Echriften von- der Handlung, Hamburg 1780: 3. Tb: 8. 
(R. 4. v. Gersdorf) allgemeine und beſoudere Aus 
merkungen vom einbeimifchen und fremden Handel, von 
Abgaben au verichiedenen Orten, Leipiig 1776. gu 4 

Benfen Staatslchre ate Wibi. g Jac. 
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Jac. Sr. Doͤhlers Bemerkungen üben das Commereien⸗ 


weſen, Nuͤrnberg 1775» J. C. Schedel der Geiſt der | 


Handlung, Flensburg 1789 6. Zoͤga Verfuch zur Euts 
wickelung feſter Begriſſe vom Arbeit und Handel, Kopeus 
bagen 1787. 8. iiber Sreibeit.und RAM ber Dans 

beisgefchätse, Leipiig 1792. “ 


$. 395. 


Die allgemeinen und«befondern Dorfchriften, mel 
he von Seiten ber hoͤchſten Gewalt fuͤr den Handel 


gegeben werden, (Handels, Kramer⸗ Meßordnun ⸗ 


gen ꝛc.) um auch dadurch das Publikum zu ſichern und 

bie möglichen Hinderniſſe aus dem Wege zy räumen, 
werden wenig helfen, wenn nicht zugleich für eine - 
Behörde geforgt wird, welche fireng auf bie genauefte 
Befolgung derfelben achtet, und alle bei biefem Ges 
ſchaͤfte entfiehenben Streitigkeiten fo fchleunig als mög. 
lich ſchlichtet (Handels » und MWechfelgerichte). - Doch 
muß die Juſtiz in Hanbelsangelegenheiten der Polizei 
_ immer- untergeordnet bleiben; oder das Perfonale, wel⸗ 
ches über dergleichen Nechtsfachen bie Unterſuchung, 
Entſcheidung und Vollziehung bat, muß menigfiens 
die gehörigen Kenntniſſe vom Handel befigen, um nicht 
durch umgerechte urtheilsſpruͤche demſelben nachtheilig 
zu werden. 27, 


Staatoeverwaltungslehre 
und zwar | J 
a in Auſchun der innern Deine 





> - 


Dritter — 


Die Lehre von der öffentlichen 
| Erziehung 
| oder | 
von der möglichft zweckmaͤßigen Vorſorge der 
höchften Gewalt für Aufklärung 
und Sittlichkeit. 


Erſtes Hauptſtuͤck. | 
Bon der Öffentlichen Erziehung, und den, in 
Ruͤckſi icht derſelben, zu treffenden An⸗ 
ſtalten uͤberhaupt. 





Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine. Grundfaͤze über die Natur 


und das Wefen der oͤffentlichen 
Erziehung. 





Einleitung. | 
Besuif, Umfang und Theile diefes Hauptftuͤcks. 


— — 


u 6. 396. . 

De Rechte und Verbindlichfeiten ber hoͤhhten Ger 
walt in Hinficht berjenigen Anftalten, wodurch 

fie ſowohl für bie Ausbildung des Verftandes, ale des 

ſittlichen Gefoͤhls der Staatsbuͤrger forgen ſoll, laſſen 

ſich aus einem doppelten Geſchtspunkte betrachten: 





1) inſofern ſolche abfolut nothwendig find, und aus 


dem Begriff und dem Weſen einer Staatsgeſellſchaft 
unbedingt folgen und geleitet werben koͤnnen; ($. 76.) 
E; 3 2) in« 
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3) indem, man die Erfahrung zu Hülfe nimmt, und 


gegebene Umſtaͤnde mit in Betrachtung zieht. Dies 


.  Tejtere muß bier gefchehen. Die Lehre von ber öffent, 


lichen Erziehung ift alfo der Inbegriff rein empirifcher 

und ſyſtematiſchgeordneter Grundſaͤze, von den möge 

lichſt zweckmaͤßigen Einrichtungen und Anftalten, 

welche bie Höchfte Gewalt zur Beförderung der Nas 

tional£ultur theils auf Koften des Staats zu errichten, 

theils fo zu veranlaflen hat, daß fie beftänbig unter 
ihrer Oberauffihe und Leitung bleiben. 


| $. 397. 

Die Rultur r welche ſowohl Aufklärung ald Sitt⸗ 
lichkeit, oder Unterricht und eigentliche Erziehung in 
fi) begreift ($. 30.), läßt fi nur 1) allmaͤhlich bes 
fördern, indem fie :ohne eigene Ueberzeugung nicht 


“möglich ift, und jede Befchleunigung derfelben bei dem " 


Menſchen überhaupt, und befonbers bei dem, wie ihn 
die Erfahrung aufſtellt, nicht nur nichts hilft, ſondern 
auch fomohl dem Subjekt, als Andern, mit denen es. 
in Geſellſchaft lebt, gefährlich werden kann. 


S. 398. 
Aus gleichen Gründen muß aber auch 2) bie 


Yusbildung des Verfiandes und der fittlichen Gefühle 
gleichfärmig gefchehen, und zwar a) fowohl in Abfiche 


bes Subjekts an fi, als 5) in Anfehung ber Ver⸗ 
bälnifie, worin es wait Andern ſteht. Denn jede un⸗ 


gleiche . 


l 


625 











gleichföemigfeit der Ausbildung, infofern‘ fie bei sem 
Einzelnen gefchieht, ‚muß demſelben nothwendig nach⸗ 
theilig werden; ‘fo wie biefelbe, wen fie bei den ver⸗ 
fehiedenen im Staate befindlichen Ständen Statt finder, 
in Abficht des Ganzen ſolche Wirfungen hervorbringen 
wird, weiche bie Erreichung bes Socialzwecks RN 
unmöglich machen. Ä 


9 Sehe Ausbildung bes Ertenntniswermösens, auf 
Koften des Gefuͤhbpermoͤgens, und umgekehrt, muß 
dem Individuum aus Leicht begreiflichen Gruͤnden fchädlich 
werden; fo wie bie in ſtarke Ausbildung ber fogenannten 

boͤhern Stände, in Verhaͤltniß der nicbern,' den Staat 


irgend einmal in feinen Srunbdfeften, und 1war fo erfchüts 


teen wird, daB eine Ummälsung aller Dinge daraus ent 
ſteht. 
IJ. 399. | 
Nah biefen Saͤzen, welche ald die Grundlage 
der ganzen Lehre von ber oͤffentlichen Erziehung ange: 
fehen werben Finnen, laͤßt fich num beftimmen, wor⸗ 
auf in. berfelben weiter Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den muß. Die hoͤchſte Gewalt iſt alſo überhaupt vers 
pflichtet, bei den im Staate zu errichtenden Lehr und " 
Bildungsanſtalten ihre Zuflucht zur Erfahrung zu neh⸗ 
men, und die ihr untergeordneten Staatsbuͤrger mehr 
aus dem Geſichtspunkte zu betrachten, wie ſie ſind, 
als aus dem, wie ſie ſeyn ſollen. Sie muß deshalb 
ohne 1) die menſchliche Natur und die Forderungen 
24 der⸗ 


hi; : —— 
2168. | | 


berfelben im Allgemeinen aus dem Auge zu Taffen, 
9) befonders darauf ihre Aufmerkſamkeit richten, daß 
fie den gegenwärtigen Geift ber Nation und die her, 
vorſtechenden Handlungsarten derſelben kennen zu ler - 
nen ſucht; ſie muß aber auch 3) die mannichfaltigen 
Verſuche „ die von jeher indieſer Hinſicht gemacht 
worden find, nuͤzen, und nad) vernunftmäßigen Ar 
Änderungen auf ihr Lokale anzuwenden fi bemipen. j 
Die richtig aus diefen aufgeftellten Grundſaͤzen gezoge⸗ 
nen Reſultate, beſtimmen den Inhalt und Umfang der 

Lehre von der oͤffentlichen Erzitkẽung, welche alsdenn, 
ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Ruͤckſicht, deu 
boͤchſtmoͤglichſten Nuzen gewaͤhren kann, 





$. 400. 


Zur genaueren Bezeichnung des Inhalts und Um⸗ 
fange diefer Wiffenfchaft bient auch noch folgende Re⸗ 
gel. Es duͤrfen in derfelben weder Grundſaͤze aus der 
Glaubens/ und Sittenlehre, noch aus ber eigent⸗ 
lichen Erziehungsfunde aufseſtellt werden; denn in 
jener kann nur von ſolchen Gegenſtaͤnden die Rede 
ſeyn, die unter aͤuſſern Geſezen ſtehen, bei dieſen iſt 
aber kein anderer als der Selbſtzwang (durch die Vor⸗ 
ſtellung des Geſezes allein) denkbar. ‚Doch muß bie 
hoͤchſte Gerbalt mit diefen Grundfägen im Allgemeinen 
bekannt feyn, um deſto zweckmaͤßiger die sffentlichen 
Lehr⸗ und Bildungsanſtalten einrichten zu koͤnnen. 


$. got. 
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4 401. 
So muß auch die Lehre von der oͤffentlichen Er⸗ 


ziehung von der. Polizeiwiſſenſchaft unterfchieden wer⸗ “2 


den ($. 224). ‚Wenn bie erftere die Regeln und Grund» 
fäge von den Kitten. aufſtellt / welche von Seiten der 
hoͤchſten Gewalt gewaͤhlt werden muͤſſen, um den 


Staatsbuͤrgern das Fortruͤcken in der Kultur moͤglich SE 


zu machen; fo befchäftiget fich die leztere bloß wit dee 
Hinwegraͤumung derjenigen Hinderniſſe, welche theils 
in dem Menſchen ſelbſt liegen, theils in aͤuſſern Um⸗ 
ſtaͤnden ihren Grund haben, und dieſem rechtlichen Be⸗ 


muͤhen nachtheilig werden koͤnnen. Beide unterſtuͤen 
ſich alſo gegenſeitig ſo verſchieden auch ihre ſpecieller 
Zweck iſt. Sie dürfen aber, eben um dieſes Zweckt 


willen, nicht mit BAADheR vermengt erben, 


$, 402. 
überhaupt in folgende drei Haupttheile. Sie handelt 
nämlich 1) von der moͤglichſt zweckmaͤßigen Einrichtung 
aller derjenige direkten Anftalten, welche in einem 
jeden Staate ſowohl zur Fortbildung der. heranwach⸗ 
fenden Generation, als befonderd 2) zur Befoͤrde⸗ 


Die Lehre von der Iffentlichen Erziehung —— 


‚zung der religioͤſen Kultur des ganzen Volks noth . 


wendig find. Beide fliehen mit einander im genaueſten 
Zufaurmenhange,‘ wie Anfang und Fortgang in der Bil⸗ 


tung, und, Finnen als ein Ganzes angefehen werden. 


Diejenigen Anflalten, 3) welche indirekte fowohl zur 
25 3 en 
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phnfifchen als moralifchen Bildung ber Nation beitra⸗ 
gen, und die ebenfalls wie jene unter der beſondern 
Aufficht und Leitung der hoͤchſten Gewalt ſtehen, Mta- 
chen ben lezten Theil ber genannten Wiſſenſchaft aus. 


§. 493. 

Was die Litteratur der öffentlichen Erziehung über« 
haupt betrift; ſo fehlt es uns ſelbſt noch an einem 
hinlaͤnglichen Vorrathe brauchbarer Materialien. Doch 
faͤngt man in neuern Zeiten an, mehr auf dieſen 
hoͤchſtwichtigen Gegenſtand zu achten, und beſonders in 
Hinſicht der eigentlichen Erziehung gegen tief einge⸗ 
wurjelte Vorurtheile zu arbeiten, und vernuͤnftigere 
Grundſoͤze aufzuſiellen. Folgende Schriften koͤnnen 
dem angehenden Staatswirth empfohlen werden, und 
zwar: | 


1) in Abfiche des geſammten Erziehungsweſens, 


I. ©. Feders neuer Emil, ober won der Erziebung nach 
bewaͤhrten Grundſaͤzen, Erlangen 1768-72 2 Theile 8. — 
Frankf. und Leipiig 1790. 

5. M. G. Roͤſters Gedauken von wiebern uud boben 
Schulen, Frankf. nene Aufl. 1774. 8. 

$. ©. Aeſewiz Gedanken, Vorſchlaͤge und Wünfche zur 
Verbeſſerung der Öffentlichen Erziehung, 5 Bände, Berlin 
1778— 34. Ebend. die Erziehung des Bürgers sum Ges 
‚brauch des gefunden Verkandes und jur -gemeiunüsigen Ges 
ſchaͤftigkeit, Kopenbagen 1773. 8. 

. s 4 


' 


Al l⸗ 


u 


Bon der fittlichen Ertichung der Jugend, s Preisabhandluns 


— 


3* 17T. - 
Allgemeine Sistiother für at Schul⸗ und. Erziebungss 
weien, 11 Bände, Nördlingen 1773-86. 9 . 


. (5.8. v. Rochow) Etof zum Denken über wichtige 


Angelegenbeiten des Menſchen, Braunſchweig 1775. 8. 

Ebenderſ. Von Verbeſſerung des Nationalcharakters durch 
Volkeſchulen, Deſſau und Leipzig 1783. 8. Kan? 

B. F. Walther ber die Erziehung, infofern fie ein Ges 
genitand der Politik iſt, 1786. 8. 

Allgemeine Reviſion des geſammten Sul, unb Ers 
siebungswefens, herausg. von I. 5. Campe, 16 Binde, . 
Braunfhweig 1785 — 92. $- 

8. ER. Rubfopfs Gefchichte des Schul⸗ und Tuebunge⸗ 


weſens in Deutſchland, 1. Th. Bremen 1794. 8. 


8. Gedike Luthers Pädagogik oder Gedanken über Ei 
bung und Schulweſen, Berlin 1792. 8. 
©. D. Burkhardt über die Notbwendigkeit einer allgem. 





Staatsſorge für die gute Ensichung der Iusend, Wiriburs 


1793 8. 


gen, a. d. Hollaͤnd. überfeit son 4 I E. Jacobi, Jena 
1793. 8. 

8. W. Röring Bemerkungen über ben Begriff von der 
Erziehung in Ruͤckſicht auf die Beurtheilung des Wertha 
der öffent. md Vrivaterriehung, Hannover 1795- 8. 

& E. v. Rochow — meiner. Schulen, Echlesiwig 
1795. 5. 

4. %. Niemeyers Srundfäie der — und bes Yu 


terrichte 26. neue Aufl, Halle 1796: ar. 8 
Ebens 





N 
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Mbend. vollkändige Nachricht von ber gegenwärtigen Ver⸗ 
faffung und Einrichtung bes Koͤnigl. —— Halle 
1796. 91. 8. 

. Stepbani Grumbriß der Biastseriebungenifenfänit, 
Weiffenfels und Leipiig 1797- 8. 


2) In Anfehung der ie Kultur übern: 
‚Haupt: 
Freie Gedanken über Religion, Kirche, Woblkand des 
Volks, a. d. Engl. 2B. 1765. 8. | 
Gedanken über die Frage: find fremde Rellgionsparteien 
im einem Lande aufiunehment Leipiig 1775. 8. 
Cudolphi) Brundfäre der Religionspolitik, Jena 1781, # 
J. J. Moſer echte der Meaföhet in Rellglonsſachen, 
Stuttgard 1732. 8. 


niber die Duldung und andere Eranisesenkände, im baute Ä 


ſchen Ruf. 1783- April. 


ar Weiträge mir Verbeſſerung des Gottedbienfes, beransueg. vom 
‚Hermes, Salsmann und Liſcher, 4 ©t. einig 


1784 — 86x 

©. $. Seiler'o utarviſche⸗ Kasuin, 23. Erlaugen 
1784 —86- 8. _ 

Liturgifches Archiv von I. 6. Pratie, Etabe ırts. 8. 


D. Baſtholm über Verbeſſerung des daferl. Botteshiens 


fies, a- d- Din. mit einer Vorr. v. J· ©. Roſenmuͤller/ 


1786. 
De l’importance des opinions — par Mr. Necker, 8 


artis 1787. 8. Teutſch um Streblin, 1738-%. 


A 


— ⸗ 


at - 


, 
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Kligemeine Ideen aber die Ausbilbung und, Kuffldrung 
einer jeden Menſchenklaſſe, Leipiig 1790. 8. 

W. $. Hufnagel liturgiſche Blätter, 1. 8. in ce. md. 
IL. ı &t. Erlangen 1791 — 97- : 
Gedanken über die Religionsduldung Überhaupt, be 

ſonders über Duldung der Deiſten, Leipiig 1792. 8. 

3. Weishaupt über Wahrheit und ſittliche Vollkommen⸗ 
beit, Regensburg 1793: 8 | 

P. Burdorf Winke zur Befoͤrderung der deialidtet bes 
öffentl. Gottecdicuſtes, 2 Th: Schleswin 1795. 8. 

G. B. Eiſenſchmidt Geſchichte der vornehmgen Kirchen⸗ 
gebraͤuche der Brotehianten ! Leipzig 1795. gr. 8. 

D. Hoyfen and J. Boyfen Beiträge zur Verbeſſerum 
des Kirchen » und Schulweſens in proteſtant · Landeru, u 
tona ſeit 1796 = gr. 8. 

Hiber die Verbefferung der Liturgie und die Ebelen auf ben 
Lande x, don D. TE. Bnyıim, Eaflel 1798. 3. 


2) Die Litteratur in Hinſicht der indirekten Lehr⸗ 


umnd ie a — fiehe unten bei den. einzels 
nen ” 


J. Kapitel, 


Entwidelung des Begriffs der öffentlichen Erzie 
hung, und allgemeine daraus hergeleitete 
Grundfüze. 


ie — 


$ 404 

Der Menſch ſoll den Gebrauch ſeiner Kraͤfte nicht 

bloß dem natürlichen Inſtinkte zu verdanken ha 
ben, fondern vielmehr feiner Freiheit, mit welcher er, 
in Hinficht der möglichften Ausbildung, ſowohl das 
Maaß als die Art derfelben, nad) Verfchiedenheit der 
zu erreichenden Zwecke zu beftimmen hat. Er ift ſich 
diefes als ein Vernunftweſen ſchuldig, um durchaus 
als ein dem Zweck feines Daſeins angemeffener Menſch 
zu erſcheinen und handeln zu koͤnnen. Was ihn alſo 
hier beſtimmt iſt nicht geradezu ſein eigener Vortheil, 
ſondern das Gebot der moraliſchpraktiſchen Vernunft, 

die Pflicht gegen ſich ſelbſt. 


*) &. Im. KRant's metaphoſ. Aufangegruͤnde der Tugenbs 
lehre, Königsberg 1797. 8. © nio ff, 


% 405. 


Ale Naturanlagen des Menfchen, ober ber In⸗ 
begriff feiner geiftigen und £örperlichen Kräfte, welche 
fein Wefen ausmachen, miffen zweckmaͤhig ausgebils 
det und geleitet werden, um die mannichfaltigen, ſo⸗ 

wohl 


— 1178 
wohl eigenthuͤmlichen als durch ſeine Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen Andere hervorgebrachten. Beduͤrfniſſe fo: su befries 
digen, daß er dadurch in.der. Forderung feines Testen 
Zwecks oder in dem allmaͤhlichen Zortfchreiten von einer 


Vollkommenheit zur andern nicht gehindert wird. Ohne 


eine genaue. Kenntniß des Menſchen iſt dies 
moͤglich. 
⁊r $. 4006. : 


An diefer Ausbildung und Leitung der Naturan⸗ 


lagen bes Menfchen, beſteht das Wefeh der Erziehung 
überhaupt. Inſofern der Staat dafiir zu forgen ver» 


pflichtet ift, erhält man den allgemeinen Begriff von 
Öffentlicher Erziehung, die von jener ſich darin uns‘ 
terſcheidet, daß bei diefer nothwendig auf Klima, Le⸗ 
bensart, Sitten und Gebräuhe, Meligion und ' 


Staatsverfoflung Nücficht genommen werben muß, | 


“und zwar, indem. man birefte durch eigentliche Lehr⸗ 


und Bildungsanftalten, oder indirefte durch folche 


Einrihtungen die Nationalkultur zu befdrdern ſucht, 
die zugleich noch auf die Erteichung anderer mohlthätis 
ger Zwecke gehen; fo weit dies alles nämlich gefchehen: - 


fann, . ohne mit den abfolıten Geboten der —— 
im Widerſpruche fi zu befinden. 


2; 407. | 
Wenn der Endzweck der Erziehung berhaupt und 
beſonders der Sffentlichen iſt ‚ Jeden Menfchen nach ſei⸗ 


nen eigenthuͤmlichen Anlagen, und nach feinem Stande 


punkte 


1 








6 _ — 
punkte in ber Geſellſchaft für ſich ſelbſt fü voilkommen, 
und für Andere fo nuͤzlich als möglich zu machen; fo 
iſſt durchaus nothwendig: 1) daß bie Entwickelung ber 

Kräfte durch den Menſchen felbft, vollkommen frei 
unternommen werde; weil er in ber Folge, nad) einer 
vernünftigen Niberlegung und zugleich richtigen Schaͤ⸗ 
zung feiner Kräfte, den Wirkungskreiß ‘feiner Thaͤtig⸗ 
feit als Gefelfchaftsmitglied allein zu beſtimmen dag . 
Recht bat. Durch bie Erziehung muß aber 2) ver 
hüret werden, daß die natürlichen Fähigkeiten waͤh⸗ 
xend diefer Entwickelung nicht eine ihm felbft und An 
dern fchädliche Richtung annehmen. ,.: 


$. 408. 


. Bielmehe muß 3) die TIhätigkeit des Menſchen 
von der fruͤhſten Kindheit an ſo gewoͤhnt werden, daß 
fie ſich nur auf eine fuͤr ihn ſelbſt und Andere nůzliche 
Art aͤuſſert. Zugleich iſt es aber auch 4) Pflicht, alles 
anzuwenden, um ihn in jeber guten Gewohnheit durch - 
eigene Verftandesaufflärung zu befefligen, indem man 
ihn belehrt, unterrichtet, und befonderd Bor allen 
ber Sim für Wahrheit und Recht in ihm erweckt 
und lebendig erhält. Das Gefchäft der Erziehung 
überhaupt beſteht alſo nicht in der Entwickelung oder 
Befchleunigung, fondern vielmehr ganz allein in einer 
vernünftige Richtung und Leitung der natürlichen 
Anlagen. ' Dies muß folglich- auch von der oͤſſentlichen 
Erziehung er e 

r 1.8. 409. 
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G. 409. | 
Bei diefer Leitung, ift ferner bie moͤglichſte Utber⸗ 
legung und Sorgfalt nöthig, um die Erkenntnißkraft 


von allen Seiten zu vervoffommnen, und jebed Ver ⸗ 


mögen gehörig und verhaͤltnißmaͤßig auszubilden und 


gu üben ($. 399.), fo daß die freie Selbſtthaͤtigkeit 


des Menfchen in allen den verfchiedenen Epochen ſei⸗ 
nes Lebens erhalten, erweckt und belebt werde. Denn 
gerade in biefer Harmonie der Begierden und Triebe 
unter und gegen einander befteht die menfchliche Voll⸗ 
fommenheit, und das, was im eigentlichen Sinn Wohl⸗ 
feyn genannt werben kann. 


$. 410. — 
Alles dieſes wird aber faͤr den Menſchen noͤch 

nicht hinreichend ſeyn, ber in einer ſtaatsgeſellſchaft⸗ 
fichen Verbindung mit feines Gleichen leben fol, wenn 
nicht bei feiner frübern Erziehung ſchon darauf Ruͤck⸗ 
fiht genommen wird: feine Beduͤrfniſſe zu verein. 
fachen und zu vermindern, unb ihn gegen die ſowohl 
nothwendigen als zufaͤlligen geſellſchaftlichen Uibel ab⸗ 
zjuhaͤrten, oder vor gar zu großer NER zu ver⸗ 
— 


Benfen Stantslchte ate Abtol. 1} II. Ka- 


I. Kapitel. 


Bon den Grenzen der hoͤchſten Gewalt in Abſicht 
„der Erziehung überhaupt. 





| §. 411. 
So"! im Staate alles das gefchehen, was in dem⸗ 
felben für die allmählihen Fortſchritte in ber 
Kultur möglich iſt; fo muß die hoͤchſte Gewalt, ver- 
möge der ihr übertragenen Rechte, alle aus dem So⸗ 
cialzweck erweisbarn Mittel gebrauchen, und bie 
Staatsbürger in ihrem gerechten Beſireben unterſtuͤzen, 
damit ſie ſich dem vorgeſteckten Ziele naͤhern koͤnnen, 
ohne auf unuͤberſteigliche Hinderniſſe zu ſtoßen. Jede 
Erleichterung, welche hierdurch verfhaft wird, muß 
äber um fo fräftiger wirfeg, je mehr die Gewaltinha⸗ 
ber alle die in dem Menfchen felbft vorhandenen Mit- 
tel fo anzuwenden verſtehen / daß auch ſelbſt der Schein 
von Eigenmaͤchtigkeit dabei verſchwindet. 


§. 412. 

Die Staatsbuͤrger find zunaͤchſt verpflichtet, ihre 
Kraͤfte zu vereinigen und gerechte Vertraͤge zu ſchlieſſen, 
um ſowohl durch eigentliche Erziehung und Unterricht 
im allgemeinen Sinn, zur Foͤrderung ihres lezten Zwecks 
überhaupt wirkſam zu ſeyn, als um beſonders ihre 
zum Beſten der Geſellſchaft uͤbernommenen Verbind⸗ 
ichkeiten deſto zwekmaͤßiger erfuͤllen zu koͤnnen. Doch 
| u | en * 


find ihre in dieſer Abficht getroffenen Anſtalten nus 
als Privatinſtitute anzufehen, welche die hoͤchſte Ges 
malt zu veranlaffen und woruͤber fie zu wachen hat, 
damit in benfelben nichts vorgenommen werde, was 
dem allgemeinen Beſten entgegen ifl. 
*) Hieraus folgt: daß auch die Lehrer bei Privaterriebungs⸗ 
inßkuten öffentlich gepruͤft und anetoriſirt werden muͤſſen, 
ede fie ihre Aemter antreten koͤnnen. So laſſen ſich auch 


die oͤffentlichen Prafangen der Lernendenn, die unvermuthe⸗ 
ten Viſitationen dieſer Briontanfalgn m re. daraus herleiten 


und erweiſen · Se 
9 413. 


Alle diefe von dem Willen der Staatsbuͤrger ab- " 
hängigen Anftalten find aber noch nicht hinlaͤnglich * 
ſobald auf die wirkliche Erreichung des angegebenen 


Zwecks ($. 407) hingearbeitet werden ſoll; weil ſo⸗ 


wohl durch die Privaterziehung, (ungeachtet mancher 


Vortheile, die fi e.. gewährt). ald durch alle uͤbrigen 


Srivatanftalten, "doch dag nicht erhalten werden fann, 
- was’ nicht nur überhaupt zum ſichern Fortſchreiten in 
ber Aufklaͤrung und Sittlichkeit, ſondern auch beſon⸗ 


ders zum Beſtehen der Staatsgeſellſchaft nothwendig 
iſt: naͤmlich Gemeinſinn, ohne welchen jede andere 
Buͤrgertugend keinen vollen Werth hat. 


414. | 
Es werben alfo auffer jenen noch andere Kultur 


| anpalien im Staate abfolut erfordert, bie, in fofern 


Ma fie 


- 





189. 





fie ausſchließlich auf die Erreichung der angegebenen 
Abſichten hinausgehen, nicht nur unter der unmittelba⸗ 


zen Auffiche der hoͤchſten Gewalt fiehen, fondern von 


> 


dieſer auch auf Öffentliche Koſten errichtet werden muͤſ⸗ 
fen; weil allen Etaatsbürgeen durch fie es möglich 
und leicht gemacht werden fol, ihre natürlichen An- 
lagen zu entwickeln und zu vervolllommnen. Zu bie- 
fen Sffentlichen Anftalten gehören namentlich Schulen 


- und Kirchen. inter ben erfiern werden ſolche Anſtal⸗ 


ten verſtanden, in denen nicht nur Unterricht, fondern 
‚auch zugleich eigengfiche Erziehung ber Zweck if, Die 
leztern haben die Beförderung ber fittlich religisfen 
Kultur der Nation / sorziglich burch, unterricht zur 
Abſicht. 


$. 4155. 

Die oͤffentlichen Schulen haben ferner entweder den 
bloßen Unterricht oder auch mit diefem bie Erziehung zur 
Abficht. Je mehr beides mit einander verbunden, und 
in ihnen dag Gute der häuslichen Erziehung nachge⸗ 
ahmt, und das Mangelhafte derfelben vermieden wird, 
deſto vollkommner müffen bergleichen Anftalten ſeyn. — 


Sie unterſcheiden ſich auch ebenfalls durch die Gegen⸗ 


ſtaͤnde des Unterrichts, der ſowohl nach. den Faͤhig⸗ 
keiten, als nach den zukuͤnftigen ſtaatsbuͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen der Lehrlinge eingerichtet werden muß, wenn 
der aufgeſtellte Zweck (d. 413) erreicht werden ſoll. 


8. 41 6. 








| 181 
g. 416. 
Hpne unmittelbare Mitwirfung der hochten 


Gewalt fann feine öffentliche Schule entftehen; weil 


ſowohl das Materiale ald Formale der Einrichtung bei 
alten diefen Anftalten im Staate gleich feyn muß, wenn 
der zum DBeften des Ganzen nothwendige Gemeinfinn i 
durch die Sffentliche Erziehung (d. 413) erhalten wer · 
bei fol, biefer aber nur durch die in der Staatsge⸗ 
walt vereinten Bürgerfräfte zu erreichen möglich. if. 
Cie bat folglich das Recht umd bie Pflicht: 1) von 
felbft, oder durch andere verbundene Staatsbürger da 
zu veranlaßt, folche Öffentliche Inſtitute zu errichten; 
2) mit tauglichen, geprüften und von ihr beftätigten 
Beamten zu beſezen; 3) bieuffere und innere Eins 
richtung zweckmäßig zu treffen; 4) die nöthigen Zonde\ 
aus der. Staatskaſſe dazu herzugeben, und bie gerechte 
Verwaltung berfelben anzuordnen; und 5) über die . 
ganze Anftalt und befonders die pflihtmäßige Aus 
Übung ihrer gemachten Verordnungen ſtreng zu wachen, 
umd die Nibertreter zur —— zu Pe 


$. 417. 

Die höchfie Gewalt kann aber diefe ihr zugeſtan⸗ 
denen Mechte nicht unbedingt befizen und ausüben; 
fondern muß, 1) wenn fie pflichemäßig zu Werfe geben ' 
will, die Vorfchläge von fachfundigen Männern über” 
bie zweckmaͤßige Einrichtung und Verbeſſerung der 
Ofienslichen ra zu Rathe ziehen, und davon Ge⸗ 

M 3 brauch 





—— 
brauch machen, ſobald es das Lokale erlaubt. Sie 
kann 2) ben Staatsbuͤrgern die Verpflichtung aufle⸗ 
gen, ihre Kinder an den Wohlthaten dieſer Anſtalten 
Theil nehmen zu laſſen, doch nur unter der Bedin⸗ 
gung: daß keine gegruͤndeten Einwuͤrfe von denſelben 
gegen die Einrichtung und den Unterricht in der Schule 
gemacht werden; oder ſie ſelbſt im Stande find, ihren 
Kindern den nämlichen Unterricht gu geben, den ber 
Staat verlangt. Alles diefeg aber und noch mehr, was 
aus demfelben vernünftig hergeleitet werden Fan, aus 
dem Grunde: weil die hoͤchſte Gewalt, in Hinfiche 
der Öffentlichen Erziehung, nur das Recht hat, durch 
- die genannten Anftalten es möglich zu machen, daß 
die Staatsbürger in Aufklärung und Sittlichfeit die 
. Aehörigen Sortfchritte * durch Zwang aber hierin 
nichts ausgerichtet wird. 


8. ar. 


Auf die naͤmliche Art ſind die Staatsbuͤrger wie⸗ 

der zuerſt verpflichtet, fich unter einander zu verbinden, 
“und durch gerechte Derträge ſolche Gefellfchaften zu 
fiften, deren Endzweck Beförderung ber ſittlich relte 
giöfen. Kultur if. Die meitern Hauptbebingungen 
bei diefen Geſellſchaften (Kirchen) föunen, ber Natur 

- ber Sache nach, Feine andern feyn, ald 1) ein zweck⸗ 
mäßiger. Unterricht über religidfe Gegenflände, 2) 
Uibungen, die darauf abzwecken, ven Sinn für Wahr 
heit und Recht in aller Herzen zu erwecen, lebendig 
—F zu 







= erhalten und in jeber Tugend ſich gemeinſchaftlich | 
zu flätfen. Die Mittel zur Erreichung dieſer Abſich⸗ 
ten muͤſſen aber aͤuſſerſt verſchieden ſeyn; da ſowohl 
die Gegenſtaͤnde der Religion, als die angegebenen 
uibungen groͤßtentheils vom Glauben abhaͤngig ſind, 
der unter leinen aͤuſſern Öefegen ſteht. AR 

| 9 419. 

i Eolche Anſtalten, inſofern nicht alle Staatsbur⸗ 
ger von der Wahrheit der in denſelben vorgetragenen 
Lehren, und, von ber Zweckmaͤßigkeit ber gemeinfchafte 
lichen Ulbungen. überzeugt find, fo daß fie fih Alle 
verbinden, das als wahr anerfannte auch Sffenflich zu 
befennen, und als wahre. Mittel zur Beförderung ber 
fittlichen Kultur zu betrachten, Finnen nicht anders 
als Privarinfticute angefehen werden, in welchen die 
Mitglieder nach ihrer fubjektiven getwiffenhaften Uiber⸗ 
zeugung das Mögliche hun, um ben — 
Zweck zu erreichen. 


$ 420. ⸗ 


Die * Sewalt hat, vermöge ber ihr junger 
Raudenen Kechte, uber diefe Privatauſtalten, fie moͤ⸗ 
gen von einer groͤſſern ober kleinern Gefellſchaft er⸗ 
richtet worden ſeyn, das Mecht ber Oberaufſſicht. 
In dieſem ſind folgende ſpecielle Rechte enthalten, naͤm⸗ 
lich: 1) barauf zu ſehen, daß in ben Anftalten nichts 
MEINER werde, was dem Staats weck offenbar ente _ 

M 4 gegen 
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"gegen iſt; a) die Lehrnorm ber Geſellſchaft fich vor⸗ 
zeigen zu Jaffen, und dieſelbe zu pruͤfen; Vorſchlaͤge zu 
felhen Veraͤnderungen zu thun, welche von den Mit⸗ 
gliedern, bei einiger Prüfurig, als weſentliche Verbeffes 
zungen bed Symbols angefehen werden müffen; aber 
‚ nicht gu befehlen, mag geglaubt werben fol; 3) An 
fialten zu treffen, daß bie Lehrer binlänglich geprüft 
und dank auckorifirt werben; 4) das Recht Viſita⸗ 
Sionen auſtellen zu laſſen, und 5) darauf ju achten, 
daß der gemeinfchaftlich zuſammengebrachte Fond ges 
boͤrig verwaltet; endlich 6) die Uibertreter ihrer. ges 
‚rechten Verordnungen jur Verantwortung augen 
werden. 
§. 421. 


So lange dieſe Privatgeſellſchaften nichts unter» 
nehmen / was dem Staatszweck entgegen iſt, muͤſſen 
ſie geduldet werden. Sie handeln aber dagegen, wenn 
fie andern ihre unerwieſenen Meinungen in religioͤſen 
Sachen ald Wahrheiten aufbringen wollen, oder felbft 
verlangen, daß man ihre. fhädlichen Irrthuͤmer un 
* angetaſtet und fie nach ſolchen ungeſtoͤrt fortleben und 

handeln laſſen ſoll. Ein ſolches Benehmen kann nicht 
Toleranz heiſſen, oder der. Staat muß fein wahres 
Intereſſe verkennen, und macht etwas rohe , was 
wit feinem Zwecke unvereinbar if. 


*) Doͤderleins Abhandlung über Toleran und Gewiſſene⸗ 
freibeit, 1776. 8. Nachtrag 1777. Becher über Cole⸗ 
van uud Ortoiffensfreißele, aysı- 8. 


! 


9. 422. 





R \ j R 6. R 4 2 2. 
Dagegen hat aber auch die hoͤchſte Gewalt die 
unnachlägliche Verpflichtung auf fi fih, die oͤffentliche 
Erziehung, fo viel in ihren Kräften ſteht, zu befoͤr⸗ 


dern, um die Staatsbuͤrger allmaͤhlich auf den Stand 


der Kultur zu bringen, wo es moͤglich wird im Staate 
oͤffentliche Kirchenanſtalten, woran Alle ohne Unter⸗ 


ſchied Theil nehmen koͤnnen, zu errichten. Zu dieſen 


iſt der Staat alsdenn verbunden 1) die Koſten herzu⸗ 
geben; 2) eine gleiche Lehrnorm, doch nicht fuͤr alle 


Zeiten, voͤrzuſchreiben; 3) für oͤffentliche Prüfungs ⸗ 


und Bildungsanflalten der Lehrer zu forgen, und 4) 


Diejenigen Gefege zu geben, deren Beobachtung nothe 

wendig iſt, wenn die Bürger auch in religidfer Hin⸗ 

ſicht zum Gemeinfinn erzogen und Alle nach md nach 
in eine Familie vereiniget werden ſollen. 


g. 423. — 


Alle indirekten Bildungsanſtalten im Staate, ſie 


moͤgen, nebſt ihrem Hauptzweck, zugleich die Bildung des 
Koͤrpers oder des Geiſtes, oder beides beabſichtigen, 
infofern fie ihrer Natur nach auf Feine Allgemeinheit 
Auſpruch machen koͤnnen, dürfen nicht anders als 
Privatinftitute angefehen werden. Die innere und 


duffere Einrichtung derfelben hängt ganz von der freien 


Willluͤht derjenigen ab, welche fie fliften, und bie 
hoͤchſte Gewalt Hat das Recht dere Dberaufficht, oder 
die — gegenuͤberſtehende Verbindlichleit dar⸗ 

MS. über 
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über zu wachen, daß in folchen Privatinftituten nichts 
unternommen werde, was im geringften die Foͤrderung 
des Staatszwecks hindern koͤnnte; zugleich aber auch 
dafuͤr zu ſorgen, daß ſolche Inſtitute, bei denen es 
möglich iſt, im oͤffentliche verwandelt werben, um ber 
ganzen Nation die Vortheile zu verſchaffen, welche 
einige wenige bis dahin nur genießen. | 








Zweiter Abſchuitt. 


| Naͤhere Beffimmung der Erziehung ii 


Staate, befonders in Ruͤckſicht des 
Stoffs derfelben. 





I. Sapitel. | 


abe die allgemeine Erziehung des Menſchen sung | 


Menden. 


— — © 





8. 424. 

u Sei Staatöbärger muß, sach dem Maaße feiner 
natürlichen Anlagen, eine Summe von Kenntuiſſen 

und Sertigfeiten fich erwerben, die ihm als Menfchen 
unmittelbar, zur allmäplichen Annäherung feines legten 
Zwecks, nothwendig find. .' Mas fann diefen Theil der 
Erziehungswiflenfchaft, wegen ‚der In temfelben auf« 
a und für alle Staatzmitglieder gültigen 
‚Grunde 








Grujdſaͤze, die allgemeine Erziehung nennen, und 
zugleich als die Grundlage aller derjenigen Kenntniffe 
und - Fertigkeiten anfehen, die einem Jeden, wegen 
feiner kuͤnftigen Bürgerverhältniffe, in angegebener 
Hinfiht, durch Unterricht und Erziehung im ſtrengen 
Verſtande, verſchaft werden muͤſſen. 


9. 425. 


Die allgemeine Erziehung beſchaͤftiget ſich: 1) mit 
der Vervollkommnung des menſchlichen Koͤrpers und 
der moͤglichſt zweckmaͤßigen Leitung und Richtung feiner 
Anlagen (koͤrperliche Erziehung), vorzuͤglich in Ruͤck⸗ 
ſicht der Geſundheit, Staͤrke, Geſchicklichkeit, Ge⸗ 
wandheit und Schönheit deſſelben. Sie zieht dabei 
Vernunft und Erfahrung zu Rathe, und ſezt, mit 
Huͤlfe beider, gewiſſe allgemeine Grundſaͤte feſt, die 
für jedes Alter des Menſchen, als Normen zur Beſtim⸗ 
mung ſeiner Lebensweiſe, angeſehen werden muͤſſen. 


*) S. Stuve allgemeine Grundſaͤre der koͤrperlichen Eriie⸗ 
dung ‚und Villaume von der Bildung des Körpers, oder 
über, die phofifche Ersiehung , In d. allgem. Rev. d. gefammr. 

Schul⸗ und Ersiehungew- I. Th. (1785.) ©. 383. ff- und 
ebendaf. VIIL ZH. (1787.) ©. 210. ffe Diſcours für l’educa- - 
tion phyfique des enfans, 1762. Keutich von Ballerferd, 
Strasburg 1776 I. E. 8. Gutsmuths Epiele wue. 
bung und Erholung des Körpers und Geißes für die us 
gend, ihre Ersieber x. un Schnenfentbal * 8. 


8. 426. 
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6. 4206. e 
So werden auch 2) in der allgemeinen Erjie 
hungswiſſenſchaft Grundfäge in Hinſicht der moͤglichſt 
‚ zweckmäßigften Ausbilbung und Veredlung des menſch⸗ 
lichen Geiftes aufgeſtellt (geiftige Erziehung); indem 
man naͤmlich die Arten der MWirffamfeit, oder die ge 
wöhnlich angenommenen brei Dauptkräfte deffelben, das 
Vorſtellungs⸗ Gefühle, und Begehrungsvermögen, 
nad) ihren unläugbaren Neufferungen in der Erfah⸗ 
rung, betrachtet, und Reſultate für ihre Bildung zur 
Vollkommenheit daraus herzuleiten fucht. Der Zweck 
ber geifligen Erziehung überhaupt iſt, a) den Men⸗ 
(chen zum reinen vernünftigen Denken, Urcheilen und - 
Schließen zu gewoͤhnen; 5) feine Gefühle durch ver⸗ 
‚ munftmäßige Einficht leiten und berichtigen, und ihn 
c) dadurch zu einer möglichft beftänbigen klugen und 
ſittlichen Handlungsweiſe zu beſtimmen. 


% 427. 

Das Denkensvermoͤgen, oder die Faͤhigkeit, deut⸗ 
liche Vorſtellungen zu erlangen, iſt ein weſentlicher 
Vorzug des Menſchen. Es macht ihn zu einem ver⸗ 
nuͤnftigen, folglich freien und ſelbſtthaͤtigen Weſen. 
Daffelbe aber mit Vernachlaͤſſigung der Ausbildung ber 
Gefühle und Lebhaftigfeit der Begriffe befördern zu 
wollen, hieße dag gemeinfchaftlihe Band, was Wil 
fen und Handeln mit einander verfmipft, aufloͤſen, 
und den Menfchen zum Falten: und unchätigen Ver⸗ 

nuͤnft⸗ 


J 
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nüönftler erziehen. Jedes Seelenvermdgen muß alfo 
gehörig und verhaͤltnißmaͤßig gegen einander entwickelt 
und ausgebildet werden; doch ohne im geringfien ber 
freien Selbfishätigfeit de8 Menfchen dabei zu nahe zu 
treten. Je mehr diefe Kräfte harmoniſch wirken, d.h. ' | 
zur Erreichung des lezten Ziels nach welchen wir ſtre⸗ 
ben ſollen, ſo viel beitragen, als ſie vermoͤge ihrer 
Einrichtung, und ihres wahren Verhaͤltniſſes gegen 
die uͤbrigen, beitragen fönnen, deſto yvollkommener if 
die — Natur gebildet. 


% 428. 


Wenn auch nach den angegebenen drei — 
kraͤften des menſchlichen Geiſtes, ſo viele Abſchnitte fuͤr 
dieſen Theil der Erziehungswiſſenſchaft gemacht wer⸗ 
den koͤnnen (die intellectuelle, aͤſthetiſche und prakti⸗ 
ſche Etziehung), weil der an ſich verſchiedene Stoff 
einer jeden Kraft eine eigene Behandlung erfordert; 
fo muͤſſen fie doch alle fo mit einander verbunden wer⸗ 
den, daß nur ein durchaus —— Ganze * Vor⸗ 
ſchein kommt. 


*) In ber menſchlichen Natur iſt keine Zrennung. Wenn 
alſo der Theoretiker theilt, um die Uiberſicht as erleichtern, 
und zu einer zweckmaͤßigen Bearbeitung des Stoffs Gele⸗ 
geuheit au geben; fo muß er die Verbindung durch die 
Harmonie der Srundfäie, und den genauen Bufammenbang 
der Theil⸗ wieder berüslien. 


= — 
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Bei der Ausbildung des gefamnten Vorſtellungs⸗ 
? ‚ und Gefühlsvermögeng wirft der Unterricht auf bag 
8 erflere unmittelbar, auf das leztere mittelbar. Das 
Gefuͤhlsvermoͤgen waͤchſt nämlich durch Uibung, wie 
jede andere Kraft; es erweitert ſich, wenn das Vor⸗ 
ſtellungsvermoͤgen mehr Gegenſtaͤnde kennen lernt; es 
herichtigt ſich, wenn unfere« Urtheile treffender wer⸗ 
den; es verfeinert ſich endlich, wenn es mit oͤfterer 
und genauer Beobachtung in Verbindung ſteht. Der 
Stoff dazu liegt theils in dem Menſchen ſelbſt, theils 
auſſer ihm in der ganzen Natur. Er wird brauchbar, 
wenn er nicht bloß geſammlet, ſondern auch gehoͤrig 
geordnet, uͤbtigens aber alles angewendet wird, die 
an ſich todten Erkenntniſſe zu anſchauenden zu erheben, 
und dadurch den — RER und Stärke 

zu geben: E 


*) S. Lieberkuͤhn über die — Erkeuntuniũ, Bree⸗ 
Ian 1782. 8. Stuve allgemeinke Orundfäge der Eriie⸗ 
bung 20. im allgem. Rev. d. Echuls u. Ersifbungsio.. 1. Th. 
S. 233. fi Trapp vom Unterrichtesc. ebendaf- VIIL.TE 
©. 1 ff. Serben a O. 
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‚Dhne diefes alles bleibe auch die Ausbildung des 
Begehrungsvermoͤgens oder der ‚praftifchen Vernunft 
‚unfruchtbar. Denn mit allen aus der Erfahrung her⸗ 
— genon⸗ 


genommenen Grundſaͤzen und ER um dem Men? 


ſchen ſolche Kenntniffe beizubringen, die er ‚vorzüglich 
zur Befoͤrderung ſeiner Wohlfahrt und ſeines Gluͤcks 


benuͤzen kann, wird man nichts ausrichten koͤnnen, 


wenn nicht zu gleicher Zeit darauf gedacht wird, ihn 
zu einer beſtaͤndigen, nicht bloß äufferlich (legalen), 
ſondern .auch innerlich guten (moralifhen) Handlungs 
weite zu beflimmen, und ihn zum Anfchauen der Wahr 
heit der Grundgefege und der Regeln ber Sittlichkeit 
zu bringen. | 2 


[| Z ı 
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Zu den durch Unterricht gu erlernenden, allge⸗ 


mein muͤzlichen Kenntniffen und Sertigfeiten, bei wel 


hen vorzüglich der Anfang des Lernens gemacht wer⸗ 


den muß, gehören a) auffer dem mechaniſchen Fertig⸗ 
feiten, 5) alles, was zur Gefundheit des Körpers 
diene; c) Vernunft und Verftandesübungen, d) mag 
die Veredlung der fittlihen Gefühle befördert, und 
endlich e) zur Klugheit und zum Umgang mit Mens 
ſchen etc. nothwendig iſt. 


86. 3. I. Rouſſeau Verſuch in der — Erne⸗ 
bung, aͤberſ. m. Anm. v. € S- Seder, Berlin 1792. 8. 


a an 


J 
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II. Kapitel. Be j 


Uiber die befondere Erziehung des Meuſchen 
zum Staatsbürger. | 





. 43% 


Nie befonbere Erjiehung hat zue Abficht, dem Mens 
9 ſchen diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten bei⸗ 
zubringen, die ſich unmittelbar auf die eigenthuͤm⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe beziehen, in welchen er mit Andern 
feines Gleichen im Staate leben fol. Alle in der all⸗ 
gemeinen Erziehungswiſſenſchaft aufgeftelten Grund» 
füge und Negeln, infofern folche irgend einen prakti⸗ 
{hen Nuzen getvähren, gehören auch in bie befondere; 
nur mit dem Unterfchiede, daf fie hier mehr erweitert, 
näher beftimmt und modificirt werden muͤſſen: indem 
auf die Bebirfniffe und Forderungen der Staatsbilrger, 
im Anſehung ber verfchiedenen Stände, worin fie fi 
trennen, und der Gewerbe, welche fie treiben, babet 
Kücficht genommen wird. ‚Um den Stoff dazu richtig 
zu wählen und zu gebrauchen, find Verſuche und Er⸗ 
fohrungen: nothwendig. 
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Da es fich vorher nicht befiimmen läßt, melchen 
Stand oder Gewerbe der Zoͤgling erwählen wird, oder 
wegen feiner Lage und Zähigfeiten. erwählen fan, fo 
} muß 
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muß bie fruͤbere Bildung fo befchaffen fepn, daß er 
für mehrere zufänftig mögliche Verhälsniffe paßt: Die 
befondere Erziehungswiſſenſchaft zerfaͤllt alſo in zwey 
Theile, a) in bie generelle, und 5) ſpecielle. Die 
erſte enthaͤlt Diejenigen Grunbfäge, deren Anwendung 
bem Menfchen ſolche Gefinuungen, Keuntniſſe mb 
Fertigleiten verfchaft, wodurch er als Mitglied ver 
Sefellſchaft für ſich lelbſt gluͤclich, und feinen eis 
menſchen nuͤzlich werden kann. In der zweiten wird 
nur auf ben wirklich erwaͤhlten Stand oder dag kuͤnf⸗ 
tige Gewerbe Ruͤckſicht genomrien. u 


an re ae N 
Bei der Bilbung des Menftben im Ruͤckſicht auf 





feine Beſtimmung für die Gefellſchaft, Kommt alles - 


vorzuͤglich darauf an, die gemehmillichen Triebe (Wohls 
wollen, Theilnahme 2c.) in ihm zu erwecken, und bie 

eigemnuͤtigen (Habſucht, Stolz, Neid te.) ſo zu lei⸗ 
son, daß ſowohl das Uebermaaß, als die Ausartung 
derſelben verhuͤtet wird. Um den erſtern Allgemein 
beit, Befligfeie und Wuͤrde zu geben, muß mar-ihn 
vor jeder Art Vorurtheile bewahren, wodurch er gegen 
die Menſcher überhaupt, oder gegen einzelne Stände, 
Arten, Nationen, Neligionsparteien x. gleichguͤltig 
und eingenommen werden koͤnnte. | 


6. 435. 
Eben ſo muß alles angewendet werden, um dem 
Menſchen diejenige Form des Charakters zu geben, daß 
Beuſen Gtantslehre are Abthl. N er 
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er bei moͤglichſt umgekrankter und ungehinberter freier 
Selbſtthaͤtigkeit Ah in feinem Wollen und Nichtwollen, 

in ſeinem Thun und Laſſen nach dem Willen Anderer, 
und nach Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen zu beſtimmen 
gerähne fen ( Gehorſam gegen rechtmaͤßige Borges 
ſezte). Feſtigkeit des Charakters und Freiheit des 
Sinnes kann des Angeadhtet, “fo. weit es im’ einer 
Verbindung mit andern Menfchen möglich und 0 
if, SUORIEN und — werde. 


| rn 


Welche Kenntniffe, Sertigfeiten und Gefchyidlic- 
leiten und in welchen Grabe für. jeden "einzelnen Stand 
und, für jede Klaffe des Menfchen gehören, läßt fh 
im Allgemeinen nicht. weiter: angeben, - Es hängt 
dies meiſtens von der Staatsverfaſſung ab, nach wel⸗ 
her diefe an ſich ſehr wichtige Sache unterſucht und 
entfchieben werden muß, um planmäßig bie Gegen 
Stände des Unterrichts dunach wählen und anwenden 
zu können. 


Zwei⸗ 
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Zweites. Hauptſtuͤck. 
Don: der’ öffentlichen Erziehung und den in 

| Hinficht derfelben zu treffenden Anftab - 
| ten ine Befondere. | 


Lo, 





Eile Abſchnitt. 
a der im Staate' nothwendi- 
. gen direften Bildungsanſtalten in 
Abfihe ihrer Form 


. —— —— 2 
5 Mi 
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3° den oͤffentlichen und bireften Bildungsanftalten 
wird nothwendig erfordert, 1) dag alle, ſowohl 
in Abficht der Erziehung ald des Unterrichts, nach 
einem gemeinfchaftlichen Plane errichtet werben; meil 
es fonft unmöglich if, der Nation ben eigenthuͤmlichen 
und wohlthätigen Charakter zu verfchaffen, befien fie 
bedarf, um mit fihlern Schritten bem vorgeflecften 
Biele fich zu nähern. Eben fo nothwendig ift e8 aber 
auch, 2)-daß- biefe Anftalten in hinlänglicher Anzahl 
im Staate vorhanden find, und zwar 6) für beide Ge- 
ſchlechter in jedem Alter; 5) für jeden Stand und a“ 
serfchlebenen — 


Mn d. 438» 
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G. 438... Br 

Die allgemeinen Bildungsanftalten fir beide Ge⸗ 
fchlechter find entmeber aa) Vorbereitungsanfalten für 
die heranmachfende Jugend (Elementarſchulen); oder 
-- bb) Anftalten zur Sortbildung der Voljährigen, beſon⸗ 
ders in Ruͤckſicht der gemeinſchaftlichen Befoͤrderung 
der religioͤſen ſittlichen Kultur (Kirchen). Beide fo 
einzurichten, daß in dem erflern eine genaue Stufen 
folge vom Leichtern zum Schwerern beobachtet wird, 
und bei den leztern der Unterricht allgemein faßlich 
‚und dielebungen fo befchaffen find, daß Alle dadurch zur 
‚währen Tugend erweckt und geſtaͤrkt werben, iſt, wenn 
nicht unmöglich, doch wegen der mannichfaltigen babei 
eintretenden und wicht zu DOREEN Schwierigkeiten 
ES ſchwer. 


§. 439. 


Was die Elementarſchulen betrift, in EN die 
Jugend beiberlei Geſchlechts in den erſten Grunbfäzen 
der Menſchen⸗ und Buͤrgererziehung unterrichtet wer⸗ 
den ſoll, ſo wird von ihnen mit Recht verlangt: 
a) daß in ihnen Unterricht und eigentliche Erziehung, 
ſo viel als moͤglich, mit einander verbunden werde; 

R) daß in Abficht des erſtern, aus ‚der großen Maſſe 
der gefammten Natur⸗ und Menfchengefihichte, ber 
phtfofophifchen und mathematifchen Miffenfchaften, ber 
Kiünfte und Handmwerfer u. ſ. w. das Brauchbarfte her⸗ 
ausgehoben, ſo — und geofbnet werde, 

daß 
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daß das Frühere immer Vorbereitung auf dag Spaͤ⸗ 
tere ſey, das Gleichzettige fich gegenfeitig erläutere und 
flüge (Flementarwerf). In Anfehung der. Erziehung 
muß aber y)-dafür geforgt werden: daß alle Seelen 
fäpigfeiten der Jugend. in dem Maaße, worin fie vor- 
handen find, gleich ſtark geübt, und, mit Ruͤckſicht auf 
die Beduͤrfniſſe unferer Zeiten, zugleich die fittlichen 
Gefühle und Gefitmungen erweckt und genährt werden. 


* S. Trapp vom unterrichte a. a. O. S. 47. ff. I. F. 
Scles Gregorius Schlaghardt und Lorenz Richard, oder 
die Landſchulen zu Laugenhauſen und Traubenheim, a zb. 
m. ®. Nürnberg 1795. 8: 8. ©. v. Reck über die Wers 
befferung der Landfchulen,. wit Tab. Hannover 1796. $- 
G. €. Müllers Gedanken über den Zweck und die Ges 
genkände des Unterrichts in Bürgerfchulen, Müblhaufen 
1797: 4. € M. Snetblage über den gegenwärtigen 
Zuſtaud der niebern Schulen und ihre zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtunz, Hamm 1798. 3. 


I. 400. 


Die Elementarſchulen für das weibliche Geſchlecht 
muͤſſen, auſſer daß ſie von allen uͤbrigen getrennt ſind, 
md als beſondere Inſtitute beſtehen, uͤberdies noch 


die eigenthuͤmliche Einrichtung haben: daß thre Zoͤg⸗ 


linge mit der aͤuſſerſten Sorgfalt, ihrer großen und 
wichtigen Beſtimmung gemaͤß, unterrichtet und beſon⸗ 
ders zu einer vernuͤnftigen Haͤuslichkeit erzogen wer⸗ 

N 3 beit, 
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ben. : Bon ihnen hängt bie erfte Bildung der zukuͤnf⸗ 
tigen Generation ab. Sol biefe alfo. zweckmäßig er 
felgen, und alle nachfolgende Anftrengung nicht vers 
geblich ſeyn; fo muß bei dem weiblichen Gefchlechte 
ber Anfang gemacht werden; dann erft Fann der Staat 
auf die großen Vortheile rechnen, melde ihm bie Er⸗ 
ziehung zu verfchaffen im Stande iſt. 


: *) FE Pol, de la Motbo Foxalen de TYeducation des filles » & Paris 
1719. 8. Teutſch Luͤbeck 1740. 8. Meyer, wie (ol fich - 
ein junges Srauensimmer würdig bilden? Berlin 3777. 8. 

Sulzero Antseifung sur Ersiebung ber Töchter, Zürich 
1781. 8. 8. $. Walther üper Exsichung junger Frauen, 
immer aus mittlern und hoͤhern Ständen, Berlin 1781. 8- 
"Zimmermann über die Einfamfeit. Weber Erziehung 
bes Frauenzimmers, vorsäglich deren des Mittelſtaudes ıc- 
von Kp- Bundſchub, Offenbach 1735. 8; 
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Bei den Kirchen, befonders infofern fie zu den 
EStaatsanftalten gehören, muß bauptfächlich dafür ger 
forgt werden, daß ı) der Meligionsunterricht- durch 
Predigten und Prüfungen fowohl der Erwachſenen 
als der Kinder, 2) die Kirchengebete, 3) der Kirchen« 
gefang, 4) alle übrigen wefentlichen und auſſerweſent⸗ 
lichen, aber nüzlichen Gebräuche und Uibungen (Litur⸗ 
gie), die moͤglichſt zweckmaͤßige — — 
(. 418.) 


*) ©. 
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5 S. J. G. Rofenmüller üser dogmatiſche und mora⸗ 
liſche Predigten, Leipiig 1736. 8. IR ein allgemeiner 
Landescachetismus noͤthig, und wie muß er — 
ſeyn? Zuͤllichan 1790. 3. 


| $% 42. 

Bon den Sffentlihen Bildimgsanftalten für bie 
verfchiedenen Stände und Gewerbe im Staate, iſt, nad 
ber befondern Abficht, die durch fie erreicht werden 
ſoll, folgendes zu merfen. Man unterfcheide 1) den 
theoretifchen Gelehrten von dem praftifhen oder zu- 
kuͤnftigen Staatsbeamten. Beide werben auf foge- 
nannten Sateinifhen Schulen, Gymnaſien und Anis 
verſitaͤten zu ihrer zukünftigen Beſtimmung vorbereitet. 
Jenen it Bein Ziel bes Lernens geſteckt, fie follen fo 
-weit gehen, als ihre Kräfte und Neigungen fie trei⸗ 
ben, Dieſe ſollen eigentlich in Mückficht auf ihre kuͤnf⸗ 
tigen Befchäftigungen und Pflichten lernen. Die Ein⸗ 
‚richtung bei dieſen oͤffentlichen Schulanftalten muß folg- 
lich überhaupt fo befchaffen feyn: daß a) eigentlidhe 
Erziehung und Unterricht in denſelben heftändig mit 

"einander verbunden werben; der Unterricht aber b) nach 
: der verfchiebenen Beftimmung der Subjefte eingerichtet, 
doc, dabei mehr für den zufänftigen Staatsbeamten, 
als eigentlichen Gelehrten geſorgt wird. 


*) S. D. E. Beyſchlags Gedanken über die brauchbare 
Einrichtung einer ſogenannten latein · Schule, 4 St. Noͤrb⸗ 
Husen 1793. 3. I. D. Michaelis Raiſonnement über 

N die 


"ar 
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die groteßautifchen Univerfitdten Teutſchl. ¶Th. Frankfurt 

1702 - 775. Gottl. Schlegels Summe von Erfahrum⸗ 
sen und Beobachtungen zur Beförderung der Studien im 
Schulen und Univerfitäten, ate Aufl. Königsberg 1791. 3. — 
Liber die Univerfitaͤten In Teutſchl. beſonders in deu Königl. 
Vreuſſ. Staaten, Berlin 1798. 8. 


$. 443. 

Jeder Stand ber Nichtfiudirenden muß 2) feine 

befondern Schulen oder Anſtalten (Militair⸗, Hans 
dels/-Realſchulen u. f. w.) haben / wo er, von einem 
gewiſſen Zeitpunkt an, zu feiner Beſtimmung näher 
und eigentlicher vorbereitet wird. Bis zu biefem Zeit⸗ 
punkt kann aber ein gemeinſchaftlicher Unterricht Statt 
finden, der denn Alles das in ſich ſchließt, was fuͤr 
ae Menſchen noͤthig und nuͤzlich iſt. Was gelerut 
werden muß, iſt aus ber Beſtimmung eines jeden 
Standes leicht zu erfennen. Das Wie ſteht in der 
Gewalt der Lehrer, weshalb es von Seiten der Oben 
mehr Aufmerffamfeit als jenes erfordert. 


* ©. Harles Gedanken von Realſchulen, Bremen 1766- 
Sißner Entwurf um Einrichtung einer Werkfhule x. 
Göttingen 1791. gr. 8. Nurigefaßte Nachricht von. der 
Verfaſſung der Berlinifchen Realfchule, Berlin 1773- 8 
Enttvurf einer neuen Einrichtung ber Sunfifchule der Königl- 
Kealſchule von A. I. Heder, Berlin 1785. + S. W. 
Maſcho Gedanken yon der Werbefferung ber teutſchen 
Landſchulen, Dale 1774, 2. Berglus volizei⸗ und Ca⸗ 
* F meral⸗ 
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mieralmas. art. Schulweſen. Juſt äber d den Karakter 
and Werth der vorzuͤglichſten Erriehungs, und Lehrinſtitu⸗ 
te ꝛe. Gotba 1795. 8. C. G. Rafn Verfuch über den 
beſten Plan zu einer praktifhen Schule für den Ackerbau, 
eig Preisichrift, Altona 1798. gr. g. — Aligemeine Prin- 
eipien gar öffentlichen und befonders Militairertie bung · In 
einem Auszuge des Befeblsrotofolls dis K. K. M. 8-9: 
(sm Sr. W. Gr. v. Rinsfy), Wien 1737- gt: 3. 
Lehr⸗ und Erziehungsplan, nebſt Vorſchrift für die Kurf. 
Pfalibaier· Militairafademie, in München 1789. Nachrich⸗ 
ten von ber Frankfurter Garnifonfchule von I. Stuve 
(Berl. Monatſchr. 1785. 11.) Kurse Nachricht von dem 
Unterricht der Koͤnigl. Pr- Bergkadets und Eleven betr. 
(Bergmänn. Journal U. J. 1.8. 9. St.) Ankündigung . 
eines Cameral⸗ und Pandlungsinkituts bei Hirfchberg vom. 
J. R. Ch. Löwe und Glauber, Bredlau 1785. 6. 


| $. 444 
Alle direkten Lehr⸗ und Bildungsanftalten im 

Staate müflen im genaueften Zufammenhange und in 
einer folchen Verbindung mit einander fiehen, daß es 
moͤglich wird, ben beabfichtigsen Zweck ($. 413) durch 
eine allenthalben fich gleich Auffernde Kraft zu erreichen. 
Dazu mwird erfordert, 1) baß die Direktion dieſer An« 
falten einem einzigen unabhängigen und fiir fich be⸗ 
Rehenden Kollegium (Ober, Schu, und Kirchenlolle⸗ 
gium) anvertrauet werde, welches unmittelbar unter 
- ber —— der böchften Gewalt zu handeln verpflichtet 
— N5 vnd 


⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 


Won den indireften Bildungsanftalten 
im BI hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht 
ihrer Form. 





en %. 47. Ä 
Unseachtet die meiſten indirekten Bildungsanſtalten 

im Staate, in Anſehung ihrer Entſtehung und aͤuſ⸗ 
feren und inneren Einrichtung, von der Privatwillkuͤhr 
abhängig find, und wegen ihrer Natur und Befchaffen- 
heit Feine Iffentliche und allgemeine Sinftitute werden 
koͤnnen; fo fordert es doch das Wohl des Staats, daß 
die hoͤchſte Gewalt ihre Recht, ber Dberaufficht ($. 423) 
über fie fireng ausuͤbe, und den wichtigen Einfluß derfel- 
ben fowohl durch Gefege, als durch andere thätige 
Theilnahme und Unterſtuͤzung diejenige Richtung gebe, 
welche die Sache für die Unternehmer ati , unb 
. für das Gange wohlthaͤtig macht. 


6, 448. ⸗ 


Dies alles gilt 1) vorzuͤglich von dem Buchhan⸗ 
del, der als Gewerbe, noch mehr aber als Befoͤrde⸗ 
rungsmittel der Nationalkultur, dem Staate auſſeror⸗ 
dentlich wichtig ſeyn muß. Jede Nichtbeherzigung und 
Vernachlaͤffigung dieſer beiden Anſichten hat zur un⸗ 
mittelbaren Folge, daß die meiſten Buchhaͤndler bloße 
Papierhaͤndler werden, die von dem kleinern, aber 

gebil⸗ 


| 
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gebilbetern Theile ihrer Handelsgenoſſen unbedingte 
Geſeze annehmen müffen, wobei der Buchhandel eine 
ſolche Kichtung- erhält, die er eigentlich nie erhalteit 
ſolltez weil fie" ihm felbft und dem Ganzen offenbas 
ſchaͤdlich iſt. Die mit demſelben in der genaueften Vers 
bindimg ſtehenden Inſtitute, als a) das ganze Schrift⸗ 
ſteller⸗ und Recenſentenweſen, 5) Cenſuranſtalten, 
6) Leſegeſellſchaften und Leſekabinette, d) National, 
inftitute für Gelehrte aus aflen Faͤchern, (für Chemie, 
Phyfik u.dgl.) verlangen ebenfalls die ſtrengſte Aufficht 


‚ von Seiten der hoͤchſten Gewalt; damit durch fie for 


wehl der Sinn für Wahrheit und Mecht gebildet, als 


jedem, fo leicht moͤglichen Unfuge, geſteuert werde. 


5) ©. Benſen und Palms Archiv, für Gelehrte, Buch⸗ 
bändler und Antiquare, = Th. Erlangen 1795. 3. I. ©. 
Heinzman Appel an meine Nation, (auch: über die Peſt 
der teutichen Listerätus) Bern 1795. 3 (Euebält, bei. aller - 
Hibertreibung, manches Wahre!) 9. Volderndorff und 
Aretfhmann’s Gtaatswiffenichaftliche und Zurikifche 
£itteratur, 3. U. S. 160° ff. Bayreuth 1794- 8. Betrach⸗ 
tungen über das Bücherlefen, infofern es zum Luxus 

.  unferer Zeiten geboͤrt, Erfurt 1295. 4. Verſuch einer eins 
leuchtenden Darkellung des Eigenthums und der Eigentbums⸗ 
rechte des Gchriftiellers und des Verlegers von 6. Bräf, 
Leipiig 1794 8. (Hauptſaͤchlich wegen der Litteratur über 
diefen Gegenſtand!) 4. Jacob's philoſophiſche Nechtss 
lehre, Halle 1795. 5. 230. (Tieftrunk) über den Nach⸗ 
drud nach Grundſaͤten bes Rechts (Kosmopolit. Maͤrt, 
April 1797.) 

j $ 449. 

Hieher gehören 2) alle Inſtitute, deren Haupt» 
zweck Vergnügen und Unterhaltung ift, wodurch aber 
auch zugleich die Gefühle, befonderg der Sinn für Ges 
ſchmack ıc. gebildet wird, als 4) Schaufpiele, Ir 

Fa alijche, 


— 
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kaliſche, Tanz⸗ und andere Geſellſchaften ꝛc. Sie fo 
wohlthätig fuͤr das Publifum zu machen, als fie wer- 
den koͤnnen, ift mehr die Sache einzelner gebildeter Buͤr⸗ 
ger, alg des Staats, der weiter nichts fann und nichts 
fol: als mit Vorfiht und kluger Mäßigung verhiten, 
daß dergleichen Privatinftitute nicht zum Nachtheil des 
Ganzen ausarten. 


*) Sogenannte Nationaltheater find nur als Pavat⸗ 
“  Inflitate anzufehen; auch dann, wenn es möglich waͤre Ihnen 
x Die Direktion aller Äbrigen Theater im Staate zu Äbergeben. 
. Der Name ſelbſt enthält einen Wiberfornch , febald er das 
ausdruͤcken ſoll, was, dem Buchſtaben nach, in ibm liegt. 
Dieſes ib ſehr wichtig bei der Beautwortung der Stage: 
Darf der Staat in irgend einem Ball bie Koſten, jur Errichs 
tung eines folchen Theaters hergeben? — ©. Sulzers 
»bilofopbifthe Betrachtung über die Näskichfeit der dramatis 
fchen Dichtkunſt. In feinen vermiſchten »bilofopbifchen 
Echriften, S. 44 ff. I. St. Teller von der wahren 
Guͤte der Schaufpiele, Leipiis 1776. + C. &. Roͤſſigs 
Abhandlung über die Moralitaͤt des Theaters, in feinem 
Verſuch über das mufifal. Drama, Leipiig 1779. 8. 


450. 

Druurch alle diefe Anftalten forgen die hoͤhern Stände 
der Staatsgefellfchaft meiftens fir ſich, und unterhal- 
ten und vergrößern dadurch die Trennung, bie zwiſchen 
ihnen und den niederen Ständen ſchon von felbft if. 
Die Höchfte Gewalt kann diefe Luͤcke, welche immer mit 
boͤſen Folgen begleitet ift, nicht beffer ausfüllen, als 
3) duch Volksfeſte, welche von ihe zu veranlaflen, 
zweckmäßig einzurichten, und, wenn möglich, zu Na⸗ 
tionalfeften zu erheben find, um den Gemeinſinn immer, 
mehr und mehr gu erwecken. 


3 — — 
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A) in Anfehung der innern Verhaͤttniſſe u: 
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Vierter Theile 
Staatswirthſchaftslehre 
oder | 


die Lehre von der möglichft zweckmaͤßigen Er⸗ 
werbung, Vermehrung und Anwendung 
des Staatsvermoͤgens. 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 
Allgemeine Staatswirthsſchaftslehre. 





Einleitung. 


Allgemeine Begriffe und Theile 
dieſes Hauptſtuͤcks. 





I. Kapitel. 


Namen, Begriff und Zweck der WE 
wirchfchaft. 


oe Bun 





6. 451. 


enn die hoͤchſte Gewalt die vielen und koſtbaren 
Anuſtalten wirflid machen fol, welche zur 
Eicherung und Beförderung des Staatszwecks ($. 39) 
abfolus oder bebingt nothwendig find; fo muß fie dazu 
binreichende Mittel, oder eine nach jenen Beduͤrfniſſen 
befiimmte Menge von brauchbaren dinglichen Gütern 
in Händen haben. Diefe befinden fich urfpringlich im 
‚Eigenthume der Staatsbürger, in fofern fie diefelben 
‚durch eigene und rechtliche Handlungen erarbeitet oder 
erworben haben. Der Inbegriff diefer dinglichen Guͤ⸗ 
= 43 ter, 


j ET 
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ter, welche Alle zuſammen genommen beſtzen, und zur 
Erreichung ihrer beſondern und gerechten, dem Staats⸗ 
zweck nicht widerſprechenden Abſichten gebrauchen 
Finnen, heißt Nationalvermoͤgen. 


452. 


Diefes Nationalvermoͤgen beſteht alfo nicht bloß 
in der Summe des baaren Geldes, welches im Staate 
vorhanden ift; fondern vielmehr in der Menge von 
Sachen, welche Werth haben, und zur Befriedigung 
irgend eines gerechten Beduͤrfniſſes gebraucht werden 
-Sönnen. Bei diefen Sachen muß aber ferner a) for 
. . wohl bagjenige mit in Anfchlag gebracht werden, was 

‚die Natur allein und mit Hülfe dee Menfchen hervor. 
bringt, doch ohne daß diefe eine Zormveränderung des 
Produkts vornehmen (SGrundeigenthum); ale b) die 
Som, melde dem Probuft, wegen bes verſchieden⸗ 
artigen Beduͤrfniſſes, gegeben werden muß (produkti⸗ 
nes Eigenthum); weil auch durch die Form der Werth 
der einzelnen Sachen vermehrt wird, folglich als eine 
Vergroͤſſerung des Nationalvermoͤgens, wenigſtens in 
der Hinſicht, anzuſehen if, wenn fie als Tauſchmittel 
‚im Handel mit Ausbuͤrgern gebraucht werden. 


9) Im Staate ſelbſt iR freilich jene erke nur eine wahre Er⸗ 
werbung für die Nation, alle andere iſt Nibergang des 
Reichtkums ans einer Hand in bie andere, Auein im Dans 
dei mit Auswaͤrtigen vergrößerg bie ber Sache gegebene 
Term den Werth berfelben, und das dagegen Eingetanſchte 
ik 


ik offenbare Bermebrung des Nationalvermoͤgens; ſolalich 
alt se. deſſelben mit aufimführen- - 


6 45% 


Die Quantitaͤt der auf beide Arten, von allen 
Staatsbuͤrgern in einem gewiffen Zeiteaume erworbe⸗ 
nen Sachen, macht ben Ertrag berfelben aus, tel» 
chen die Nation für dieſes Maaß von Zeit. geivonnen 
- bat. Es iſt ein reiner Ertrag (produit- net), for 
bald der angewandte Fleiß und bie Unkoſten ber Er⸗ 
werber in Anfchlag gebracht, und von jenem Gefammte 
ertrage abgezogen werden. Man muß ihn als bie 
Binfen anſehen, deren Kapital ſowohl die Faͤhigkeit 
des Grundbodens des Staats, als auch die Fertigkeit 
ber Bürger deſſelben iſt, um ein ſolches Einkommen | 
fortdauernd zu liefern. 


$. 454 


Se mehr die Einzelnen diefen reinen Ertrag zu 
vermehren fireben, deſto beffer wirthſchaften fie, und 
befto größer wird die Menge der Mittel zur Sicherung 
und Beförderung ihres von der Natur ihnen aufgeger 
benen Zwecks. Allein für die Staatsgeſellſchaft und 
den Zweck berfelben gefchieht dadurch noch nichts. Soll 
dieſes ſeyn; fo muß ein Jeder von dem reinen Ertrage 
denjenigen Theil dazu hergeben, welchen er, ohne Ver⸗ 
lezung irgend einer Pflicht, entbehren kann. Der In⸗ 
begriff alles deſſen, mas von dem Nationalvermoͤgen, 

A 4 zur 








zur Sicherung und Befoͤrderung des Staatswecks, 
entweder im voraus ſchon gegeben worden iſt, oder 
noch gegeben wird, heißt Staatsvermoͤgen. 


—S8. 45585. | 
Das Staatsvermoͤgen hängt von dem National 
. vermögen völlig ab. Jenes muß alfo um fo unbeträcht- 
licher feyn, je geringer biefes iſt. Dieſes kann aber 
nur nach dem beftimmt werden, mad im Staate durch 
‚ bie Kraft der Natur, umd durch die Summe ber vor⸗ 
handenen Menfchenkräfte und die zweckmaͤßige Anwen⸗ 


bung derſelben hervorgebracht wird. Je genauer dieſe 


beiden Kraͤfte mit einander verbunden werden, und zu 
einem Zwecke ſich wirkſam reigen, bee geößer iſt die 
—— | 

8. 456. 

Dieſe Staatskraft zu erhalten und zu vermehren, 
in fofern die moͤglichſte Erreichung des ˖ Staatszwecks 
von der Wirklichmachung und Anwendung. berfelben 
* abhängt, iſt Sache der Staatsverwaltung überhaupt. 
Beſonders tft es aber der Hauptgegenftaub ber Staats⸗ 
wirthſchaft. Der Theil der Staatsverwaltungslehre- 
‚alfo, welcher den Inbegriff rein empirifcher Regeln 
und Grundfäze enthält, wie auf die moͤglichſt zweck⸗ 
mäßige Net die Staatsfraft hervorgebracht, erhalten, 
vermehrte und angewendet werben kann, heißt die 
Staats wirthſchafts lehre. 


9* 











9 
©) Das Wert Staatewicthſchaft I fo nach ber Analogie von 
Hauswirtbſchaft gebildet worden. Wehnlichkeit haben beide’ 
Immer mit einander, wenn fie auch wegen der Eigen⸗ 
thumsrechte, welche ber Privatbuͤrger und die boͤchſte Ger 
Walt in Hinficht des angegebenen Vermoͤgens bat, und 
wegen ber Verwendung deſſelben u- f. w. als boͤchſt vers 
ſchiedenartig angefeben werden müflen. Inter Wirth⸗ 
ſchaft (Okonomie), im weiteſten Sinne, verſteht man 
die Sorge des Hausdaters zugleich" mit feinem eigenen 
Wohlſeyn, das Beſte feiner Dausgenofien zu befördern. 
Solglich begreift man darunter die Verwaltung des ganzen 
. Sansiweiens, bänsliche Geſeigebung, Bildung der Famis 
Kenurftglieder, Erwerbung der binglichen Güter, als Mit⸗ 
‚tel zum Zweck u. dgl: In dieſem weiten Ginne ik auch 
die Staatswirtbſchaft von mebrern Schriftſtellern genom⸗ 
nmen worden. Mein. auſſerdem, daß Dabusch mehrere Ob⸗ 
jekte mit einander verbunden werden, bie durchaus nicht 
ufammen gehören s ſo .enthebt auch noch der Nachtheil 
daraus: daß bie Greuzen der verichiebenen bier entiebeus 
den Wiſſenſchaften nicht fo ſcharf gesogen werden Fönnen, 
“ als es notbwendig if, um endlich einmal ins Neine iu kom⸗ 
men. Man vergleiche übrigens die Note Ing 15. S-ın 


9.457 
In fofern die Staatswirthſchaftslehre eine empi⸗ 
riſche Wiffenfchaft iſt, können ihre Kegeln und Grund 
fäze niemals bis zur apodiftifchen Gewißheit erhoben 
werben. Die Richtigkeit ihrer Theorie hängt alfo von 
einem. ununterbrochenen Sorfchen ab, wodurch fie dee 
| A500 Wahre 


u gu ei 
Wabhrheit allmaͤhlich näher gebracht werden, ımd end» 
lich diejenige Vollkommenheit erhalten kann, welche 
unumgänglich nothwendig iſt, um ihren Grundſaͤzen 
Dauer und’ Eingang zu verfchaffen. Die Beobachtun⸗ 
gen, worauf jene Grundſaͤze ruhen, muͤſſen alfo famt 
den Folgerungen, welche man daraus herleitet, immer 
fchärfer gepräft, und alle ſo folgerecht als möglih 
aufgeftellt werben. 


$. 45 8. | 


So befiimmt, wird bie Staatswirthfchaft ſowohl 
- von ber Polizei als von jedem andern Zweige ber 
Staatsveriwaltung getrennt, und ihre Verhaͤltniß zu 
denſelben gehörig feftgefest. Der Inbegriff ihrer Grund» 
‘fäte aber kann als ein Ganzes angeſehen werden, was 
‘aus mehrern Theilen zuſammengeſezt fl; bie in einer 
folchen unmittelbaren Verbindung mit einander fiöhen, 
daß fie Ale einem gleichen Princip ihren Urfprung 
verdanfen, und Ale auf ein gemeinfchaftliches Ziel 
binweifen. F 
® 


II. 2a- 
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wirthſchaftslehre 2 allen ihren Theilen. er 
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— man den Umfand der Staatswirthſchaftslehre, 
nach allen ihren Theilen, noch genauer feſtſezen; 
ſo muß man 1) die Hauptgegenſtaͤnde derſelben, ſo 
beſtimmt als moͤglich, auffaſſen und von mehrern Sei-⸗ 
ten betrachten. Die Grundfaͤze von der moͤglichſt 
zmechnägigen Erhebung und Vertvendung des Staats⸗ 
vermoͤgens Finnen a) weder gehörig erfunden und be= 
urtheilt, noch wiſſenſchaftlich geordnet werden, wenn 
man den Grund. nicht fennt, toorauf daffelbe beruht 
(8. 455). Es iſt deshalb durchaus notwendig, daß 
man ſich eine allgemeine und befondere Kenntnif von . 
der Entfiehung des Nationalvermoͤgens verfchaffe, 
vorzuͤglich in Hinficht der Mittel, welche die Staats⸗ 
bürger dazu anzuwenden pflegen. 


| 9. 460. 

Ohne dieſe Kenntniß muß die hoͤchſte Gewalt 

b) ſowohl in ber Erfindung” als Anwendung aller der⸗ 
jenigen Mittel, welche fich rechflich in ihren Händen 
befinden follen, um bee Staatskraft den moͤglichſten 
Grad der Stärke zu geben, beſtaͤndig ungewiß ſeyn; 
oder oft ſolche Auſtalten treffen, wodurch ſie den be⸗ 
Mr 
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abſichtigten Zweck verfehlt. Es folgt alſo von ſelbſt, 
daß bei der Abhängigkeit, worin ſich das Stqatsver⸗ 
mögen in Abficht des Nationalvermoͤgens befindet, ohne 
eine genaue Kenntniß bes Lezten, vorpäglich ber Akt, 
wie, es getvonnen, erhalten und vermehrt wird, dag 
Erfte niemals gehörig begründet werben kann. Der 
erfte heil der Staatswirthſchaftslehre ift folglich die 
Gewerbskunde oder die Lehre von der moͤglichſt zweck⸗ 
mäßigen Erwerbung des Nationalvermögeng. 


“Erwerben und Wirtbfchaften Dingen fe von ein⸗ 
auder ab, daß das Leite ohne bad Erſte nicht gut möge 
lich iß. 

4 461. 


Bloße Erwerbung iſt aber 2) ohne ein beſtaͤndi⸗ 
ges Streben, den reinen Ertrag des Nationalvermoͤ⸗ 
gens durch den Gebrauch der zweckmaͤßigſten Mittel zu 
vermehren, nicht nur unzulaͤnglich, ſondern auch dem 
Staatszweck geradezu entgegen. Es muß deshalb 


auch für dieſe Vermehrung des Nationalvermoͤgens 


geſorgt werben, und zwar a) ſowohl von den Erwer⸗ 
bern ſelbſt, als b) von der hoͤchſten Gewalt, welche 


die allgemeine Verbindlichkeit hat: dieſe Erwerber, ba 


wo ihre eigenen Kräfte nicht hinreichen, durch ihre 


‚weit ſtaͤrker wisfende Macht auf alle Art und Weife in - 


ihrem nuͤzlichen Beftreben zu unterflüsen. Den In⸗ 


‚begriff von Regeln und Grundfägen, beſonders in fo- 


+ 


fern dag Angegebene durch bie’ regierende Staatsge⸗ 


walt 
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toalt wirflich gemacht werden fol, ſtellt die Induſtrie⸗ 
kunde auf. Diefe macht den zweiten Theil der Staats⸗ 
wirthfehaftslehre aus, oder fann mit der Gewerbes 
kunde vereinigt,. als bie Grundwiſſenſchaft derſelben 
angeſehen werden; wo beide alsdenn den erſten chen 
ausmachen. ne 

4 —F— 

Die Gewerbskunde befchäftiget ſich aber theils 

mit der unwittelbaren/ theils mit der mittelbaren Er⸗ 
werbung. Der erſte Theil enthält die Geundfäze von 
der möglich zweckmaͤßigen Gewinnung des Grunbver- 
muoͤgens, und zerfällt wieder in folgende Unterabthei⸗ 
lungen: a) in die Landwirchidaftss" b) Forſtwirth⸗ 
ſchafts / und c) Bergbaukunde. Der zweite Theil. 
handelt eben ſo von der Erwerbung des produktiven 
Vermoͤgens, und enthält a) die Technologie, b) bie 
Handelsfunde. Niber alle dieſe Theile verbreitet fich 
auch die Induſtriekunde, und vereinigt alle zu einen 
genau zufammenhängenden Ganzen. 


. 463. 
Soll ein Theil des Nationalvermoͤgens zur Siche⸗ 
zung und Befoͤrderung des Gtaatszwecks verwendet 


werben; fo wird dazu eine Kenntniß der allgemeitien 
und befondern Stantsbediirfniffe, und der Art, wie fie 





rechtlich beftiediget werben koͤnnen, durchaus erfer ⸗ 


dert. Dieſe Beduͤrfniſſe find theils ordentliche — 2 
olut 





| 


ſolut nothwendige; theils aufferordentliche und zus’ 
fülige. Beide Arten beftimmen die Staatsaufmands- 
fumme, welche durch die Beiträge der Staatsbuͤrger 
zufammen gebracht werden muß. Da biefe, ber Re⸗ 
gel nach, nicht größer ſeyn darf, als die Summe der 
Beduͤrfniſſe, welche befriedigt werden follen; fo ergiebt 
ſich von felbft: daß man 3) die Menge der Beitra⸗ 
genden, oder das Verhaͤltniß der im Staate leben⸗ 
den Volksmenge zum Nationalvermögen gehsrig ken⸗ 
nen muß. Dies lehrt der folgende Haupttheil ber 
Staats wirthſchaftslehre, ober die Bevoͤlkeruugskunde, 
welche man, als ein für ſich beſtehendes wiſſenſchaft⸗ 
liches Ganzes, oder als genau mit der Finanzkunde 
verbunden, anſehen und behandeln kann. 


§. 464. 

Um die Staatsaufwandsſumme und fuͤr dieſe die 
Beitraͤge der Staatsbuͤrger richtig beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen, muß man ſowohl die ordentlichen und auſſeror⸗ 
dentlichen Ausgaben, als auch die Einkuͤnfte des 
Staats genau kennen. Beide haͤngen von einander ab. 
Die Lezten beſtehen a) in dem Ertrage derjenigen Guͤ⸗ 
tee und Rechte, beren Beſiß und Genuß dem Gtaate 

auf immer übergeben worden ift (Domainen und nuz⸗ 
bare Megalien); ($. 332) oder b) in det Menge, ber 
von den Btaatsbirgern, ale Zufchuß zu jenem Er 
trage, abgegebenen Beiträge (Steuern und Abgaben), 
welches theils ordentliche, theils auflerordentliche fir 
Noth⸗ 


Nothfaͤlle durch fogenannte Finanzoperationen zufam« 
mengebrachte Beiträge feyn Finnen. Aug biefen auf⸗ 
geführten Gegenſtaͤnden laͤßt ſich 4) der Begriff und 
Umfang der Finanzkunde bilden und beftimmen. Sie 
ift einer der wichtigſten Haupttheile der Staatswirth⸗ 
ſchaftslehre, und enthaͤlt den Inbegriff rein empiri⸗ 
ſcher und ſyſtematiſch geordneter Regeln und Grundſaͤze, 
von der moͤglichſt zweckmaͤßigen Erhebung und Ver⸗ 
wendung des Staatsvermoͤgens. 


*) Nicht jede öffentliche Ausgabe iſt auch zugleich Staats⸗ 
ausgabe. Diefe muͤſſen vom jenen unterſchieden werden, 
als ſolche, welche die Staatsbürger, als Mitglieder vom 
Staate felbß verſchiedener Seſellſchaften, zu machen baden. 


| 9. 465. | 

Die Etaatsbebiente, welche das Staatsvermoͤ⸗ 
gen zu erheben und dem Socialzwecke ‚gemäß zu ver⸗ 
- wenden haben, find feine Eigenthuͤmer, fondern blofe . 
Verwalter deſſelben. Damit nun die Staatsbuͤrger 
entweder felbft, ober diejenigen, welche Die hoͤchſte 
Gewalt beſizen, vollkommen uͤberzeugt werden, daß 
das Staatsvermoͤgen auf eine geſezmaͤßige Art verwal⸗ 
tet und angewendet worden ſey; ſo muͤſſen die Staats⸗ 


bediente, welche ſich pflichtmaͤßig mit dieſem Gegen 


ſtande beſchaͤftigen alle die Veränderungen auffeich⸗ 
nen, welche fi) bei demſelben ereignen, und den ihnen 
dvorgeſezten Behoͤrden zu gewiſſen Zeiten zur Durch⸗ 
ſicht und Anerkennung der Richtigkeit vorlegen. Hier⸗ 

auf 
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| auf gründet ſich im Allgemeinen 5) die Kameralrech⸗ 


* 


nungswiſſenſchaft, welche entweder als ein Theil ber 


. Sinanzfunde, oder als eine beſondere und für ſich be 


ſtehende Wiſſenſchaft angeſehen und behandelt werden 


ann: 


| $. 466. 


Auf dieſe Art laͤzt ſich der Umfang der ganzen 
Staatswirthſchaftslehre beſtimmen. Sie beſteht aus 


einer Reihe von Wiſſenſchaften im uneigentlichen Ver⸗ 
ſtanbe, welche ale mit einander auf das genaueſte 


durch ein, gemeinfchaftliches Princip verbunden find. 
Eben fo feht fie auch mit den übrigen Theilen ber 


Staatsverwaltungslehre in Verbindung, indem fie bie 


Hauptmittel Fennen lehrt, wodurch die fir den Staate- 
zweck abfolut und bedingt nothwendigen Anſtalten wirk⸗ 
lich gemacht twerden Können. Eine gründliche Erler- 
nung jener Wiflenfchaften wird alfo ohne die Kenntniß 
diefer, wenn nicht unmdglich, doch weniger nuͤzlich 
bleiben; fo wie auch dee umgekehrte Fall ohne Zweifel 
wahr und gegrinbet iſt. 


’ 





‚Erfie 
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Eeſte Abfpnite 


Allgemeine Grundſaͤze von der Erwen 
bung und Vermehrung des Rational 
vermögens. 





J. Kapitel, 
Genanere Beſtimmung des Nationalvermoͤgens, und 
der auf daſſelbe wirkenden Kraͤfte der 
Staats buͤrger. 
— 
$: 467. 
Ne bei der Staatswiethſchaft von jeher angenoms , 
mewen und befolgten Regeln und Grundfäze Haben 

nur eine fomparative Gewißbheit ($. 457). Diefe muß 
um ſo größer werden, fe ſchaͤrfer die Unterfuchung if, 
welche man mit jenen Gdgen vornimmt, je beſtimmter 
bei ‚ihnen Wahrheit vom Irrthume gefondert wird, 
und je mehr diefelben endlich dem aus der Natur bee 
Staatsgeſellſchaft erweisbaren lezten Zweck, mit allen . 
ſeinen Forderungen und Bedingungen, entſprechen. 
Zur Bildung einer moͤglichſt vollfommenen und ſichern 
Theorie der Staatswirthſchaft wird alfo unumgänglich 
erfordert: daß man ſich 3) eine hinlängliche Bekannt» 
fchaft und Kenntniß von den allgemeinen und beſondern 
praftifchen Kegeln berfelben verſchaffe; 2) diefe in an» 
gegebener Hinficht prife, und dann erft ald wahr und 

Benfen GStaatslehre zte Abtbl. B zuͤltig 
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18 | | 
gültig aufftele: wenn fie von ber Vernunft dafür er⸗ 
kannt werden, und feine gerechte Gorderung bei dem 
felben mehr zu machen übrig bleibt, 


9. 468. 


Soll diefe Pruͤfung mit Sicherheit vorgenommen 
werben; fo muß man vorzäglich den Urfprung und die 
Bedingungen feinen, worauf: bie angenommenen als 
gemeinen Grundſaͤze der Staatswirthſchaft beruhen. 
Die meiften find aus den befondern praftifchen Regeln 
entſtanden, welche man fowohl für die DVerbefferung 
der verfchiedenen Privatgewerbe, als für die bequem⸗ 
fien und einträglichften Arten, das Staatsvermoͤgen 
zu erheben und zu verwenden , allmählich _erfunden umd 
gehalten hat. Sie fcheinen von dem Weſen der be 
ſtehenden Staatsverfaſſungen ungertvennlih zu ſeyn, 
und find um ſo ſchaͤdlicher, je mehr fie als Gemein⸗ 
plaͤße der grenzenloſen Willkuͤhr ſchmeicheln, und dem 

wahren Staatszweck widerſprechen. 


— 


$. 469. | 

Ungerechnet aber, daß die-verlangte uaterſuchuns 
weit leichter mit den allgemeinen, als mit ben beſon⸗ 
dern praftifchen Regeln der Staatswirthſchaft ange, 
flelt werden kann: weil mehren und an fi mannich⸗ 
faltigen Vorſtellungen durch eine fortgeſezte Anſtren⸗ 
gung des Verſtandes ſchon Einheit und Zuſammen⸗ 
bang N worden if; fo muß auch umgekehrt bie 
Ber⸗ 
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Vergleichung wit den befondern Regeln dadurch er⸗ 
feichtert, und fo die Bahn zu ganz andern und weſent⸗ 
dich beffeen und vernunftmäßigern Refultaten geoͤffnet 
werden. Auf diefe Weite ſcheint es allein möglich zu 
fenn, die Theorie feldft volfommen zu begruͤnden, bloße 
Sertigfeiten zu allgemeinen Einfichten zu erheben, und 
fo dem möglichft Suten und Zweckmaͤßigen, auch in 
ftaatswirthfchaftlicher Ruͤckſicht, fich immer mehr zu. 
nähern, was man bie jezt beinahe abfichtlich vernach- 
läßiget hat. 


H Eine Eure biksrifdh + nitſhe vrunne der verſchiedenen 
tbeils angenommenen, theils bloß theoretiſch aufgeſtellten 
Kantewirthſchaftlichen Soheme, beſonders des: Merkam 
tils, Ponfivkrarifhen und Induſtrieſpſtems, 
wird das Verſtehen der nachfolgenden allgemeinen Grund⸗ 
ſcie erleichtern. ©. Tb. Schmalz Eucpkiopädie der 
Cameralwiſſenſchaften (Königsberg 1797: 8.) ©. 143 fr 
Cb. Dan. Voß Handbuch der algemeinen Staatswiſſen⸗ 
ſchaft · 11. Th. (keiplis 1798. 8-) G. 77 fi. 


8. 470. 


Da jebe zweckmaͤßige Vergrößerung des National⸗ 
vermoͤgens in allen Verhaͤltniſſen des Staats den be⸗ 
traͤchtlichſten und weſentlichſten Einſtuß auf das Wen 
mögen deſſelben hat (d. 455)3 fo muß man beſtimmt 
ze 1) was gehört alles sum Nationalvermögen ? | 

und 2) unter welchen Bedingungen iſt eine folche 
Bergrößernng möglich and rechtlich? — Ohne ‚ge 





Ba | naue 
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naue theoretiſche Kenntniffe von dieſen Gegenſtaͤnden, 
kann man weder mit Sicherheit etwas in der Staats 
wirtbfchaft unternehmen, noch bie Wiffenfchaft. ſelbſt 
ihrer möglichen Vollkommenheit näher Sun ; fie m 

alfo unbedingt nochwendig. : 


*) Der Staatswirth foR dieſe Kenntniffe nicht befisen, um fich 
bei der Erwerbüng des Nationalvermoͤgens eben fo wirk⸗ 
ſam, wie der Staatsbuͤrger felbR zu zeigen; fondern nur, 
um tbeils da, wo die Kräfte der Einzelnen nicht mehr zu 

‚ einer gerechten Ertoerbung biureichen, durch Hinweg 
säumung der Hinderniſſe und buch Aukalten 

dur Erwedung eines smwedmähisen Fleißes 
mit größerer Kraft wirken zu koͤnnen; theild um beſtimmt 
zu willen: wio weit er in der Erbebung und Ben 
wendung des Staatsvermögens gehen darf, 
ohne auch nur im geringſten den Fond deſſelben anzugreis 
fen! u-f-w. Auf diefes wird zu wenis geachtet; woher es 
denn auch kommt, dab mewere Schriftſteller von Neuem 
wieder bebaupten: weder die unmittelbare noch mittelbare 
Sewerbelunde gehörten in das Gebiet der Staatswirth⸗ 
ſchaftslebre. 

en 9 au. 

Man — jene Kenntniſſe, indem man ſich 
a) eine generelle Uiberſicht von den im Staate befind⸗ 
lichen wirkſamen Kraͤften (Erwerber und Verzehrer) 
zu verſchaffen, und b) die Mittel kennen zu lernen 
ſucht, welche fie ſich zu ihren: ſpeciellen Abſichten be⸗ 
dienen. Ohne diefed kann weder bie wahrfchetnlicht 

® Quan⸗ 
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-Qutantitkt ‘des vorhandenen Nationalvermögens / noch 
die fortſchreitende verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung deſſel⸗ 
ben, und, was vorzuͤglich nothwendig iſt, eben ſo we⸗ 
Big die — der Re — und be⸗ 
ſtimmt werden. 


$. 472. 


Aus dem angegebenen allgemeinen Begrife vom . 
Mationalvermögen :($. 452) laſſen fi), zur genauern 
Beſtimmung der Beſtandtheile deffelden, folgende Re _ 
fultate giehen. Alles, was die Staatsbuͤrger an Grund» 
eigenthum befigen und zur Vermehrung bdeffelben Here 
vorbringen, bient. hauptſaͤchlich zur Befriedigung der 
nothwendigen und unentbehrlichen Beduͤrfniſſe des Le⸗ 
bens. Hieher gehören alle Arten von Nahrungsmit⸗ 
teln, die ohne eine kuͤnſtliche Formgebung bes Pro» 
ducenten gebraucht werben Finnen: Materialien ju - 
Kleidungsſtuͤcken, zu Wohnungen, KHausgeräthe, 
Werkzeug u. ſ. w. Es iſt diefes alfo das Haupt⸗ 
und Grundfapital, von dem alle übrigen abhängen, 
umd mit demſelben fich vermehren oder vermindern. 
Je größer daſſelbe ift, deſto beträchtlicher ift der Fond 
bed Nationalvermoͤgens. 


2* S. 473. 

Indem bie Staatsbuͤrger den rohen, oder ſchon 

durch die erſte Hand verarbeiteten, Produkten eine an⸗ 

dere Form geben; verfchaffen fie fich die Mittel zur 
83. Be 
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Befriedigung : tielfältiger Beduͤrfniffe, die zwar niche 
alle zu den abſolut nothwendigen gerechnet werden 
koͤnnen, ‚bie aber vo, nach dem Grabe ber Kultur, 
welchen. die Nation erreicht hat, mehr ober weniger - 
mentbehrlich find. In dem Maaße, worin fie diefed 
find, und nad) der Summe von Fertigkeiten und Ges 
fchicklichkeiten, welche wegen des vorhandenen Bedürfs 
niſſes darauf verwendet wurde, vermehren ober ver⸗ 
mindern fie die Groͤße bes Nationalvermoͤgens. Das 
fo zur Exiſtenz gebrachte Kapital, ober das preduktive 
| Eigenthum, alg der Inbegriff von Sachen, denen 
durch den Sleiß.ber Bürger eine kuͤnſtliche zweckmaͤßige 
Form gegeben worden ift, bat alſo einen relativen 
Werth, was nach Umftänden fleigt und faͤllt; in den 
nämlichen DVerhältniffen aber, bie es hier beobachtet, 
feinen Einfluß auch auf bag Grundkapital äuffert, 


* Auch Künfler, Dandiverfer ıc. probueiren und vermehren 
das Natlonalvermögen, indem fie ſowohl für üch, als für 
‚Wusbürger arbeiten, und biefe lezten vorzüglich den ange⸗ 
mandten Fleiß baar gu vergüten fchulbig find, wenn fie 
das verduderte Produkt, wegen ihres Geduͤrfniſfes, zu baden 
wünfden. 


8 474. : 

. Bel diefem burch Fertigkeiten und Geſchicklichket⸗ 
tm ee Kapital (Produktions oder In⸗ 
Auftriefapital), muß man mehrere Dinge von einander 
uaterſcheiden: den ER aller Berenigen Oadem 


von 





von Werth, welche Me Staatsbürger aa) entweder 
unwilttelbar fuͤr ſich und andere Staatsgenoffen, oder 
bb) für Auslaͤnder zum Gebrauche verfertigen. Hie⸗ 
her gehoͤren alle rohen und durch die erſte Hand ver⸗ 

arbeiteten Nahrungsmittel, die noch einer weiteren 

Zubereitung beduͤrfen, che Re zur Konſumtion tauglich 
find. Ferner ale Arten von Kleidungsſtuͤcke, Hauss 

geröche, Maſchinen, Handwerkszeug, Gebäude zur 

Aufbewahrung und Erhaltung der Verkaufsprodukte, 

Anſtalten zur Berbefferung des Bodens, zum Trans⸗ 
port der verfertigten Waaren, Aufwand auf die Er- 

fernung nöthiger Fertigkeiten und Seſchicklichkeiten 

ui bergl. wie auch allerhand Warren file das Aus⸗ 

land u.f. m — 


. 475. 


So muß man auch b) bei biefen Sachen unter 
feheiden: ob fie aa) durch die Zeit oder den Gebrauch 
verzehrt werden, oder nicht? bb) ob biefes im Stagte 
felbft, oder im Auslande geſchieht? cc) wie und wo⸗ 
mit diefelben vergiitet werden? Die genaue Beant 
wortung dieſer Fragen giebt den Maaßſtab an, in wiefern 
die genannten Sachen zum Natlonalvermoͤgen gerechnet 
werden müflen, ober nicht. | 


9. 476. 
Altes, was die Staatsbürger in gegebener Hin⸗ 
Acht unmittelbar für ſich und andere Staatsgenoſſen 
34 | ber» 
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hervorbriugen.; und mas durch bie Belt und den Gen 
brauch verzehrt. wird, trägt nur mittelbar zur Ver⸗ 
mehrung des Nationalvermoͤgens bei, und zwar iz’ 
dem Berhälmiffe: je größer bie Konſumtion, dee 
ſtaͤrker ift die Neproduftion. Der Bond des Grund⸗ 
fapitals. wird alfo mittelbar baburch vergrößert und 
in fofern kann ed auch nur in Aufihlag gebracht wer⸗ 


den: weil weder durch Taufch noch Verkauf her ver⸗ 


fertigten Waaren im Staate felbft eine unmittelbare 
Vermehrung möglich iſt. 


J V. 477. 

Dasjenige aber, was weder durch die Beit nach 
durch den Gebrauch entweder gar nicht, oder doch nicht 
völlig eonfumirt wird, kann, wenn bie Staatsbürger 
daffelbe zu. ihrem eigenen Gebrauche verfertigen, als 
ein beſtaͤndiges Gut, zu dem Grunbfapital mitgerechnet 
werben, beffen Werth in ſoweit dadurch vermehrt wird, 
als dieſe Sachen,’ in fofern fie Gegenſtaͤnde der Be⸗ 
gehrung find, neben ihrem innern auch gugleich einen 
äuffern und anerfanntn Werth Haben. Weber das 
versehrbare ($. 476), noch das ſtehende Produktions⸗ 
kapital läßt fich alfo genau angeben, weil beide vom 
beſtaͤndig fich ändernden Umſtaͤnden abhängen, folglich 
ner nad) einem Mittelpreife. gefchägt werden koͤnnen, 
wenn man beibe fo gewiß «ld möglich angeben will. 


§. 478. 


9 


— 28 
fi 478. u — 
Hingegen “alles, was von den Staatsburgern. an 
Sachen von Werth fuͤr das Ausland verfegtiget wird, 
ohne daß dieſes aͤhnliche Waaren in gleicher Menge 
und Gute zurück zu geben im Stande iſt, davon ver⸗ 
groͤßert beſonders ber Uiberſchuß unmittelbar das Na- 
tionelvermögen; weil der Ausländer ſowohl beim Taus 
ſche als Verkaufe nicht bloß die Sachen ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch die Form bezahlen, und uͤberdies das Mehr, 
was er erhaͤlt, baar verguůͤten muß. Beim Verkaufe 
vertritt das Geld,‘ als Tauſchmittel, die Stelle der 
Sachen. Diefes umlaufende Kapital, (mie es sum‘ 
Unterfchiebe von dem vorigen benennt erden kaun,)! 
hängt mit dem verzehrbaren Produktionskapital auf daB’ 


. 
* — 


genaueſte zuſammen, fo weſentlich wie auch beide von: 


einander verſchieden find: Indem das erſte nur in einer 
geringeren Summe vorhanden ſeyn würdy fo bald das 
lezte meiſtens zur Befriedigung. eigener Bebärfniffe an⸗ 
getvendet werden muß, und nur ein kleiner Hiberfchuß _ 
dem Auslande überlafien werden fann. Se größer 
alſo das verzehrbare Produktionskapital iſt, deſto ſtaͤr⸗ 
fer kann das umlaufende werden. Dieſes muß aber | 
durch das ſtehende unmittelbar und fo lange verringert 
werden, als die zu demſelben gehoͤrigen Sachen. nur. 
den Staatsgenoffen eigenthuͤmlich zufichen, und durch 
diefe der Ertrag derfelben, als verhaͤltnißmaͤßig Höhere 
Zinfen gegen das angewandte Kapital, nicht auf irgend 
eine Art vermehrt wird. | 
j I 42) Pom 
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N Vom umlaunfe bes Geldes — Gelb bat einen re⸗ 

lativen Werth als Theil des umlaufenden Kapitals, inbem 

“ .e6 bie Vertauſchung, dadurch den Umlauf, mit dieſem den 

Vorrath Der Konfmtibillen, und mit biefen dew Gebrauch. 

und Senuß am ſich mubarer Sachen erleichtert und vers 
miehrt. 
47% 

In dem nämlichen Verhältnifle, wie bie verfchie 
denen Fonds bed Nationalvermögend vergrößert were 
den, wird fih auch das ganze und reine Einkommen 
der erwerbenden Staatsbürger vermehren. Unter bier 
fen werden alle biejenigen verfianben, a) welche Pro⸗ 
bufte erzielen und denfelben die erfie Form geben, wenn 
fir ofine. dieſe wicht: gebraucht werben koͤnnen (Land⸗ 
Forſt⸗ und Bergwirthe); b) alle diejenigen, welche 
die erzielten Produlte zu nuzbaren Sachen weiter wer 
arbeiten ( Haudwerker, Künftler, Manufafturiften, 
Sabrifauten, Bandelsleute ıc.). Die Arbeiten biefer 
Derfonen’sufleen fih an ben Produften theils durch 
die groͤßere Menge und Vollkommenheit, worin dieſel⸗ 
ben von der Natur hervorgebracht werden; theils durch 
den erhoͤheteren Werth, der ihnen durch die gorm ges 
geben wird. i 

*) Schriftiſt eller gehören u in bie erwerbende Stantss 
bürgerfiafle , in ſofern durch fie Die Maſſe der Kaufprodufte 
vermehrt, ud setwiffe Käufe, Ranufaltızen und Getverbe 
usa ihnen unterhalten werden. 


&. 40. 











* 
= + 
* + 
N x & 
® * 
r . 


Ga N 
Zu dem verzehrenden Klaſſen der Staatsbuͤrger 


koͤmnen alle diejenigen gerechnet werben, die durch ihre, - 


Beſchaͤſtigungen zur Vermehrung des Nationalvermoͤ- 
gens nicht nur nichts beitragen, ſondern vielmehr, durch 
den Verbrauch der uuzbaren Sachen, verringern. Hie⸗ 
ber. gehören a) diejenigen, welche. durch Anwendung 
ihrer erlernten Kenntniffe zu ihrem eigenen: ımd zum 
allgemeinen Beften wirken. (Gelchrte im firengen Sinn; 
ferner praftifche Gelehrte, als die ganze Klaſſe der 
Staatsbeamten, Richter, Aczzte, Beiftlihe, Schule 
lehrer u.f. w.); b) diejenigen, melde. durch Dienſt⸗ 
leiftungen aller Ars dem. Staate nuͤzlich werben (ber, 
ganze Militairſtand; Kuͤnſtler, die feine Materialien 
werarbeiten (Tonfünffer, Schauſpieler, Tänzer ec.) 
dienende Perſonen, deren Befchäftigungen in folchen, 
Dienkleifungen beſtehen, die fich an feinen beſtimmten 
Gegenftand Heften) , 
* Su feiner von beiden Biaflen —* man eigentlich bie 
Kapitaliſten rechnen, welche von den Binfen ihres 
ansgeliehenen Geldes leben· Doch, da fie nur ihr Privat⸗ 


intereſſe kenuen, und keinen Aatheil au dom allgemeinen. 


Intereſſe haben, indem fie die Erwerbenden bloß zu ihrem 


Privatzweck als Mittel gebrauchen, nod beſtaͤndig wuͤn⸗ 


ſchen muͤſſen: daß die Summe ber nubaren Sachen und 
der Werth derſelben verringert werde; fo kann men fie, 


rechnen. 


mit groͤßerm Recht au ber Llaſſe der Verrebreudon 
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a 1: 


Die Fonds ves Nationalvermoͤgens beſtehen alfo 
theils in der Sumikte ber produktiven Arbeiten; there” 
in der Fertigleit dund Gefchicklichfeit, womit fie ver⸗ 
uichtet werben; theils aber auch in ber, Menge ter’ 
wahren oder erkuͤnſtelten Beduͤrfniſſe, "wegen weicher 
ſowohl die inlaͤndiſchen als vorzuͤglich die auslaͤndiſchen 
Konſumenten die‘ derfertigten Waaren me Befriedi⸗ 
gung ihrer Beduͤrfniſſe aufſuchen und gegen Austauſch 
gleicher Sachen von Werth oder gegen baar Geld ſich 
au verfchaffen wiſſen. Wenn Reiththum umd Wohle 
habenheit der Nation der lezte Zweck waͤre, worauf 
alle Staatsgenoſſen mit vereinten Kräften hinarbeiten 
ſollten; fo wilde ein Land, worin lauter erwerbende 
Staatsbürger ſich befinden, dieſen Zweck am leichtes 
ſten und ficherfien” erreichen koͤnnen, vorausgeſezt, daß 
fie auch an Zertigkeit und Geſchicklichkeit die benach- 
- barten Nationen 'Überträfen. Da «ber die Vernunft 
einen. andern Staatszweck als den einzig wahren und 
allgemein gültigen aufſtellt ($. 30 ımb 39), zu deſſen 
Sicherung und Beförderung nicht blog erwerbende 
Staatsbuͤrger nothwendig find; auf der andern Geite 
es aber auch niemals an den gehörigen Mitteln für 
diefen Zweck fehlen darf; fo folgt daraus: daß ein 
richtiges Verhaͤltniß zroifchen ‘den erwerbenden und 
verzehrenden Staatsbuͤrgerklaſſen die erſte Haupt⸗ 
Bedingung iſt, von der zuerſt fuͤr eine ae Des 

gruͤn⸗ 
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— des Nationalvermoͤgens aathehanbe wer ⸗ 
den muß. | | 

$ 482. . 
Eine zweite Nanpibevingung zur ——E—— 
Begruͤndung des Nationalvermoͤgens iſt: die propor⸗ 
tionelle Menge wirkſamer Kraͤfte (wozu auch die ver» 
jehrenden mitgerechnet werben muͤſſen) zu dem Staats— 
boden und ber Möglichkeit ber aus demfelben zu erzie⸗ 
lenden Produkte aller Art. Bei dem richtigſten Vers . 
hältniffe der Erwerbenden zu den Verzehrenden, wilkbe 
ohne jene proportionele Menge wirkſamer Kräfte nicht 
das ausgerichtet werden Finnen, mag jur zweckmaͤßt· 
gen Begruͤndung des Nationalvermögeng gefchehen fol. 
Es muß alſo auch für eine hinlängliche Population 
geſorgt werden, um bie angegebene Abficht, und zwar 
auf das vollkommenſte, zu erreichen. 


9 483. 


Die dritte Hauptbedingung / worauf: zu einer 
zweckmaͤßigen Begründung des Nativnalvermoͤgens 
Ruͤckſicht genommen werden muß, iſt: dag richtige Ver⸗ 
bälmig ı der produftiven Arbeiten der Staatsbuͤrger zu 
denjenigen welche die Ausländer zu liefern im Stande 
ſind. Je groͤßer und vollkommner die Fertigkeiten und 
Geſchicklichkeiten der erſten im Verhaͤltniſſe der lezten 
find, deſto mehr muß der Werth der Arbeiten von 


den erften fteigen, folglich bag Nationalvermögen fr - 


ſter begtuͤndet werden. | 
| §. 484 - 
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Fuͤr alle Erwerber im Staate gilt aber der, dem 
Geſammtzwecke gemäße, Grundfag: in den Schranfen 
bed Rechts doch mit dem freien Gebrauche, aller Kräfte 
den höchft möglichften reinen Ertrag, mit dem ge, 
kingften Aufiwande von Koſten und in dem kuͤrzeſten 
Zeitraume durch ihr Gewerbe ſich zu verfchaffen. 
Unter dieſen Bedingungen bat jede Uibung ber Kraft 
nothivendig einen größern Brad. von Vollkommenheit 
. zus, Solge; alfe Annäherung zum Ziele alles Stre⸗ 
bens, was jebem Einzelnen Zweck feyn muß, wenn 
ben Forderungen ber vernünftigen Natur ein Genige 
geſchehen fol. Mehr Mittel, als man um des Zwecks 
willen gebraucht, werden burch »iefe anhaltende und 
durchgängig gleichförmige Selbftthätigkeit nicht hervor⸗ 
gebracht; weil .diefe durch dag zeitige und lokale Be⸗ 
duͤrfniß beftimmt wird, und uͤberdies es, unmöglich 
auszumachen iſt, wie viel Mittel zur Erreichung des 
Geſammtzwecks eigentlich erfordert werden. 


0485. 

Unter ben erwerbenden Klaffen nehmen bie Land» 
wirthe den erflen Pla; ein. . Ihre Arbeiten hängen 
theild von der Fähigkeit des Bodens ab, den fie ber 
bauen, theild von dem Sleiße, melden fie auf bie 
Kultur deffelben wenden. Die meiften Zufälle, welhe 
bei ihrem Gefchäfte eintreten, find von der Art: daß 
fie diefelben durch Anſtrengung einfacher oder verein. 

ter 
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ser Kraͤfte unſchaͤdlich machen koͤnnen. Alle übrigen, 
die weder vorauszuſehen, noch ganz abzuwenden find, 


laſſen ſich ebenfalls in ihren Folgen weniger ſchaͤtlich 


machen, fo Bald der vereinte Wille mit Kraft denfel- 
ben entgegen wirft. Da überdies ihre erzielten Pro 
dukte größtentheils für die Befriedigung ber unentbehr- 
lichen und abſolut nothwendigen Bebürfniffe gehören; 
fo muͤſſen · ihre Arbeiten als die fiherfie Grundfage 
des Nationalmohlfiandes angefehen werden. 


*) Daß diefes alles auch von der Forſt⸗ und Bergwirchichaft - 


mit Recht gefagt werden kann, laͤßt fich fehs Leicht ers 
weilen- | 


N §. 486. 
Die naͤchſte Stelle nach den Landbauarbeiten neh⸗ 


men die Manufaktur⸗ und Fabrikarbeiten ein. Der 


reelle Werth der erzielten Naturprodukte wird durch 
die weitere Verbreitung derſelben erhoͤht. Das Ver⸗ 
gängliche und noch nicht völlig Brauchbare, in etwas 


— 
* 


Bleibendes und durchaus fuͤr das Beduͤrfniß Gemach⸗ 


tes verwandelt. Dem Landwirth werden ſeine aufge⸗ 
wendeten Koſten von dem zweiten Verarbeiter erſtat- 
tet. Dieſer erhaͤlt ſein ausgelegtes Kapital vermehrt 


zuruͤck, und zwar theils nach dem Maaße der auf die 
verfertigte Waare gewendeten Zeit, Fleiß und Ge⸗ 
ſchicklichkett, theils nach der Groͤße der Concurrenz, 
und endlich nach der Art des zu befriedigenden Beduͤrſo 
niſſes, welches alles den Werth ber verarbeiteten 

Sache 
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” Sache beſtimmt. Das Naͤmliche geſchieht auch bei 
dem Manufafturiften und Fabrikanten durch den Käu- 
fer, wodurch denn das Nationalvernisgen, wenn es 
ein inländifiher Käufer iſt, mittelbar, durch jeden aus⸗ 
Jändifchen aber, unter den angegebenen Bedingungen 
($. 478), unmittelbar vergrößert wird. Folglich kann 
man auch dieſe Arbeiten ald bie erweiterte Grunblage 
des Nationalreichthums anfehen, - die fich auf die erfie 
ſtuͤzt, aber doch auch zugleich als für ſich beſtehend 
und von eigenen Regeln abhaͤngig, betrachtet werden 
muß. 


§. 487. 


Ohne Handel wird aber weder der Laudwirth, 
noch der Manufakturiſt und Fabrikant beſtehen koͤnnen. 
Die eigentliche Vergroͤßerung des Nationalvermoͤgens 


hängt mehr von ihm, als von allen uͤbrigen Erwer 


bungsarten ab, und dieſes in dem Grade, wie die 
Summe ber verfertigten Waaren waͤchſt. Da biefes 
theils von der Menge ber Bebürfniffe, theild von der 


Leichtigkeit und reshtlichen Sicherheit. abhängt, womit 


fie befriebiget werden. können; fo ergiebt fich ſchon im 
Allgemeinen daraus: daß der inlaͤndiſche Kleinhandel 


weit vortheilhafter für den Staat iſt, als der inlaͤn⸗ 


diſche und -ausländifhe Großhandel. Doc hat bes 
inlänbifche Großhandel vor dem ausländifchen darin 
noch Vorzüge, daß er den Kleinhandel in größere Thaͤ⸗ 


. tigkeit verſezt, und Waaren in hinlänglicher Quantitaͤt 
% in 


L 
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in diefehigen Gegenden ſchaft, wo anf Mangel ſeyn 
wuͤrde, cher die Befriedigung des Beduͤrfniſſes auf 
eine. für den Staat achtheilige. Urt gefucht werben 

wmäßte; wobei überdies auch dad noch wit im Unfchlag 
gebracht werben muß) daß er alle wirkſamen Kräfte 
tm Staate in Verbindung und in Thaͤttgkeit fest, was 
Ber Keiuhaͤndler mit aller Unfitengung in dem Grabe 
nicht wermag. Der ausländifche Großhandel wirkt 
aber nur alsdenn auf die Vermehrung bes National 
vermoͤgens, wenn bie'werfertigten Waaren Im Innern 
des Etaats nicht gehörig ‚Abgefezt werten koͤnnen; 
ober. der Staat die Produkte des Auslandes jur Befrie⸗ 
Bigung feiner, Behdrfniffe.ndchis bat, unb. biefelben mit 
feinen Ueberfluffe bezahlen kann⸗ cher Ueberſchuß, 
den das Uusland bezahlen muß, if aber offenbaret 
Gewinn, und trägt zur ai des ——— 
fonds unmittelbar bei, 


P Der ia hangt won miſſtaden wb, bie 
wicht immer in der Macht und MBIFÜDE der erwerbenden 
patsbärger fchen: Da, wo er aber gefuͤder werden 

Yuan, ‚ohne den weit vortheildaftern Handel mit eigenen: 

. Waaren iu beeintrachtigen, verſchaft er ſicherd Vortheile, 
some Hab der Kaufmann einen ———— dabel 

Ren hat · 
N 
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Je Kaͤrkere ker bie Staatedueger Mm der | 
Kultur machen, und je mehr die Dauer und. Feſtigkeit 
Beuſen Staatelohe⸗ dte Abidi. — it des 
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des Staats“ von inner: julkinnit,. deſts Tiche Kud die 
angefuͤhrten probuktiden Arbeiten und eine; gemein 
ſchaftliche: Verbindung unter. denſelben aothwendig; 
weil fie alle auf einander wirken und keine als voͤllig 
‚nnentbehrlic, augeſehen werben kann. Dasaus folgt, 
daß, feine, auf- Koften der anbeen begünfligt oder „gem: 
——— und uuterdruͤckt das 


er 
# 





— — tiv | 1 Kapitel 3 are 
Rn bie Ri und Auſtalten der hoͤchſten Seban 
in Hinſicht der moͤgllchſt zweckmaͤßigea Ver ⸗ 
| N en Nationalverindgens. — 


Fr 
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De Vermehrung des Nationalvermoͤgens "TAGE ſich 
nicht geweltſam erzwingen, ohne bie dazu wi⸗⸗ 
lenden und. felhftfänbigen Kräfte. ale bloße Missgf, zu 
brauchen. Was Hie. höhe Gewalt: alfo im Die- 
fer. Abßcht direkte thun Fam, beſteht baria: daß fie 
H die freie. Thaͤtigkeit der Etaatabuͤrger beſtͤadin zu 
erwetfen, Er }D © 9 ben: moͤglichſt groͤßten VMrbewmgs 
kreiß zu verſchaffen ſucht; zugleich aber’. ’%Fidie 
Gegenſtaͤnde des Fleißes und per zweckmaͤßigen Be⸗ 
triebſamkeit vermehrt; 3) jedeit Erwerber die Aus 
Front auf gewifſen Gewinn und Genuß fichert; dabei 
4) «er kuͤmſclichen — — mid: 8 jedem 
⸗ | Er 
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Einzelnen uͤberlaͤßt, — — er fi fie‘ Tätige 
feit- wäblen mil.” “. 

*) ie die — bei hen im Staate Ar REN 
ichen Sewerbeen aus Hr Wiege su tühmen find, dat 
> Achrtidie Pol THEHA. Beförderkhe Her Ind 

Rrie muß davon tnterfchieden werben; damit eABtich- ein⸗ 

mat die verfchiedenartigen Nittel, weiche die boͤchſte Ges 

walt in Ruͤcſicht beider Gedenſt aͤnde an;utvenden bat, nicht 

a : meiger- wait diißtıder, aunm arihen Machtdeil Ber-erifirens 

.* Pen’ Stoaten, vehwechfelt « werdin: - Min Dehke- daridee 

a und man wich: Ich: Baden. Rier aͤrſſerd wichtu 

dieſer .amgeasbann. Voterſcied iſt. Dia:Miterl/ welche IM 

. ba, Oplisei auft ſeyut werden ſind, halfen, ſich zur Neck 

„mit. Zwang uud Bemalt Ansphfesen. Dingegen bei denen, 
die Ki ufgeßübet Mmerbenäf, fein Zwau⸗ Bankier: 


a re 8 . 400. — 


Die heoechſte Gewalt iſ hient verpflichtet, dA e6, 
bie vorzuͤglichſten und von der Vernunft xurchaus ge⸗ 
biiligten Mittel fi nd, um bie Staatsbürger. ‚auf bie. 
leichtefte und ficherfte Yrt ihrem lesten Zwecke dirch ſich 
ſelbſt naͤher zu bringen 6. 30) 1. und guch den, darauf, 
ſich gründenden Stagtsjned. ($. 39) zu uchern und zu 
befördern. Sie ermuntert zu dieſem „vernünftigen, 
Fleiße und verfchaft der Thaͤtigkeit der Staatsbürger 
den hißglichft größten Wirkungetkreiß: indem fie a) alle 
pröduktiven Arbeiten, nad ihrem Enftuße auf das 
‚Sanze, gehörig wuͤrdiget, 6. h. alle ohne Unterſchied 
fo zu unterſtuͤzen ſucht, daß die Producenten mit den⸗ 

| G a2 er 
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ſelben, nach eigener freier. Wahl, "fortfahren und ſie zu 
vervollfommmen fireben, wenn fie auch dadurch werk - 
ger zur Vermehrung bes Nationalvermoͤgens beitra⸗ 
gen ſollten, als Andere; weil fein Gewerbe als voͤllig 
unnuůz und dla angefehen werben barf 
6. en 5.3 | E z 
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| So Kunen auch b) gerechee Belofemumgen: die 
Induſtrie der ‚Staatsbürger eriverfen, und’ für: Alle 
ſolche Mittel‘. werben, daß ſie nicht, nur mit der mög» 
lichſten Anfirengung die vorhandenen Gewerbe gi ber- 
vollkommnen, fondern auch neue Erfindungen zu mar _ 

Sen ſuchen. Gerechte Belohnungen dürfen über 'nie- 

- mals inſdichen Begünftigimgeh beſtehen: wodurch 

ber thieriſchen Sinmlichkeit auf wine unerlaubte Art zu 

ſehr gefchmeichelt, und das Streben nach Vernänftig- 

feit unterdruͤckt wird; ober welche ald wahre Ver⸗ 
lezungen der Rechte Anderer angefehen werben muͤſſen. 
Vielmehr iſt ver Grundfaz bei benfelben zu befolgen: 
daß der Staatsbärger am meiften durch ſich ſelbſt und 

| feine. Handlungen belohnt werben muß, und daß vom 
Seiten des Staats nur das Öffentliche Anerkennen 
derſelben Price | R — 
*) Uber, Sriyilesien, Ronopolien, Beidsrämien,. 
Ehrentitel uf. w· als Mittel die Juduſttie au eeeden, 

und dem Sleis au belohnen. 
| 2: es Re N: 
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- -Y dem Grade, wie die Konſumtion wäh, und 
Lie Zahl der Abnehmer zunimmt, werben fich auch bie 
Gegenſtaͤnde des Fleißes und der Betriebſamkeit ſchon 
von ſelbſt vermehren. Die hoͤchſte Gewalt kann alſo 


nur dafuͤr ſorgen: 2) daß die Klaſſe der hloß verzeh⸗ 


renden Staatsbuͤrger, im Verhaͤlt niſſe der Producen⸗ 
ten wicht zu groß‘ werde: weil dieſe doch immer jene 
erhalten müßten. "Jede dadurch hervorgebrachte Ver⸗ 
mehrung ber Gegenftände des Fleißes ruht auf folchen 
Gründen, welde ‚die. Vernunft nicht biffigen kann; 
weil eine allmähliche. Entnervung der Nation bie um 
ausbleibliche Folge davon if. Dagegen ift es aber 
Pflicht der regierenden Macht, b) alle, nuͤzlichen Er⸗ 
findungen fo genau und fo faßlich als möglich mit . 
allen Vorrichtungen und Handgriffen ic. bekannt iu 
machen, und denjenigen, welde die nötigen Faͤhig⸗ 
keiten dazu befiten, zur Nachahmung Gelegenheit und 
Mittel zu verſchaffen. Go muß fie auch €) diejenigen 
Wiffenfchaften und Künfte vorzuͤglich begäufigen unp 
auf alle Art unterſtuͤzen, durch welche ſowohl die ſchon 
vorhandenen Gewerbe vervollkommuet, als noch neue 
Entdeckungen gemacht werben koͤnnen. (3. €. Chemie, 
Machematik u. f. w.) Bugleich aber auch d) dafuͤr 


: forgen:. daß die im dieſen MWiflenfchaften enthaltenen 
gemeinnuͤzlichen Kemmtnifie unter der Klaſſe der Pro- 


ducenten immer mehr und mehr verbreitet werden. 


— und Deichenſcheien x.) Be 
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Rie aber darf die hoͤchſte Gewalt bet allen die 
sen Unternehmungen: zur Befoͤrderung ber Induſtrie 
boffen, daß fie etwas mit denfelben ausrichten wird, 
wenn fie nicht die einem jeben Eriperber zuſtehenden 
Mechte ſowohl ſelbſt gewiffenhaft achtet, als auch Ach⸗ 
tung bei allen übrigen verfchaft, und dafuͤr forgt, daß 
die Hoffnungen auf einen gewiſfen Gewinn bemfelben 
durch nichts vereitelt werden. Sie muß beshalb: 
8) aller ploͤllchen Veraͤnderungen, wodurch ber bis⸗ 
herige Gang der Erwerbung unterbrochen wird, ſich 
ſchlechterdings enthalten; b) feine gewaltſame Ein⸗ 
zriffe in das Eigenthumsrecht bed Erfinders wagen, 
‚und demſelben den Genuß feiner Erſmdung -fo ange 
gönnen, theils ale es ohne. Schaden des Publikums 
Jelhhehen- Tann , theils nach deni Maaße, wie er einen 
rechtmaͤßigen Lohn feines Fleißes zu fordern befugt if. 
Jedem Unterdruͤckten, ber in diefer Hinficht um Hilfe 
und Schuz anruft, kaun J aber nicht ſchnell und wirk⸗ 

ſam seug — 


u 


v8 liegt — nicht auſſer der Macht hs — 
renden Gewalt, durch allerhand kuͤnſtliche Mittel. die 
Gewerbe in bie Hoͤhe zu bringen: allein auf jede Ueber⸗ 
spannung bee Kräfte folge jedesmal eine Grſchlaſſurg, 
bie deſto ſchneller ſich zeigen, und wn.ıfa ſchaͤblicher 
werden muß, je wehr man — von; dem; einfachen 
— Wege 
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Bege der Natur uhr der :Sittlichfeit abgewlchen iſt, 
und beſonders auf die Zeuge des nachhaltenden Stoffs 
Seine Rückficht genommen hat. Die: hoͤchſte Gewalt 
wuß daher nicht nur a) allen kaͤnſtlichen Mittel fich 
enthalten, die auf. Entnervung und Zetfidrung ber 
wirffamen Kräfte des Staats führen koͤnnten; ſondern 
muß vielmehr b) es jedem Eingelnen uͤberlaſſen, nach 
feiner Lage, Geſchicklichkeit und nad) ber Uibung feiner 
Kräfte, welches nur er am beſten Äbsrfehen kann, fo- 
wohl die Arbeit als die Betreibung derſelben ju waͤh⸗ 
len; übrigens da, c) mo ſie eines zwar langſamen, 
aber ſichern Erfolgs gewiß feyn barf, durch gute 
Beiſpiele vorangehen; doch vhne ſich auf immer der 
Erwerbquelle zu bemaͤchtigen und in die Reihe der 
— zu treten. 


671495 
Da die Herdorbtergang dee :Ratmpresufle als 
Ye Grundlage aller Abigen probuftiven Arbeiten an» 
gefehent werten fan, ib bieſe von jenen‘ ſowohl .in 
wu der Wenger; de; der Vollkommenheit durchaus 
; ſomuß vorjzuͤglich da, ‘wo die: Kräfte der 
band 1)Rniche zwechnaͤßig uugemendit werden, 
oder a): fAk :dew. henbfichtigten Zwerk nicht hinreichend 
Aut ,. bie: weit ıftärfär- nsckheikbe Kraft des Crtants tie 
Mittel tmeteh,; und dası far · dieſes Hauptgeſchaͤft zur 
numitteibaren Vermehrung tes Natienalvermögen, 
wirklich — ſuchen, was ohne ſie zu erxichin 
2. 2 © — nicht 


⸗ 
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wicht möglich iR. Bis dahin muß es aber ben Lauv⸗ 
wirthen. allen überlafien werden, ihr Gewerbe nach 
freier. Wahl und eigenen Einfichten zu treiben, und 
nach ihrer Lage, und ber Summe ihrer Kraͤfte fo zu 
verbeſſern, daß fie für ſich den bocht moͤglichſten rei⸗ 
nen Ertrag bavan ziehen. 
*) Sieruns läßt ſich dis Trace beamtworten: ob der Bands 
wirth mit Gewalt seswuudsen werben koͤnne, bei 
gleich gutem Beden, allein bei einer beträchtlichen Ben 
ſchlebenbeit ia Abſtcht bes darauf su wondenden Unkoſten 
eine nubare Pflauze eniubauen, weodusch zwar mehr Men⸗ 
ſchen beichaftiget und ernaͤhrt werden, wobei ex aber nicht 
ben boͤcht möglichken reinen Ertrag zieben tm? — 36 
llaube Mein; weil jeder Zwang in dieſen Ctide uw 
rechtlich ſern, und ber Grin auch vor (deiubar zw 
winnen würde · | 


Sa 


Kenn der Seaat Überhaupt eine zweckmaige Ba 
wenbung ber Kräfte verlangen: weil jede andere note 
- wendig. mit Werlgung dee Schrauken dei Nechts ver 
bunden iſt; fo. verſteht es Beh von ſelbſt: def bie 
hoͤchſte Gewalt bei allen Getverben, vorzuͤglich aber 
bei der Laubminthfeheft, zwar mit der moͤglichſten 
Schormug bet Fretheit einzelner Staatsbuͤrger; doch 
aber da mit Kraft und Nachtruck handeln muß, wo 
«6 dareuf aubonmt, den von Einjelnen beabſichtigten 
Dweck, ‚wit dem Beſten des Ganzen zu vereinigen. Ze 
Nbſicht der Laudwirthſchaft mäfen elſo alle Vorkeh⸗ 
an © ee gute 
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sungen yon Seiten des Staats darauf hinausgehen: 
a) diejenigen Zweige dieſes Gewerbes vorzüglich zu 
begünftigen,, melde den Staat wit ben ar 
ſten Lebensmitteln verfehen. 


) Das auter diefen Lobenemitteln diejenigen den Boring 
werbienen, welche auf dem kleinſten Raume ben größten 
Ertrag bringen, dem Berberben am wenigſten ansgefeit 
find , und Die auch auswärts abselert teren Huns; darf 

"au. angeführt werden. 
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Röcf biefen Sonnen erſt b). biejenigen Kultuw⸗ 
arten des Bodens, wodurch der zeine Ertrag ſtaͤrker 
verwehrt, eine groͤßere Menge von Menfchen beſchaͤf⸗ 
eiget, und Sachen von höherem Werthe verfertiget 
‚werden, als durch jene. Der Landwirth wird ſie von 
ſelbſt und freiwillig erwaͤhlen, fo bald feine dringend⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe befriediget ſind; oder er weiß, daß 
ſowohl ‚die feinigen, als die Beduͤrfniſſe Anderer ohne 
ihn befriebiget werden koͤnnen. Da er aber bag Ganze 
niemals fo gut Überfchauen kann, als diejenigen, mels 
che dad Staatsruder in Händen haben; fo wird ee 
auch entweder a2) auf den vernänftigen Kath derſel⸗ 
Sin achten und ohne weitern Zwang das Nothwendige 
Sem Noͤrlichern vorziehen, folglich in dem Fall die fe 
ihn viutraͤglicherũ Kulturarten von ſelbſt fahren laſſen; 
ader bb) es ſich gefallen Taffen muͤſſen, wem, die 
bechse Gewalt, van den dicken in Haͤnden⸗habenden 
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Mitten, tadjenige nothgebrungen gebraucht/ welcher 
uhn wieber in das richtige Verhaͤlmiß zu den Übrigen 
Staatsgenoſſen ſezt, veren Nechte * — ſeinen 
Eigemuz gekraͤnkt hat. -: 
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Eben fo hängen ‚auch €) diejenigen. Rultunarten 
des Bodens, wodurch entweder abſolut nathwendige 
‚and unentbehrliche Mittel zur Subſiſten; immer ſel⸗ 
tener gemacht werden; oder die zum Nachtheil der 
Geſundheit irgend eines Staatsbuͤrgers gereichen koͤnn⸗ 
Sen rc. nicht von der freien Wilfühe ber Landbebauer 
ab; ſondern diefe find von Seiten bed Staats in fo 
weit einzufchränfen, als es bie URN ber — 
aller Uibrigen erfordert. ER 


39 Darf 1. E. der Laudwirth feine Vrivatwalbungen abbolzen 
laſſen, um durch ben Serreibebau mehr zu gewinnen, 
wenn in der Gegend, wo er wohnt, zwar er nicht, aber 
doch alle Andern, eine: Holmmangel. befürchten muͤſſen, 
und diefem Oebkrfuiffe"adf feine awer⸗ ar abgeheifen 
— — 


— ——— 499. 

Ie fhrles bie Anzahl der Banbieizthe nach ver 

Baite des annubavenden Bodens ift,. Seſto 'srößer win 

nicht nur pie Menge ber ‚erzielten Prodekte, agb: hie 

Molkorgmenkeit derſelben ſeyn; fonbers tefid mehr 

— — — und qͤuſſerer Sicher⸗ 
sg = beit 


heit gewinnen. Die hoͤchſte Gewalt muß alfo, auſſer 
den ſchon angegebenen allgemeinen Mitteln (d. 490 ff.) 
bei der Landwirthſchaft beſonders noch auf folgendes 

achten, und d) biefem Bewerber ſo diel als moͤglich 
freie und für ſich erwerbende Arbeiter zu verſcha ffen 
uͤnd dieſe in fo weit zu unterſtuͤzen und aufzumuntern 
ſich bemuͤhen, als es mit den Rechten und dem Ger | 
deihen aller übrigen Gewerbe im Staate beſtehen Fam. 


*) Dierans felgt: daß es ein falſches Vrineip iſt, wovon im 
mehrern Gtadten ausgegangen wird, wenn die Vertbeidi⸗ 
ger des Staats bauptſaͤchlich aus der Klaſſe der Lands 
wirtbe senonunem, und fo des Gewerbe derfeiben auf kaͤ⸗ 
zere ober laͤrgere Peit Krafte entzogen werden, die: zur 
Bervallterommung deſſelben, mad zur unerſchutterlichen Er⸗ 
Renz dei. taats duucheus nothwendis find- 


§. 500. 


Ale Gewerbe bei welchen bie weitere Verarber 
tung der Naturprodukte beabſichtiget wird (Handwer⸗ 
fe, Manufakturen, Fabriken sc), koͤnnen als deſto 
zweckmaͤßiger und wertheilhafter für den Staat ange 
fehen werben, je mehr fie uͤberhaupt 1) im- Sande 
‚ FIR gewonnene Produlte verarbeiten. Unter biefen 

find a) die dem. Staate eigenthuͤmlichen, b) welche 
der Ausländer durchaus nicht entbehren, zugleich aber 
weder in feinem eigene Lande, noch aus einer andern 
Gegend ſich werschaffen Tann, wber melde amgelehrt 
Es FERRARI —“ bie darher nur durch 
aus⸗ 
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auswärtige Trjeugmifte befriediget werden konnten, 
nunſtreitig bie vorgäglichften und fchäsbarften; weil bie 
Staatsbürger bei denfelben die srößte Freiheit und 
Selbſtthaͤtigkeit befijen, üben, und am kraͤftigſten zue 
nn bes Nationqlvermoͤgens wirlen koͤnnen. 


$. 5or. 


In gleichem Werthe fliehen 2) diejenigen Gewer⸗ 
Be, die ein im Lande erzielted und wohlfeiles Mate 
giale verarbeiten ; 3) verhälmißmäßig mehrern Dem 
ſchen, freier und unabhängiger vom Zufalle, Beſchaͤf⸗ 
Sigung und Nahrung verfchaffen; 4) die fich ſelbſt 
werlegen, und darum ſchon auf einen fichern Abſa; 


a rechnen können: weil fie, wegen ber genauen Verbin 


bung, worin fie mit einander fieben, wohlfeiler, ſchoͤ⸗ 
ner und dauerhafter arbeiten. Eigentliche Manufaktus 
sen und Sabrifen muͤſſen aber aus folgenden Geſichts⸗ 
sunften betrachtet werden. a) Diejenigen, welche von 
Mehrern in Sefelfchaft unternommen worden find, bei 
denen b) die erfie Auslage für Gehdube, Maſchinen ıc. 
. aicht zu· groß gemacht if, unb bie c) ſolche Waaren 
werfertigen, die von einer groͤßern Menge, ohne ſtarke 
Konkurrenz, geſucht werben, fihb weit: vortheilhaftee 
für den. Staat, als alle Übrigen, bei denen das nicht 
ber as " 
4. 502. 

— 
Uch.ſten Bervolkommmmg biefer- Gewerbe, auffer dem 





a 


Gebrauch der angeführten allgemeinen Bötrtel’($. 490 ff), 
wolu auch ein verbeſſerter Unterricht (5.443) zu rech⸗ 
wen iR, noch auf folgende. beſondere Gegenftänse ges 
en Cie ruf: namlich a) die gehaͤrigen 
Anftalten treffen, vaß die neuem Leflabimıgen und wahr 
zen Verbeſſerungen, welche von fachkundigen Min 
mern gemacht worden ind, auch tirklich:biejenige Mile, 
gemeinbeit und Anwendung halten, dia jeder patrio⸗ 
tische Exfinder beabfichtigt, und. die ihn zu weitern Bene: 
fuchen ermuntert. Damit b)-kie.Dambiperier, Make, 
falturiſten und Fabrilanten durch. Seinen zu graßch: Bunı 
flenaufiwanb von dem Gebrauche Mr-iipnen dargebatee 
nen Erfindung abgeſchreckt werben; fo mäflen. entmen.- 
der die Werſuche auf Koftın .des Etaats._gemanht; 
oder jene Perfonen hinlaͤnglich unterrichtet und umtenem 
ſtuͤzt werden; wozu c) die parrigeifhen Geſellſchaften, 
die ſich der Handwerker uü. ſ. w. annehmen, und dieſe 
ſowohl varch Kath. als auch urch Praͤmenanftalten 
zur Annahme gemachter Verbeſſerungen und Erika? 
gen ermuntern unſtreitig das Meifter brikragen Hd; 
wen. Dieſe muͤſſen alſo von der hoͤchſten Gewaltnicht 
nur veranlaßt, ſondern andy: auf ſolche Weiſo deguͤn⸗ 
ſtiget werben, daß ihr ——— FERIEN — 
Inner —— ermeitert. 
— IL. 2. 
$ Pr — ', Bv 
Durch Sie gewiffenpafte Söfekgung ſowohl ver 
allgemeinen als der ang biefen hesgeleiteten befonbern 


> ‚ — 


Negeln zur Befbobening der Induſtrie, koͤnnen die im 
Staate vorhandenen Hamwerke, Manufatturen und: 
Rapriten wie hur Almaͤhlich in Aufnahme gebtacht 
werben, ſonderur es ird dadurch atich möglich, daßy: 
bei vermehrter Gelöcitenge und bei zunehmenden nyus, 
ſo weit diefer min Oittltchkeit und Recht: befichen kann, 
ach die noch fchlenden Sewerbe aach⸗ und Nach ein⸗ 
geführt: werben) ohnordaß ber Stat fu koſtbaren und 
ſehhr naglichen Operarntur feine Zuftacht ju nehmen” 
genoͤthtget wird, mactreidte Manufakturiſten und Fabri⸗ 
Ganze: ins Baud Ehe DaB erſte Weir alſo immer: 
Haupeſochs fuͤr; Nier göchſte Gewalt. Hut fie dieſe er⸗ 
reiche⸗ ſo kann das Aeſte⸗nicht mehr ſchwer werden, 
ſor weit v8: nanſich das atoememe. u 
macht. shemale 5 4 


— — en ge Sof. j 

.Mein —— — Aafwert amteit unbi 
—** der Haudel Nach allen feinen verſchiedenen 
Zeen. Go: meit er mit den Gofeten der. Sittlich⸗ 
kat un. den Rediftent. allen übrigen: Staatsgenoffen be⸗ 
ſtehen.aun „miß zei voͤllig frei vegeben: und durch 
nichts eingeſchraͤnkt werden, wenn eh die MHaupttrieh⸗n 
feder aller andern Gewerbe im Staate bleiben folk ı 
Werden diefe Schranfen aber überfchritten ; fo nimmt. 
er aud) auf der andern Seite eine folche Richtung, die 
be Nuienalwohlſtand⸗ halb ein Ead⸗ made. 


7, 


Ion | d. 505. 


— see: : — 

DODieraus FR die. Rechte TERN, 
herzuleiten, -melthE der hoͤchſten Sewalt in Alſicht ded 
Handels zugeſtanden ·werden muͤſem. Im Allgemeinen 
beſtehen fie in gem · Techte dercaheraufſecht, den zwettk 
mäßigen Kitung Dee garnenGeſchaͤfts,and An deri | 
gerechter Schu; fuͤr daſſelbe; im ſa weit naͤiulich Diet 
Kräfte der Einzelnen dan' vieht Hanreichendeſtute) wie 





won. dien npveckmußig angenaaadet. weiber. Diefe 


Rechte‘ Aufiein Fe) 1a) Purch siutnbena lung gleuchwir 

kende Vorſorge: Banichäneunigtekn brſendees ale ger 

von Getreide, in beinahe gleichen und mitsefmagigund 
durch bi 

gewichts zwiſchen ben aebeisenpen, Handen, und den gu 


Be eg Bedärfniffen. 
NrB Luck Ze & IT —— ‚Eur! ymsall 


5 nr ! mm ? 
Eben > u durch, 9 SH eo — 


tion und der Vorliebẽ für | 34 a ; bie im Lande 
ſelbſt verfertiget worden find; r wozu auch d) bie freie 
Ausfuhr der rohen Pkodukte Zehbrt, in fofern folche 
won inlighöfihen, Mannfaltuziſten ap Rebrukanae mich 
gebrannt? aber: non, biafen. pam, Pmburenien nicht fo 
theuer als vom Auslänpee: beinplt werden, Endlich 
e) durch Erhaltung des Seuslichen Srebics, 


de 25025, 
Mi Cinfübe fremder Materialien abet aerabek® 
— oder bach ———— rt 
len, 
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Im, heißt in ben weißen Faͤllen fo viel: man will 
we Bereit mit den Nachbaren pum Schaben bes 
Staats abbrechen. Ohne daß es möglich If, bie Na⸗ 
Kam: gr politiſchen Selbſtgenuͤgſarikeit zu erriehen, 
und auf ſich ſelbſt oinpeimuänfen, undſd das wechſel⸗ 
feitige Mittheilen erlerintey Benutniffe unb Fertigkeiten 
für unnůz gu ertlären, kann au dergleichen nicht ge⸗ 
dacht werden. — . uf Pednsen darf ber Kaufmann 
wicht cher rechnen, ats bis die Roth den Staat zwingt, 
ihn dadurch zu ermuntern, daß er zur Befriebigung 
deingender Seiifnife Yeatuite dem Auslande 
herbeiſchaffe. J 
ö— — — 
— Zweiter AWbſchniet. 
Allgemeine Srundſaͤze von der Ettebung, 
Anwendung und Berrehnung des 
Graarspermögeie. ie 


4 : u \ 
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$ zos⸗ 
8, die Staatsbuͤrger die mannichfaltigen und 


großen Vortheile ſich jueignen am ‚geuießens wol 
gi 
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len, welche durch Die Raatögefellfhaftliche Verbiadung 
mit ihres Gleichen, für den gemeinſchaftlichen Zweck 
‚erhalten werden Munens fo find fie auch verpflichtet, 
bie Mittel dazu herzugeben (d. 34).. Jene Hängen 
. won biefen. ab; und nur durch das geunueſte Verhaͤlt 
niß zwiſchen beiten: iſt es möglich, das ganz zu er⸗ 
zeichen, was von Allen beabfichtiget wir... Die Mie 
tel ſelbſt befichen in. Dienftleifiungen. mb Dinglichen £ 
Gütern, als Theile des Nationalvermoͤgens, die von 
den Kontribuenten zur Sicherung und Befoͤrderung des 
Geſammtz wecks, ohne Verlezung irgend einer Pflicht 
gegen ſich ſelbſt, entbehrt werden Finnen ($. 61. und 
$- 454), und von Allen, nach) einem gleichen und ger 
zechten Verhältniffe, gegeben werden muͤſſen. 


5 509. 

Alles, was dem Staate auf diefe Urt zur Be | 
friedigung feiner abfolut und bebingt nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſe geleiſtet oder gegeben wird, macht das 
Steaatsvermoͤgen im weitern Sinne aus, Der Natur 
bes geſellſchaftlichen Vertrages gemäß, muß fich die⸗ 
ſes ganz nach der Summe ver Gtaatsbedürfniffe rich⸗ 
ten. So beſtimmen biefe alsdenn ‚auch die Staats⸗ 
aufwandsfunme, welche fir einen gewiſſen Zeitraum 
von den Staatsbuͤrgern zuſammengebracht werden muß. 


6 5310. 
Da nach der Nator der Sache imd bei — 
der Kultur eine Ungleichheit unter den dem Staate zu 
Benſon Stantsichre ate Abtbl. D lei⸗ 


so \ ; 

. Seiftenden-Dienfen unvermeidlich iſt, Keiner aber ax 
Ach verpflichtet ſeyn kann, da zum allgemeinen: Beſten 
Aufopferungen zu machen, wo bie Uibrigen befreiet. 
leiden wuͤrden ($. 508)3- ſo folgt von ſelbſt, daß, 
AR bleſe Ungleichheit zu vermeiden, weil fie mit Un⸗ 
gerechtigkete derbunden iſt, die" erſten verhaͤltnißmaͤßtg 
gegen Sie leſten entſchaͤdiget werden muͤſſen. Dieſes 
Gang — — iſt Yang 


der en F — 2 
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ten die Ama unter allen Umfänden — ge⸗ 
ſchait und in An chlag gebracht werden; gäben ferner bie 
Staatsbürger gewiſſendaft ihr Vermögen an, daß nach die⸗ 
fem das Euntſchaͤbigungsquantum und was fonft noch zum 
Beſten des Staats gegehen werden muß, fo gerecht als. 
» möglich, beftimmt werden koͤnnte; behielten endlich .diejenis 
sen, denen. ed. der. Eitagt aufgetragen hat, dieſe Beitraͤge 
su ſammlen, immer seine Hände: fo muͤßte ‚nichts leichter 
. und einfacher als die dinaniverwaltuns ſevn. Allein die 
Veränberlichkeit der duffern und innern Umſtaͤnde eines 
Gtaatd, welche notbwendig auf die Wandelbarkeit der 
Staatebedürfniffe den größten Einfluß baben muß; das Be⸗ 
ſtreben der Einjelnen von den’ gemeinen gaften frei su biets 
ben, oder doch nur den Feinfen Theil u tragen, die Wis 
redlichkeit der Fiaanmbedienten, baben diefes Ausgleichungs⸗ 
und Entſchadigungegeſchaft iu einem bes ſchwerſten und 
verworrenften gemacht . 
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Die Entfhäbigungsfumme muß noch fruͤher auf 
gebracht werden, als die Bebürfniffe eintreten; weil 
jede Zoͤgerung bet der Befriedigung derfelben mit un 
mittelbaren "Schaden. füs ben ©taat verknüpft if. 
Doch. güt.diefe Kegel hauptfächlich nur yon den ordent- 
lien Staatsbeduͤrfniſſen, d. 5. folchen, die zu gewiſſen 
Zeiten regelmäßig wiederfehren, und von den auffers 
ordentlichen oder zufälligen in. fo weit fie vorher fchon 
vach wahrſcheinlichen Gruͤnden zu berechnen find. Sir 
alle aufferorbentlichen und nicht zu berechnenden Zus 
fäße aber im voraus ein baares Kapital fammlen zu 
wollen, wuͤrde dem Staate mehr fchaden als nuͤzen; 
weil hiedurch den productiven Kräften diejenigen Mite 
tel entzogen werden, die fie zur zweckmaͤßigen Vers, 





mehrung des Nationalvermoͤgens nothiendig gebraus - 


chen. Den Inbegriff aller dieſer Verguͤtungsmittet, 
die aus dem Vermögen ber Einzelnen genommen, und 
theild zur Entfchädigung derjenigen Dienftleiftungen, 
wovon die übrigen Staatsbürger befreit bleiben, theils 
zue Befriedigung der andern fowohl allgemeinen als 
befondern Staatsbebilrfniffe angewendet werden, nennt 
man Staatsvermögen im engern Sinne ($. 454). 


+) Nur in ſofern kaun man die Fähigkeiten und Geſchicklich⸗ 
Zeiten des Verſonen sum Staatevermoͤgen rechnen, als der 
Staat diefelben aus Erreichung ſeines Zwecks ausichlich 
Lich möthig bat. 


Da N 512. 
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$..5I2 _ : 
Dach der Menge der Vortheile, welche ein Jeder 
von der Staatsgefelifchaft rechtlich erwarten kann, iſt 
er verpflichtet, entweder die zur Sicherung und Bes 
förderung des Geſammtzwecks nöthigen Dienfte ſelbſt 
‚ zu leiften, oder Statt diefer diejenigen zu entfchäbigen, 
welche fie. für ihn geleiltet Haben. erden nach dies 
ſem Verbältniffe die Dienſte und "Beiträge gegen ein 
ander ausgeglichen, dann entfieht die gerechte Sleich 
heit, welche die Natur des Staatsvertrags erfordert. 


G. 513. ° 


Zu den Staatsbebirfniffen kann man nur biejenie 
gen rechnen, welche wahr find, d. 5. in dem Social⸗ 
zwecke felbit ihren Srund haben, und aus benfelben 
als abfolut oder bedingt nothwendig erwiefen merden 
koͤnnen. Somohl die allgemeinen, oder folche, welche 

das Ganze betreffen, und die den Meiften gemein find, 
als die beſondern, muͤſſen fih unmittelbar unter ber 
$eitung der hoͤchſten Gewalt befinden; weil nur fie im 
Stande iſt, die mannichfaltigen Staatsbeduͤrfniſſe, ſo⸗ 
wohl nach ihrer Zweckmaͤßigkeit als Nechtmäßigfeit, 
richtig zu beuetheilen, ficher wirkende Mittel jur Be⸗ 
‚friedigung berfelben zu erfinden und biefe Mittel: fo 
amzuwenden, als es das allgemeine Beſie verlangt. 


8. 514. 


, 





se | 
. Sol das Staatsvermoͤgen, als Mittel zum Zweck, 
vernunftmäßig gebraucht werden; fo kann das nur fo 
viel heiffen: bie regierende Staatdgewalt muß folche 
Einrichtungen und Vorkehrungen treffen, daß fie 
1) aus dem beteiteften Nationalvermögen nur folche 
Nuzungen zieht, die zur Erhaltung des Staats und 
zue Sicherung und Beförderung feines Zwecks unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig find; ohne dag 2) die Subflang 
und die Sonde des Vermögens felbft angegriffen und 
zerſtoͤrt werden. Eben fo liegt auch 3) darin, die er- 
bobenen Theile jedesmal fo anzumenden, wie es ber fpe- 
elle Zweck und der Grab des Bebürfniffes verlangt. 


$. 515. 

Dieſes fest eine genaue Kenntniß des Staats und 
feiner Verhaͤltniſſe, wie auch des Nationalvermögens _ 
‚voraus. Beſonders muͤſſen aber die Finanzbeamten 
wiſſen: 1) wie groß iſt die Anzahl der Beitragenden? 
2) wie ſtark iſt das Vermoͤgen derſelben uͤberhaupt? 
and 3) wie weit koͤnnen fie in Ruͤckſicht dieſes Ver⸗ 
moͤgens gehen, um weder durch uͤbertriebene Auflagen, 
noch durch ihre Erhebung den Erwerber in eine bloß 
prekaͤre Exiſten; zu verſezen; ſondern ſo viel zu laſſen, 
als er nothwendig zum Leben, db. h. für alle feine 
rechtlichen Zwecke gebraucht ? j Ä 


D 3 àü 516. 
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a . 516. 
Die Reſultate, welche ſich im Allgemeinen aus 

dieſen Saͤzen für die Erhebung des Staatsvermoͤgens 
ziehen laſſen, ſind folgende. Die hoͤchſte Gewalt hat, 
vermoͤge ihrer Finanzhoheit, die Verbindlichkeit auf 
ſich: 1) aus der Menge von Mitteln, welche ihr das 
Nationalvermoͤgen darbietet, nur diejenige Summe zu 
erheben, die für einen gewiſſen Zeitraum hinlaͤnglich 
iſt, um das Erreihbare des Staatszwecks wirklich 
gu machen. Sie muß 2) bei der Erhebung jener Eum« 
me fo zu Werke gehen, daß die Staatsbürger, weder 
a) in dem freien und rechtlichen Gebrauche ihrer Kraͤf⸗ 
te, noch b) ihres Vermögens, ober :c) in Abſicht des 
zur zweckmaͤßigen Vermehrung beffelben nothwendigen 
Kredits geſtoͤrt oder gefaͤhrdet werden. Eben ſo darf 
ſie 3) nur ſolche Abgaben waͤhlen, auf die ſie mit 
Sicherheit rechnen kann, welche ſowohl a) leicht und 
ohne viele Unkoſten erhoben werden koͤnnen, als bei 
denen man ‚b) dem Betruge der zum Beitrage Ver 
pflichteten und der Einnehmer, durch ſicher wirfende 
Mittel vorzubeugen im ‚Stande iſt. Je einfacher, bes 
ſtimmter und gegen jede Willkuͤhr geficherter alfo die 
Abgaben find, deſto beffer. Nie kann fie aber 4) das 
Recht haben, eine Abgabe einzuführen, wodurch ein 
fieclihes Uibel unter den Staatsbürgern Grund faßt⸗ 
oder noch weiter verbreitet wird. 

*) In dieſen Saͤten liegen noch mehrere Reſultate, bie mit 


a Nachdenken leicht gefunden werden koͤnnen, als: 
.o 2 5 
- | die 
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die Alanben muͤſſen nur iu kleinen Theilen -und-.Öfterg 

erbhoben werden; fo bringen bie erſten, wenn ſie allgemein 
And, auch mehr ein, als bie ſtaͤrker angelegten. Sie - 
weüffen ferner won der Art ſeyn, daß fie von den Beitragen, 
den nicht vermieden. werden. können. u. dol· 


$. 5 17. 

Wenn bie Staatsbuͤrger nur von ihrem reinen 
Gewinne zu den allgemeinen Laſten beitragen ſollen 
(8.459); fo kann das nicht ſo viel heißen, die hoͤchſte 
Gewalt iſt berechtiget, bei jedem Gewerbe ohne Unter» 
ſchied diefe Regel zu befolgen‘, fondern vielmehr, fie ift 
‚verpflichtet, dabei auf die Umſtaͤnde Ruͤckſicht zu neh⸗ 

‚men, unter welchen dieſes moͤglich ift und fo gefchehen 
fann, daß dadurch fein Recht verlegt, ünd feine Nah⸗ 
rungsquelle, vielleicht auf immer verſtopft wird; weil 
nicht alle Gegenſtaͤnde, bei welchen die Staatsbuͤrger 
gewinnen, von’ der Art find, daß Seitente daraus 
gezogen erben koͤnnen. | 


$. sig. 


: Dem Staate. ſind entweder 1) gewiſſe dingliche 
Güter und nugbare Rechte (Domainen und Regalien) 
auf immer; zur Bennzung Aberiafen worden, um vom 
ihrem Ertrage, ganz oder zum Theil, feine allgemeis 
nen und befondern Bedürfniffe zu befriedigen ($. 338. 
339); oder es wird 2) die Staatsaufwandsſumme aus 
dem : vorhandenen Vermoͤgen der Staatsbuͤtger jedes⸗ 
mal genommen (Steuern ‚und Abgaben) ; indem 
ot D 4 a) das 





ſo gilt vorzüglich von ihnen: die Kauptregel: daß fie, 


ʒ6 m 


8) daß unbewegliche Vermoͤgen derſelben (Ländereien, 
Häufer .), oder b) die Materialien und die daraus 
gefertigten Waaren; ober C).die dabei befchäftigten Per» 
ſonen, als Haupt⸗ und Nebenarbeiter, dem zu waͤhlen⸗ 
ben Regulativ — Grunde gelegt werden. 


3. sis. 


Am erſten Falle entbehren die Staatsbürger einen 
Theil des Nationalvermoͤgens, aus welchem entweder 
fie, oder noch eine andere hinzukommende Menge voy 
Staatsmitgliedern, Einkünfte hätte ziehen koͤnnen (negar 
tive Beiträge). Wenn auf diefem Wege den Staats» 
bedaͤrfniſſen abgeholfen werden fann, fo iſt er unſtrei⸗ 
tig, ale der einfachfte und leichtefte, allen übrigen vor⸗ 
zuſlehen. Je mehr ſich aber bie Berürfaiffe häufen, 
deſto unzulänglicher wirb er erden, und deſto mehr 
muß man zu andern Mitteln greifen, die mehr oder 
weniger dem beabfichtigten Zwecke angemeffen find. 


. Inter diefe innen die pofitiven Beiträge gerechnet wer⸗ 


den, welche fowohl direkte als indirekte erlegt werden, 
(Zölle, Steuern, Accife u. dgl.) beinahe allenthalben 
mit jenen verbunden ſind, und feyn müflen; Inden auf 
diefem Wege kaum ein anbers —— — 


bleibt. 


5 52.. 
Was dieſe lezten⸗ ald den — Fall, beirift, 


ihrer 
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heer Natur und Veſtimmung nach, war auf ſolche 

Gegenſtaͤnde gelegt werden muͤſſen, welche fähig find, 
fortwaueende und ſich moͤglichſt gleichbleibende Einkuͤnfte 
abzuwerfen; doch ohne daß dadurch die rechtmaͤßige 
Vermehrung bes reinen Ertrags weder erſchwert, ver⸗ 
mindert oder gar verhindert wird (d. 488). Dies 
muß aber immer gefcheben, fo bald eine. oder mehrere 
Klafien von Staatsbirgern nicht nur die Steuerfreis 
heit fuͤr ſich behaupten, ſondern mit diefer auch zu⸗ 
gleich das Mecht beſizen: Steuern zu bewilligen und 
‚ snjuorbnen. Werben überdies die Beiträge nicht nach 
Dem Verhaͤltniſſe dee Einkünfte zu den gerechten Ber 

bürfniffen dee Beitragenden befiimmt , fondern ſucht 
mon die Gleichheit det Steuervertheilung darin: daß 
mian von Allen einen gewiſſen beflimmten Theil des 
reinen Ertrags -verlangt; oder verfährt man, wie es 
meiftend Get der Beſtimmung ber inbireften Abgaben 
bet Fall iR, nach bloßer Willkuͤhr: fo muͤſſen ſolche 
Syſteme die Grundfeſten des Staats allmaͤhlich erſchuͤt⸗ 
tern, weil fie auf Ungerechtigkeit gebauet find, welchen 
der leidende Tpeil, fo bald er ganz davon uͤberzeugt 
iſt, erſt duch unſittliche Käufe, dann wit — 
— Kraft entgegenarbeiten wird. 


H) Gegen die indirekten Auflagen Idßt ſich auch wech felgen⸗ 
des ſagen. Sie ſchtanken die Freibeit des Willene 
cin, und veraulaſſen dadurch Unsleich beit der Bei⸗ 

traͤge; werden ferner, iudem ſio nach dem Beduͤrfaiſſfe 

befiwmt (nd, non Dem Aufin audeo mad nicht vom reinen 

2 0.83 un 





.  Winfounmen genannten, und wüllsllfe u imeukidhfaisigens 
‚Dingen, Gelsgenbeit. geben, die fie ut Rem Gtastäginep 


. Bicht erweilen und. rechtfertigen laſſen; ie ſicher und sei, 
much ſonſt des Etttas biefer Abgaben fan map 
ur et RT Bye iQ 
: , So gerecht. uub vortheilhaft eg:ouch-sy-feym Scheine, 
wenn alle Abgaben auf die Lanbbebauer nach bem Ber» 
* Bältniffe des reinen Ertrags ihrer Ländereien: gelegt, 
alle übrigen Staatsbuͤrger aber frei gelaſſen und nur 
in ſofern beſteuert werden, als ſie genoͤthiget find, bie 
erzlelten Produkte von. jenen, und zwar nach einem ver⸗ 
bältnıgmäßig erhoͤhten Preiſe, zu nehmen (impot anti 
que, phyſiefkratiſches Finanzſyſtem); fo laſſen ſich doch 
mehrere Einwuͤrfe dagegen machen, welche durchaus 
nicht gehoben werden ‚können. Die wichtigſten davon 
find: 1) daß eingsoßer Theil der Staatsbuͤrger in biefem 
Eyfiome zu den nicht producieenden gerechget werben, bie 
wicht dazu gehören ;. 2) daß entweber eine noch gröflere 
Menge von der Willtühr der Landgrundſtuͤckbeſizer in 
der Beſtimmung des Preifes abhängen müffen, . oder 
in biefex: gegebenen Hinſicht umsgefrhrt, 3) von jenen 
nicht nur abhängen, fondern. auch. gedruͤckt werben 
koͤnnten, wenn das Spftem nicht, in allen Staaten, 
die im irgend, einer Verbindung mit einander fichen, 
eingeführt würde; bie, beträchtlichen Erhebungskoſten 
. 4) umd manche andere zu leicht angenommene Schwie⸗ 
rigkeit nicht zu gedenken. —— * 
⸗ — $. 522. 
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Nach den, angegebenen allgemeinen Bedingungen” 


und Forderungen, welche an ein gerechtes und möge 
lichft zweckmaͤßiges Finanzſyſtem gemacht werden koͤn 


nen, ſcheint folgendes aus triftigen Gruͤnden noch bas⸗ 
jenige zu ſeyn, was eine aufmerkſame und ſtrenge 
Pruͤfung verdient. 1) Alle negativen Abgaben ($. 519) 
druͤcken und fiören ſchon an fih in einem fehr gerins" 


gen Grabe bie allgemeine Thätigfeit und den Cr ' 


werbfleiß. Dies werden fie noch weniger, wenn man’ 
fie nach und nad) in pofitive direfte Abgaben verwan- 


delt, und fo dabei zu Werke geht: daß a) bie bem 


Staate zus Beftreitung feiner Beduͤrfniſſe überlaffenen 
Grundſtuͤcke nicht von ihm ſelbſt, ſondern von andern 
Bürgern, als freien Eigenthiimern, fo bewirthſchaftet 
werden, baß fie einen binläuglichen und nach dem 
Grabe ihres Fleißes ſich mehrenden und allen ihren 
gerechten Beduͤrfniſſen entfprechenden Lohn für ihre 
Arbeiten erwerben können; dagegen aber verpflichtet 
ſind, alles Uibrige an den Staat ingeten 


$. 523. 


Wie viel diefes feyn muß, das hann vorher ſchon 
nach wahrfcheinlichen Gründen berechnet und als Ka 
non feftgefest werden, der nach Verlauf einer voraus zu 
beſtimmenden Anzahl von Jahren von Neuem wieder 
durchzuſehen, und wach ber: Menge ber möglich . 


‘;’ 


60. Ge 


nielenden Produkte zu beſtianmen iſt; ober nah ben 
| gangbaren Preifen derfelben. tm Gelde bezahlt werden 
muß. Mit biefen fie fich und zundchft für die Ber 
durfniſſe des Staats arbeitenden freien Landbebauern 
- werben 2) alle übrigen Landwirthe in ein ſolches glei⸗ 


ches Verhaͤltniß im Hinſicht der Abgaben geſezt, daß 
auch dieſe nach der Groͤße und Guͤte ihrer Grundſtuͤcke 
gugleich mit Rücficht auf ihr uͤbriges Vermögen und. 
ihre Beduͤrfniſſe die nämliche Summe an Grundzinfen 


gahlen, weiche jene ale Kanon für den Ertrag ber ihnen 
‚ vom Staate, als freien Eigentümern, gegebenen Güter 


gu entrichten fchuldig find. Die Binfen des Kaufkapi⸗ 


tals abgerechnet, die jene mehr bezahlen muͤſſen. 


*) Soll · ein Unterſchied nuter beiden gemacht werden; fo 
kaun es nur dieſer feon. Jeder anders würde das gleiche 

— Verbälkuiß aufheben, und enttoeder bie Gebauer ber Staats⸗ 

: grundfäde oder die ihr vouig freies Eigenthum Bearbei⸗ 

. genden zu tief herabſezen Da den erſten ein hinreichen⸗ 
ver Lobn (5. 522) für ihre Arbeiten geſichert ih; fo bleibt 
es ihnen ‚überdies unvorentbalten. fich durch ihren Fleiß 
alimaͤhlich in die Kiaffe der. ganz freien Eigentbümer zu 
serfeseu,- was aber nur nicht bei deu Gtanisläubereien 
geſchehen kunn; weil der Staat fonk fein — auf 
inmet verlieren würde. 


5 
? 


1 
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Um die Befer der Grundſtuͤcke gegen alle uͤbri⸗ 


a. Staatsbuͤrger in ein. ſolches Verhaͤltniß iu fen, 
daß 


27 
° 








Fr fe mit “ihnen gleiche kLaſten Magen; pP mäflen 
3) "Diejenigen, welche ſich der großen und koſtbaren 
Anſtalten im Staate zur Bequemlichkeit und sum Erwerbe 
bedienen, nicht nur die vom Staate gemachten Auslagen 
erſezen, fondern auch, in ſofern fie wirklich Dadurch ges 
winnen, einen dem Gewinne angemeſſenen Uiberſchuß 
als Beitrag zu den Staatsbeduͤrfniſſen bezahlen; weil 
jeber nach ber Menge der Vortheile, bie ‚ihm der 
Staat verichaft, und nach dem Werth ber Güter, die 
ihm gefichert werden, mit Tuͤckſicht auf feine eigenen 
Beduͤrſniſſe, feine Beiträge zu leiien verbunden if. 
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Alle indireften ober Ronfumtionsabgaßen fallen 
weg, in fofern fie bloß den Aufwand treffen, nad 
Willkuͤhr angefest find, und ein ſtarkes Perfonale, 
übermäßige Erhebungsfoften fordern, und der Mora« 
lität der Staatsbuͤrger gefährlich werden. Dagegen 
werben 4) alle, die feine Grundſtuͤcke befisen, fondern 
die ſich von der Verarbeitung roher Produfte, Taufch, 
ausgelichenen Kapitalten u. dgl. ernähren, nach dem fo 
viel als möglich ausgemittelten wahren Beſtande ihre# 
Vermögens, und der davon wahrfcheinlich zu ziehenden 
Einfünfte, mit Rückficht auf ihre eigenen gerechten Bes 


durfniffe, in verſchiedene Klaſſen getheilt, und ſo die 


‚Beiträge im voraus feſtgeſezt, die le, bet übrigens 
völlig freien Sewerben un entrichten haben. 


z | ) Die 


or 
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#3 Diefes meiſt us Alle alte und ſchon laͤugſt gefgmute 
„. \ Binansfoßem, bat, vor den ‚neuen Küufeleien betraͤchtliche 
und, unläugbare Vorꝛaͤge · Die Schwierigkeiten, die dem⸗ 
ſelben entgegen ſtehen, koͤnnen febr leicht. gehoben werden, 
wenn man fich nur entichließen wii, nicht mebr von dem 
Sage auszugeben: alle Sinanifpefulationen haben nur eins 
sig und allein den Zweck, die Siaatelaſſe su bereichern, 
ä mögen die Sumnien auch herkommen, wöber fie wollen, 
"gen nur das ſcheindar druͤckende dabei vermieden wird. 
Schon dadurch iR bei diefem Soſteme unendlich viel ge⸗ 
wounnen, daß dad Yerfonale der Einnehmer um den größs 
-ten heil dabei: erſpart werden Tanz das Geſchaͤft feld 
wereinfacht worden iR, und alles bei demſelben rechtlicher 
sugeben muß, wenn Dran mus bie gewöhnliche Aufmerk⸗ 
- famteis auf bie Finanzbeamten anwendet. was mit der 
Brenafen Aufficht unter. den jezigen Umſtaͤnden nicht er⸗ 
reicht werden Tann. 


“ §. 526. 

Auſſerordentliche temporelle Staatsbeduͤrfniſſe fordern 
endlich auſſerordentliche Huͤlfsquellen. Auf dieſe lezten 
im voraus Bedacht zu nehmen, iſt einer zweckmaͤßigen 
Etaatswirthſchaft vollkommen angemeſſen. Der Zwed 
mag aber ſeyn entweder unvorhergeſehene Gefahren, 
die dem Staate ſchaͤdlich zu werden drohen, abzu⸗ 
wenden, oder ſolche Auſtalten zu treffen, um den Na⸗ 
tionalwohlſtand zu erhöhen; ber gefammelte Uiberſchuß 
(Schaz) barf nie ſo groß werden, oder von der Art 
ſeyn, daß er die produktive Thaͤtigkeit ber Staats⸗ 

buͤr⸗ 


buͤrger hindert, oder zu Mißbraͤuchen Gelegenheit giebt, 
‚die noch) ge hrlicher: werden koͤnnen N. als der Mangel 
deffelben. inanzoperasionen ,. bie. den Eigen, auf 
„eine ‚ungebübrliche. Art. reisen ‚' befonderg ein [oftema« 
tiſch — ——— F nd F De 
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Sewebl die abſolut ale bedingt. nothwendigen Be 
duͤrfniſſe des Staatß beſtimmen theils die Groͤße 
‚ber Summe, welche für einen gewiſſen Zeitraum, aufe 
‚gebracht werden muß; theils aber auch) bie Art. und . 
Weiſe, wie diefe- Summe nach. den: Graden der Be⸗ 
diirfniffe uf das moͤglichſt zweckmaͤßige anzuwenden 
und aussugeben iſt. Diele Abhängigkeit der Staats, 
ausgaben beſtimint alfo auch ſowohl die Materie als 
die Sorm der allgemeinen und beſondern Grunbfäze, 
“welche in Ruͤckſicht derſelben ‚aufsuftellen find, wenn | 
fie der Natur und dem Zwecke der ſtaatsgeſellſchaft⸗ 
lichen Verbindung gemäß ſeyn follen. 


9. 528. 





./ 
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i Wie die Beraͤrfnife ($. 511), find auch die 
Ausgaben bes Staats, theils allgemeine, theild ber 
fondere. Gene haben ihren ımmittelbaren Grund in 
der Ratur und Veſchaffenheit eines jeben Staats ohne 

Unterſchied. Dieſe hingegen hängen von zufaͤligen 

- Umftänden ab, die aber ihre Notbivendigfeit nicht ge 


" aabezu „aufheben ,fonbesn ſehr oft und fo ſtark begruͤn⸗ 
den, daß fie jenen vollfommen gleich geſchaͤzt werden 


muͤſſen; folten fie auch felbft in bloßen Meinungen 


und Vorurtheilen der Menſchen ihren Grund haben. 


0) nen denke nur au ben oft übermäßigen Mnfınaub wuferer 
Hofe; am das ferner, was der jesise Staud der Kultus 
sie aochwendig erkläre hat, obme dab es an fi 


wirklich fo iR. Alles biefes fo ſchlechtwes für unzechte _ 


"  mäßie und unnds ausgeben wollen, bieße deu Kuoten ter⸗ 
dauen, aber wiche Kifen- Wibertreibuigen ſchaden allent⸗ 
balben; fie wuͤrden auch bier unglanblich viel fchaben, term 

06 möglich wäre, bedingt wahre theoretiſche Sae, fogleich 

in praktiſche au verwandeln und das wirklich au machen, 


was fich Maucher auf guten Glauben oft nur ertraͤnmet 


bat. Dies alles fchlieht aber eine fcharfe und Krause Vruͤ⸗ 
fung ber befondern auf imfäligen Umſtaͤnden besubenden 


Gtenttansgaben nicht aus. Sie muß vielmebe Statt Aus 


ben, eben ihrer Matur wegen, damit men ſich bekäudig 
mit gleichen Schritten Dem vorgeſteckten Biele näbere- 


RE $. 529. 
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Das nach) diefen Vorausfegungen bet den Staats⸗ 
aufgaben anzunehmende Hauptprincip beſteht aus zwet 
GSaͤzen, die wechfelfeitig einander beftimmen ; die aber den⸗ 
noch) als ein Ganzes angefehen werden müffen. 1) Die 


1" . Ausgaben dürfen die Einfünfte niemals überfteigen; 


wenigftend muß der durch die Noth veriefachte Liber 
ſchuß, wenn er von der fuͤr aufferordentliche: Zufaͤlle 

erhobenen und beſtimmten Summe nicht gu beftreiten if, 
im folgenden Jahre wieder erfpart werben.” Umgekehrt 
barf aber auch 2) das für einen gewiffen Zeitraum, nach 
Maasgabe der vorhandenen und bloß vermurgeten Be⸗ 
duͤrfniffe, gefammelte Einfommen nicht ausgegeben wer - 

den, wenn die Bebiirfniffe ſelbſt es wicht durchaus noth · | 
wendig machen. J 


$. 530. 

aus dieſem Princip laſſen ſich alle Äbrigen Grfnd- 
je herleiten. Sol nicht mehr ausgegeben werden, 
als eingenommen wird, und auch biefes nicht einmal, 
wenn nicht die Noth das Befez dazu vorfchreibt; fo 
folgt von felbft: a) daß fihlechterbinge feine Ausgabe 
ohne einen wohlüberlegten und möglichft zweckmaͤßi⸗ 
gen Boranfehlag ( Erat) Statt finden darfz fo daß 
man alfo beflimmt weiß, wie groß die Summe feyn 
muß, die man auszugeben hat. Mur baburch. kann 
. man jeber Täufchung vorbeugen, und eines gluͤcklichen 
Erfolgs gewiß ſeyn. Dies aber um ſo ſicherer, je 
Beaſen Staatelehre 2te Abtbl. € | ger 





genauer man babei zu -Werfe »gegangen iſt, und ſelbſt 
auf die eintretenden möglichen Zufaͤlle dabei Fuͤckſicht 
genommen bat. | 
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Zu allen Ausgaben muͤſſen b) bie nöthigen Sum⸗ 
‚men entweber ſchon im voraus oder doch beim eintre⸗ 
tenden Bebilefniffe gewiß vorhanden feyn. Eine Aus⸗ 
nahme von diefer Kegel machen falche dringende Um⸗ 
fände, entiweber um bem Staat einen beträchtlichen 
Vortheil zw. verfchaffen, ober ein Utbel von ihm abzu⸗ 
wenden, beuen auf Feine andere Weife abgeholfen wer⸗ 
den fan, als daß man bie fehlende Summe qufe 
nimmt; wobei aber doch auf ben Fond, aus dem dieſe 
Schuld wieder bezahlt werben fol, genaue Ruͤckſicht 
genommen werben muß. 


I 532% 

Alle Ausgaben find aber c) nach der Größe und 
Stärfe ihres unmittelbaren und mittelbaren Einfluffes 
auf dag Ganze zu wuͤrdigen und feftzufegen. Solche 
Ausgaben alfo, die entweder gar feinen, ober nur 
fheinbare Vortheile abmwerfen, dürfen nicht bewilliget, 
oder müffen wenigftens fehr gemildert werden. Daß 
biebei die geößte Unpartheifichfeit und felbit eine aͤngſt⸗ 
liche Genauigkeit Statt finden muß, verſteht ſich von 
- felbft; ob man gleich oft nur nach mahrfcheinlithen " 
Tender, die Regel in Anwendung bringen kann. Dad 

— 
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abſolut Nothwendige, als dasjenige, ohne welches 
der Staat feinen Zweck zu erreichen durchaus nicht im 
Stande ift, geht dem bedinge Nothwendigen vor. 
Daß lezte, was nur unter gewiſſen Umfänden und 
Bedingungen zum Beſtehen ber. Staatsgeſellſchaft er⸗ 
fordert wird, kann von mancherlei Art ſeyn und fore 
dert ebenfalls eine getwiffenhafte Prüfung und Feſtſtel⸗ 
“Jung, nad) ben verfchiedenen Graben, bie babei moͤg⸗ 
lich find. Dann fommt erſt das Nuͤzliche in Betrach⸗ 
tung, was nach ſeinen mannichfaltigen Abſtufungen 
ſich endlich demjenigen naͤhert, was man unter dem 
Begriffe des Bequemen und Schönen aufſtellt. So 
wichtig dieſer Grundſaz uͤbrigens iſt, ſo ſchwierig iſt er 
in der Anwendung; wegen des Relativen und Schwan⸗ 
kenden, was allgemein in Hinſicht der angegebenen 
Begriffe herrſcht. Je mehr man aber bei der Ausfuͤh⸗ 
rung der Wahrheit ſich naͤhert, deſto groͤßer muß der 
Nationalwohlſtand werden. F 
86. 533 | 
Dem Hauptprincip und allen bisher daraus ges 
zogenen Refultaten zu Zolge, muß alſo d) in jedem 
Staate eine vernunftmäßige Sparſamkeit herrfchen, 
die dadurch fich äuffert: daß zur Erreichung einer jeden - 
in dem Geſamtzweck fich gruͤndenden Sache, nie mehr 
aufgewendet merben barf, als gerade diefe zu der Zeit, 
und unter den Umftänden durchaus erfordert. Ale 
pflichewibrigen Uibertreibungen hierin, mögen fie Wire 
E2 kungen 


' 


- — 





74 


fungen irgend einer giftigen Leidenſchaft, oder einet 
Abelverſtandenen Patriotismus ſeyn, muͤſſen aber auf 
der andern Seite dem Staate um ſo ſchaͤdlicher ters 
den, je mehr fie als Verlezungen weſentlicher Pflich⸗ 
ten leicht um fich greifen, und ven Charakter einer 
ganzen Nation verderben können. 
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Die Staatsbeamten, denen von Seiten der hoͤch⸗ 
fin Gewalt die Werbindlichfeit auferlegt morden iſt, 
das Staatsvermoͤgen mit ſeinen verſchiedenen Fonds 
auf das moͤglichſt zweckmaͤßige zu bewirthſchaften, koͤn⸗ 
nen fi) niemals und unter keiner Bedingung als 
Eigenchümer, fondern nur als Verwalter, der ihnen 
anvertrauten nuzbaren dinglichen Güter, anfehen. Eie 
ſind alfo unnachlaͤßlich verpflichtet, über alles das⸗ 
jenige, was fie in gegebener Hinficht empfangen und 
ausgegeben haben, genaue Rechnungen zu führen, und 
diefe, zu jeder Zeit, wenn es verlangt wird, abzules 
"gen: damit bie höchfte Gewalt, welche dem Staate 
deshalb verantwortlich if, überzeugt. werben möge, 
daß in dieſem Stuͤcke alles fo gefchehen ſey, wie es 
ber Zweck des Staats erfordert. | 


$. 535. 
Zu den angeführten allgemeinen. Grundſaͤzen 
6. 530 ff. welche den Geſchaͤftskreiß ber Finanzbe⸗ | 
| dienten, überhaupt beſtimmen, gebören noch folgende, 
bie 


Le 
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G 
hie beſonders die Nechnungsbeamten betreffen. a) Sol⸗ 
len dieſe alle Veraͤnderungen ohne Unterſchied auf- 
zeichnen, welche ſich bei dem Staatsvermaͤgen ereignen; 
damit in jedem Augenblicke der wahre Zuſtand deſſel⸗ 
ben eingeſehen werden koͤnne ( Einnahme und Aus⸗ 
Habe). In dieſer Abſicht muͤſſen fie b) alle Beſtand⸗ 


theile des Staatsvermoͤgens genau kennen (Inventa- 


rium), und darauf angewieſen werben, biefen gemig | 
Ä re Rechnungen einzurichten. 


$. 536. 


Bon Seiten der hoͤchſten Gewalt muß ihnen | 


©) ber Umfang ihrer Gefchäfte auf dag genauefle vor- 
gefchrieben werden, und zwar aa) in Abficht ber Ver 
bindlichkeiten überhaupt, welche fie zu erfüllen haben 
(Inſtruktion); bb) befonders der Ark, wie =) bie 
Rechnungen felbft zu führen und - auszufertigen find 
(Rechnungsformular); damit bei denſelben, zur Er⸗ 
leichterung ber Uiberficht, eine durchgängige Sleichfoͤr⸗ 
migfeit exiſtire; und wie fie 8) bei den fälligen- Zah⸗ 
lungen zu verfahren haben. Daß in allen dieſen Din⸗ 
gen, beſonders in den lezten, die ſtrengſte Genauigkeit 
von Seiten der Rechnungsbeamten beobachtet werden 
muͤſſe, und daß die Aufficht uͤber die gewiſſenhafte Er⸗ 


fuͤllung aller dieſer Verbindlichkeiten nicht zu groß ſeyn 
kann, bedarf keines ausfuͤhrlichen Beweiſes. 


. *) Ein vorläufiger Etat, ber den Rechnnugsbeamten eben⸗ 


falls — werden kann, if von dem Inventarium au 


E33 „ untees 


- 





unteeſcheiddenn. CH enthält die im gemeinen angeſchlage⸗ 


‚ neu Einnahmen und Ausgaben, and muß in ſofeta als Ne 
Grunblage Ber Rechnungen anseichen werden. 


* §. 537: 
| Am ben Staat d) gegen jede: ungerechte Verwal⸗ 
tung ſeines Vermoͤgens zu ſichern, iſt es nothwendig, 
daß die Rechyungsbeamten aa) gehoͤrige Kaution 
leiſten. Dieſe beſteht «) entweder darin: daß ſie eine 
dem zu verwaltenden Vermögen angemeſſene Summe 
baar erlegen, ober eben fo viele unbewegliche Güter 
am Werth verfchreiben (Realkaution); oder PB) Statt 
befien einen annehmlichen Bürgen fielen (Perſonal⸗ 
Faution). Auſſer diefen Mitteln, fichert fich der Staat 
noch bb) durch die Kontrofe, die entiveder a) darin 
befteht, daß ein Anderer die Gegenrechnung (Öegens 
fhreiberei) führt, oder PA) daß durch Quittungen und 
andere Arten von Gegenfcheinen bie Nichtigfeit der 
Rechnung bewieſen wird. Eben fo cc) durch bie 
Kaſſenkuratel, oder durch Aufficht, welche einem oder 
mehrern Beamten, über die Kaffenverwaltung des Rech» 
nungsführers übertragen worden if, bie dann zu ges 
toiffen Zeiten einen fogenanhten Kaſſenſturz vorzu⸗ 
nehmen haben. Bon diefer Kaffenfuratel ift dd) bie 
Lommifforialifhe Rechnungsunterfuhung, ale dem 
Tegten Mittel, welches zur Sicherheit des Staatsvere 
moͤgens gebraucht werben fann, verſchieden, indem dieſe 
lezte unvermuthet und auf beſondern Auftrag unter⸗ 
nommen: wird. 
z $. 538. 
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De Wichtigkeit der Rechnungen kann e) nur das 
durch ausgemittelt werben, wenn ſie von gewiſſen⸗ 
haften und unparteilfthen Perfonen unterſucht und ge‘ 
pruͤft werden (Reviſivn). "Sind "fie aber: f) richtig 
befunden ‘worden; fo muß diejenige Behörde; welcher 
dieſes Geſchaͤft det Zeuttheilung bon Selten der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt übertragen worden iſt, Bie Richtigkeit der⸗ 
ſelben foͤrmlich anerkennen (Juſtifikation). Wobei es 
endlich g) den Rechnungsbeämten uͤberbdies noch frei 
ſteht ‚um ein Abſolutot lum nachzuſuchen, welches die 
Losſprechung von allen Verbindlichkeiten in Abſicht des 
verwalteten Staatsvermogens enthält. 


I. Kapitel... 


"Genauere Beſtimmung der Finanghoheit in Hinficht 
der allgemeinen Mittel und Anftalten. 








9. 539. 
Ss Finanzhoheit, als ein Inbegriff von Rechten 
und Befugniſſen, welche der hoͤchſten Gewalt in 
ſofern zuſtehen, als ſie verpflichtet iſt, das aus der 
Geſamtmaſſe zur Befriedigung der allgemeinen und be⸗ 
ſondern Beduͤrfniſſe erhobene Staatsvermoͤgen auf das 


mwoͤglichſt zweckmaͤßige zu bewirthſchaften und anzu⸗ 
E 4 wen⸗ 
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"wenden, kam die ihr oßliegenden graßen und mannich⸗ 


faltigen Pflichten nicht fo erfüllen, wie. es das allge⸗ 
meine Beſte erfordert, wenn fie nicht durch eine hin⸗ 
reichende Menge ihr untergeordneter und tauglicher 
Gehuͤlfen gehoͤrig unterſtůzt wird. Auſſer dem Recht 
der Oberaufficht, bat fie beſonders das Recht den 
freien und gewiſſenhaften Wahl aller derjenigen Mite 
telsperfonen, welche in gegebener Hinficht ‚die erfor 
derlichen theoretifchen und. praftifchen Kenntniffe bes 
fiten, wie auch auf Koften des Staats die Mittel und 
Anftalten zu treffen (Recht der Geſezgebung; Obere 
“und. Unteres Finanz, und Kammerinftangen), bie 
zur Erreichung des beabfichtigten Zwecks nothwendig 
find. 

=) tiber die swecmähige Einrichtung der Zinan⸗ und Kam 

N 


$. 540. 

aue Gefeze, welche bie Finanzen betreffen, — 

von ber Art ſeyn, daß fie die Handlungen ber Staats⸗ 
buͤrger nicht mehr einfchränfen, als ed das Recht unb 
die Freiheit Aller nothivendig verlangt. Dagegen muß 
der Zweck derſelben fo beſtimmt als möglich gefaßt 
und ausgedrüct werden, um jeder unerlaubten Wille 
‚ Kühe vorzubeugen, und jeden unndthigen Druck, bei 
nothwendigen Auflagen, zu vermeiden. Die Vernach⸗ 
laͤſſigung dieſer Regel verurfacht dem Staate viele un⸗ 
nüge Unkoſten, und mit ber Entbehrung rechtlicher Vor⸗ 
theile 


eheile ft Ubenies manche Gefahr werfmäpft, Sie tm 
Stillen allmaͤhlich um fich greift, und endlich umtwidenm 
rest vom Boͤſen wirkt. 


4 sat. | 


Bon biefen Sefegen find aber wohl alle Dielen 
gen VBorfehrungen und Anftelten gu unterfcheiden, wel⸗ 
che bie hoͤchſte Gewalt zu treffen bat, um bie Induſtrie 
allenthalben zu etwecken, und Sie Staatsbuͤrger dahin 
ju leiten, daß fie mit allen Kräften auf die Vermeh⸗ 
rung bes Nationalvermoͤgens arbeiten. Diefe erfor⸗ 
bern nicht nur eine genaue Kenntniß des Staats unk 
aller feiner wirkſamen Kräfte, fondern muͤſſen auch 


mit der groͤßten Vorſicht und Klugheit gegeben und 
ausgefuͤhrt werben, wenn man eines gluͤcklichen Er⸗ 


folgs gewiß ſeyn will. Die hoͤchſte Gewalt wirkt alfe 
hier, vermoͤge ihrer Finanzhoheit, mehr indirekte, und 
ſucht nach und nach das zu erreichen, was durch ge⸗ 
waltſame Mittel auf immer zerſtoͤrt werden wuͤrde. 
$. 542. 
Die Finanzgeſeze, ſie moͤgen entweder die Abga⸗ 
ben beſtimmen, welche die Staatsbuͤrger zu geben ha⸗ 
ben, oder den Staatsbeamten bie Art vorfcheeibeny 
wie fie jene Beiträge erheben ımb pflichtmäßig anwen⸗ 
den follen, müffen, auſſer daß fie ganz auf Grunbfäge - 
der Gerechtigkeit und Gleichheit gebauet find, mit der 


größten Unparteilichfeit und Strenge erecutist were 
€ 5 den. 








54 
ben. Pebe Nachficht, wenn fie nicht durch dag Gebot 
‚ver. Nothwendigkeit · dictirt wird, ſchadet nicht nur dem 
Einzelnen, dem ſie wiederfaͤhrt, ſondern iſt auch eine 
offenbare Ungerechtigkeit gegen das Ganze, wovon die 
mehr oder wenlger —— — vn ausbleiben 
— — 


548. J 


Um das —— ver Stoatstiuger zu gewin⸗ 
nen, ihre Liebe zur Verfaſſung zu vermehren, und fie 
dahin zu bringen, daß fie gern und willig ihre Bei⸗ 
träge geben, iſt es nothwendig: daß alle Zinanzgefee, 
wodurch neue Auflagen beftimmt werden, zugleich den 
Zweck und die Gründe enthalten, warum bie hoͤchſte 
SGewalt fo zu verfahren gesungen iſt. Wird über 
bies noch auf die Verwendung ber erhobenen. Sunmen 
auf das gewiffenhaftefte gefehen, ‚und dem Publikum 
‚von der wirflihen Ausfüßrung genaue Rechnung ab» 
‚gelegt; fo muß der Patriotismus auf eine unglaubliche 
Art dadurch rege gemacht werben, von bem auch für 
die Folge noch ſtarke Wirfungen zu erwarten find. 


$. 544 


Alle Mittel, welche zur Erhebung ber Beiträge 
gewählt werden, muͤſſen fo einfach als möglich feyn, 
um burch bie darauf verwendeten Koften dem Staate 
nicht zu viel zu entjiehen. Ehe die höchfte Gewalt aber 
zu ihrer Wahl berechtiget ift, muß fie von der möge 

u 
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lſchſt vollfomkinen "Ausführbarfeit derſelben ganz 


überzeugt ſeyn. Sie kann DIES nicht anders als burdy 
ame firenge Pruͤfung der möglichen Sihmwierigfetten- und 
der Mittel, diefelben aus dent Bige-zu räumen. Ye: 
allgemeiner dieſe angeſtellt wird, mb zwar nicht MURWE 
von dinanzbeamten, deſio richtiger muͤſſen die. Refuls 
tate feyn, die am Ende’ aus der sonen ig | 
gegogen werden kannen. 


. 545. 

Jeder Vorſchlag zur Vermehrung des etate- 
vermoͤgens, ſollte ſeiner Ausfuͤhrharkejt auch nicht das 
Geringſte im Wege ſtehen, iſt, bei aller Ergiebigkeit 
deſſelben, von der hoͤchſten Gewalt als. unrechtlich zu 
verwerfen, fo. bald. er. ſich mit dem Staatszwecke nicht 
vereinigen läßt, und er auf Koſten der Zufriedenheit 
der Staatsbürger ausgeführt werden müßte. 

*) Wie fehr übel dem Staate durch bie ſogenannten Pro⸗ 
jefts und Vlusm ach er geratben ik, davon uͤberzeugen 
und mebrere Beiſpiele des aͤltern und auch der neueſten 
Geſchichte. Regenten, die alſo nur einigermaaſſen ihren 
Privatvortbeil verſtehen, und für die von allen Seiten ſich 
aͤuſſernden großen Ereigniffe der Zeit nicht ganz verichloffen 
find, follten diefe Meuſchen, als ihre aͤrgſten Feinde, flies 
ben; fo groß und einladbend auch ihre Verſprechungen ſeyn 


mögen. | 
S. 546. 


Eben ſo hat auch die oberſte Staatsgewalt bie 
Pflicht und das echt, die zweckdienlichſten Mittel und 
: Aus 


Auſtalten zu treffen, um dadurch ſotvohl bie Kaupl- - 
als Unterbeamten in Sinansfachen zu nöthigen, daß 
fie in den einem jeden obliegenden Geschäften, mit ber 
gewiſſenhafteſten Treue und Genauigkeit alle ihre über 
nommenen Verbindlichkeiten erfuͤlen. 
-% So ſchwer dioſe Vllicht iR und fo mannich faltige Schwie⸗ 
‚, eigfeiten der Anöfäpruug derfelben in deu Weg gelegt were 
den, fo unnachläslich ustbiwendig iR Mes. weil auch bie 
Heinße Verſchweudung und VWeruntreuung der 
Staategelder, fo bald fie öffentlich bekaunt und nicht 
sehärig geſtraft wird, uber gar ungefraft bleibt, das Pobli⸗ 
Zum febr leicht in der an ſich irrigen Meinung beſtaͤrken 
Tann: das Ötantönermögen diene nur dazu, damit eine Men⸗ 
se Denfchen nach eigenem Belieben mit demſelben fchalten 
und walten und Ah bequem eruädren. koͤnnen · Auderer 
ſchliumen Zolgen, die damit unmittelbar in Werbiudung 
Heben, wicht au gebeufen- 


6. 547. 

Zur Erhaltung einer ſolchen pflichtmaͤßigen Amts⸗ 
führung koͤnnen 2) genaue Dienſtanweiſungen (In⸗ 
ſtruktionen) dienlich ſeyn, und zwar ſolche, die nicht 
bloß allgemeine Pflichten, ſondern einen ausfuͤhrlichen 
‚ Unterricht uͤber die Seſchaͤfte ſelbſt, und die Art fie zu 
führen enthalten; eben fo auch b) firenge und ununs 


terbrochene Aufſicht der Obern, und c) verhälnig 


“ mäßige Erinnerungen, Strafen und Belohnungen ; 


bei denen aber ebenfalls ale Willkuͤhr verbannt feyn 


muß. 
A: *) niber 





— | — — er e 7 
'H niber Konduitenliken, Sportela, Aceiden⸗ 
zien, Sratifikationen, Antbeile von dem En 


ſ7 arten (Taatieme) u. dgl. 


9034 8. 


Bei der Beobachtung biefer allgemeinen Grund⸗ 
füge und der daraus noch weiter herzuleitenden beſon⸗ 
dern Regeln, kann die hoͤchſte Gewalt ficher darauf 
rechnen, daß in Abficht der ganzen Gefchäftsführung, 
und einzelnes Theile der Staatswirthſchaft, allmähliche, - 
aber wirkliche Verbeſſerungen entftehen werden. Be⸗ 
feelt von dem reinen Geiſte des Wohlwollens und bes .- 
ebelften Patriotismus, wird fich alles gemeinfchaftlich 
- die Hände bieten und. mit vereinigten Kräften danach 
ſtreben, dem allgemeinen Biele näher zu ruͤcken. 


IV. Kapitel. 
Litteratur. 





§. 549. 


ntee ber Menge von Schriften, welche u 
feit der Testen Hälfte dieſes Jahrhunderts, theils 
über die ganze Staatswirthſchaft, theild über einzelne 
Theile derſelben erſchienen find, it es fehe ſchwer, eine 
ſoiche Auswahl zu treffen, als fie der zukuͤnftige Ro 
mieral⸗ und Fimanzbeamte zu ſeiner Selbfibelehrung 
ver⸗ 











verlangen Farm. Indeſſen darf man annehmen: daB 

er. mehrere von ben vorhandenen Werken fennen ler⸗ 
nen muß, um 1) überhaupt mit. bem ganzen Gange 
vertraut gu werden, ben biefe für bag Wohl und Wehe 
fo vielee Millionen wichtige Wiffenfchaft, vom An- 
fange ihres Entfiehens, bis auf dem gegenwärtigen 
Augenblick, nahm; daß ihm 2) beſonders die Haupt⸗ 

Ä grunbfäze befannt feyn mäffen, von denen man aus⸗ 
gieng, und in den meiſten Staaten noch immer aus⸗ 
geht, um fo die daraus entftanbenen Principien der 
neuern theoretifchen und praftifchen Staatswirthe gew 
hoͤrig wirdigen und fehägen zu. lernen; fo hat man 
doch wenigſtens einige feſte Anfichten, umter bie man, 
wenn auch nur einen Fleinen, aber doch hinlaͤnglichen 
Theil des Niberfluffes von ſtaatswirthſchaftlichen Schrife 
ten bringen Fann. 


G. 550. 

Ohne auf die Verfchiedenheiten weiter Ruͤckſicht 
zu nehmen, worin ſowohl bag Wort als der Umfang 
‚der Staatswirtbfchaft von den meiften Schriftftelleen 
genommen und beflimmt wird, indem biefe von dem⸗ 

- jenigen, der die bisher vorgetzagenen Grundſaͤze und 
Befiimmungen gefaßt hat, von felbft aufgefunden wer⸗ 
den Finnen, fo laſſen fich unter den vorhandenen Lehr⸗ 
buͤchern in ongegabener Hinſicht folgende empfehlen. 
Auffer den frühen Verſuchen eines Gaſſers, Dith⸗ 
mars, Stiſſers, Zinfens u. f,.w.,. die wenigſtens 

1 im 





vr‘ 


im Allgemeinen gekannt fepn. muͤſſen, gehören bie 
der: | 

J. 5. 6.9. Jufti‘ Staatswirthfchaft, oder ſoſtematiſche 

Abhandlung aller Dekonomifchen und Cameralwiſſenſchaften, 
die zur Negiernug eines Landes erfordert erden, a Th. 
Leipꝛig 1755. gr. 8. verm. 1758 und 1764. 

*) Der Verf. handelt im erſten Theile von der Erhaltung uud 

*Vermehrung des geſammten Staatsvermoͤgens, und Reit 

Grundſaͤze auf, die tbeils bie Aufferliche und innerliche - 

Gicherheit des Staats, theils dem fittlichen Zuſtand feiner . 

Baͤrger, die Inkis, den Reichthum des Landes, die Ges 

werbe und Wirtbfchaft der Einzelnen betreffen. Im zwei⸗ 

‚ven Theile wird die eigentliche Finanwiſſenſchaft vorgetra⸗ 

gen: von Domainen, Regalien, Kontributionen, Steuern ıc- 

Sinanzoperationen; von ber DBerwaltung des Kameralmwes 

feus x. Das Buch ſelbſt iR dem praftifchen Staatswirth 

darum pon Werth; well es Ihn befenders mit den noch 
immer geltenden Grundfäen bekannt macht- In Verbin⸗ 

dung damit ſteben noch folgende Werke des nänlichen . 

Verf. als: 

— Abhandlung von deu Steuern, — 8. 

— — — Soſtem des Zinaniwelens, Halle 1766. 81. 4 

— — — Oekonomiſche Echriften über Gegenſtaͤnde der 
Stabt⸗ und Landwirthſchaft, a B. Berlin 1766. 67. gt 8. J 

J. ©. Darjes erſte Gruͤnde der Kameralwiſſenſchaft, Jena 
1768. 81-3. 

(I. 8. v. Pfeiffere) Lehrbegriff der ſamtl. olonom . und 
Eameralwifieufchaften, 4 ©. in 3 Theil. nebſt Aubaus, 
Manheim 1764— 179: 4 — 

Eben⸗ 





- 
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Ebenderſ. Grundiäie und Regeln der Staatewirtbſchaft, 
" . Berausgegeben nach dem Tode des Verf. von I. N. Moſer, 
Frankfurt und Leipsig (Daim) 1791. 8- 

 Yof. &. Goſch Entwurf eines Plans zu einem volRändl 

gen Soſtem der fämmtlichen einem Stantöteirtbe nothwen⸗ 
digen Wiffenfchaften, Kopenhagen 1787. 8. . 

“) Bloßer Entwurf eines au weit angelesten Pans; — meiſt 
Rubriken — wenig baltbare Grundfäge ‚uud Eeine begruͤn⸗ 
Dete Verbindung ber dach verbunden ſeyn follenden beteros 
genen Theile, — viel au tbeuer für alles dieſes, was kei⸗ 
nen eigentlichen Nuien gewährt, und ie Wiffenfiheft niche 

weiter bringt, 

„u Niemanns Grundſaͤze der vealtavettiden, 1. 2 

| Altona u. Leipsig 1790. 8 

4) MWerzüglich brauchbar als Depertorium, ud Statt einer 

Bibliographie sur Kenntniß der meiſten Schriften über bis 

bier aufseſtellten @runbfäse- 


J. 5. Jung die Geundlebren der Gtantswirtbfcheftz — 
auch unter dem Titel: Soſtem ber Staatewicthſchak. 1. Ch⸗ 
Marburg 1792. 8-8. 

0) Staatswirtbfchaft hat der Werf- in ber weitehen 
Bedeutung des Worts genommen: als die Gefesgebung ine 
Befriedigung ber (phoſiſchen) Geduͤrfuiſſe des Wehen aller 
Hausvaͤter und des allgemeinen Beſten, d. i. des gauten 
Staats. — Aufklaͤrung, Wiſſenſchaften, Religion find nur 
Hülfsmittel der Staatswirthſchaft. Enthält auſſer deu 
allgemeinen Srnidfägen der Gewerbewifienichaften (Pros 
dultion, moin bie pbiloſophiſche Naturgeſchichto getaͤblt 
Booiden iß, Sabrikation, Dandlung) auch eben fe 

Die 


⁊ 
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. Vie Reslerungswiffenichaften (Btaatspolisel, Biuanıe 
; wiffenfhaft, Nomoeratie, Kameralwiffen 
haft: worunter ber Verf. die Bertaltung der Staats⸗ 
einnabmen und Ausgaben verſtebt) — IR übrigens im 

- manden einzelnen Theilen ſebr brauchbar. — Allein die 
Orandprincipien laffen Ach wicht vertheibigens auch bat das 

: Game keine Haltung. 

Von aleichem Gehalte iſt des nämlichen Bert: Lehrbuch der 

Zineniwiſſeuſchaft, Leipiig 1799. 5 Oö 

8. K. Walther Verſuch eines Goßems.der Kameraltoifs 
fenfchaften, + Tb: Gießen 1793 = 98. 8. | 

*) Der ıte Theit enthält, auſſer der Einleitung, die reine 
Oekonomie, die Bergbaufunde und Landwiſſenſchaft. Im 
aten wird die Sorkteiffenichaft abgehandelt: Im zten bie 
Technologie; fo wie im sten die Staatewirthſchaft. Für 
den sten bat der Bert: die Handlungewiſſeaſchaft böpimme, 
Nicht alle Theile baben einen gleichen Wertb · Sorzüglich 

. emtbalten aber die beiden erſten die in denfelben worges 
ttagenen Wiffenfchaften in einer ſehr guten Ordnung. Auch 
find in den meilen Faͤllen die neueſten Erfahrungen nicht 
ungenüst geblieben, ſondern zweckmaͤßig angebracht wor⸗ 
den. | 

C. Dan. Voß Handbuch der allgenueiuen Gtansswilen: 

ſcaft, 3. Theil, Leipiig 1798. gr. 

2 In dieſem Theile, womit der Verf. das Werk noch nicht 
beſchließt, beſindet ſich die Staatswirthſchaftslehre 
in ihren zwei Hauptabtbeilungen, nämlich der Kameral⸗ 
und Finanzlebre. In der erſten werden die verſchie⸗ 
denen Kameralſoſteme: als das Merkantil, das oͤkonomi⸗ 
Benſen Staatslebre zte Abthl. 3° Killer 





aiſche ober phoſiokratiſche, endlich das (Gruithflie) Oeko⸗ 
nomie⸗-Juduſtrieſoſtem weitlaͤuftig emwickelt. Im der | 
aweiten werden eben fo die verſchiedenen Sinansfykeme 
bargehellt,, als das Soſtem ber negativen Beiträge (Dos 
mainen, Negalien, Monspolien), das Gofen ber Pofitis 
sen direkten Beiträge (Gporteln, Zölle, Eontributionen 
amd Gteuern); der indirekten pofitiven Beiträge (Acciſe); 
Das phoſlokratiſche und Smwmithſche Finaniſvſtem ze — — 
Was der Verf. von feinem Eigenen dazu sieht, Ik wenig. 
. Doch sebäßrt ihm das Lob einer fehr genauen Darkeligug, 
die bei allem Werdienfte, was er ſich dadurch erworben 
bat, durch das zu ſebr Gedehnte, won denn auch bie 
bäufisen Wiederholungen gerechtet werben müflen, dennoch 
minder gefällt, ale fie fonk bei einer anberm Behandlung 
gewiß gefallen würde. 
Die ſchon "oben angeführten Sonnenfele, Haſe und 


Borowety (S- ası und 252) mäfen auch bier seneum 


werben. - 
| $. 551. 

Von ven Sammlungen befonderer Abhandlungert 
von verſchiedener Güte, Aber einzelne Gegenftände: ſo⸗ 
. wohl der allgemeinen als befondern Staatswirthfchaft, 
laſſen fich folgende empfehlen: 
| Leipiiger Sammlung’ von Lands und Stadtwirthſchaft, 

Polizei-Finanz⸗ und Kameral⸗Weſen, 163. in 192 otlaen. 

eiprig 1746 — 67. 8. 
D. 6. Schrebers Sammlung verſchiedener Schriften, 
welche in die Dekonomie s Poliiels und Kameralwiſſenſchaft 

einfchlagen, mit 8. 16 Th. Halle 1755 —65- ar. 8. 

ebene 
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xebendeft — — mR®. a —X 
er. %- ı 

Ebendeſſ. neue ————— 126. Th. m. 2. Dale . 

1765 — 69. berfelben 7— 12. Ch. Leipsig 1767—68. gr 8- 


Berlinifhe Sammlung sur Beförderung des Naturger 


ſchichte, Haushaltungstunf, Kameralwiſſenſchaft te. zo Ban⸗ 
de, jeder in 6 Stuͤcken, Berlin 1263 — 73. * 

Sammlung auserleſener Schriften von Staats⸗ und lands 
wirtbſchaftlichen SIubalte, a B. in 8 Staͤcken, Vers 
1262 — 75. 88. 8 

Auserlefene Sammlung zum Vortheil Der Staats⸗ 
wirthfchaft, Naturforſchuug und des Selbbaues, a B- Mi & 
Bafel 1763 -69- gr. 8 

Sammiung von Auffäen die Staatewirthſchaft Beruf, 
a. d. Sranyı a Th. Liegni 1776. gr- 8. 

Phbofikalifch dkonomiſche Auciuüge aus den neudkeng 
und beſten Schriſten, Die dur Naturlebre, Hauthaltungs⸗ 
Bun, polizei, Kameral» und andern bajnit' verwandten 
Wiſſeuſchaften gehören se 108: jeher in se. Gtuttgard 
175870 $ 

Oekonbniſch⸗ »phofikalifche Möbandinngen, so Th. 
Seiyiis 19517 63. 8. 

G. Se Gruners Saumlung zum Vortbeil ber Staate⸗ 
wirthſchaft und des Belöbanes, 3 Th: Baſel 1763-75. 8, 


| Danndvurifhe Beiträge sum Ninsen und Vergnügen von 


allerband Sachen, deren Werrachtung dem gemeinen Weſen 
nöthig und nuͤtlich, 4 B. Hannover 1759 62. 4 


Danussrithes Wasaiin u. ſ. to. Haunover 176498, 4 


34 Maa a⸗ 
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Hazaıin der Wiegen, dee eν. Subiet, j 
fcheft, 3 ©t- Leipuis 177579. or. 8 
.: GS. Dam. Richters) Beitrage im — übers 
haupt, vorzüglich in den Preuſſiſchen Staaten, 3 — 
Leipꝛis 1779 88. 8- 

E. C. M. Rathlefs Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der 
Polizei, Pina und Oekonomie, aus ſaͤmtlichen Jahrg. des 
Haandor. Waga- 3 Bände, Hannover 1736 — 88. gt. 3.’ 

ey, Beckmanns Beiträge zur Ockonomie, Technologie, 
Polizei und FARRCRBIRFANDRIG 12 Theile Goͤttingen 

1779-91. Br. 8- 

3. €. Ochmols Auffige für Freunde der Rameraltoiffen 
ſchaften und Staatswirthſchaft, Leipiig 1781: 9 

G. à. 5. Bar. v. Lamotte's praktiſche Beiträge iur 
Kameraltoiffenfchaft 4 zb. geipsig 1782 — &4- Halle 
{785 g%, Br. 8. 

Evend. neue praktiſche Beitraͤge — Berlin 1789. et. $- 

Ä Ebend · kau weraliſtiſche Abbandlungen, 2 Tb. Berlin 1793. 
94. gr. 8 

I2C Köwene oͤkonomiſch⸗ kameraliſtiſche Schriften, 
a Th. Bredlan 1738. 89. gr. 8. $ 

Ebend. und Riems phufilal. Stonom. Zeitun⸗ aufs Jahr 

178485. a Jabra. Breslau, 8. 

— Briegers neueſtes Magasin für Oekonomen und Kames Ä 
raliſten, 1.8. 1-3- tieft- 1 B. 1. u. 2. eier. Berlin und 

Breelau 1795-97: 9. 

©. $. Webre ötonomifche Auffäte , ate Aufl. Schwerin 


"und Wiemar 1794. gr. 8. 
e | F. G. 
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8. G. Aeonbardi's zkeuomiſche Defte, 1—13. 8. Leintig 
1792 —- 99. 8. 


Sn. $. 552. ‚ 


Zu den geößern und Fleinern Werfen über 
Gewerbe, Handel, Naͤtionalreichthum, Zinangen ıc. 
die fich befonders durch Scharffinn und Gemeinnuͤz⸗ 
lichkeit auszeichnen, und von jedem praktiſchen Staats⸗ 
wirthe ſtudiret und beherziget werden ſollten, sehleen 
vorzüglich: i 

lemes Steward’s Inquiry into the Principles of political 
deconomy etc. London 1767. 2 Th. 4. Teutſch: Unter⸗ 
fachung ‚der Grundſaͤze von der Staatswirthſchaft, 5 B. in 
7 Ch. Tübingen 176973. gr. 8: Daffelbe 2 B. Hamburg 
1770. 80-% 
U Ad. Smiths Iaauiry into the nature and caufes of the — 
of Nations, U. Vol. London 1775. 4 wich additions and 
correerions 1784 —86 Ball. 179193. Vol. IV, gr. 8. 
Teutſch: Unterfuchusg'ber Natur umd Urſachen vom Nas 
tienalreihtbum, a. d. Engl. (von Schiller) = Th. Leipi. 
1776— 8. von Barve mit fohe wefichen Aumerkungen. 
1794. $% 

‚ An. Genovef Lezioni di commercio oſia d’economia civile, 
Milano 1768. 4. Baflano 1769. 2 Th· 8- Teutſch: Grund⸗ 
ſaͤe ber bürgerlichen Oekonomie, uͤberſeit von A. Witz⸗ 
mann, 2 CTh. Leipiig 1772. gr- 8. 

Meditazioni fulla Economia politica de] Conte di Vrri; 

Milano 1773. 7te Ausgabe 1788: Teutſch: Betrachtungen 


über die Staatswirthſchaft, Dresden 177% 8 
Ä 3 &.W. 
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C. W. v. Grießheim's Beträge zur Aufnabme des bia⸗ 

genden Wohlßandes der Staaten, 3 ©. Zittau 1766-67. 34. 

3. w. von der Kith politiſche Betrachtungen über bie 
verſchiedenen Arten der Steuern, Allm 1766. 8. 

PD. P. Budens Polisei der Induſtrie, ober Aobaublung 
‚non deu Mitteln, den Bleib der Einwohner zu ermuntern, 
Brauuſchweis 1767. 8. | 

€, 8. Hugo Ahbanblung aus dem Sinanstoefen, Selig 
1774 8. 

v. Mauvillon Sammlung von Auffäsen über Braeukäude 
der Staatekunſt, Staatswirthſchaft, = a Seipjig 1776. 
77. 3. 

J. A. Philippi Briefe Iber verſchiedene Gegenſtaͤnde bes 
Staatswirthſchaft u. ſ. w. Berlin 1770- 8. 

. Fuft. Möfers patriotiſche Phantafien ‚3 we Serlin 
1775 = 78: 8» 

95.6. Buͤſch Schriften über SEtaatewirtbſchaft Hanb⸗ 
lung, 3 zb- Hamb. und Kiel 1750 — 34. 8. 

I. J. Cella's freimuͤtbige Wuffäie, 3B. Ausbach 1734 - 86. 
A—. Hennigs äber die wahren Quellen des Nationalwohl⸗ 
Randes, Kopenbagen 1785- gt.3. u 
PDiffertation far ia verirable Richeffe des Erars, la Balance du 
Commerce er celle du Ponvoir, par Mr. de Herzberg, 
a Berlin 1786. gr. 3. Teutſch 1736. Ebend. fänmtliche 
aecadem. Reden und Abhandlungen, Berlin 1789 u. 38- 8- 
Tyge Rotbe Gedanken in Anleitung der Rede bes Pr 
Staatsminiſters von Deriberg, Kopenhagen 1787. 8- 


BR. 


[PN - 
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R. 6 Thalbitzer's vier kurze Abbanblungen 1) über In⸗ 
duſirie und Manufaktuͤren, 2) uͤber Handlung und Reich⸗ 
thum, 3) über Münss und Wechſelcourt, 4) über Inter⸗ 
effen und Lurus, Kopenhagen und Hamburg 1785. 8. 

Friedrich Il, ötonom. politiſches —— Berlin 
1789: % j 

M. Ehlers Winke für gute Fuͤrſten, VYrinieneriteher und 
Dolksfeeunde ia ſtaatswirtdſchaftlichen Aufſaͤzen, 320. Kiel 
und Hamburg 1786. 87- 

SGeit der ſtaatewirtbſchaftlichen Befessehung 
oder Meflerionen Über den dirfprung ‚Natur und Verwal⸗ 
tung der Nationalreichthuͤmer, a. d. Fram. @ieflen 2790- 8 

Srundfäge der politifchen Oekonomie, a d. Bram. von 
Herrenſchwand, Halle 1794 8 

Vvatriotiſche Phantaſien eines Kameraliſten, Berlin 
1790. ar. 8. 

Elemens des Finances par Mr. Vernier , Paris 1790. 8. 

Nider dDierächten ober undchten Quellen ber Sinanzen, und die 
zweckmaͤßigſte Einrichtung der Auflagen nnd gahen (©. 
Schedels allgem. Jouen- f- d. Dandiung, 11.3. 6. Heft.) 

©. Gf. Strelin Vorſchlas su einer Univerfalauflage, Gtatt 
aller: bisherigen Particularauflagen , Nördlingen 1790, 8» 

niber die Vorteile und Machtheile, weiche einem Staat 
durch einen völlig freien und unbefchräuften Haudel er, 
wachſenre· ( S. Schedel über Gogenſtaͤnde der Stunt 
wirtbſchaft und Handlung, 1.61.) | 
% A. Ortloff’e ſtaatswiſſenſchaftliche Abhandlung über 


die Frage: durch weiche Mittel koͤnnten unfere Dandwers 
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ger dazu gebracht werben, daß fie diejenigen Berbefferuns 
gen ihrer Gewerbe näzen, deren Suverläßigfeit durch bie 
Erfahrung, oder auch durch andere Oruͤnde erwieſen find? 
Erlangen 1799. 

Hier das phofiofratifche Sofem fiehe: | 
Chr. W. v. Dobm karıe Vorkellung des pboſiolratiſchen 
Soſtems, nebſt einigen Erinnerungen über daflelbe, Leipiis 
| 1778: 4 
G. A. Will's Verſach über die Vboſioktatie, deren &% 
ſchichte, Litteratur, Inhalt und Werth, Nuͤrnberg 3782 
g 5 | 


Zwei⸗ 


Zweites Hauptſtuͤck. 
Befondere Staats wirthſchaftslehre. 





Erſter Theil. | 
 Gewerbsfunde, 


®“ 








Erfied Bud. - 
Don der unmittelbaren Ermwerbung, 





Erſter Abſchnitt. 
Bon der Landvwirthſchaft. 


a nenn 





Einleitung. 


Begriff, Zweck und Umfang der REN: 
ſchaftskunde. 





8. 553. 


Ir der beſondern Staatswirthſchaftslehre werden die⸗ 
jenigen Regeln und Grundſaͤze, welche in der all⸗ 
gemeinen aufgeſtellt worden find, weiter ausgeführt, 
und zuerſt auf die in den Staaten meiſtens befindlichen 
Hauptgewerbe angewendet. Der erſte Theil derſelben iſt 
535 alſo 





# . N 
2 — 
9 t % 


alfo bie Gewerbskunde (5.460). Welche Lehren nd 


Grundfäze barin vorgetragen werden, if fchon oben 


($. 46 2) im Allgemeinen gejeigt worden. Ye niehr 


aber diefe Erfahrungsfäge von allem Schtwanfenden 
und Ungemiffen gereiniget werden; je mehr fie auf ges 
‚ gebene- Umftände allemal und ficher paflen, folglich den 
Beweis ihrer Wahrheit und Untruͤglichkeit in fich ſelbſt 
haben; deſto vollkommner umd gruͤndlicher muß die 
Theorie der Gewerbskunde werden. 


§. 554. 


Alle dieſe Erwerbungsarten laſſen ſich aber auch, 
wegen des gleichen von allen Erwerbern beabſichtig⸗ 
ten Zwecks ($. 484), auf dag genauefle mit einander 

verbinden; fo daß die Megeln, welche bei beufelben 
befolgt werben, nicht nie auf. allgemeine Saͤze zuruͤck 


geführt, fondern. auch fo foftematifch geordnet werben 
Einen, daß fie ein miffenfchaftliches Ganzes aus 
machen, Betrachtet man aber bie Objekte der Erſper⸗ 


“ bung näher; fo ift fowohl in der Natur und Organi⸗ 


fotion derfelben, als in der Art, wie fie gewonnen 


werden, und den Anſtalten, twelche zu ber Hervor⸗ 
bringung, Zugutemachung, weitern Verarbeitung und 


Vertauſchung eines jeden nothwendig find, bie größte 


Vexrſchiedenheit. Aus’ diefem Grunde iſt es zweck⸗ 
maͤßiger, jede Erwerbungsart entweder als fuͤr ſich 
beſtehend und einzeln zu behandeln, oder doch nur die⸗ 
jenigen in ein gleiches wiſſenſchaftliches Gewand zu 

huͤllen, 


bilfen, die ihrer Ratur * BR enge wit einander 
verbunden find. 


*) Ans dem von Allen beabſichtigten Zweck ſelbſt eich fi, 
daß er nur fpeciell und einem böhern untergeordnet if, 
naͤmlich: Befriedigung gemeinfhaftliher Bes 
dürfuiffe, ober Hervorbringung der Mittel zur Sicherung 
und VBefdrderung desjenigen Zwecke, der allen Meuſchen 
eisentbümlich iR, und weshalb fie fich in —— 

ten begeben baben. Y, 


.& 555. Ä 

Die Sandwirchfchaftsfunde, als der fuftematifch 
geordnete Inbegriff aller Regeln und Grundfäge von 
der möglichft zweckmaͤßigen und vortheilhaften Gewin⸗ 
nung, Erhaltung, Vermehrung und Benuzung ber 
jenigen muzbaren Pflanzen und Hausthiere, die für 
die unmittelbare und mittelbare Subſiſtenz der Men- 
fchen, theild durch Die Natur felbft, theils durch ange- 
' wandte menfhliche und thierifche Kräfte hervorgebracht 
werden, laͤßt fich bequem im zwei Hauptabſchnitten 
abhandeln. Der 1) enthaͤlt die landwirthſchaftliche 
Haushaltungskunde: oder diejenigen allgemeinen Re⸗ 
geln, welche bei der Einrichtung eines Landguts, zur 
Erreichung des angegebenen Zwecks, beobachtet und 
befolgt werben muͤſſen. 


*) Der einmal angenommene Name Landwuthichaft, up 
befondern Bezeichnung desienigen ländlichen Gewerbes, 
welches fich mit den ‚angegebenen Gegenßaͤnden beſchaͤfti⸗ 

"19 


a — 
get, paßt nicht ganss weil mit demſelben auch Die Lorſt⸗ 
wirthſchaft und ber Bersbau, als aͤhu liche Gewerbe, 
bie auf dem Lande getrieben werden, und pwar 


mit dem ndmtichen Rechte bezeichnet werben koͤnnen. 


) De Theoretiker beuft ſich zur Vervollkemmnung feiner 
Wiffenfchaft und um alle Regeln, welche die. Erfahrung 
zur Dersorbringung bes nuzbaren Vflanzen ıc. aufftellt, ans 
bringen nad ordnen zu Binnen, ein ſolches Landgut, wo 
ade die verfchiedenen Gegenkände der Landwirthſchaft, die 
nicht immer bei einander au Tea pflegen, als verbunden 
erißiren- } 

$. 556. 

In dem 2) Theile als ver landwirthſchaftlichen 
Produktionskunde, werden die verſchiedenen Kulturarten 
der nuzbaren Pflanzen u. ſ. w. vorgetragen, dabei aber 
zugleich auf die Verbefferungsmittel Rückficht genommen, 
bie theils fchon erfunden find, und mehr oder weniger 
. gebraucht werden ; theild noch erfunden werden muͤſſen, 

"um den beabfichtigten Zweck gang zu erreichen. End» 
lich wirb auch in derfelben gezeigt, wie die gewonne⸗ 
nen Produkte am beiten bendjt werben koͤnnen. Diefe 

Produftionsfunde läßt fich, nach der Natur und Mich. 

. tigkeit der in berfelben zu betrachtenden Gegenftänbe, 

in folgende Anterabfchnitte theilen: a) in die Acfer- 

wirthſchafts⸗ b) Viehwirthſchafts⸗/ c) Wiefen- und 

Weidewirthſchafts/ d) Gartenwirthſchaftskunde. 


d. 557. 








| 9 
u 2 a Er 
‚Die Gegenftände, welche ber kandwirth zunaͤchſt 
fuͤr ſein Beduͤrfniß, dann auch fuͤr Andere gewinnen, 
erhalten, vermehren ıc. fol, find a) Produfte des 
Pflanzenreichs als alle nuzbaren Arten von Getrei⸗ 
de, Futterkraͤuter, Handels. und Sartengemädhfe; 

b) Produfte des Thierreichs, und zwar theils laſt⸗ 

thiere, theils Nuzthiere. | 


$. 558. 


Größere Werfe in einer getiffen foflematifihen 
Ordnung und kuͤrzer abgefaßte Lehrbuͤcher uͤber bie 
Landwirthſchaftskunde uͤberhaupt, die mit Nuzen ge 
braucht werben fönnen, find folgende; i 


J. 3. von Robr’s voilkägbiges Hatsieth ſchotrebch, 
Leiprio 175 4 

3 ©. von Kdbards ——— oder Ans 
- beitung zur. Hausbaltungekunſt, Jena 1754 4. ate und 
neuehe mit Anmerk. von L. I. D. Suckow vermehrte 
Auflage, Leipiig 1732. gr. 8. 

93.8. Leopoldo Eiuleitung mr Laubwirthichaft 5 Th · 
m. 8. Berlin 1759. 4 
CR. 3. von Benekendorf) Berliner Beiträge zur Lands 
wirthſchaftewiſſenſchaft, aus der Theorie und Erfahrung, : 
VII. Bände von 1770— yo. gr. 3. Ebend. Neue Bei⸗ 
träge, 1.8. 1— 5. Et. 1790. Ebend. Gefeibuch der 


Natur für den wirthſchaftenden Landmann, ober allge⸗ 
meine 


a5 


t 
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meine. ſowobl thbeoretiſche als praktiſche Beumdfäse Der 
deutichen Laudwirthſchaft ac. III. B. Halle 1786-17. 81.8. 
Ebend. klein⸗ gkonom Sdriften / u, ‚B Küfrin 1784 
87. 8 

(€. 8. Germersbaufen) — iu ſol ematiſcher Ord⸗ 
mius, V. Baͤnde, keipꝛis 1783 — 86. gr. % 

j ©. Stumpfs Nachrichten. und Bemerkungen über bie 
Landwirthſchaft Boͤbmens, U. Tb. Prag 1787. gr 8 

J. Riems monatliche praktiſch⸗ dkonomiſche Encotiopibie 
für Dentfche , ober suflunmenbängender Lehrbegriff der ge⸗ 
meinnuͤtigken praktiſchen Wirthſchaftsoͤlonomie für Lands 

_ wirtbe und Kirthinnen' im Großen und Kleinen und für 
alle Gegenden, die Nusen daraus ſchoͤpfen wollen ꝛc. II. ®. 
Leipzig 1786 — 89° 3 ' 

J. 9. Mayer das Sanıe ber audvrthitet— 1.88. 

Nürnberg ı788- 8 

kandwirtbſchaftliches Magazin, herausgegeben von G. 6. 
Mundt, I. Jahrg. Leipiis 1788 90. 

Briefwechſel, die Landwirthſchaft, insbeſondere die Meklen⸗ 
burgiſche betreffend. Nebſt einigen vom Herausgeber bei⸗ 
gefügten Anmerkungen wur Vrtuͤfung verfchiedener im meis 
sich: dkonomiſchen . Schriften vorgetragenen kebeſaͤnn, von 

| 2. 5. Engel), 11. xp. Schwerin 1737. 88- 8- 

B. Geb. Nau's Anleituus su deutiden Laudwirthſchaft, 

Mainz 1788. 8 

IJ. Beckmann's Grumdfäre der teutſchen Landwirthichaſt, 
ate Aufl. Goͤttingen 1790 5 


| 


er 
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J. C. G. Keopold’s Handbuch der gefanmten. Land; . 
wirtbſchaft, = Th. Cdem noch ein 3ter folgen: wird), Schue⸗ 
pfenthal 1795. 98- 8. 
- Einleitung - sur Seunmiß ber emalifhtn Landwuthſchaft und 
ihrer neuern praktiſchen und theoretifchen Fortfchritte im 
Ruͤckſicht auf Vervollkoumuung der teutſchen ee 
ſchaft ic. von Albr. Thaer, Hannover 1798. 





u Be a 
J. Kap itel. 
Von der —— Sausfefcungskunde, 





| $ 559. | J 
Se landwirthſchaftliche Haushaltungskunde handelt, 
dem angegebenen Begriffe zu Folge (d. 555), im 
‚Allgemeinen 1) von allen denjenigen nugbaren Gegen- 
fländen, welche bei dem angenommenen Ideale eines 
ganz vollkommnen Landguts als: wirklich befinblich ges 
bacht werden; eben, fo 2) von den Mitteln und Kräfe 
ten, die in Abficht derfelben angewendet werden müfe 
fen, wenn der Landwirch fein Ziel ($.484) erreichen 
will. Dieſe allgemeine Kenntniß muß den befondern 
sorhergehen, wenn diefe den hoͤchſt möglichfien Nuzen 
geroähren follen, 
6. 560. 


Unter den muzbaren bei einem Landgute befind- 
lichen Gegenftänden, worauf der Landwirth beſonders 
| F ſein 
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fein. Augenmerk zu richten, und von welchen er ſich 
zuerſt eine allgemeine Kenntniß zu verſchaffen hat, ge⸗ 
hoͤren a) die Aecker. Von dieſen muß er wiſſen, mie 
viel ein jeber,. nad) feiner Größe, natürlichen Ber 
ſchaffenheit und Guͤte, von einer jeden Getreideart 
an Einfall noͤthig hat, um dagegen ben möglichft größ- 
ten Ertrag zu geben; wenn anders alles dem gewoͤhn⸗ 
Jihen Gange der Natur nach geht. Ob die Neder 
in drei oder mehrere Klaffen (gutes, mittel und 
ſchlechtes Sand) eingetheilt werden müflen, hängt von 
ihyer jnnern Güte und andern lokalen Umſtaͤnden ab. 


x). Bon Vermelfung der Belder — Verſchie⸗ 
denheit der Längens und Slähenmaaffe — 
. Saals und Lagerbüder. — Eintheilungen der 
Aecker . S. Job. Tob. Mayer’s gründlicher und 
ausführlicher nn jur praftifchen Geometrie, 10111. Th. 
ate Yufl. Göttingen 179: 95. IV. Ch. Erlangen 1794. 8: 
J. Bapt. Roppelt’s praftifiher Entwurf eines zu ers 
richtenden Urdarlums, Saal⸗ oder Lagerbuchs ꝛe. Nürnberg 
1793. Fol. J. W. Chriſtiani Lehre von der geometri⸗ 
ſchen und oͤkonomiſchen Vertbeilung der Felder, Goͤttingen 
1793. 3. Chr. Albr. Doͤderleins phyſiſch⸗ geometr- Bes 
weis, daß ein Acker auf eines Andoͤde mebr ertrage (Haus 
noͤb. Magazin 1751. 66. ©&t.) G. 9. Unzers Anmerf. 
über diefen Beweis Cdaf. 71.681.) Befliner Monate 
Schritt Junius 1793: ©. 565. 


%. 561. | 


g. 561. 

Der Landwirth muß aber nicht allein auf die 
phyſiſche Beſchaffenheit feiner Felder Ruͤckficht nehmens 
Tondern auch darauf: wie weit er ben Ertrag derſel⸗ 
ben durch Fleiß und Sorgfalt zu erhöhen im Stande 
iſt. Bloßes umackern und vorbereiten der Aecker zut 
natuͤrlichen Begattung iſt dazu nicht hinlaͤnglich, ſon⸗ 
dern er muß denſelben auch den noͤthigen Duͤnger ver⸗ 
ſchaffen· Um dieſes zu koͤnnen, muß er b) ein rich⸗ 
tiges Verhaͤltniß zwiſchen feinem Viehſtande und ſei⸗ 
nen Feldern auszumitteln ſuchen, und danach eben⸗ 
falls dieſe in gewiſſe Klaſſen eintheilen. 


) G. C. W. 6. Schumachers Verbäitulffe ber Wiek: 
aucht zum Aderbau, Berlin 1774. 8, G. C. A. Ruͤckert 
ber Feldban chemiſch uuterſucht, (iii. Th. Erlangen 1789.90) 
im 1, G. 174. 180. 309, und U. Ch, ©, 209: a1a. 
C, G. Rößigs de juna et maxime proßena inter agrical. 
taram et rem pecwariam ration (In Actis Iabi, TV) 
I. Graf v. Auersberg yon dem Derhältniffe der Vieh⸗ 
uucht zum Ackerbau, Ruͤuchen 1783. 4. J. P. Brlfone 
Anwendung der Aualpſis auf eine oͤkonomiſche Aufgabe von 
dem Verhaltniß der Aecker, Wieſen amd Viehſucht gegen 

elnander, Stendal 1789. 6. L. H. H. v. Engels Mer 
Kinmung des Verbaͤltniſſes wiſchen dem Ackerban und 
Viebſtande, Freiberg 17912. Albr. Thaer Einteitung 
sur Kenntniß des englifchen Landwirtbſchaft zc- Hannoret 
1798 8 


Benſen Gtantslehre zie Abthl. 85. 564. 
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So wie die Verbeſſerung des Grund und Bodens 
vorzuͤglich auf der Viehzucht beruht; eben ſo haͤngt 
dieſe C) von der Menge und Güte der vorhandenen 
Wieſen und Weiden ab, Auf die Erflen muf der 
Landwirth befonders fein Augenmerk richten, und nicht 
bloß eine hinlängliche Menge Heu für feinen Viehſtand 
zu. gewinnen fuchen, ſondern auch zum DVerfauf, wenn 
anders feing fpecielle Lage biefen begünftigt; weil nur 
durch dag Lezte der Ertrag feines Guts eigentlich ver 


mehrt wird. Beide mmbaren Gegenftände muͤſſen 


übrigens gehörig gewuͤrdiget, und in ein richtiges Ver- 
haͤltniß zu den Aeckern gebracht werden. d) Heiden 
und unangebaute Päze bes Landguts ſind nur dann 
in Anſchlag zu bringen, wenn keine unuͤberwindliche 
Hinderniſſe die Urbarmachung derſelben unraͤthlich 
machen. | u — 


8. Sdieli ſche zlonomiſche Eng 1.8. S. 249. 
Sind Wieſen oder Getreidefelder nubarert Dekonom- 
Nachrichten, IV. ©. 627. und V. S˖ a77. Vermeſ⸗ 
ſung und Schaͤzung der Wieſen. ©. J. T. Mayer 
a. a. O. Wechſelwirthſchaft (Koppelwirtbfchaft oder 

Ackerumſaz). ©. J. Beckmann in feinen Grundfäen 

S. 208, wo man die nötbige Zitteratur finden wird- · Urba r⸗ 

machung. Ebenbaſ. ar 


“Ya 


nd 563. 
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Auch die bei einem Landgute befindlichen e) Obſt⸗ 
amd andere Gärten muͤſſen in Anſchlag gebracht Tvers 
ben. Ihr baarer Ertrag befteht in dem Reſt der ers 
zielten Produfte, welcher nach ber Befriedigung der 
Hausbeduͤrfniſſe übrig bleibt. Diefer Ertrag muß 
nach der DVerfchiedenheit und äuffern Lage des Lands 
guts beſtimmt, und ſo gewiß als moͤglich gemacht wer⸗ 
den. Er laͤßt ſich wie der, von allen uͤbrigen nuz⸗ 
‚baren Gegenftänden, erhöhen, wenn der Landmirth, 
"auffer feinem Gewerbe, auch die Beduͤrfniſſe feiner Ge 
gend vollſtaͤndig Fennt, und dieſe tur fich zu nuͤſen 
verſteht. 

*) Noch andere nuzbare Gegenſtaͤnde des landwirtbſchaftlichen 
Gewerbes ſind: Waldungen, (von denen in der Forſt⸗ 
wirtbſchaft geredet wird,) und verſchiedene Ankalten, bie, 
wenn der Landwirth fie zu treffen berechtigt it, den Er . 
trag feines Guts um vieles erhöhen, ald Brauereien, . 
und Brandtweinbsennereien, Müblen u ſe w. 


S. 564% | 

Nach ber Menge und, Güte diefer nuzbaren Ger 
genftände ift der Ertrag und Werth eines Guts zu 

beftimmen, wenn fowohl die nothwendigen als nuͤz⸗⸗ 
lichen Ausgaben ꝛc., die der Landwirth zu machen ver⸗ 
pflichtet ift, von den Einnahmen gehörig abgezogen 
werden. Die Ausgaben felbft mögen in’ Naturalien 

befiehen oder wirkliche Geldausgaben feyn, i ” Sum 
— 2 | me 


L 
* n; 
ee, 
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me macht eine Hauptrubrit bet. dem Anſchlage eines 
Landguts aus. 


5. 565. J 
Was die Perſonen betrift, welche bei dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe vorzukommen pflegen: ſo ſind 
es entweder ſolche, welche die Direktion bei demſel⸗ 
ben haben (Wirth, Wirthin); oder ſie gehoͤren zu 
der Klaſſe der Dienenden (maͤunliches und weibliches 
Geſinde, Froͤhner (Frohnbauern), Tageloͤhner ıc.). 
Der Landwirth beſorgt ferner, unterſtuͤzt von den ihm 
“untergeordneten Perſonen, entweder 1) die ganze 
Wirthſchaft ſelbſt (Selbſtverwaltung); oder überträgt 
2) die Verwaltung einem andern taͤuglichen Manne, 
und zwar fo: daß ihm diefer nicht nur von feiner Ver 
waltung die genauefte Nechenfchaft ablegen, ſondern 
auch eine gewifle, nach ben Erfrage bes Guts feſtge⸗ 
fejte Summe jährlih und gewiß abliefern, ober: dag 
Schlende aus feinem eigenen Vermögen erfegen muß 
(Gewährsverwaltung); ober er fchließt 3) fich und 
feine Nachfommen entmweber auf immer, oder nur auf 
einen gewiſſen Zeitraum von dem Beſize und der Be⸗ 
wirthfchaftung feines Guts aus, indem er baffelbe 
einem Dritten gegen ein gewiſſes Quantum, was gleich 
Anfangs baar erlegt wird, und gegen eine jährliche bes 
ftändige, oder nach Umftänden zu werändernde Abgabe 
(Kanon) zum Gebrauche uͤberlaͤßt (Erbpacht); oder 


er übergiebs dad Gut einem Andern 4) auf eine bes 
ſtimmte 





IOI 


flimmte Zeit, gegen ein gewiſſes jaͤhrliches Pachtgeld; 
ſo daß er Eigenthuͤmer bleibt, und ihm uͤber jede we⸗ 
ſentliche Veraͤnderung des Guts Rechenſchaft gegeben 
werden muß (Zeitpacht). Jede Art der Benuzung hat 


ihre Vortheile und Nachtheile. 


R (O. v. Muͤnchhauſen der Hauebater, VI.h. m· ̃.. 


Hanunover 1764 71.198. 3. Der Dausvater (von Ger⸗ 


" "mersbanfen), V.%. feipiig 178386: 9:8. Deles 


x 


nomiſche Briefe über enideckte Betruͤgereien der Verwalter 
(vn ©. Leonbardi)/ II. Th. Leipzig 1787. 88- $- 


" (LB aꝛte Aufl; 1788.) Schleſiſch öfonomifhe Samm⸗ 


luugen, 111. S. 3599 — 445. I. B. v. Rohrs vollftaͤn⸗ 


. ‚ bises Danspaltungsredt (II. Th. Leinig 1238. 4.) Tb. 1. 


Bl S. 159. bat bie Erbpacht vertheidigt. G. Schre⸗ 
- bers Abhandlung von Kammerguͤtern und Einkünften, 


deren Verpachtung und Adminikration, Leipus 1754: 4 
©. 1. Aid. $. 11. Not. 0. ©. 29. Anhaug ©. sıt. 
v. Benigfen ätonsmifch jurißifche Abhandlung nom Ans 
flag der Güter, Leipiig 17713. 3. SEbend. vom Vacht 
und Verpacht der Güter, Leipsig 3771. 8 Juriſtiſch⸗ oko⸗ 
nomiſche Grundſaͤze vom Generalverpacht ber Domainen 
in Preuß. Staaten, Berlin 1785: 3. Bon bes Zeitpacht 
iB die Quotenpacht verſchieden. S. & Junge 
Sameralpraris ©. 181. 184, 


$. 566. 
Die allgemeinen Eigenfchaften, welche man 


bei Iandwirchfchaftlichen Gebäuden verlangen fann, 


& 3 find 
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find Dauerhaftigkeit und » Wohlfeilhel. Dann 
muß aber auch jedes Gebaͤude ins Befondere, eine ſei⸗ 
ner Beflimmung geniäße Stelle: erhalten, und nach dem 
beſonders beabfichtigfen Zweck Bequem eingerichtet ſeyn⸗ 
Eine weitere Forderung, bie man:un ale Wirthſchafts⸗ 
‚gebäude macht, ;ikz-baß fie plaumoͤßig: mit einander ger 
bunden werden. Die vorzuͤglichſten unter deuſelben Find: 
a) das Wohnhaus fuͤr den Landwitth und das, Ger 
finde (Beamte, Pächter.);. b) Varrathagebaͤude 
(Scheuern (Stade), Fruchthoͤden ıc) ;-„c) Stallun⸗ 
gen für das Nuz⸗ und Zugvich; d) Brau- Back⸗ 
Waſchhaͤuſer, Brandreweinbrennefeien u. dgk.-. - 

0) Von allen 'diefen Gebäuden muß geieigt werden, auf’wels 
che Weife unter gegebenen Umftaͤnden fie- anr-vortbeilbafs 
teßen für den Landwirth anzulegen und einzurichten find» 
©. Ch. Fr. Keferſteins Anfangsgtünde der bilrgerlichen 


Baukunk, m. 2. Leipiig 1776. se 8. I. C. Autbe Haus 


terricht au Bauanſchlaͤgen, 11. Th. Halberſtadt 1777. Sol. 
Ebend . Unterricht u Zeichuung and Anlegung der Bobs 
u. Landwirthſchaftegebaͤude, Haͤlle 1737: + W. Paſtorfs 
Anleitung, ſogleich aus der gegebenen Groͤſſe des Acker⸗ 
landes, der Wieſen ꝛc. die Größe der noͤthigen Gebäude zu 
beſtimmen, Berlin 1791. 3. ©. H. Borbed’s Ents 
wurf einer Anweiſung zur Landbaukunſt nach oͤkonom. Grund⸗ 
fägen, ste Aufl. II. Th. Goͤttingen 1792. gr. 3. D. Billy 
Haudbuch der kandbaukunſt, II. B. m. 2. Berlin 1797. 98 
ar. 4 nr, 
I. 8% 


h) 
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Ei en Kantwirtbfpefllichen BGewerbe — die 
Ackerwirthſchaft ‚den: vorzuͤglichſter Theil." aus. 
Man verſerhe: daruater: den Inbegriff aller der aus der 
‚Erfehrimgshergenommenet und bewaͤhrt: befundenen 
Regeln und Grundlſaͤze von der: moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Bearbeituug. und Benuzung, der bei zirtem Landgũte be⸗ 


Aindlichen Aecker. : Diefedamınur Statt finden, wenn ber 


Landwirth fi 1). eine genaue und vollſtaͤndigẽ Kenntniß 
von der. Natur und Befchaffenheit des Bodens und ber 
vaͤuſſern Lage’ feiner Felder verſchafft; nach dieſen 2) die 
uünzbaren Gewaͤchſe beſtimmt, die er, feinem lezten 
Zwecke gemäß, auf denſelben erzielen kaͤnn; und dar⸗ 
auf 3) feinen gangen- Birthfhaftsplan gruͤndet. 


*) ©. du Hamel du Monceau Abhandlung vom Aderbau; 
m. K. ‚Dresden 1754. „Auweif ung sum Aderbau und 
der Diebiuci, Breslau 1764. 4. Tulls Abhandlung von 
dem Aderbau, m. 8- Dresden ı752. 3. I. Mortimers 
ganze Wiſſenſchaft des Feld/ und Ackerbaus, Braunſchweis 
1753: 4. C. Reichards Einleitung in den Sartens und 

Ackerbau, 11. B. Erfurt 1759. 8. J. millo vollſtaͤndiger 
Lebrbesriff von der prakt. Feldwirtbſchaft, V. B. m. K. a. d. 

G 4 | Engl. 
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Tl. Leipiig 174 Er, nr DK. Lüders zkonen. 
unterredungen übes die Verbeſſerung des ackerhaus, Hase 
burg 1772. 8. 9. Some BGrundſauꝛe des Acerdaus und Des 
Wachethume der Plausen, m. Aumerk. v. I. C. Wölinery 

' Berlin 1779. gr. 3: ©. Hördypce Anfongsgrkuhe des 
/Ackerbans und Wachsthums der Pflanzen, Wien 1778. 8. 
J. 8. Sabront Verſuch vom Aderbau, uͤberſ. und mit 
Aumerl. von I. 3. Forſter, Bertid 17282 6 4 Bes 
‚prüfte und auf Erfahrung gegränbete dlouomn. Abhandluugen 
vom Adler s und Wieſenbau ze: vvn Chr. v. Hartmann, 
Nuͤrnberg ıysc. 3. Fr. L. Walther vom: Belds und 
Aderbau für Gutsbe ſizer, Kameraliſten ꝛc. Bayreuth 1788: 8. 
J. E. O. Leo laudwirthſchaftl. Briele uur Aufnahme der 
beſten und neueſten Felbbauart, Leiniis 1727. BE. 32. 
G. €. A. Nuͤckert a. 0.0. Beiträge zur Werbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft durch alle ihre Theile, 2. Jahrs. 

, pom Erdreich/ 4. Quart. Prag 1796. 8. Belldändiger Uns 

terricht über Die vorruͤglichtten Teldpflanzen, deres Bes 
ſchicbte, Gattungen, Anbau, Wuchs, Pras 1796. 8. 
J. (. Hiſcher's Preisſchrift über die Frage: welches Ayd 
die rechten und allezeit geltenden Regeln, die bei Einrich⸗ 
tung der Eireulation des Aderbaus, ber Koppelwitbfhaft 
in Acht zu nehmen AMD Hennover 1797. %& 


$. 568. 

Bu einer genauen und hinlaͤnglichen Kenntniß ber 
Güte der verfchiedenen Erdarten gelangt man, 2) auf 
det Wege ber einfachen Beobachtung , und iwar 

N Mg aa) mit 





—J Lo$ 
a3) mit Hilfeder Sinne, bb) ber. Erfahrung; b) durch 
kuͤnſtliche Unterſuchung (mechaniſche und chemiſche). 
Alle einfechen Erden (Kieſel⸗Kalk⸗ Thon, Bitter» 
und Schwexerde) taugen als folche. für den Pflanzen 
bau nicht, fondern fie muiffen gemiſcht fenn,. wenn fie 
dieſes follen. Beſteht die Mifchung. zugleich: mit aus 
perwefeten animalifchen. und -vegetabilifchen . ‚Stoffen, 
fo nennt man. eine. ſolche Erde Stauberde. Welches 
die befie gemifchte. Erdart für alle Pflanzen fey, laͤßt 
fih durchaus wisht heſtimmt augegeben; weil jede Gate 
zung von Pflanzen ihre eigene Mifchung und ein: ans 
deres Verhaͤltniß von Erdarten zum Geheihen vers 
langt. BER 

a Anwendung der ebemie cuf ben Seien. ©. monde 

ladwitdſchafil. Dasalin wa 
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Die Pflanzen wachſen, indem ber Nahrungsſaft, 
ben fie burch ihre feinern Wurzeln aus dem Erdboden, 
oder aus bem Waſſer ziehen, in welchem mehr oder 
weniger fahithre , brennbare und erdichte Theile auf 
gelöfet find, in. die Höhe ſteigt und wach und nach ſich 
anſezt. Waſſer und Kohlenfäure (Luftfäure , fire 
Luft), als die wichtigen Stücke zur Ernährung dere 
felben, ziehen fie auch aus der Atmoſphaͤre vermittelfß . 
ihree Blätter an fh. Im Sonnenfcdeine und kei 
heiterer Atmofphäre geben fie Sauerſtoffgas (dephlo⸗ 
giftifirte, Lebens» Zeuerluft) von fich, und im Schate 
ten und des Nachts Eohlenfaures Gas. 
\ G 5 1G 





9. LG. Walletii diJ. Agriculturae Iundantenrs chenien, 
“. Upfalı, 3761: 4 iherſ.Cetiſche Orunbfäge-dis Allerbaut, 
= ——— G. Rrdniʒ. Serlin 1764. 2.3. Gönte:a. aD: 
are FI ‚Ingenbouse "Expökfientsapon vegerab ii, Lölom 177% 8 
7 Wirtſche Kelpiig yo. 8. J. ‚Senhäbitr' tilemoires far Yins 
2 le de la: lumißke: Zalaire pour -modifier- ſer res: des 
—8F troissreghes.de la: uature, &E Sur'tout' cewx du rexae regetal 
RTom.. Gener. A Ebendanedieiche für ·lin⸗ 
x "Mnende : ae 3ä .Iuntier® folaite ‘pour meritkörpfibtit Tai: fixe 
nen al par par ka wegeratich, 'Ganeviätzäg. 8.·Wreens 
"Lu Jbutnal der ul IM, ©: ro er QAler. von 
Humboldt Apboribmen “ur chemiſchen Vhoſlologie tet 
Planien, 0 d. fat. überf- von G. giſcher, mit Zuſ. vork 
“2 "Zedewig i ĩ. ie Bor von Kudwig, Sail 17 1794. 8. 
©. F. Hildebrandt's Anfangsgr. der Shemie cũi. B. 
Erlangen 1794 n 8.7 im III, Bd Er Zu u. ff. 
———— — ——— en — * 
a Re s70. + er. 
Ein Selb, worauf ˖die meiſten zur Nahrung bie 
nendenYflanzen am beſten gerathen, beſteht; der Er⸗ 
fahrung nach, ang? einer Miſchung don Kaik, Thon, 
Sand, Bitter⸗ und eiſenhaltiger Erde. Nur bag richti⸗ 
ge Verhaͤltniß dieſer Exdarten zu einamer, beſtimmt ein 
fuͤr den groͤßten Theil der Gewaͤchſe fruchtbares Felb. 
Das Fehlende muß alſo erſezt, und: dag Uiberfluͤſſige 
hinweggefchaft werden: Das Erſte gefchieht a) durch 
Sinzufegung ber fehlenden Erdarten und by) buch 


Duoͤngmittel. Das Sezte aber am leichteſten und wohl⸗ 
ee IS | feils 


Le 22 
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| 
feitfien „durch Gewiäk, welche bie in- gar zu groſſer 
Menge — N als Bu zu ſich hepinen. ‚ 


N — — et i n 
Um eine richtige Miſchung der Erdarten vorneh⸗ 
men zu koͤnnen, muß mar ihre Beſtandtheile an ſi On 
und ihre Wirkung in der Miſchung genau tennen. 
aa) Der Kalt iſt eine ber mwichtigften und für bie meie 
ſten Gemwächfe aͤnentdehrüiche Erdart. bb) "Der Mer, | 
gel (Kalk) Thon, gipfichter, Sähdmergel, aüch zum 
Theil mit Bittererde verbunden,) verſchaffen dei Teich 
ten Selbe die nöthige Schwere, und mehrere Anzichunge- 
punkte; er trocknet aber auf ber andern Seite, T ‚wegen 
feiner laugenhaften Ealfartigen Eigenfchaften, dag Feld 
zu ſehr aus, und erſchoͤpft es. Eben fo bindet cc) die 
Thonerde, ( Maunerde) mit ihren berfchiedenen Abar⸗ 
ten, das leichte Land, und mächt, daß die aus der Luft 
eingefogenen Nahrungsmittel michtfoleicht wieder ver 
fliegen ; ſchadet aber auch-eben dadurch wieder; wenn 
fie in zu großer Menge vorhanden if. Umdekehrt giebe 
dd) der Sand Sem ſchweren Thonfelde Lockerheit, und 
dem falten Erdreich eine groͤſſere Waͤrme. ee) Gipe 
(mit Vitriolſaͤure geſaͤttigte Kalkerde) ald ein Koͤrper 
der aufloͤsbarer iſt, als irgend eineé andere Erbasſt, 
bient beſonders denjenigen Pflanzen zur Nahrung, die 
vitriolichte Salze, Kalk, auch Gips felbft,. als Beſtand⸗ 
theile, enthalten; allen übrigen Pflanzen fchabet er; 
wie auch jeder übermäßige Gebrauch deſſelben. 
| *) Nie 
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s 9 MUS Seldwirchkhaht 1. 8-65. Leipriger Samml- 
x. ©. C. A. Ruͤckert 4. a. O. init v. Juſti 
dtonom. Schriften I. ©. 319. 370. Andraͤe Abhandlung 
über eine beträchtliche Amabl Erdarten für deu Landwirth, 

Hannoner 2269 95, 8. Auweiſung fük ben Landmann, 
Steinkoblen, Zurf, Mergel und Bips zu entdeden, Wiee 
fen au verbefiern : * Leipꝛis 1729. 3. ‚Agemgine Hauszals 

m tung und Landwiſſenichaft 1. ©. 370. J. 8 Mayer, 
‚die Lehre von Gips als einen vorzüglich guten Dung uu 
allen Edoew achlen/ ste Kuf., Ansbach 1769. 4 ben». 

",. Belträge und Abhandl. 1. ©. 261. Ebend. Vertheidi⸗ 

gung des Bipfeszc- Ftankf. a. M. 1771. 3. - Salzaſche; 

vottaſche; Salpeterſlederaſche Steiatobles 

u ſ. w. 


. Sr — 
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Unter ter Dünger, im eigentlichen Sinne, werben in 
der. Landwirthſchaft alle ‚diejenigen in Faͤulung überge- 
gaugenen Subſtanzen von Thieren und Pflanzen ber- 
fanden, welche, auffer den erdichten, auch ähnliche ſal⸗ 
zichte und mwäfferichte_ Theile in einer natürlichen Mi⸗ 
' schung enthalten, fo, daß fie eben darum befonders taug⸗ 
lch find, den Pflanzen bie gehörige Nahrung zu geben. 
Wem Dinger unterſcheiden manche noch den MIR, 
oder den Auswurf non ben Thieren, die auf dem Land» 
gut gehalten werden. Nicht jeder Dinger oder Mift 
if gleich gut, fo daß man jeden ohne Unterfchied und 
weitere Auswahl gebrauchen koͤnnte; ſondern man muß 


bei demſelben, theils auf die Innern Veſtandtheile wor⸗ 
aus 


&us er beſteht, theild auf den Boden fehen, worauf 


{ 
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man ihn bringen, und auf bie Gewächfe, die man bauen 
will. Die vorzuͤglichſten Arten find der Rind, ER 
und Pferdemiſt. 


22 


*) Dänsuns! — — Düngung! — bitiger, | 


Falter Dünger — Bubereitung des Miſtes — 
Guͤlle? — Nicht alle Stoffe find gleich gut sum Düne 
ger Mehr Aufmerkſamkeit verdienen ‚folgende : ale, 
Tallartige und tbonichte Abgänge, Bauſchutt, 
Backofenerde, kebmenwaͤnde; ausgelaugte Afche; 
sermalmter Mergel, sepochte Back⸗ und Ziesel⸗ 
feine, Holzerde, Gpren, Stubenkebricht, 
geſtoßene Knochen, Abfall aus den Gerbereienz; 
Saͤge ſpaͤne und Serberloh im volkonmner Fi 
lung, Plaggen vom Waldboden, Angern ıc. Zorfs 
Moor ud Schlammerde gehörig aubereitet u. f-w- . 
©. I. C. D. Schrebers allgemeine Gründe der Düne 
sung, in D. ©. Schrebere Gammlang IV. S. 376. 
(Halle 1759.) J. G. Woallerius von Verbeſſeruug 
der Aecker, a. d. Latein. in Schrebere Sammlung XIII. 
©. 228. Anleitung zur Bubereitung, Sammlung und 

Vermehrung des Dunges beim Dieb, Zuͤrch 1769. gr. 8- 
I. A. Scopoli Preisfhrift über die Urfachen des Mau⸗ 
geld an Dünger, Wien 177.9 E. I. Gemberly 
praft. Abbandl. von Verbeſſerung und Wernehrung des 


Dunges, Wien 1778. 8. v. Juſti Ikonom. Schriften 


1.&. 370. 9. Benekendorf Abbandlung von richtiger 
on der — berausgegeben von Germers⸗ 
Haufen, 


.IIo > 


baufen, Berlin 1791. + C. A. Ruͤckert 4. 4. O. 
©. H. Piepenbring über das Düngefal; ꝛe. Leiptig 
1795. gr.. Anweiſuns, wie der Landmann feine 
Dünger vermebren, und denſelben mit Vortheil auf Aecker 
und Wieſen ıc- gebrauchen muͤſſe, Leiprig 1796. 8. 
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Uiber die Zeit, wenn der Dünger auf die Neder 
gebracht werden foll, läßt fich nichts genaues beſtim⸗ 
men; dies hängt theild von der Witterung, theils von 
der Menge der Felder und von andern Umftänden ab. 
Doch darf er nie eher auf den Acer gebracht werden, 
als wenn er bald darauf untergepflůgt werden kann, 
und dann muß er ſo ausgeſtreuet und untergeackert 
werden, daß er weder zu tief noch zu ſeicht liegt. Die 
Wurzeln der Gewaͤchſe, die man anbauen will, beſtim⸗ 
men das Maaß davon. Eben ſo wenig laͤßt ſich die 
Menge des Miſtes fuͤr ein gegebenes Stuͤck Land genau 
angeben. Schafe in Hurden des Nachts auf den Acker 
gelegt, werden alsdenn am meiſten nuͤzen, wenn das 
Feld dazu ſchon vorher zubereitet, und die Menge der 
Schafe der Groͤße des Ackers angemeſſen iſt. 


+) S. Berliner Beiträge zur Landwirthſchaftswiſfenſchet, 

B. 1U11. Die Lehre vom Dung oder Miſt für Landwirthe, 

Butsbefiser, Polizeibeamten x. von E. L. Walther, 

Ausbach 1788. 3. Etwas vom Dünger, a. d. Schweb. 

mit Anmerk. S. Munds landwirthſchaftl. Magazin 22. 
1,2. B, 

$. 57% 
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Die Sruchtbarfeit der Gelber hängt auch von der 
äuffern Lage berfelben ab. Ein, trocfener Boden, weil 
er entweder zu fandicht oder zu abhängig ift, macht, daß 
die Pflanzen zu früh: reifen und Fein bleiben. Auf: ei- 
nem Soden won zaͤher Erdart, ohne Abflug des Waſ⸗ 
ſers, ſchießen die Pflanzen ind Kraut, reifen: fpaͤt und 
faulen leicht. Eine warme und feuchte Luft belebt die Ve⸗ 
getation; trockne Falte Luft hingegen hindert die Frucht: 
barkeit. Was alfo auf die Beichaffenheit der Luft Eins 
fluß hat, als nahe Seen, Waldungen, Suͤmpfe ıc. und 
ob diefe gegen Süden oder Weften, oder gegen Norden 
and Dften liegen zc., ift bei der Beurtheilung eines Land⸗ 
duts von Bedeutung. 





*.575. | 

Den Boden bearbeiten oder urbar nrachen heißt, 
ihn mit tauglichen Merfjeugen aufreiffen und zum Pflan⸗ 
jenbau vorbereiten. So wohl zur Urbarmachung des 
natürlichen wilden Bodens, als für die weitere Zuberei⸗ | 
fung der ſchon mehr oder weniger bearbeiteten Laͤnde⸗ 
‚Keien, werden, auffer den ſchon angeführten, noch 
mehrere Mittel und Werfzeuge gebraucht ,. von denen der 
Landwirth eine genaue und vollftändige Kenntniß fich 
verfchaffen muß. In Ubficht des Erſten, mäffen die 
anzutvenbenben Mittel und Kräfte, den zu ertvartenden 
Vortheilen genau entſprechen. So bald dieſe aber ge⸗ 
wiß oo darf der Landwixth weder Koſten noch Arbeit 
ſcheuen, 
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ſcheuen, um kin Landgut Dusch Bernehrung der nuzbeæ⸗ 
zen Grundftüde zu verbeſſern. 


Mittel, um den Flugſand zu ſtriten; — ben unauge⸗ 
daueten Soden aufzubrechen, in enttaſen, su 
ebenens — Stubben oder Stuͤcke auszurotten; — 
Moore ausiutroduenu.bsl S. Haundor. Mas 
gatin 1772. ©, 1538. 1554. D. ©, Schrebers Ans 

‚ weifung , wie ber Flugſand ſtehend, und bürres Gandfelb 


aa Wieſen zu machen, Leipiig 1764. 8. M. v. Turbilly 


praktiſcher Unterricht zum Aufreiffen und Brechen ber uns 
angebauten Gelder, a. d- Sram. Altona 1762. 3. Lebrs 
bestiff ſammtl. Ökonom. Wiffenfchaften I. 22. Allge⸗ 


mieiue Hausbalt. und Landwiſſenſchaft I. S. 320. (imo 


Pfluͤge um Entraſen und Abſchelen des wilden Bodens 
angegeben worden find), — Bon Maſchinen ik zur Aus 
vottung ber Stoͤke und Wurzeln nichts zu erwarten: ©- 
Silberfchlags Nachricht von einigen su Schöneiche aus 
geſtellten Verſuchen, die zurückgebliebenen Stubben der 
Kiehub dume durch Mafchinen auszurotten, Berlin 1773- 8- 
Andr. Berchs Verſuch, wie moraflige Gegenden zum 
Ackerbau zu nüsen, in den Dannöor. Sammlungen 1755. 
S. 162. 9. Juſti oͤkonom. Schriften 1. S. 354. Ebend. 
Volizeiwiſſeuſchaft I- 9. 64 —79. Miber den Anbau der 
wuͤſten Marken in Weinbalen, herausgegeben v. Rump, 
Lippſtadt 1787. 8. Weſtpbaͤliſche Bauerngeſpraͤche. Nils 
eine Fortſezung der Briefe über die teüften Marten; von 
Aump, Kippkadt 1788: 8. 


$. 576. 


| 
| 
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8. 576. 

Was das zweite betrift; fo braucht man zur Ber 
arbeitung bed’ Aderlandes, um es zum Pflanzenbau 
tauglich zu machen, den Spaten‘, Hafen, flug; die 
Egge und Walze. Alle diefe Werkzeuge ruhen auf 


"einfachen mathematifchen Grundfägen, die auch dem Land» 


wirth nicht unbefannt feyn dürfen, wenn er mit benfelben 
feine Gelder nicht bloß umreiſſen, ſondern auch zur 
Zruchtbarkeit fähig machen will. Verbeſſerungen laffen 


ſich bei Ihnen allerdings anbringen; fie duͤrfen aber nie 


44 bloße -Riünfteleien -ausarten. 


9 Der Spaten kann nur dem Eandtoirth empfohlen wer⸗ 
‘den, der wenig Land und’ feinen aroßen Viebſtaud bat. — 
Der Haken wird aber iu wenig geachtet, ob er gleich 
einfacher, woblfeiler und im manchen Gegenden nuͤzlicher 
iR, als der Baus. S. (Chriſt. W. Chriſtlieb Schu⸗ 
madher’s) Abbandiımg vom Haken, als einem vorkügs 

- lichen Adertverfieuge, anſtatt des Pilugs, m. K- Berlin 
1774 kl. 8. De Pflug mit feinen heilen, als das 

Sech Gaͤge, Kolter, lange Meſſer); die Pflugfchaar; 
das Pflusbaupt (Pflusbolt); Strichbréett; GSrieb⸗ 
ſaͤule; Sturz; Molterbrett; Grindel; Bug 
Bette x. S. J. Beckmanns GSrundfäje ber teutſchen 
Landwirtbſchaft (Böttingen 1790.) wo 8. 52. ein ziemlich 
voliſtaͤndiges Verzeichniß der verſchiedenen Arten won Pfluͤ⸗ 
ge, mit der noͤthigen Litteratur, angegeben werden iſt ⸗ 
M. M Baumann endete Geheimulffe der Lands 
und Dausteirthichaft, 3 Th. mit 8. Wien 1783. 24. 81-8 

Benfen Gtantölehre zte Abtbl. 9 Die 
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Die Egge. &- oͤkonom. Nachtichten, vm. S. 674. Die 
Walze S. J. 6. Denfers Diecome von den Urſachen 
der Fruchtbarkeit und Scheinurſachen der Unfruchtbarkeit 
der Erde, mit 8. Halle 1755. gu. 8 — Die Doppeb 

pflüge Taffen ſich nicht durchgängig anwenden. 

Da u 2 

Die Beſtellungen des Feldes folgen entweder un⸗ 
mittelbar auf einander, oder ſie geſchehen in verſchiede⸗ 
nen Zeitgäumen. Im lejten Galle heißt die Arbeit . 
überhaupt: das Felb brachen (brechen); oder durch 
wiederholtes Umpfluͤgen zur Fünftigen Saat zubereiten. 
CEs wird aber auch das erſte Pflügen brachen ge⸗ 
nennt.) Die Summe von Laͤndereien, welche auf dieſe 
Art bearbeitet werden, heißt das Brachfeld. (Bra- 
che.) Sewoͤhnlich wird das ——— drei oder vier⸗ 
mal mit dem Pfluge umgearbeitet. Das erfiemal im 
Fruͤhjahr, (Brachen, Stuͤrzen); ; ſobalb das Feld ge⸗ 
nug ausgetrocknet iſt. Die zweite Arbeit geſchieht vor 
der Heuerndte (Menden), und die dritte (Ruͤhren, Auf⸗ 
reiſſen,) zwiſchen der Winter⸗ und Sommerfruchts⸗ 
Erndte. Darauf folgt die lezte Bearbeitung zur Saat, 
( Saatfurche, Saatfahre, zur Saat pfluͤgen, wieder 
zu pfluͤgen). Auf das erſte Brachen kommt alles an. 
Die Lage des Ackers, die Natur ſeines Bodens, die 
Witterung, und die zu erzielenden Fruͤchte beſtimmen, 

wie oft das Pflügen wiederholt werden muß. 


$. 378. 
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Beim erften Aufreiffen, vorziglich im ſchweren 


ande, muͤſſen die Furchen fo ſchmal ald möglich ges 


nommen werden. In der Kegel find aber breite Acker⸗ 
beete, den ſchmalen vorzuziehen; weil durch jene der 
Acker beſſer durchgearbeitet, früher zur Saat tuͤchtig ge⸗ 
macht, vom Unkraute beſſer gereiniget, und uͤberdies 
mehr tragbares Land gewonnen wird, was durchgehends 
einerlei Tiefe erhaͤlt, und worauf ſich Regen und Son⸗ 
nenſchein gleichmaͤßiger verbreiten koͤnnen. — Die Egs 
ge darf nicht unmittelbar dem Pfluge folgen, fondern 
muß erft einige Tage nachher, bei trockenem Wetter und 


zwar nur beim Wenden und Rühren (Boofen, Borken), 


und nach dem Säen angewendet werden. Bei der Be 
ſtellung der Sommerſaat iſt eg gut, wenn die Balie 
der Egge gleich folgt. | 


⸗ 


) G. P. E. Küders Beweis, daß das ſchmale und ſchwa⸗ 
che lügen bei leim⸗ und thonartigen Boden vortheilhaft 


fen, Flensburg 1770. 8. Jetze Preieſchrift: ob und im. 


weelchen Faͤllen die ſeichte Beackerung der tiefen, und dieſe 
jener vorsusiehenfen? Breslau 1777.8. Mundo landwirth⸗ 
ſchaftl. Magatin, J. I. G.II. S.63. 


$ 579. 


Unfere Getreidearten laffen fh. in zwei Klaſſen 
theilen, in Winter, und Sommergetreide. Die er⸗ 
fien werden im Herbſt, die andern im Fruͤhling ges 

— H 2 fäet; ” 
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fäet; beide aber im naͤchſt barauf folgenden Sommer 
geerndtet. Bei dem Saamen, der zur Ausfaat ger 
wählt wird, hat der Landwirth vorzuͤglich auf fol⸗ 
gende Dinge zu achten. Alle Koͤrner muͤſſen 
a) vollkommen ausgewachſen ſeyn, beſonders vollſtaͤn⸗ 
dige Keime haben. b) Bei völliger Reife derfelben, 
müffen fie auf feinem überdiingten (geilen) Aeckern ge- 
wachſen, und vom Unkraute durchaus gereiniget ſeyn. 
c) Muß das Saatgetreide ſchon auf dem Halme ger 
wählt, gleich nad) der Erndte ausgedroſchen, und 
nicht in zu großen Haufen auf dem Boden ausgeſchuͤt⸗ 
tet, und oͤfters umgeruͤhrt werden. Kamm es d) ge 
gen ſolches, was unter den gegebenen Umſtaͤnden “auf 
fremden Boden und in einer andern Gegend gewach⸗ 
fen ift, vertaufcht werden; fo iſt ed noch) brauchbarer. 
Fuͤr die Saatzeit läßt fich feine allgemeine Hegel ge 
ben. Das Geſchaͤft felbft fordert einen geübten Mann, 
der nach der Güte und Größe des Aders, nach. ber 
Sefchaffenheit des Saamens den. richtigen Viberfehlag 
zu machen im Stanbe if. | 2 


*) Auf eimens oder zwei Beinen fäen? Mit einem, 
wei odek drei Gängen? Wie dicht au fient Eim 
fa der Saat’ = Lüften — Saͤemaſchinen — 
©. I. Beckmann a. a. D- 8. 70. Sof. von Kocatelli 

_ erfundenes Ackerinſtrument, womit Weizen, Roggen 2c- im 

gleicher Audibeilung und Tiefe, mit Erſparung iwei Orit⸗ 
theil Saamens 2e., kann zugleich gepfluͤgt und gefdet werben; 
A.d. Spauiſch. von A. 9. von Immen, m. K Eeiviis 

| 1799. 


ON 


1799. 8. Grübe Ausſaat auf dem Gchuee nach Art der 
Gchmeiser- S. Munds landwirthichaftl. Magazin 1788. 
1. Q. 1790: 1.0. Vom Pflanzen des Betreiben, Ebendaf. 
379%. 3.0. Niber smeicrlei Arten, Koͤrner in gleichen 
Weiten su feien, von A. G. Raͤſtner. S. Borlefungen 
der churpfäls. Pbof. dfon- Geſellſch. in Meibelberg, IV. 8. 
1. Th. Uiber die Saatieit des Rocken und der Fruͤhlings⸗ 
gerſte S. N. Abb und Rache. ber a 
in Celle, 1.9. j 
$. 580. 


So muß auch der Landwirth a) mit den Krank⸗ 
heiten, denen das Getreide unterworfen iſt, b) mit 
den ſchaͤdlichen Thieren, c) mit den Unkraͤutern, tie 
auch mit den Mitteln, welche gegen alle dieſe Uibel 
angewendet werben koͤnnen, hinlaͤnglich bekannt ſeyn. 
Die Krankheiten haben entweder aa) ihren Grund in 


einem uͤbermaͤßigen Zufluß von Nahrungsſaͤften (z3. E. 


der Honigthau), oder bb) in einem Mangel derſel⸗ 
ben (Darrſucht; Auszehrung); oder fie entftehen 
cc) aus einer ungefunden Nahrung (Mehlthau, Roſt, 
Brand, Krebs, Mutterkorn) u. dgl. . Unter dem 


(hädlihen Thieren find die befauntefien: die Feld⸗ 


mäufe, Hamfter, Ackerſchnecken, Maifäfer, (befon- 
ders die Raupe berfelben: Engerlinge) , die Rokken⸗ 
saupen, die Gerfienmade c. Bon ben Unfräutern 


(Schmarogerpflangen) , die darum vorzüglich fo fchäde. 


lich werden, weil fie auf dem Boden, morauf fie 
fiehen, einheimifch find, verdienen folgende befonbers 
23 ge 
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gekannt zu werben: als Wucherblume (Chryfanthe- 
mum fegetum), Mohn, Klatſchroſen (Papaver 
Rhoeas), ®itrerfpora (Delphinum confolida), 
Ackerhanenfuß (Ranunculus arvenfis), Hederich 
(Raphanus raphaniftrum), Ader-Saudiftel (Son- 
chus arvenfis), Nalen, Raden (Agroftemma gi- 
thago), $eldwinde (Convolvolus arvenfis), Kan- 
delwiſch, Zinnkraut (Equifetum arvenfe), Flug, 
hafer (Avena fatua), Lolch, Schwindhafer (Lo- 
lium temulentum), Drespen, Dwalch (Bromus 
ſecalinus, Quecken (Triticum repens), Chamille 
(Matricaria chamomilla), Ackerſenf (Sinapis ar- 
venſis), Kornblumen (Centaurea cyanus), Vo⸗ 
gelwicken (Viria cracca), Gaͤnſefuß (Chenopo- 
dium album; viride) umd- andere, 


*) G. Traite des maladjes des grains, avec figur, par Tefier, 
& Paris 1783. 8. Schrebere Sammlung XIV. ©. 354.363. 
Eſchenbachs Bedenken über die Gchäblichkeit des Mut⸗ 
terkorns, Roſtock 1771. 3. Vom ausgewachſenen Getreide, 
nebſt den Mitteln, es zu erhalten und zu bennzen, Ham⸗ 
burg 1783. 8. H. Wolf über die Zeldmaͤuſe, Hamburs 
1786. gr.s. Beckmann a. a. D. ©. ru. Hand 

" Huch'der Landwirtbſchaft für alle Stände, a-d. Bram. 1. B. 
Berlin 1796. ©. 340 ff. J. $. Emelin Abhandlungen 
von den Arten’ des Unkrauts auf den Aeckern in Schwa⸗ 

bene Nebft einer Zugabe von der Ausrottung beffelben, 
und von einigen Werkzeugen zur Reinigung des Seatkörnd 
von I. I. W. 4. m. Lühre 1779. gs — Unter‘ den 

Mit 
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giitteln, welche man sorfchlägt,, am der Fortybanzung dies 
ſer Unkräuter vorzubeugen, find folgende wohl diejenigen, 
die am ficherKen wirkten: a) reiner Same zum Sqatkorn; 
b) Vorſicht bei der Wabl des Duͤngers; c) Umackern im 
Winter; d) mebrere Jahre Fruͤchte auf dem Acker iu fäen, 
welche viel Schatten geben; e) die wilden Vflanen nicht 
auf dem Selde liegen laffen, ſondern zuſammen vechen und 
verbrennen. — Bibrigens S. Polizeiwiſſenſchaft $- 355- - 
und 389. 
$. 58r. 
Von ben Wirfimgen der Luftneränderungen auf 
das Getreide, fielt man folgende Erfahrungsſaͤze auf. 
a) Der Herbft fol, im Ganzen genommen, mäßig 
gelind umd Feucht, der Winter kalt, der Frühling 
kalt und etwas feucht, unb ber Sommer warm und 
sroden feyn, wenn man viel und reifes, Getreide er⸗ 
warten wil. b) Ter Schnee nüst dem Getreide fehr; 
doch ſchadet er, wenn er nicht ganz aufthauer, und 
es bagwifchen wieder friert. c) Der Hagel fchabet 
auffer der Schwere feines Falls, aud dadurch: daß 
er die Erde erfältet und zu einem nachtbeiligen Reif 
aber Froſt Gelegenheit giebt. d) Der Mebel fchader 
denn nicht, wenn er aus verdichteten Waſſerduͤnſten 
beſteht, oder trockner Natur if. e) DagMegenwaffer, 
welches mit allen Subftaugen der Luft, bie es nur 
aufnehmen kann, angefüllt ift, muß als das eigent- 
Jiche Beförderungsmittel der Wegetation angefehen wer 
den. Es wird ſchaͤdlich, wenn es zus unrechten Zeit 
H 4 oder 
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oder auch in gar zu großer Menge herunterfaͤllt. 
f) Häufige flarfe Blige ſchaden dem Getreide in ber 
Bluͤthe. 


582. 


Was die nuzbaren Pflanzen überhaupt betrifts 
fo laffen fich folche nach dem Beduͤrfniß, welches durch 
fie befriedigt wird, auf folgende Art eintheilen. a) Mehl⸗ 
reiche und zur Nahrung der Menſchen dienende Frucht⸗ 
arten (Getreide). aa) Verfchiedene Arten von Weis 
zen (Triticum), als der gelbe und weiße Winters 
weisen, bee Sommerweizen (mit oder ohne Graunen), 
ber pohlnifhe, der vieljährige Weisen (Wunberforn), 
Dinfel (Spelt), Einforn ıc. bb) Moden (Roggen 
Secale cereale), Winter» und Sommeroden, Jo⸗ 
hannis/ oder Staudenrocken, der Archangeliſche, 
Wallachiſche, Quaͤlrocken ꝛc. cc) Gerſte (Hor- 
deum), bie viereckichte oder ſechszeilige Wintergerſte 
(Hordeum hexaftichon), bie viergeilige Sommer⸗ 
gerfie (Kleine Gerfie H. vulgare), die zweizeilige 
Sommergerfie (Große Gerſte H. diftichon), die 
Himmelsgerfte oder vierzeilige nackte Gerſte (Egyptiſch 
Rorn H. caelefte), Reißgerſte (Bartgerfie H. zeo- 
criton). dd) Hafer (Avena), der gelbe und weiße 
Sommerhafer (Avena fativa alba), Ungarifcher 
oder Tuͤrkiſcher Hafer (A. orientalis), Englifchee 
(Winterhafer), glatter ſchwarzer Hafer (A. nigra), 
nackter Hafer· A. — Sandhafer (Rauhhafer 

A, ftri- 





A. firigofa). ee) Hirſe (Panicum), die gemeine 


* 
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weiße und gelbe Hirſe (weiße Riſpenhirſe P. milia- 
ceum), ſchwarze Hirſe, kolbichte Hirſe (P. germa- 
nicum), Tuͤrkiſche Hirſe (Moorhirſe Holcus ſorg- 
hum, ſaccharatus, halepenſis, bicolor), Mans 
na (Schwaden Feſtuca fluitans). ff) Mays (Tür 
kiſcher Weizen Zea vulgaris). gg) Buchweizen 
( Heidekorn), gemeiner Buchweizen (Polygonum fa- 
gopyrum), Sibirifcher Buchweizen (P. tataricum). 
hh) Erbfen (Pifum fativum), gemeine Selberbfen 
(P. arvenfe), graue Felderbſen, Engliſche Erbſen 
(PB. praecox anglic.), Kidyern (Cicer arietinum), 
ii) Linſen (Ervum lens), gemeine rothe Linfen (Lens 
vulgaris), große (Pfenniglinien Lens major). 
&k) Bohnen, befonders Sartenbohnen (Saubohnen 


Vicia faba) u. f.w. 


.*) S. 3. Beckmann «a. 4. O. 5. 720 ff. Eckhards Eryes 
rimental⸗Oekonomie sc. Th· I. S. 54. Delonom. bes 
ten. Garten⸗Journal, 1. B. Eiſenach 1795. 8. Fraͤnkiſche 
Sammluns, 111.3. S. 432. 483. I. &. ©. Leopolde 
Handbuch ber geſammten Landwirthſchaft im I. Ch. Leip⸗ 
ziger Gamml. II. S. 340. C. Reichards Lands und 

. Omtenfchan, V. 8129. Schrebers neue Kameralfchrifs 


ten, VIII. &. 257. Abhandl. der Schwed. Acad. XII. 


©. 240. Schrebers Samml. IX, ©, 197.U- XIV. ©. 376. 
Schrebers neue Kameralfchr. II. S. 432- V. 333. VIER 
222. Oekon. Nachrichten I. &.732—701. XIV. &.$529. 
Kruͤniz äten. Encokl. U, S. cez. C. Aeichardo Eins 
93 lei⸗ 





leitung in ben Garten⸗ und Aderban, II. S. 05. .v. Juſti 
öfonom. Gceiften, 1. 397. I. €. Gotthard die Kuls 
tur und Benuzung des türkifhen Weitens, Erfust 1797. 8 
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b) Mehlreiche und andere Sruchtarten (Futter 
kraͤuter), welche hauptfächlic dem Vieh zur Nahrung- 
dienen. Auſſer den fchon angegebenen (Hafer, Erb 
fen ıc.) fommen folgende noch in Betrachtung. aa) Wils 
ten; die fhwarze Futterwicke (Vicia fativa), die 
weiße (V. alba), die zweijährige (V. biennia), die 
Zaunwicke (V, fepium), Vogelwicke (V. cracca). 
bb) Seldbohnen (Pferdebohnen Faba minor, equi- - 
na). Schmetterlingsblumenpflangen, als cc) Rother 
Wiefenflee (Trifolium pratenfe). dd) £uzerne 
(Medicago fativa). ee) Efparfette ( Hedyfarum 
onobrychis). ff) Gemeiner Geißklee (Galega ofli- 
. einalis). gg) Die welfche Bibernell (Poterium fan- 
guiforba — die große Wieſenbibernell, fanguifor- 
‚ba offic. — aud) bie fleine 3. pimpinella faxifra- 
gä). . hh) Der Kälberfropf (Chaerophylium filve- 
ftre). ii) Zichorien (Cichorium fativum).: kk) 
- Wiefen, Platterbfe (Lathyrus pratenfis). 11) Die 
bunte Kornwicke (Coronilla varia), mm). Wilde 
Kichern (Aftragalus eicer) u.f.w. Unter die Pflan- 
gen, die weber zu den Gräjern, noch zu den Pflanzen 
mit Schmetterlingsblumen gerechnet werden koͤnnen, 
und doc) sum guten Sutter dienen, gehoͤrt nn) der 


Spark (Spergula arvenfis). i r 
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*) ©. Germerobeuſens Hausnter, I.TH. Art. Wide. 

Oekon · Nachrichten, V..&.769. Reichardts Lands und. 
Gartenfchat, V- 235. Abbandl. der Schwed. Acad. IX. 70, — 
Muͤnchhauſens Hauswater, I. 283. Anleitung fir 
den Landmann, Die vier beſten Futterkraͤuter gu bauen, 
Mauheim 1770. 8. J. C. v. Schubarts yon Klee 
feld Ökonom. kameraliſt. Schriften, VI. Ch. Leipsig 1786 
ar. 3 Oekonemiſch⸗praktiſche Behandlung des Kleebaus, 
‚Berbk 1736. 8. J. ©. Golzbaufene ın Schubarts, 
öfon. Schriften, Leipzig 1734. gr. 8. (Baumanns) 
öfonom praftifche Anleitung für das Landvolk durch Aubau 
der Susterkräuter wohlbabend zu werden, München 1786. 8. 
©. &. Graßmanns Anweilung, wie man guten reifen 
Kleeſamen auf eine leichte Art und im zureichender Menge 
gewinnen koͤnne, Berlin 1790. 8. J. C. Bottbard 
bie Kultur ber vorsuglichhen Butterfräuter ꝛe. Erfurt 1797. 3. 
Unterricht über den Kleebau, Selle 1791. 3. C. Weife 
Gebrauch des’ Trofars, Leipiig 1789. 8. Auch bie Schrifs 
ten der pfaͤli. öfonom. Gefeufchaft 1778 ©. 260. — 
Schrebers Samml. 1. 319. Dekonom. Nachrichten, 

IV, 334. i 
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c) Unter den fpindelförmigen und Enoligen Würs 
jelgewwächlen , die für DMenfchen und Vieh mit Nuzen 
gebraucht werden koͤnnen, find die gewoͤhnlichſten: 
22) die Möhren oder Karotten (Daucus carotta); 
gemeine gelbe, golögelbe, gelbrother. weiße; bb) eigent⸗ 

liche 





N 


liche Rüben (Rapa), die don Bet» ober Mongold- 
rüben (Beta) verſchieden find, ald gemeine weiße, 
gelbe auch Steckruͤben; Baurüben (Braflica rapa 


-rotunda); Stoppelrüben; Kohlrabi ‚unter der Erde 


(Braflica napobraflica), Tellerruͤben (Mayrüben); 


‚ große Miongoldrüben (Burgunderrübe, Runkelruͤbe ıc. 


Beta altilima) u. f.w. cc) Kartoffeln (Solanum 


tuberoſum), mit weißen, blauen, fat blauen und 


Miolerten Blumen Lo: 


" ©. Reicharde 2.0.8.6. III. ©. 149. 165. Oekonom. 
Nachrichten, IV. ©. 577. XI S. 41. Reichards 
vermiſchte Schriften, &ıf. Luͤders Gartenbriefe, 
1. S. 333. Joh. A. Jac. Ludwigs Abbandlungen 
von den, Erdaͤpfeln, Bern 1770. gres · K. Schneider 
über die Mittel zu Einführung ber Stallfuͤtterung und 
über ben Kartoffelbau, Leipsig 1786. 8. Uiber ben Kar⸗ 
toffelbau in Großbritannien, a. d. Engl. v. G. J. Leon 
bardi, keiniis 1797. 8. 
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d) Oelreiche und andere Pflanzen, welche haupt⸗ 
fächlich zum Verkauf angebauet werden (Handels⸗ 
pflanzen). Bu biefen rechnet man vorzüglich: aa) Ruͤb⸗ 


Samen (Ruͤbſaat, Kaps, Rabſaat Braflica napus 


‚ Silveftris), Winter» und Sommerrübfamen ; bb) Dots 


terfamen C(Leindotter, Flachsdotter, Finkenſamen 
Myagrum fativaem); cc) Senf (Sinapis), gemei⸗ 
| ner 
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ser (nigra) und weite; dd) vie Samenkoͤrner der 
Bonnenblume :(Helianthus annuus); ee) Mohn 
(Magfamen Papaver. fomniferum); ff) Hopfen 
(Humulus : lupulus), Staudenhopfen, der Heine 
fpäte Hopfen, weißer, brauner Hopfen ıc.; gg) ber 
Same des Kuͤmmels (Carum-carvi): hh) Taback 
(Nicotiana tabacum), genteiner, Tuͤrkiſcher, Solda- 
tentaback; 1i) Lein ober Flachs (Linum ufitatifimum), 
Fruͤh⸗ und Spätlein; kk) Hanf (Cannabis fativa), 
männlicher und weiblicher; 11) Faͤrberroͤthe, Krapp 
(Rubia tinctorum); mm) Waid (Ifatis tincto- 


ria); nn) Wau (Refeda luteola); 00) Karden- 


difteln (Dipfacus fullonum fativus); pp) Syri⸗ 
fe Seidenpflange (Afclepias (yriaca) u.a. m. 


. ") Unterricht über den Kobl + und Kübenfaatban, und dem 
Dee, fo daraus zu verfertisen, Wien 1780. ge. 8, 
Reichards 2.4.6.6. IV. 8.120. Ebend. vermifchte 


Schriften, & 52. Defon- Nachrichten, IV. S. 890-897, 


Schrebers Sammlungen, V. S. 184. VIII. ©. 414. — 
Leipiiger Anzeigen, Jabrs ˖ 1796. I. 9. (von Sonnenblu⸗ 


menfamen). — Wirthſchaftliche Abhandlung von dem 


Dorfen, mit 8. Nürnberg 1759. 4. Abhandlung vom 
Hopfeubau, Dresden 1774. gr. I. F. Bauder 
Abhandl. von der beften Art den Dopfen zu bauen, Altdorf 
1777. 4. Anleituns wie der Hopfen aller Orten iu er⸗ 
sieben ſey, Prag 1732. 8. Wbbandl. vom Dopfenbau, 
Meiffen 1787. 8. Munds landwirthichaftl. Magazin, I- 
AI, 16. — J. E. Korge Unterricht um Anbau des 
Tabacks, 


“ 


« 
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Zabads, Bretlau 1779. 3. Abhanbl- vom Tabadsban, 
wit Faufmännifcen Anmerk. Darmſiadt zo. 3. I. I. 
Ebrift Nachricht uud Anweilung zum Tabackebau, befons 
ders des Afiatifchen, Sranffunt. 1780: 8: Voliſtaͤndig⸗ ab⸗ 
bandlung vom Tabacksban, allen Land» und acketeleu⸗ 
ten zum Beſten bergusgegeben, 3: Staͤcke, Helmſtaͤbt 1781. 
gr. 8. Neue und ausfubrliche Ybhandl. vom Taback ds 
bau, deſſen Zubereitung and Benniung-, a-d. Hollaͤud. 
Delmkädt 1781 8: : Abbandl- vom Tabadsbau, nebſt 
1. u. 2. dortſen. Delmpädt 1730-87, Niebens anlei⸗ 
tung zum Tobacksbau für alle Landesgegenden, Dresden 
179% 8. €. F. Dransfeld der, neu verheffsste Tabacks⸗ 
bau, wie der Taback zu ſaͤen, zu pflanzen und iu bebaudeln, 
Breslau 1796: 3: — Dekon- Nachrichten, iv. &. 875. 
XIV, ©. 345. Schrebers neue Samml. VI. ©. 276, 
- PD. Ei Cuͤders Anleitung sum Leinbau, Flensburg 1770. $- 
x Nachricht von Erbauung und Zubereitung des feinen 
Flachſes, wie -folcher au Bartik ac- - verärbeitet wird, 
Dresden 1780. 3. Beſchreibung des Flachebaues im Chur⸗ 
"für. Saͤchſ. Erigebürge.se- Nebf Beweis, dab der Rlaches 
bau ohne die freie Erlaubniß Leinewand au tweben, nicht 
beſtehen kann x. von Ebrift. Gotth. Hermann, 
£eipiis 1786. 8. Vollſtaͤndige Beſchreibung wie ber Hanf 
im ‚Stifte Osnabruͤck gebauet wird, Detmold 1787. 3. 
Ch. 3. Roſcher von der Verbeſſerung des Flachsbates 
in Sachfen, Bittau 1787. 8. C. 9. Stoixner Abband⸗ 
kungen vom Seiden s Slachs s und Hanfban, Nuͤrnbers 
1758. 8. F. Fuß Wbhandlung über den Flachs u. Hanf ıc- 
Bra 1796. 8. (Reus) vom Anbau und Tommerce des 
’ Krapps, 


l 


Kappe, Peipils 1779: 2. P. Miller Abhandlungen 
von-de' Bärberrötbe,, m. Ki Nürnberg 1776. 8. Schle⸗ 
ſiſch zronom. Nachrichten (1282.) 1.3. ©. 181. 
IJ. Beckmann Beitnide jur Delonom. Technolog. XI. 8 
(1788.) & 83: — I. €. D. Schrebers hiſtor. phoſi 


und oͤkonom. Boſchreibung Vi Waibs, deſſen Baues, Ber 


iü 


reitung ic m S. Halle 1752. gr. 4. J. C. Mbels Ab⸗ 


bandl. von dem tentſchen Indiz aus dem Waid, Brauu⸗ 
ſchweig 1757. gr 3. Dom Anubau des Waidkrauts, 
Wien 175% 8, = Vermiſchte Abbandl. der Weßpbaͤl. ökun 
Seciet. zu Damm, 1. B. 1.0.2. Gt» Halle 1793- Auwei⸗ 
fung sur Qaltur und Nuung bes Way. — Schleſ. oͤkon. 


Nachrichten 1774. ©. 302. 1775. S. a7ı. Dekon. Nach⸗ 


richten, IV. &. 863, — C. Schnieber yon den Vor⸗ 
tbeilen des Anbaus der Syriſchen Seidenpflanze, eiegnij 
1789. 8. 8. G. Frieſe zkon. technolog. Abhandl. über 
die Sprifche Seidenpflanze, Breslau 1791. 8. + Leipziger 


dournal für 8 abrifen ꝛe. Jenner 1793. P. E. Herzers 
Beiträge zur Kenntuiß, Anbau und Benuzung der Schrif⸗ 
gen und der Gefchichte der Geidenpflanie ꝛe · Frankfurt 


1796. 8 
G. 586. 


Zur Erndte muß eine warme trockene Witterung 


getwählt werben. Daß. Getreide wird entiveder abge» 
maͤhet (Senfe), oder abgefchnitten (Sichel ‘. Se 
frockener es einkommt, deſto flärfer ift der Ausfall. 
Diefer enthält die vollfommenften und reifften Körner; 
iſt folglich zur Ausfane am tauglichften. Bisweilen 


id 
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iſt die Erubte fo ergiebig, daß die Schenern bad Ge 
treide nicht faffen fönnen; dann wird es in Schober 


( Feimen) aufgefest, bie auſſer der kegelfoͤrmigen Ges. 


ftalt, eine ſchickliche Groͤße Haben muͤſſen. Das Abs 
fondern der Körner gefchieht gewöhnlich durch Dreſchen 


mit Slegeln, oder mit Dreſchmaſchinen. Zum Rein⸗ 


machen des Korns braucht man entineber eigene Ma⸗ 
fhinen (Staubmühlen), oder es wird gewurfelt, 
abgefiedert; die Uiberkehr für das Vieh aufgehoben; 
das Stroh, nachdem es ausgeſchuͤttelt, und das kurze 
(Wirrfivoh) von dem langen (Richtſtroh) gehörig 
abgefondert, in Bunde zuſammen gebunden, 


*) 6. 6.9. Hofmanns Alugbeit Haus su balten (V. Ch. 
Drebden 1744 = 55. 8.) im V. Th. e. 170. — Dreide 
maſchinen & Bedmann a. ad. 5.5. B. ©; 

Peßler vollßaͤndige Befchreibung einer nenn Dreſch⸗ 
maſchine, welche ohne alle Verwirrung des Strobs nicht 
nur rein ausbrifcht, ſondern auch während des Dreſchens 
bas gedroſchene Korn ausficht und einmiſßt ˖ ¶ Brauuſchweic) 
i797.3. | 
$. 587. 
Bei einer genauen und vollſtaͤndigen Kenntniß der 
. angeführten nuzbaren Pflanzen und ihrer verfchiedenen 
Kulturart ift der. Landwirth im Stande, nicht nur 
die ſchicklichſten und einträglichften davon für die Ge⸗ 
gend, worin er lebt, zu wählen, fondern auch über 
haupt für feine Ackerwirthſchaft den möglich. zweck⸗ 


mäßie 


- 
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maͤigen Benuzungs⸗ und Verbeſſerungsplan zu ent ⸗ 
werfen. Dieſer enthaͤlt vorzüglich a) ein genaues 
Verzeichniß aller der ihm zugehörigen Zelder, und 
zwar nach ihrer relativen Güte in verfchiedene Klaffen 
eingetheilt; b) eine Befchreibung,, welche Gewaͤchſe 
"md in welcher Ordnung und Folge (Ackerumſchlag) 
‚er, nach den Bedingungen und den Mitteln, bie er 
dazu in Händen. bat; auf denfelden anbaum will; 
© eine mit Gränden unterſtuͤzte Beſtimmung, in wel⸗ 
cher Ordnung er feine Aecker verbeffeen und ihnen den 
verlangten Grad der Vollkommenheit zu geben gebenft; 








d) ein vorläufiger Anfchlag des zu erwartenden Ere 


trags, mit Ruͤckſicht auf gewöhnliche Zufälle, um da» 
nach feine verfchiebenen nothivendigen und nuͤlichen 
Ausgaben einrichten zu koͤnnen ıc. 


*) ©. Nicol. Deft bkonom. Abhandlung vom Aderumfas, 
Siensbars 1765. 8 . Oekonom. Nachrichten X. 318. 
Bödert a 0 O. in II. ‚121. 130. 281. Arndtifche 
Riemiſches Aderfokem, ‚oder unfere Felbbeſtelung zum 
einträglichen Aderbau mit. mehrſcharigen Vfluͤgen, Dress 
den 1793. ate Aufl. 1794 gr. 8: A: H. 6. v. Engel 
die Eintbeilung der Gelder, ober Verſuch über die Aus 
wenddarkeit allgemein darüber annuwendender ac 
Freibers .1795- 8. 

588 
B) Viehwirthſchaft. 
Da ohne Dünger kein Ackerbau moͤglich if, der 
Landwirt uͤberdies auch zur Detreibung befielben bie 
> Werfen Staatelehre zte AbtLl. I Kräfte 


Kräfte dee Tiere nicht emtbehren kann; fo begreift 

man leicht, in wiefern die Viehwirthſchaft zugleich auch 
als der Grund des ganzen landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes anzufehen iſt. Die Viehwirthſchaft enthaͤlt den 
Inbegriff aller durch die Erfahrung begruͤndeten und 
gepruͤften Regeln und Grundſaͤze, von der moͤglichſt 
zweckmaͤßigen Behandlung und Benuzung derjenigen 
nuzbaren Hausthiere, welche der Landwirth für fein 
Gewerbe in ſofern unumgaͤnglich noͤthig hat, als ſie 
die vorzuͤgliche Quelle des groͤßern Ertrags — Land⸗ 
guts find. ® 


*) 5. 9. Fiſcher imoerläßige Mittel, den Sandmann bei 
Ackerbau und Viebzucht zu verbeſſern, Budiſſin 1768. 8. 
P. E. Abilgaards Unterricht von Pferden, Kübel, 
Schafen, Schweinen, Kopenhagen 1771. 8. Sermins _ 
Unserriche an dad Laudvolk now thieriſcher Dausbaltumg, 

N. Tb. Keipig 1773: 8. I 9- Mayer wie mas ſich 
der Lanbiwirth in Mbficht feines Wiehfandes (hügen? Tür 
bingen 1735. & I 5. Steeb Aastswirthicheiti- Bes 
trachtungen über Schäferei, Hormiebrucht umb Ackerbau, 
Tübingen 1784- 8. Außalten zu Vermehrung, Verbeſſe⸗ 

rung und Verſchoͤnerung der Vferd⸗ Rindvichs Schafs 
Geh s und andere Thiersschten ohne Ausarten, Wien 
1785: 9.9. C. v. Stoirner Abhandlungen von der 
Viehmucht und dem Febersich , Nürnberg 1788. 8- 
Gaſchiz Unterricht zur been Behandlung und Venus 
zung ber Pferde, des Rind⸗ Schaf, Schwein, und Zeber⸗ 


viehs für Landwirthe, Leipiig 1790. 8. Keopolde 
" ni BE | Daude 
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. Handbuch ber sefanmuten Landwirtbſchaft, im LI. TH. vom 
der Viebiucht, Schnepfenthal 1798.8. 
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Auffer einer genauen und moͤglichſt —— 
Kenntniß von der zweckmaͤßigſten Behandlung einer 
jeden Viehart (Viehzucht), muß der Landwirth eben⸗ 
falls auch wiſſen, wie viele nuzbare Hausthiere er 
uͤberhaupt, nach der Anzahl ſeiner Grundſtuͤcke, und 
wie viele ins Beſondere von jeder Art (Viehſtand) er 
zu halten und zu ernähren im Stande if, um den bes 
abfichtigten Zweck zu erreichen ($. 561). Alles diefeg 
fegt wieder einen genauen Plan voraus, der mit bem- 
Plane, den der Landwirth in Abficht feiner Ackerwirih⸗ 
ſchaft zu machen verpflichtet iſt (d. 587), übereinftim- 
men, oder vielmehr mit demfelben ein Ganzes auge 
machen muß. 

$. 590, = 

So wie die Menge der Aecker den Dünger bes 
ſtimmt; fo beſtimmen fie auch die Anzahl des Viehes, 
und die Arten deſſelben. Nach ber nöthigen Menge 
bed Viehes und des Dinger muß auch endlich eine 
Hinläugliche Anzahl von Wiefen und Feldern auf dem 
Gute vorhanden. feyn, um für jene einen hinlänglichen 
Futtervorrath zu erhalten. Sowohl in Abſicht der 
Viehnnzung als des Duͤngers, ift es aber weit vor⸗ 
theilhafter, das Hornvieh auf dem Stalle zu füttern, 
«is es weiden zu laſſen. Wenn alfo feine unuͤber⸗ 

R2 wind⸗ 
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windliche Hinderniffe ber tatfäcterung entgegen fe 
ben; fo ift fie allmählich einiitnbren. : 


S. G. C. 9. Ruͤckert 0a. O. II. 197. sor. IT. 306, 
353. G. &. Graßmann über die allgemeine Gras 
fürterung bes Viehes sc. Berlin 1784. gr: 8. Ebendeſ. 
Anweiſung, teid man guten und reifen Kleeſamen auf eine 
Leichte Art im zureichender Drenge gewinnen koͤnne, Bers 
lin 1790. gr. 8. Abhandlung von dem Berhältniffe der 
Viebrucht zum Aderbau, München 1734 4. U. G⸗ 
&. Bruhm über die Stalfütterung nach medic. Grund; 
fäien, a.d.2at. von F. C. Schönemann, m.Anmerr. 
von Riem, Dresden 1786. s I. Riems Erläuterung 
über die Grallfütterung des Rinbviches, Dresden 1786. 8- 
3. C. v. Schubarts v. Rleefeld zkonom. kameraliß. 
Schriften, vi.b. geipsig 1736. gr.8. Ebend. oͤkouom. 
Briefwechſel, 4 Defte, Leipsig 1786-87. ars. Ebend. 
Zuruf an Bauern, bie Futtermangel leiden, Leipzig 1786- 8. 
J. R. v. Tſchiffeli von ber Stallfuͤtterung und bem 
Kleeban in der Gchweli, Bern 1789. 8. Etwas über 
Lie Bortheile der Stallfuͤtterung des Doruviches, Razer 
bung 1790- 8. Vorfchläge und Numeilung, wie bie Stau⸗ 
fünerung obne kuͤuſtliche Busterkräuter, bloß anf. eine 
gusen natürlichen Graswachs su gründen und einführen 
ſey, Dresden 1793. 8. Unterricht über den Llesbau 
und Stallfütte ung, Dannover 1794. 8 
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Berbefferungen in Abficht der Vieharren laſſen 
fh nur unter gewiffen“ Bedingungen vornehmen. 
2) So koͤnnen nur da neue Racen eingeführt werden, 
wo die Vortheile Überwiegend groß find, und fein an⸗ 
derer Zweig des Iandmwirthfchaftlihen Gewerbes dar⸗ 
unter leidet. Weit ficherer und leichter iſt hingegen 
" -b) die Veredlung durch eine forgfältigere Behand» 
fung derjenigen nuzbaren Hausthiere, die einmal ein, 
heimifch bei ung geworden find; durch Anfchaffung vors 
zuͤglicher Zuchtthiere (Befchäler, Widder ıc.) und Ver⸗ 
breitung derfelben durch Verkauf der Jungen zu billi⸗ 

gen Preifen, | | 
*) ©. niber das Hausbaltungsvieb und die Vervolllommnung 
deſſelben, a. d» Engl. des W. Marſhals, Goͤttingen 

3793: 8, | 
$. 592. 

_ Unter die wichtigften, aber auch koſtbarſten nuz⸗ 
baren Hausthiere gehören 1) die Pferde. Man theilt 
fie gewoͤhnlich ein in Pracht» und Ackerpfetde, und 
dieſe legten in Stall, und Graspferde, Ohne fie 
wuͤrde in vielen Faͤllen und Gegenden das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe gar nicht, in vielen aber ſchlecht 
und langfam von Statten gehen. Die Zuzucht ber. 
felben iſt nicht bloß für folche Landwirthe nuͤzlich, wel⸗ 
che beträchtliche und überfläßige Weiden Haben, fonbern 
u für diejenigen ſehr raͤthlich, welche die Fuͤllen nur 
33 auf 


I 


auf dem Stalle füttern Können. Die Wartung und 
Pflege diefer Thiere, fo wie eine genaue Kenntniß 
ihrer Krankheiten und ber zweckmaͤßigſten Behand» 
Iungsart derfelben, find bie wichtigfien Gegenſtaͤnde, 
über die fich der Landwirt eine Menge frember und 
‚eigener Erfahrungen fammlen muß. Dei der Anwen⸗ 
dung berfelben kann aber die Vorſicht nicht leicht zu 
weit ‚getrieben Werden, 


2) 6. —— a. q. O. 6 336 ff. — man eine bins 
längliche Litteratur finden wird. Zu biefer fee man noch: 
J. G. Wollſtein das Buch von innerlihen Krankheis 
tem der Füllen, der Kriegs» und Bürgers Piesde, Pres⸗ 
burg 1787. 81 5: I. €» Ploen anleitung zur dufferm. 
Vferdekenntniß, Berlin 1790, 8. &. Hünerodorf’s 

Anleitung gu der natürlichen und leichteſten Art Pferde 
abjurichten sc. Marburg ı791. Hs F. A. Gr. v. 
Trautenberg Anleitung zur fichern und gründlichen 
Heilung der Pferdekraukheiten, Erlangen 1796. gr. 8. — 
Efel, Mauleſel S. ©. Hartmanns Anleitung 
zur Verbeſſernug der Pferdes und Meanithiersucht, Stutt⸗ 
Jard 1786. 1792. gr: 8. A. €. Havemanns Anleitung 
zur Beurtheilung des aͤuſſern Vferdes, in Beriebung auf 
deſſen Gefundbeit, Hannober 1795. 8 Brugnones 

Werk von der Sucht ber Pferde, Efel und Maultbiere 
a. d. Ital. Prag 1790. gr. & 


8. 593. 
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"Se Allgemeinen und fir gewilfe Gegenden ift 
dber 2) das Rindvieh (Stiere, Zugochſen, Kühe, 
Kälber, Maft- und Gelte, oder Brackvieh) für den 
Landwirt und fein Gewerbe noch vortheilhafter,, als 
die Pferde. Die Zuzucht und Veredlung durch hin- 
Bingliches und ausgefuchtes Butter deffelben, iſt ſiche⸗ 
zer, als durch den Ankauf großartiger Racen dieſen 
Theil ber Wirthſchaft verbeffern zu wollen. Die erſte 
erfordert’ aber eine vernünftige Auswahl derjenigen 
Kälber, die man aufjlehen wi, eine zweckmaͤßige 
Behandlung beim Saugen und Euntwoͤhnen ıc. ber- 
ſelben; ferner Aufmerffantkeit auf die Begattung, da- 
mit fie nicht zu früh gefchehe. So muß auch die Pflege 
der Kühe im Winter und im Sommer mit der größten 
Eorgfalt vorgenommen werden. Die: Stiere ver⸗ 
Inngen eine minder gute, doch eben fo ordentliche und 
feichliche Fütterung. Uibrigens iſt das Nindvieh nicht 
fo vielen Krankheiten ausgefest, wie dag Pferd. 


* ©. Beckmann «0. O. 5. 347 ff· Wittenberg. Wo⸗ 
chenblatt auf das Jahr 1790. 4. S ˖ 249. Bemerkungen 
Aber Die Alpeuwirtbſchaft se. von L- Wallr. Medicus, 
Leipzig 1795. 8. IL. G. Ceopold 4.4. O. im I. 
J. €. Gotthard das Ganze der Rindviebiucht ec. m. K. 
Erfurt 1797. % 


J4 8. 594. 
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8. 599.. 


3) Die Hauptnuzung bei den Schafen iſt bie 
Wolle. Der Lahbwirth muß die verfchiebenen Arten 


und Eintheilung desfelben nach Gefchlecht und Alter 


kennen; doch immer nur auf biejenige den vorzuͤglich⸗ 
fien Fleiß wenden, bie fih für feine Gegend am beſten 
fickt. Die Vergrößerung und SBeredlung dieſer 
einheimifchen Schafe forbert vieles und gutes futter, 
Um eine gute Auzuct ww erhalten, muß alle Sorgfalt 
auf die Fortpflanzung, auf die Behandlung der Lim 
mer bis zum Abfezen und auf die Pflege der Schafe ıc. 
gewendet werden; denn werden dieſe ſo nuzbaren Thie⸗ 
re auch wenigern Krankheiten unterworfen ſeyn, als 

fie es jezt gewöhnlich zu ſeyn pflegen. 
”) Teutſche Schafe: große, gemeine, Spiegelſchafe, 
Baubelfchafe, Heidſchuucken ꝛc. Auslaͤndiſche: Spaui⸗ 
ſche, Engliſche, Schwediſche, Vobluiſche und Unscriſche 
Schafe = Veredlung durch auslaͤndiſche Schafe — 
Für went wor und ia welchem Maaße ik es raͤtblich, 
Schafe zu balten. — Wollnuzung — Wollhaundel ⁊—⸗ 
©. €. A. Geutebruͤck's gefemmieter Unterricht von 
Schafen und Schaͤfereien, I1. Th. Leipiig 1766-67. (Eut⸗ 
baͤlt bei vielem Brauchbaren zugleich viel Unſinn, ber dem 
Unerfahrnen fehr fchädfich werden Eanıı.) Auſſer dem im 
Beckmann fchon angegebenen Schriften , find. noch fols 
gende, zu merken. Das Banie der Schaftucht aus Beur⸗ 
theilung und Berichtigung dlterer und neuerer Theorien, 
nach Granden und eigener Erfahrung von €. 5. Germers⸗ 
hau⸗ 
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hauſen / 1.75. 1739. 1.5. 179 8. P. G. Engel 
Schaͤßereien im fächf- Erzgebirge und Weflenburg, Dresden 
1791. $- €. A. Widmann Kachisums der Schaf⸗ 
mcht ıc- m. ®. neuehe Aufl. Liegnij 1795. 91.5. Riemiſch⸗ 
Reutteriſche ausführliche Draktit des Veterinais s Trodas 
rirens irrgebender Gchafe sc: Dresden und Leipiig 1791. 8. 
D. 9. Claß der Dausvater, als fein eigener Diehanit, 
sder wie ein jeder Sandwirth fein Ninds Vferd⸗ Schaf⸗ 
Schwein⸗ und Federvieh ſelbſt beilen Knue, 1.9. teipig 
1793» ‚Neues Wittenberg- Wochenblatt, 1.3. Sabre. 
1793. 4: ®. 357. Erich Viborgs Sammlung von Abs 
bandlungen für Thierärite und Defonomen, I. Bändch. 8 
yenbagen 1795. 11. 1797. 8. Könnten bie Nuungen ber 
Schaͤfereien Im Hannoͤveriſchen höher - getrieben werden? 
Böttingen 1796 3 — Biegen, Angorifche Biegen 
©. Abbandi. der Schweb- Academ . V. S · 220. Schrebers 
Samml. 11. &.98. — Schweine S. Oekonom. Nach⸗ 
richten, VI. ©. 343. Schrebers neue Cameralſchriften, 
Ru S. 153 . Die Brandteweinbrennerei, nebſt der dam 
erforderlichen Diehsucht und Maſtung, von Neuenhahn 
dem juͤngern, ate Aufl, Erfurt 1791. 8. J. C. Gotthard | 
bas Gante der Schweineincht ꝛc. Erfurt 1795. 8. Altona 
1797. 3. Ebend. das Sanse ber Federwichsucht ıc- Erfurt 

198.8 — Kaninden S. F. C. S. Mayers un 
weiſumg dur Augoriſchen und engl. Lanincheniucht, Dres⸗ 
‚dan 1739 8. Der ate Theil davon: Die veredelte an! 

cherei von I. Riem, Dresden 1792. 8. 


# 
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M Die Federviehzucht if für den Landwirth 
wichtiger ‚, als man glaubt. Doch kann fie auch leicht 
zum Nachtheil einzelner MWirthfchaften getrieben wer⸗ 
den, wenn fie nicht auf gute Grundfäge gebauet wird. 
5) Die Bienenzucht hingegen paßt nur fuͤr einige Ge⸗ 
genden, und ihr Ertrag iſt immer noch unſicher. 


*) Bänfe, Enten. ©. Schreberso Samml. I. G. 364. 
Dekon. Nachrichten, IV. 297. 459: — Düner, Kauls 
büner, Gtruppbüner, Sriechbüner ꝛc — Zrutbäner. — 
Tauben. ©. Nüslihes und vollkändiges Taubenbuch ꝛe. 
ulm 1790. 8. J. M. Beyer kurse und gruͤndliche Ans 
leitung, alle Arten zahmes Federvieb mit Nusen au erziehen 
und zu maͤſten, Leipjig 1796. 8. — Bienensudt. ©. 
Beckmann 5. 439 f. Joſ. A. Janiſch praktifce 

. Bienenpflege, Prag 1789. 5. Kranz Huͤbern neue Bw 
obachtungen über die Bienen ,. a. d. Sram. you, J · Aiem, 
Dresden 1793. 3: I. E. Spitzner kritiſche Geſchichte 
der Meinungen von dem Befchlechte der Bienen ıc. 1.75. 
Leipiig 1795- 8. €. Sr. Steube praktiſche Anweifung 
zur Bienensucht, Hannover 1797. 8. €. G. Heidenreichs 
une Erfahrungen und Meinungen, ein Beitrag zur beutis 
gen Geſchichte der Bieueniucht sc- Leipiig 1797. 8. I. C. 
Ramdohrs veräuberte , verm. und vervollkommu ˖ Maga⸗ 

sin Bienenbebandlung ıc-. mit Anmert. und Kupfern, Gotha 

1797. % — Fiſcher eien. S. Kutzer Unterricht für dem 

praktiſchen Landwirth, neue Fiſchteiche mis wenigen Koſten 

a m ann⸗ 
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anzulegen »e- von Ch. Gotth. Hermann, Breiberg 
1791. 9 — Geidenwürmersudt. S. Abhandlungen 
über den Seidenbau und andere Skonom. Gegenſtaͤnde von 
Tuͤlmann, berausgegeben von Nicolai und Fleiſch⸗ 
mann, Dresden 1793: 8% Gteht auch in Riems neuen 
Samml. dkouem. Schriften im I11. Th. Wenz. Herzers 
Biographie bes neu entdeckten oͤſtreichiſchen Seidenwurms zc- 
Wien 1794. gr. Bol. R. $. v. Immen praktiſche Aus’ 
weiſung sur Bienens und Geidensucht und berfelben Bes, 
7 Leipiig 1798. 8. 


596. 
C) Wiefen- und Weidewirthſchaft. 


Soll das landwirthſchaftliche Gewerbe die hoͤchſt 
moͤglichſten Vortheile verſchaffen; ſo muß der Land⸗ 
wirth auch fuͤr einen hinlaͤnglichen Futtervorrath Sor⸗ 
ge ‚tragen ($. 590). Die Graͤſer gehoͤren unter bie 
beften Futtergewaͤchſe. Grundſtuͤcke, die mit biefen 
bewachſen find, und eine vorgäglichere Kultur und War- 
tung erhalten, heißen Wiefen. Werden diefe Grund» 
Rüde aber gang der Natur überlaffen, und ohne irgend 
einen Nuheftand mit Vieh betrieben; fo nennt man 
fie Weiden. Der Inbegriff der. aus der Erfahrung 
abgezogenen und bewährten Negeln und Geundfäge 
von der möglichft zweckmaͤßigen Behandlung und Bes 
nuzung folder Grundſtuͤcke, macht ben Gegenſtand ber 
EINER s und Weidewirthſchaft aus. En 


2 *) ne 


4 
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‚Natürliche, kanſtliche: faure und fette Dieſen 
einſchuͤrige, doppelſchuͤrige Wieſen x. Unter⸗ 
richt, wie der Ertrag der Feldguͤter durch Anlegung kuͤnſt⸗ 

| Uicher Wiefen ſehr erboͤhet werden koͤnne, Frankf· 1762. 8. 
S. J. €. Bernbards Abhandlung vom Biefenban, ſo⸗ 
wohl nom natuͤrlichen als kuͤnſtlichen, II. cb. Stuttgard 
1564. 8. 3te Aufl. umgearbeitet von "Steeb 1: 1798: 8» 
SED. Schrebers Abhandlung vom Grasbau, m. 8 
geipiig 1763. 8, Ebend. botaniſch⸗ oͤkonom. Beſchrei⸗ 
bung der Graͤſer ıc. mit il. E. II. Th. Leipiig 1709 -79. 
gr- Fol. I. Aiem Auweiſung für Wieſenvoͤgte, die Waͤſ⸗ 
ferung der Wieſen betr. Leiplig 1785. 8. S. G. 8. Mund 
über die Verbeſſerungemittel der Wieſen, Caſſel 1787. %- 
J. Riem eine beſondere Art Wieſenverbeſſerung, Dress 
den 1787. 8: 8. Walter vom Wieſen⸗ und Futterkraͤu⸗ 
terbau, Ansbach 1732. 35. J · C. Fiſcher der erboͤhete 
Ertras der Feldguͤter durch kuͤnſtliche Wiefen ꝛe. Jena 1788. 3. 
Anweiſung für den. Laudmann, Steinkohlen, Torf, Mer⸗ 
gel und Gips zu entdecken, Wieſen iu verbeſſern ıc. Leipiig 
1789. 3. Vom Anbau der vnszüglichhen ins und auslaͤn⸗ 
diſchen Futtergewaͤchſe und wirthſchaftlichen Benuung ber 
Wieſen, Gieflen 1790. 3, J. E. Spitzner die Suräds 
Tesung ber ſchaͤdlichen ſpaͤten Srübjabrebütung auf deu Mies 


fen in die alten der Natur und Rechten gemaͤßen Gren⸗ 
jen sc- Leiprig 1791. 8. Aüdert «0,2: 


597. 
Dach der. Menge bes für den Ackerbau zu halten» 
ben Viehes, richtet Ach die Anzahl der Wiefen ($. 590). 
Iſt 


Iſt dieſe alſo bei einem Landgute größer, ald fie ſeyn 
fol; fo muß entweder ein Theil davon in Ackerland 
verwandelt werden, . wenn es anders das Lofale er. 
laubt, ober ber Viehſtand M bie dahin zu vermehren, 
bis der Ertrag der Wiefen verehrt wird, oder der 
Wiberfiuß des. gewonnenen Heued und Grummet muß 
verkauft werden. Auf alle diefe Dinge hat der Land⸗ 
wirth zu achten, das Vortheilhafteſte davon fär feinen 
Zweck zu wählen, und feinen Plan danach zu ent 
werfen. | 
*) ©. oͤkouom. Nachrichten, IV. S. 627. V. a7  . 


9. 598. 

Unter den bdreierlei Arten, bie Wiefen zu benu⸗ 
gen: daß man fie nämlich -abhiter; oder das Gras 
mähet und grün füttert; oder dag man bag abgemähete 
"Gras trocknet und zu Heu und Grummet macht, iſt 
bie erfle Art nur dann anzurathen, wenn die Wiefen | 
ſich nicht zum Mähen ſchicken. Der Landwirth muß 
aber denn nad der Menge, Befchaffenheit und Güte 
des Graſes das Vieh auswählen, welches er auf folche . 
Wieſen zum Weiden ſchickt. In Abficht der beiden 
besten Arten, läßt ſich ebenfalls im Allgemeinen niche 
beftimmen ; welches bie befte fey. 


59 
Die meiften Befruchtungsfloffe, welche in ber 


Ackerwirthſchaft aufgeführt worden find (d.571), koͤn⸗ 
1 nen 
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nen auch für die Wieſen gebraucht werden. Nach PR 
natuͤrlichen Lage und Beſchaffenheit derſelben, iſt dann 
mit den Duͤngergattungen eine Auswahl zu treffen, 
wenn dieſe von dem bloßen Willen des Landwirths 
abhaͤngt, und er vollkommen uͤberzeugt iſt, daß im 


ernntgegengeſezten Falle, der Ertrag ber Wiefen nicht 


fo groß feyn würde. Doc ift es beffer, menn man 
den Aeckern und Gärten den eigentlichen Miſt über- 
laͤßt, und die Wiefen wit verſchiedenen Erbarten und 
Salzen (Mergel, Kalt, Seifen » Ziegler » Potts 
aſchenſiederaſche, Kalkſchutt, Steinfohlen, Gips, 
Dornfilag ꝛc.) vun: 


= Arten iu dängen- — uniber die Seit den MIR auf bie 
Wieſen zu fahren u. dal. S. Beckmanns Beiträge, 
B. XI. ‚Leipziger Intelligenzblatt 1763. S. a36. Bon 
verſchiedenen Duͤngungen der Wieſen und Selber, 
Riga 1797. 4 


$. 600, 


Wo die Wäflerung der Wiefen mit gutem und 
fettem Fluß» Bach» und Feldwaſſer moͤglich if, da 
"darf fie niemals verfäumt werden. Sie nılst aber als 
feihe niemals, fondern weil dad Wafler mehr ober 
‚ weniger Beftandtheile von den genannten befruchtenden 
Erdarten befist, welche den Pflanzen dadurch leichter 
mitgetheilt werden. Welche Quantitaͤt Waflers bie 
Wieſen nöthig haben, und wie die übrigen Verrich⸗ 

tungen zu einer moͤglichſt zwedimißigen Bewaͤſſerung 
/ be: 


/ 
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beſchaffen ſeyn muͤſſen, haͤngt von ber Lage dieſer 


Grundſtuͤcke, von der jedesmaligen Witterung und der 
Jahrszeit de 


9 mM. J. Bertrandts Kunk, die Wieſen su waͤſſern, 
ate Aufl. Nuͤruberg 1774. 8. Anleitung für Landleute über 
die Waͤſſerung der Wieſen, aus Preisſchriften zuſammen⸗ 

getragen, Zuͤrch 1774. 8. — Eindeichungenre. ©. 
Bolisei 9. 334. — Schoͤpfraͤder, die vom Winde in 
Bewegung geſezt werden. S. Schwed. Abb. VI. 54. 
XI. 57. sın. RI, 57. Gröndliche Antweifung sur Wies 
feuwäfferung mit Quclis Weg, Dorf» Stadt: Ttuß 
gefammelten Negens und Seewaſſer, m. e. 8. Marburg 
1796. 8: — Herbſt⸗ Trüblingss Winterwäffe 
11 713 x. 


6. 6or. 


Bei Sumpf, Moor.» Torfs und a x. 
muß der Landwirt mancherlei Verbefferungen vor⸗ 
nehmen, die durch die Befchaffenheit der vorhandenen 

Hinderniſſe beftimmt werden; wobei aber der Koſten⸗ 
aufiwand jedesmal in Anfchlag zu bringen if. Schaͤd⸗ 
Liche Pflanzen werden am ficherften durch bie Wechfel- 
kultur (Wechſelwirthſchaft, Koppelwirthſchaft) und 
durch Zuſaz entgegengeſezter Erdarten weggeſchaft. Ge⸗ 
gen die Mooſe giebt es fein allgemein wirkendes Mit- - 
tel. Schaͤdliche Thiere wird der Landwirth nur duch 
anhaltenden Fleiß vertilgen, manche aber auch durch 
kluge Vorficht verhüten. Bei der Anlage neuer Wie⸗ 

” fen 
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fen kommt es vorziiglich darauf an, daß fon vorher 
nach ber Größe des Plazes, der auf dieſe Art anges 
bauet werden fol, nach feiner Lage und nach der Be⸗ 
fchaffenheit des Bodens die zu erzielenden Gragarten 
beftimmt werden. 
*) Abzugsgraͤben; Hiberfabren ber Wieſen beim 
Froſtwetter mit Beinen Kiefel s ober Seuerfteinen. — Aut 
‚zedtten ber Weiden € Salix triandra, S. amygdalina)3 
Schwarzdoru, Brombeerſtraͤucher - · Umreiſſen ber 
Wieſen, um Die Unkräuter ausjurotten. Von dieſen find 
bie befanntefien: mehrere Arten von Tanuengras (Tans 
bengras, Kandelwiſch, Zinukraut, Equiferum arvenfe); von 
Hahnen fuß (Ranunculus Bammula, lingua, feelerarus etc.) ʒ 
Schoölkraut (Chelidonium); Wiefenglitfch (Rhinas- 
en eriſta galli); Gleiffe (giftige Hundspeterũlie, Acthu- 
fa cynapium); Floͤhkraut (Perficaria); wilder Senf 
(Tafchenfraut, Thlafpi arvenfe); mehrere Arten von 
Münze (Mencha arvenfis); Rbeinfarren (Tanacerum 
wulgare); Wäterich (Waſſerſchierling, Cicura aquatica); 
Wolfsmilch (Euphorbia heliofcopia, efula). Aus dem 
Binfensefhlehr: die barige Binſe (hbaristes 
Waldfrötengras, Funcus pilofus)., Das breitblätterichte 
Heleborintraut (wilde Berg⸗ und Nieftvuriel, Sera- 
piüs latifolia); Die Heine weiße Waldanemone (Ane- 
mone filveftris); Ulmarien (Iobannismedel, Spiraes 
ulmaria) u. ſ. w. ©. Germersbaufene Dausvater. — 
Das Moos weguſchaffen S. Schrebers Gammlung 
Xi. &, 174 Deſſelb. neue Kameralſchriften 1. S. 56 ff. 
Relcharts u G. Schai, J. S. 133. — Schaͤdliche 
| hie 
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;hierer old Mantmätfe, Waſſerratzen, Bras 
rauben, Ameilen, Matkaͤferlarven m ©. 
Beckmann «aD. f 131. 

$. 602. 
Zu den vorzäglichern dauernden Srasarten, wo⸗ 
duch man Wieſen und Weiden verbeffern fan, die 
fehr wenige Wartung verlangen und "grün und gebärrt 
ohne Gefahr verfüttert werben können, gehören. fol 
gende... 1) Wiefenhafer (Avena elatior); 2) Wie, 
ſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratenfis); 3) Gels 
bes Riechsgras (Meliloten uber Lavendelgras, An- 
thoxantum odcratum); 4) mehrere. Arten von 
Schwingel (Feltuca), ale Schafſchwingel (Schaf 
gras, F.ovina), Rotherſchwingel (F. rubra), Wie 
fenfhwingel (F. elatior ) 5 5) Einige Arten von 
Schmielen (Wafferfchmiele, 'Aira aquatica, Raſen⸗ 
fhmiele, A. cefpitofa, &raufchmiele, A. cefpito- 
fa); 6) Straußgras (Agroftis, arundinacea, fto- 
- lonifera); 7) Riſpengras, Viehgras (Poa, angu- 
ftifolia, aquatica); 8) Wiefenliefhgras. (Timo⸗ 
theusgrag, Phleum pratenfe); 9) Sibiriſches Haar⸗ 
gras (Elymus ſibiricus); 10) mehrere Gattungen 
von Treſpe (Futtertreſpe, Bromus giganteus, weiche 
Treſpe, B.-mollis, Schilftreſpe, B. arundinacea); 
11) Wollichtes Roßgras (Honiggras, Holcus lana- 
tus); 12) Goldhafer (Avena flavescens); 13) ei⸗ 
nige Binſen- und Schilfarten (Scirpus maritimus, 
Beuſen Staatslehre 316 Abtdl. K filva- _ 
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filvaticos. Phalaris arundisacea. Arundo pRrag- 
mites) u. ſ. w. Fuͤr das landwirthfchaftliche Gewerbe 
iſt es aͤuſſerſt vortheilhaft, von dieſen Graͤſern die 
beſten Arten anzubauen. Der Same von denſelben 
verlangt ein reines Land, worauf er in der Sommer⸗ 
erndte geſaͤet und eingewalzet wird. 


. 603. 
Was das Abmaͤhen der Wieſen betrifft, ſo hat 
man mehrere Verfahrungsarten. Der Landwirth hat 
dabei zit überlegen: a) wie vielmal er ſeine Wieſen 
abmähen kann, ohne ihnen Echaben zu tun? b) ob 
es für ihm zuträglicher fey, biefelben nur einmal abs 
zumähen, und hernach defto länger mit Vieh zu behuͤ⸗ 
ten? c) ob er das Gras in voller Bluͤthe abmähen 
darf, wobei er fich nach ber Ylüthe derjenigen Gras⸗ 
arten richtet, die in größter Menge auf der Wiefe vor⸗ 
handen find; oder ob er damit warten muß, big der 
Same von den vorzüglichfien Graͤſern reif iſt? — Er 
hängt hier von mehrern Umfänden ab (Servituten 
‚u. dgl.), die er durchaus gu Rathe ziehen muß, wenn 
er feinen Zweck nicht verfehlen will. | 
*).D5 das Gras im trockenen oder naffen Wetter, ob 
es ſpaͤt oder früh am Tage am beiten gemäber wirbt? — 
Schwaben, Schober (Redel, Rufen), Wind hau⸗ 
fen, WBerterbaufen; Buts oder Reitebaw 
fen ©. — Grünes und braunes Heu. — Fels 
men unter freiem Himmel. — Einfalgen des 
Heus. — Behandlung des Srummets wem · 
$: 604. 
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6. 604. 

Weiden (Hutweiden, Unger xc.) ober Grund⸗ 
ſtuͤcke, die meiſtens mit dauernden Grasarten bewach⸗ 
ſen, und ausſchließlich zur Betreibung entweder mit 
allen oder nur einigen Viehgattungen beſtimmt ſind, 
befinden fih gewöhnlich in den Gegenden, mo bie- 
Stallfuͤtterung noch nicht hat eingeführt werden Fin 
nen. Um fle bei dieſer Lage fo gut als möglich zu 
benuzen , dürfen fie a) wicht zu früh betrichen werden; 
oder man theilt fie b) in gewiſſe Schläge (Abthei⸗ 
dungen, Koppel), und beftimme bie Ordnung, in mel 
cher von einer beftimmten Unzahl gewiſſer Viehgattun⸗ 
. gen biefelben abgehuͤtet warden follen. Die übrigen 
Arten von Weiden (Wieſen, Acer, Waldweide ıc.) 
Aud folche dem Emporkommen des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes. entgegenfichende Hinderniſſe, bie man ſchon 
laͤngſt hätte aus dem Wege räumen, ober — ein⸗ 
ſchraͤnken ſollen (9. 3388)3. 

9 Knappe und voile Weide; ſuͤße, ſaur⸗ Beidens 
Marſchweiden; Schonung u deal ©. Br J. 
Gemberly Preisfchrift, wie die im dem Niederöftreichis 
(en Landen zu zertheilenden Viebweiden am beſten aus 

zuwenden, Wien 1773. u I. Gottſchald gemeinſchaft⸗ 

licher Nuten bei Abſchaffung ber Fruͤhbuͤtung auf naſſen 
Wieſen, Wittenberg 1732. 3. Abſchaffung der Hut, Trift 
und Brache in den Koburgiſchen Landen, Koburg 1785- gt-8. 
Bemerkungen über die Schaͤdlichkeit des gewoͤbnlichen Die _ 


tung, Berlin 17837. 8. 
| 8a $. 605. 
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$. 608. 
D) Gartenvirthſchaſt. 


Unter Gärten perficht man folche befriedigte, 
und befonders dazu urbar gemachte Grundſtuͤcke, wor» 
auf ſolche nuzbare Pflanzen ( Gemüfe, Gartenges 
wähle) und zahme Fruchtbaͤume (Obfibäume, eins 
ſtoͤcke) - gejogen und angebauet werben, die entweber 
ſelbſt, ober deren Früchte, auſſer den auf ben Aeckern 
gewonnenen, zur Nahrung und zum Vergnuͤgen der 
Menſchen dienen. Der ſyſtematiſch geordnete Inbe⸗ 
griff dee von ber. Gartenwirthſchaft aufzußellenden er⸗ 
weisbaren Erfahrungsſaͤze, zerfaͤllt in zwei Haupttheile. 
Der erſte Handelt von der Küchengärtnerei,. der zweite 
von der zahmen Fruchtbaumzucht. In biefem legten 
koͤnnen auch die Kegeln. von der möglichft zweckmaͤßigen 
Behandlung und Benuzung bed — mit " 
genommen werden. 


) Yuffer den In Beckmann a4. a. O. |. 135 ff. augegebe⸗ 
nen Biüchern, koͤnnen folgende noch gemerkt werden. 
J. €. Bechſtedt voliſtaͤudiget niederſaͤchſiſches Land⸗ uud 
Gartenbuch, I. Cd. Fleucbutz i77e-73. 3. G. A. 
Agricola Verſuch einer allgemeinen VBermebrung «tier 
Bäume, Stauden und Blunrenpewächie, 11. Th. m. 8. 
Regensburg 1770 Fol I. Dicks vorkändige Bartens 
kunſt in alphaberiſcher Orduung, I. B. Keiplis 1774. ot. 8 
Schabold Abhandlung som Gartenban, 11. The Frank⸗ 


fur 1775. 8: Auweilung in der Errieduns, Phansung und 
Bes 


% 
® 


ar 


Behandlung der Fruchtbäume, Manheim 1776. 8. Waves 
und Abercrombie und anderer Gärtner praftiiche An⸗ 


weifung sur Gartenkunſt für alle 12 Monate, a. d. Engl. 
Leipzig 1779. 9-8. I. ©. Votbmann Gartenkatechis⸗ 
mus für Landiente, U. Ch. 1783. 9% ©. €. W. v. 


Wilke Sammlung von den wichtigſten Negeln in ber 
 Küchengdrtnerei, Halle 1734. 8. Ebend. neuche Samm⸗ 


luus der wichtighen Gaͤrtuereiregeln, Halle 1787. 8. Ebend. 
monatliche Anleitung sur Beförderung ber ergiebigen Er⸗ 
ziehung des Obſtes, m. K. Halle 1787. %. XUnleitung über _ 


die Anlegung, Pflamzuung, Pflege der Obſtbaͤume, über die 
Gewinnung des Obſtes, Zuͤrch 1746. ars. I. G. Muͤller 


vollſtaͤndiges Gartenbuch, 1. Th. iote Aufl. Stuttgarb 
1739. 2. J. I. Walters prakt. Anleitung zur @artene 
kunſt, m. K. ate Aufl- 1792. gr- 8. I. J. Meyen pboſi⸗ 
kal. ölonom- Baumſchule, 11. Ch. Leipzig 1793. 8. Des 
Gartenfreund, ein Ausiug aus Kruͤniz Encoklodaͤdie von 
©. $. Zdeler , Berlin 1795: u I V. Siedler der 
tentſche Däßgdrtuer, 12 &t- m. 8. Weimar 1797. gr 8» 
3. €. Chriſt Handbuch über dig Obſtbaumzucht und Obſt⸗ 


Ihre, m. 8. ate Aufl 1798. ge-8: — Miber Beftiedie 
gung der Gärten ©. Delon. Nachrichten, V. ©. 329 


vum S. 69, €. C. Rraufens Unterricht von der 
Gärtnerei S. 513 u- dal. 


$. 606. | 
Beim Anlegen eines neuen Gartens hat der Land» 


wirth ſowohl auf die Gegend, als auf ben Boden bed 


83 i ge⸗ 


— 
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gewaͤhlten Grundſtuͤcks zu fehen. Die gute Erde muß 
wenigſtens 2 Fuß tief auf demfelben liegen. Uiber 
die erfte Zubereitung des Gartenlandeg entfcheiden hie 
Umſtaͤnde alles. Sie muß fogleich mit einer zweck⸗ 
mäßigen Eintheilung in Beete und Wege verbunden 
werden; fo wie diefe fogleich mit nuͤzlichen Gewaͤchſen 
einzufaſſen find. Alle Gartenwerkjeuge ( Grabfcheit 
(Schute, Spade), Karft, Hacke, Harfe (Rechen), 
Erdſieb ꝛc.) muͤſſen immer im vollfommen guten Zu- 
ſtande vorhanden feyn, und ihren gewiflen Ort haben, 
wenn fie nicht gebraucht werden. Das Umgraben 
gefchicht im Herbſt und im Fruͤhling. Die Kegeln, 
welche dabei zu befolgen find, muß der Landwirth ge 
nau kennen; weil von ihrer Beobachtung das Gedeihen 
feiner Pflanzungen meifteng abhängt, | 
*) S. J. $. Blog die Gartenkunſt, ober Unterricht ſo⸗ 
wohl große als Meine Luß⸗ Küchen: Baum⸗ und Blumen⸗ 
gäiten anzulegen, I: Th ˖ ate Aufl: von I. 3. Chriſt, 
Leipiig 1797. 9: % | 


6. 607. 

Die Pflanzen im eigentlichen Sinne, welche man 
in Gärten anbauet, werden gewöhnlich nach dem Ge- 
brauch, den man von ihnen macht, auf folgende Art 
eingetheilt. 1) Kohlarten (olera); 2) Wurzelges 
wädhfe (radices); 3) Zwiebelarten (bulbofa); 4) 
Solate (acetaria); 5) Hülfenfeüchte (legumina); 
6) Aepfelfräuter (cucurbitacea); 7) Spargel (tu⸗ 

rio- 
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riones); 8) Eßbare Blumenfruͤchte (disci); 9) 
Beerenfruͤchte (baccifera); 10) Gewuͤrzpflanzen 
(condimenta). Dieſe Gewaͤchſe, fie mögen nım aus 
Samen oder aus Zechlern (Ableger) fortgepflanzt wer- 
den, gedeihen nicht alle in gleich gut und ftarf ge, 
düngten Boden, fondern fordern biefen mehr ober 
weniger. 


DH uiber bie Subereitung des Samens; Beit des 
Sdenss — Berpflansen ber Kuͤchengewaͤchſe; — 
Besieſſen; — Waſſerbebaͤltniſſe; — Verrich⸗ 
tungen in Abſicht der Miſt beete uf. w. ©. Bemer⸗ 
kungen wie Miſtbeete am befen amzulegen, und Gurken 
and Melonen am befien su sieben find, Damburg 1791. 8. 
R. Jacobs oͤkondm. Handbuch jur Beförderung des früs 
ben Anziebens der Gemuͤs, und Obfarten in Mifibeeten 
und Treibbäufern, Srankf- 1797. gr. 8. — Koblarten: 
Blumenkohl (Brafica botrytis); gemeiner weiſſer 8- (Br. 
capitata) mit feinen Abarten; Gavover K. Wirfing (Br- 
oleracea Sabauda); brauner K. Kraußk. Schberf. sc- (Br. Se- | 
ienißia) ; hoher fchlichter blauer K. (Br. Sativ. rabra aperta 
laevis); &pargellohl, Broccoli (Br. afparagodes crifpa) als 

. Abarten des Blumenk.; Spinat (Spinacia oleracea); Mels 
de; Winterkreffe u f.w — Wurselsewächfe: Vaſti⸗ 
nacken (Paftinacea fativa); Zuckerwurzeln (Sium fifaram); 
Peterfilien (Apium petroſelinum); Sellerie (A. graveolens); 
Scorzonerwurzeln und Haberwurzeln (Scorzonera hiſpanica. 
Tragopogon porrifolium); Rettiche und Radieſe (Rapha- 

aus major et minor); Reerrettich (Cochlearia armoracia) 

»(w: — Swiebelgewäcfe: Zwiebeln (Allium ce 

84 pa); 


/ 
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pa); Kuoblauch (A. fativ.); Rockambollen, zahmer Knob⸗ 
lauch (A. feorodoprafum); Schalotten (A. afcalonicam)z 
Vorre (A. porrum) u few. — Salate: Kopfielat (La- 
eruca capitata) mit mebrern Spielarten, als Prahlſalat, 
Blutſalat, Sorellenfalat, Prinzenfopf, Gchwehentopf x. 
Cicherien (Cichorium); bunte und Wintereudivien ꝛc. — 
Dülfenfrädte: Sartenerbfen CPifum farivum) ; Schmin⸗ 
kebodnen, Vitebohnen (Phafeolus vulgaris); Kriechbob⸗ 
nen, Staͤngelbohnen, große Bohnen (Vicia faba) x. — 
Aepfelkräünuter: Gurken (Cocumis fativus); Kürbiffe 
(Cucurbita pepo); Melonen (Cucumis’ melo); Cantalupen, 
Neimelonen, Romanen, Batte, Succado c. — Gpars 
gel: gräuer, weiſſer, rotber. — Gpargelbeete. Blu⸗ 
menfruͤchte: Artiſchocken (Cynara Scolymus), rathe, 
gruͤne, ſtachelichte ꝛc — Beerenfruͤchte: Erdbeeren 
(Fragaria vesca) und ihre Abartenıc- > Gemwüripflans 
son: Maitau (Origanam majorana); Körbel (Scandix ce» 
refoliom); Bohnenkoͤlle Saturei (Sarureja hortenis); DIN 
(Ancıhum graveolens); Anig (Pimpinella anifum); Korians 
der (Coriandrum fativ.); Baſilikum (Osimum bafilicum) ; 
kLoͤffelktraut (Cochlearia oF.) u 18 0 


$. 608. 


- Das eigentlihe Obſt theilt man in Kern, und 
Steinobſt. Beide in Menge und von vorziglicher 
Güte gezogen, können dem Landwirthe mannichfaltige 
Vortheils verfhaffen, wenn er nämlich ſowohl bet der 
- Anlage 1) der Samenfchule, als 2) der Baumſchule, 
und 3) ded eigentlichen Baumgartens alle diejenigen 

| ver⸗ 


\ 





vernunftmaͤßigen Kegeln befolgt, ‚welche eine vorur⸗ 


theilsfreie Exfahrung über dieſe Gegenftände auffſtellt. 


Die vorzuͤglichſten Kenntniffe, die er fich in diefer Hin« 
ſicht verſchaffen muß, beſtehen a) in dem Gebrauche 


ber zur Feuchtbaumzucht nöthigen Werfzeuge (Baum 


mefler, Säge, Baum, und DMaupenfhere, Baum⸗ 
Prager ıc.); b) in der Zubereitung und Behandlung 


Aes Samend, und des für denfelben beftimmten Bo 


dens. Das Nämliche gilt auch c) in Abficht der Baum⸗ 
ſchule, worin die Reiſer verpflanzt, und nachmals 
veredelt (Pfropfen (Impfen), Inokuliren, Abſaͤu⸗ 
gen (Ablactiren), Abſenken ꝛc.) werden. Go wie er 


endlich d) auch wiſſen muß, was bei dem Verſezen, 


Beſchneiden und bei den REN derfelben ıc. zu 
beobachten if, 


$. u 


. Auffer dee Mannichfaltigfeit, muß ber andwirth 


bei der Wahl der Obſtarten, vorzuͤglich auf diejenigen 


ſehen, die ihm ſowohl in ſeiner Wirthſchaft, als auch | 


im Handel den meiften Nuzen gewähren. Zu diefen 
gehören 1) unter den Aepfeln (Pyrus malus), bie 
Erdbeeräpfel, weiße und graue Reinetten, Pepins oder 
. Kernäpfel, Scheibenäpfel, Wiener (Nubiner, Stet⸗ 
tiner :c.) u. ſ. w. 2) Birnen (Pyrus communis), 
(von denen es noch. eine größere Menge und Verſchie⸗ 
denbeit, ale von den Ncpfeln giebt), Muskateller, Ber» 
gamotten, weiße, graue, ſchwarze Schmalbirnen, Ho⸗ 


. DE nige _ 


ir 


nig⸗ Wein. Waſſerbirn sc 3) Quitten (Pyrus ci. 
donia), Birn- und epfelquitten ꝛc. 4) Kirfchen 
(Prunus cerafus), mit ihren zahlreichen Abarten und 
hoͤchſt verfchiedenen Namen; 5) Pflaumen, Zwet⸗ 
fen (Prunus domeftica), zahme Schlehen, Krie⸗ 
Ken (Prunus inftitia); 6) Aprifefen (Prunus ar- 
meniaca); 7) Pfirfhen ( Amygdalus perfica); 
8) Walnüffe (Iuglans regia); 9) Kaftamien (Fa- 
gus Caftanea) ; 10) Mifpeln (Mefpilus germani- 
ca). Zur Pflege und Wartung 11) des Weinſtocks 
(Vitis vinifera) wit feinen durch Klima, Boden und 
Wartung entftandenen Abarten, merben noch befondere 
Kenntniffe und Verrichtungen erfordert, von denen ders 
jenige Landwirth nur Gebrauch machen kann, deſſen 
Gegend den Anbau diefes vortheilhaften Gewaͤchſes bes 
günftiget. 1 


Zuei⸗ 
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| Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Forſtwirthſchaft. 


rer 





Einleitung u 
Begriff, Zwe und Umfang der Forſtwirth⸗ 
 fhaftsfunde, 





6. —7— 


Sy x Sorfwicchfbaftsfunde ift der ſyſtematiſch ge⸗ 

ordnete Inbegriff aller bewaͤhrt befundenen Re⸗ 
geln und Grundſaͤze von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
und vortheilhaften Behandlung und Benuzung aller 
Arten von Waldungen, fie mögen ſich im Staats⸗ 
oder Privateigenthume befinden. Sie zerfaͤllt, wie die 
Landwirthſchaftskunde, in zwei Haupttheile: 1) in die 
Lehre von der vortheilhafteſten Einrichtung und Betrei⸗ 
bung des forſtwirthſchaftlichen Gewerbes uͤberhaupt 
(forſtwirthſchaftliche Hanshaltungskunde); 2) in die 
Lehre von der beften Art, die verfchiedenen von ber 
Natur hervorgebrachten Waldprodufte zu erhalten, - 


ju vermehren und zu benuzen ſorſtwirthſchaftliche 
Produktionskunde). 


$. 611. 


In der forſtwirthſchaſtlichen Haushaltungsfunde 
werden fowohl a) die verichiedenen Fonds (Haupt⸗ 
und 


| 156 "& — — 
amd Mebennuzungen), welche ſich bei dieſem Gewerbe 


befinden, im Allgemeinen betrachtet, als b) dasjenige 
- auch aufgeftellt, was bei denfelben in Abſicht ihrer 


wiethichaftlihen Behandlung überhaupt zu beobachten - - 


AR So wird in bderfelben c) von dem forfiwirthe 
fchaftlichen Perfonale, und endlich d) von den ver 
fchiedenen zum Sorfihaushalt nöchigen Gebäuden und 


w Gerärtihaften We 


. 612. 


Die forſtwirthſchaftliche Produktionskunde laͤßt 
ſich aber nach der Natur und Wichtigkeit der in ihr 
abzuhandelnden Hauptgegenſtaͤnde, bequem in folgende 
Abſchnitte theilen: a) in die Holzwirthſchafts/ b) 
Jagd- und wilde Zifpereiwirchfchaftsfunde. Won 
diefen Abfchnitten hat jeder feine Unterabſchnitte wie⸗ 
ber, bie ſich aus der richtigen Beflimmung ber erfien 
fogleich und natürlich ergeben müffen, Alle diefe Theile 
laffen fich auf die Art zu einem durchaus zuſammen⸗ 

hängenden und —— Gangen verbinden. 


$. 613. | 

Unter ben Schriften, welche bie Grundfäje bee _ 

Sorftwirtbfchaftsfunde entweder in einer gewiſſen na 

tuͤrlichen Ordnung auffielien, oder einzelne Theile der⸗ 

. felben genau und praktiſch abhandeln, find folgende die 
aaa 


| Ä 5 . c. 
un. . 
“ . 
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&. €. v. Brocke wahre Brände der phoſilal. und Erper 
simengal allgemeinen Sorwifenfheft, 1 IV. Th. Leiyiig 
1768-75. neue Aufl- 1788 . 

IJ. G. Gleditſch ſoſtem ˖ Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, U. B. Berlin 1776. gr. 8. 

9. A. A. v. Burgedorf Verfuch einer vollſtaͤndigen Ges 
ſchichte votiuͤglicher Holzarten, L Ip II. — 1. B. mit 

illlum · E. Berlin 1703 — 87. 9:8. 

Mbend. Forſthandbuch, 11.2. wit K. Berlin 1788. gr. . 

Ebend. Abbildung der 100 teutfchen Holzarten zu ſeinem 
Fotſthandbuch, Stutthard 1790- gt- 4- 

J. 4. Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der — 
ſchaft, I. Ch. Ranbeim 1727. 8. 

AIruncke neues vollſtaͤndiges Forſtlehrbuch oder foßemet. 
Grundfſaͤre des Forſtrechts, der Sorfipolliei und Forſtoͤko⸗ 
nomie, Frankfurt 1789. 3- 

Lehrbuch für die pfalibaierſchen Sörker von G. Grun 
berger md © 9. Reh: NT, Ip. München 1788 


909 % 


3, &. Walther Verſuch eines Soſtems der Cameralwiſ⸗ 
fenfchaften, 3. Th. Borfwillenihaft, Gieſſen 1795. 8. 
wo man $. zı ff. die bieber Lirteratur weiter 
finden wird. 

J. 8. Stahls ufgemeines oͤkonom. Forſtmagazin, XII. B. 
Stuttgard 1763 — 69. gr-8- Als Fortſezung davon: For ſt⸗ 
‚amd Jagds Biblistbet, 3 St. Stuitgard 1788. gr. 6 

w. &.v. Mofers Forkarchiv zur Erweiterung der Forſt⸗ 

and Iagdwiltenfchaft, XVII. h. Him 1789-94. gt. 3. 
Neues 








Renes Forſtarchiv, fortgeſeit von Ch. W. I. Bat- 
‚1. terer, Nn. Tb. Ulm 1796, worin man ein ſoſtematiſches 
Berzeichniß findet von allen denjenigen Schriften, welche 
dem Verf. bekannt geworden find, und die auf irgend 
eine, Weife sur Forſtwiſſenſchaft uud zur Jagd gerechuet 
merken können. Zugleich ik vun den meiſten Sch:iften 
ber Werth mis angegeben worden. Auch ſindet man dariu 
ein Verjeichniß alter Zorkorduungen, nach dem Alpbabet 
der Ländes geordnet und zugleich angeseist, in welcher 
Sammlung jede antreffen iſht. 


EEE 
Ä I. Kapitel. 
‚Won der forſtwirthſchaftlichen Haushaltungsfunde 
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Ni Waldungen oder ſolche mit: wilden Holzarten 

beftandene Striche Landes, die forftmägig behan⸗ 
delt werden koͤnnen, oder aus denen man in einent 
gewiſſen Zeitraume nach vernünftigen und wirthfchaft 
Jichen Kegeln das benöthigte Holz zum Bauen (Baus 
holz), zu mancherlei Geraͤthſchaften (Mizholz), zum 
Brennen (Brennholz), ſchlagen kann, werden 1) nach 
ihren Eigenthuͤnern (Staats. Gemeinde, Privat 
waldungen), 2) nach den Holjarsen (Laub⸗ und Pas 
delhoͤlzer) oder 3) nach ihrer Bewirthſchaftung bes 
nenne (Baumdrter, Brennholzörter, Schlaghoͤlzer, 


— tt.) 
*) Oben 


N 
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2) Ober⸗ ob unterbolt; regelmäßig uud anzes 
gelmäßig behandelte oder verhauene Wälder; voih 
händige, überhändige w.—. ——— Fel 
— — Sorkrevier 


| $, 615. en ey 
Zum Bauen rechnet man alles dasjenige FR 


mas zu irgenb einem Bau: über oder unter der: Erbe 
* angewendet werben kann. Ferner auch diejenigen 


Stämme, aus denen Bretter gefchwiften werben koͤn⸗ 
nen (Schuizholz). Unter Nuzholz. verßeht man alle 


Diejenigen Holzarten, die von verſchiedenen Holgasbeir 


gern zu /mancherlei Werkzeugen, Geraͤthſchaften ıc. wei⸗ 
ter verarbeitet werden: als Klozholz, Stangeuſpalt⸗ 
holz, Geſtell, und Geſchirrholz xc. Zum dritten 
Sortiment gehoͤrt alles Holz, was ſowohl zum Bren⸗ 
nen als Verkohlen (Kloben⸗ Kluft, oder Scheit⸗ 


poll, Stufen, oder Stockholz, Waſen/- Wellen, 


Reiß⸗ Bund, Short, Rn. a gebraucht 


wird. 


6.9. Bursodorfo Forſthandbuch S. ul | 
$. 6 r6; 

Der. Forfiwirth muß biefe verſchiedenen Holzar⸗ 
ten genau fennen, und ihre Natur, Werth und Ger 
brauch zu beſtimmen wiſſen, zum danach feine Maas⸗ 
regeln zur beſten Benuzung zu nehnten. Dieſe betref⸗ 
fen 1) theue die Zejt des — Wadelzeit); theils 

2) das 


360 — — 
a) das Faͤllen (Abtreiben, Abholzen æc.) ſelbſt. Bel 
der erſten muß, auſſer auf bie individuelle Natur der 
Holzart, und ihler Verwendung zu biefem oder jenem 
wirthſchaftlichen Gebrauche, auch auf die Methobe, 
“welche man bei der Bewirthfchaftung des Waldes am 
genommen bat, und anf die Abficht, gewiſſe Neben 
- gingen mit den Hauptunzungen auf eine’ unſchaͤdliche 
Art zu verbinden, Ruͤckficht genommen werden: Dem 
gweiten geht, wo. bad. Holz nicht in. Schläge «einge 
cheilt if, oder das Nbholgen: nad) ordentlichen und bes 
ſtimmten Gehauen geſchieht, das Anweiſen vorher. 
G. du Hamel du Monczan yon Bälung der Wälder, und 
gehöriger Anwendung des gefaͤllten Holzes, 11.9. mit I 
>. gber Naturgeſchichte der Bäume, 3. und 4- Th. Nürnberg 
3966-67 gta. ©. ang. Oekouom. Nachrichten, u. 
Sa13. 494. Mofers Forftarchiv, VII. 106 Dede 
mann a. a O 6.249 ff J. L. Spaͤth über die oͤr⸗ 
Hehe progreſſive Wachethuniamahme deu Walbbdume in 
Anwendung auf des moͤglichſten Ertrag eints Waldbobend, 
Nürnberg 1796: 8 — Schreibetage; Anweifena 
Waldeifen CWaldbammer, Malzeichen, Weldast 1.) 
©. Burgodorfo Forſtbandbuch &.700—709. Moſer 
a. a. O. 1. II. V. VL.VB=-XV, — Baubols wird 
härter dach Abfchälen der Rinde. ©. Moſer is 
U dem Beilagen iu feiner Borköfonom: &. 13. Sorfinagazie 
- 1 52. Delonom- Nachrichten, I: 741. — Gchläge fezen 
gichtige Wermeffungense. ber Forften voraus, und auf 
dieſe gsünden ſich nachmals die nothwendig am entwerfen⸗ 
bden Forktregiſter, Lagerbüher, Situationso⸗ 
Er ylanx- 





Ylan — e Diesers —EXRE worſu 
das Stammbolz vom geringfien bie zum Nitkſien Stamin 
berechnet IR, Manbeim 1791. ar. Il. C. W. Sen 
“ nerto Ontweilung iur Taration der Forſté 5 Sple m. 4. 
Berlin 1791. 95. gr 8. A. Aners Vreifſchr. Wie ein uns 
aͤnslicher Wald oder Moraft am been ausikäeeffen, Dans 
ig 1770: 4 Beiträge dur Zorſtwiſſenſthaft aus Der prakti⸗ 
ſchen Geometrie von C. W. & mit u 8: Seipjig 1783. 
su. ©. N. Dägel Anleitung zu Tarirung der, Wal⸗ 
der, Bäume ꝛe. München 1786. 3. Hiber Sorftgarirung 
und Öusmittelung des jährl. Nadbaltigen Ertrage, eins 
den 1793. 3. J. P. Moſer die prakt. geometr. Auf⸗ 
nahme der Waldungen mit der Boußole und Mepkute, m; 
®., Leinnig 1757. 9... I. K. Späth Anleltung die 
Mathematik und Phyſikal. Chemie auf das Forſtweſen 20 
aniutwenden, m. K. Nürnberg 1797. gr. 8. — Bällen, 
Abbolgen mit der Art, oder horizontalen Saͤge. €, 
J. W. W(igands) Abhandlung von ber Holiſparkunt 
Frankf. Leipig 1767. 4 Rruͤniz Eucytlop. XVY. G. 


4. 617. 
Außer den Holzarten womit der Wald beſtanden 


WM, giebt es noch andere Nebennuzungen, die ebenfalls 


eine möglichft zweckmaͤßige, wirthſchaftliche Einrichtung 
fordern, wenn fie den Ertrag vermehren follen, ohne 
den Sorften ju ſchaden. Zu dieſen gehören. befonders 
3) die Waldmaft, welche, nachdem die Bäume viel 
Werfen Stsatelebte Mb. — 8 oder 


* 
* 








. 
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"ober wenig Tragen, gewoͤhnlich in ganze, halbe, vier⸗ 


tel, Spreng » ober Vogelmaſt ıc. eingeteilt wird. 2) 


Das Borkenreiſſen, was, der Kegel nach, nur bei 
bem Theile des Holjes Statt finden darf, das fonft 
Seinen ober nur verhältnigmäßig geringen Werth hat. 
3) Das Harzſcharren in Fichtenwäldern, bei dem eben⸗ 


falls die größte Vorſicht nöthig.ifl. 4) Das Samm⸗ 


len des Holsfamens, 5) die Benuzung des Waldbo⸗ 


dens mit allem feinen nuzbaren Produkten; (Wald⸗ 


graß, Heidehacken, Streurechen, alle Foſſilien, die 
einfach gewonnen werben). Hieher gehört endlich auch 

6) die wilde Thiernuzung (Säugthiere, wilde Voͤ⸗ 
gel, Fiſche ꝛc.). Ale diefe Gegenftände muß ber 


& Sorftwirth genau Fennen und beurtheilen lernen, um 


danach ſeinen Benuzungsplan zu entwerfen. 


*) Tbeerſchwelen, Sienrußbrennen, Derlohs 
ten — Zuſchlag (Schonung) sc — S. (Muͤllen⸗ 
-Eampf) von Commun und Vrivatwälbern nebſt Aubans 


Uslar's forkwirtbfchaftl. Bemerkungen auf einer Meile 


geſammlet, Braunſchweig 1792. 8: T. u v. Siers⸗⸗ 


torpff über‘ die forämäßige Erslebung, Erhaltung und Bes 
uugung der vorzüglichkten inländifchen Holzarten 2c- 1. Tb 


m. il. 8. Hannover 1796. 4 | $ &. Wealtber:a. a, O. 


©: 305. f- 


$. 618. 


son der Waldbutung, Frankf. 1789: ge. I. I. von 
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So muß auch der Forſtwirth die — 
Krankheiten, welchen die Baͤume unterworfen find, wie 
auch diejenigen Mittel kennen, die er, in ſo fern ſie 
von ſeiner Macht abhaͤngen, ſo wohl bei dieſen, als bei 
manchen andern von der Natur verurſachten Ungluͤcks⸗ 
faͤllen am zweckmaͤßigſten anzuwenden im Stande iſt. 
Den noͤthigen Unterricht dazu giebt ihm die Forſtbo⸗ 
tanif, und der Theil der Tlaturgefchichte, welcher von - 
den Inſekten Handelt; vie befonderd den Waldungen 
fchädlich find. (d. 355 und 390.) 


*) &, du Hamel da Monceau Naturgeſchicht⸗ der Baume 
a. d. Franz uͤberſeit und mit Anmerk. vermehrt von Oel⸗ 
. bafen u. B. m. &: Nuͤcuberg 1764 65. gr. 4. I. F. 
Gmelins Abhaudlung über die Wurmtrockni⸗ nebſt Aa⸗ 
baug, Leipuis 1787. 8. 3,6. Gleditſch a. q. O. J.m. 
Bechſteins Naturgeſchichte der Thiere. Ebenb- Muſterung 
aller bisher mit Recht oder Unrecht von dem Jaͤger fuͤr 
ſchaͤdlich geachteten. und getoͤdteten Thirte, Gotha 1y9a: 8. | 
Sort Naturgeſchichte, einig 1793. 6. 


6 619. | 
Die zum forſtwirthſchaftlichen Gewerbe erforder: 
lichen Perfonen, find 1) fülde, denen die Direktion 
des ganzen oder nur einiger Theile des Geſchuͤfts vom 
Etaate oder bon einem Privatmanne übertragen wor . 
ben fr (Ober » und Unterforſt⸗ und‘ Jagdbediente, 


0 di 
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Fiſchmeiſter ec.). Oder es find 2) Gehuͤlfen der ger 
nannten Perſonen, und dieſen zur wirthſchaftlichen 
Betreibung des Gewerbes untergeordnet. (Lehrbur⸗ 
ſche, Holzknechte, Holzhauer, Tageloͤtner ꝛc) Von 
allen dieſen Perſonen koͤnnen die Eigenthuͤmner der 
Waldungen verlangen, daß fie das ihnen anvertrau⸗ 
te und übertragene Gefchäft gewiſſenhaft, nach allen 
den Pflichten, verwalten, welche ihnen vermoͤge des 
eigenthimlichen Zwecks des Gewerbes auferlegt wor 
den find. Ihre Follegialifche Verbindung, worin fie, - 
wegen des innern und aͤußern Bufammenhanges ihrer 
Geſchaͤfte und der eigenen Natur derfelben, ſtehen mife 
fen, twird dann zum Betrieb des Forſtweſens, am 
zweckmaͤßigſten eingerichtet feyn, wenn die Auffiche 
und Leitung ded Ganzen andern Kollegien (Kammern) 
anvertrauet ifl. Das Intereſſe wird hiedurch gehörig 
getheilt, und durch die nothwendige Gegenfraft das 
beſabſichtigte Gleichgewicht erhalten. | 


” ©. Bergius Volitel und Lameralmas. dt. Ser ſt be⸗ 
diente u f., von Broke 4. a. O. Th. I. S. 45 ⁊. 
v. Burgdorfs Handbuch S. 1— 8. Welche Theile des 
. forßtoistbfchaftl, Gewerbes konnen in Zeitpacht ausges 
than werdbeut — Holzverkauf — Holitaren- 
Forſtetats, Forſtrechnung » Gloßwelen — . 
IR es raͤtblich die Jagd wirtbfchaft von der. Forſtwirth⸗ 
(Haft iu rennen? — Sind fire Geld beſoldungen 
den Kecidensien vorsmieben? u. ſ. w. 


8. 620. 
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5 6 20. 

Mas die zur Betreibung bed —— 
Gewerbes noͤthigen Gebäude und Geraͤthſchaften betrifft; 
ſo iſt folgendes davon zu merfen. 1) Die Wohnungen ber 
Forft» Jagd, und Fiſchereibediente, mit ben dazu gehoͤ⸗ 
rigen Nebengebäuben, müffen auffer einer zweckmaͤßigen 
innern Einrichtung, eine folche Lage haben, ‚wodurch dem 
Bewohnern derfelben die Aufficht über den ihnen andere 
trauten Difteift erleichtert wird. 2) Holfmagazine 
(Holz und Bauhoͤfe) erhalten im Allgemeinen diejenige 
Einrichtung, welche ſowohl zum fihern Aufbewahren 
der verfchiedenen zum’ Verkauf ‚beftimnten Holzſorti⸗ 
mente, als: zum leichteren Auffinden derſelben erfordert 
wird. So werden auch 3) Saͤgemuͤhlen (Schneide⸗ 
mühlen); Gebäube für Glashuͤtten, Theerbrennereien, 
Mortafchenfiedereien u. dgl: ganz nach ber Natur bes 
in denfelben gu treibenden Gewerbes erbauet; boch 





- ohne die Anlage davon zu Foftfpielig zu machen, 4) - 


Die Geräthfchaften endlich, die man ſowohl zur Ber 
treibung ber Waldwirthſchaft (Sägen, Aerte, Wins 
den; Rodungsmaſchinen ıc.), als zur Jagd GBuͤch⸗ 
fen, Flinten, dunkeles und Tichted Zeug- ıc.); wie 
auch zur Kifcherei (Winter » und Sommerneze, Ant 
geln, Reuſſen, Hamen ıc.) noͤthig hat, muß befon- 
‚ders ber praftifhe Forſtwirth, hach allen Theilen, 
und nad) dem Gebrauche berfelben kennen. 
*) Arten des Holiverkaufs im Walbe und aus den Ma⸗ 


gainen — —— — Derfenduns des Heltze⸗ 
2 Sn - W » 


L 
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ud. Dolimaarensu. mw & F. K. Walthers 
Befchreibung und Abbildung der ia ber Torſtwirtaſchaft vor 
Tommenden nuͤzlichen Geraͤthe · und Werkinuge, m. 7 Kupf. 
geipsis 1797. 8. 


U. Kapitel. 
Bon der forſtwirthſchaftlichen Produktionskunde. 





A) Holzwirthſchaft. 


$. 6218. 
Hi Holzwirthſchaft iſt bei dem forſtwirthſchaftlichen 
. Gewerbe unſtreitig der wichtigſte Theil. Man 
verſteht darunter, den Inbegriff der beſondern gepruͤf⸗ 
ten und bewährt befundenen Regeln und Sirundfäge, 
von ber moͤglichſt zweckmaͤßigen Behandlung und Bes 
nuzung der in den Waldungen 1) ſchon befindlichen 
ober 2) noch anzupflanzenden Holgarten. Wil man 
beides; fo muß man dem zu bemwirthichaftenden Forſt 
a) nach feiner Auffern und innern Beſchaffenheit und 
Sage genau kennen, und hierauf b) den ganzen 
Wirthſchaftsplan grinden und entwerfen. | 


*) S. €. G. Brote Entwurf der dorſtwiſſenſchaft, in Ad⸗ 
ficht der Zungelwaldungen, Chemmit 1765. 3 J. Decke 
mann Verſuche und Erfahrungen von ber Dolifaat und 

Auw ei⸗ 


2 
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Auiveiſuns zur "Borfiteifienifnaft TIE. Ch. Ehetanis 1777. 
Ebend. Anweilnng au. einer pfleglihen Soräpiffenichaft, 
als 11. T9. feiner Verſuche über die Holziaat 3. Aufl. Chem⸗ 
nit 1735. Ebenb. Forſtkalender ober Verꝛeichnis der 
Verrichtungen, die einem Forſtmanne in einem eben Dos’ 
nate des Jabre vorislich obliegen, zte Aufl. keipꝛis 1793. 
se. KW. v. Grießbeims Kameralaruudſdie prak⸗ 
"sifcjer doruwiſſenſchaft Leipuis 1778. gt. 8. g m. Mau 
rers Betrachtungen über die in der Forfitoifenfchaft irri⸗ 
gen gebrfäte, und Kaͤnfteleien, Leipilg 1733. 2 3. 8. 
Broͤels gelroͤnt⸗ Vreißſchrift über die beſte Art die Waͤl⸗ 
ber anupflauzen, Loponbagen 1736: & . D. Zantbier 6 
Sammlung vermiſchter Abbandlungen über das theoretiſche 
und praktiſche Forſtweſen II. Tb, Berlin 1786. 3. . C. 
Moſer die Bewirthſchaftuns einer Waldrevier, mit 2 
Cbarten, Leipiig 1794 gr. 3. Ebend. die wefentl. Kenus 


.aieichen der teutfchen und nordamerifan- Holarten und Sorfis 


kraͤuter, m. 8 Leipiig 1794 8» J. p. Du. Roi Haib⸗ 
keſche wilde Baumzucht , theils nordamerikan. u. and. frems 
den, tbeils einheimifchen Bäume , Sträucher und ſtrauch⸗ 
artigen Pflauien, 3. Aufl. von I. 5. Pott, 1,8.0, 8 
Branuſchweig 1795. gr- 8. Praktiſche Auweiſung zum Forſt⸗ 
weſen ze. Deransgegeben son G. F. Fuͤhrer, Hanno⸗ 
ver 1795. 3. ©. L. Hartigs Auwelſung zur Holuucht 
für Börfer, ate Aufl- Marburg 1797- gr. 8: Die Wartung 
und Vflege der vorriglichhen teutſchen Dokarten, Erfurt 
1797. 8 Weldenberg der Foͤrſter, oder neue Beiträge 


am dorſtweſen, a. Deft m. 8 Nürnberg 3797. 9%. 8 


ta | 8.620 
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den, inwiefern jebe Klaffe einer Gattung, und alle 
wo ne Bat . 





Wenn auch der Forſtwirth durch richtige Ders 
mefjungen und allgemeine Abfchäjungen des Holzbe⸗ 
ſtandes eine generelle uiberſicht von ber aͤuſſern und 
innern Beſchaſſenheit ſeiner Waldungen erhalten hat 
($. 616); fo iſt dieſe doch noch nicht hinlaͤnglich, ſo⸗ 


bald. es dqrauf ankommt, genau zu beſtimmen: was 


gefchehen muß, um ben möglichft größten reinen Er⸗ 
frag, und zwar auf immer, aus bem Holzſchlage zu 
jiehen , oder wie viel jährlich "Son den verſchiebenen 
Holzarten gehauen werden darf. Das bloße gegen 
waͤrtige Beduͤrfniß kann darüber nicht entfcheiden, 
und jedes Abtreiben des Holzes, nach einem auch 
noch fo genau bevechneten Etat, ohne dabei auf-eine 
suhlnftig mögliche Konſumtion and auf das Verhaͤlt⸗ 
niß bdiefen zu dem möglichen Holzzuwachs ꝛc. und alle 


UUbdrigen babei eintretenden mahrfcheinlichen Umſtaͤnde 
Kuckſicht zu nehmen, iſt umficher und mißlich. 


8. 623. 

Um jenes gehoͤrig auszumltteln, fo muß genau ums 
serfüche werben: a) die Natur und Beſchaffenheit der 
verſchiedenen Holzarten, teomit dee Wald befanden iſt, 
und zwar nach ihrer Dienge, Gattung, Alter ıc. 


Zugleich muß dabet b) auf die Örtliche Fruchtbarkeit 


einer jeden Gattung gefehen, und c) ausgemacht wer⸗ 








"BEN | X 
Gattungen eines. Walrbezirkes zuſaumen genonimenz 
fich in ihrem volftändigen Zuſtande befinden ober 
nicht? — Iſt der Wald ganz vollſtaͤndig; fo kommt 
alles darauf an, d) denſelben auf immer in dieſem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. ( Forſtſicherung). I er hingegen 
in einer oder in mehreen Klaffen verhauet, (Dienteen, 
Plazige Hauen) oder fonft venachläffiget; fo kommt 
noch dazu, daß man ihn feinem volftändigen Zuftande 
fo nahe als möglich zu bringen ſucht; welches durch 
dem Lokale angemeſſene und zweckmaͤßig eingerichtete 
ferfitviethfchaftliche Auſtalten ———— bein er⸗ 
zeicht werden fan. 





— 6. 624 . | 
In wie viel Schläge (Gehaue) aber der Wald _ 
eingetheilt werden muß, um ihn fuͤr gegenwärtige und 
kuͤnftige Zeiten in einem guten Zuſtande gu erhalten, 
auch dies hängt meiftens von oͤrtlichen Umftänden ab. 
Doch muß dabei zu Rathe gezogen werden: aa) die 
abſolute Tragbarkeit bes Waldbodens, in Ruͤckſicht 
der moͤglichſt groͤßten Produktion und in Beziehung 
auf den lokalen Preiß des Holzes. Eben ſo wird auch 
in naͤmlicher Hinſicht bb) die Schlagbarkeit des Hoi⸗ 
zes ausgemittelt; und cc) der verſchiedene Ertrag, 
inſofern ein Ort gu Baum + ober Schlagholz, nach der 
Güte feines Bodens und nach.äuflern Umſtaͤnden, be 
wirthſchaftet werden Tann, mit einander verglichen. 
Und dd) auch unterfucht in wiefern es unter gegebenen 
! | 85 Um⸗ 





u 1 





na | F 
Umſtaͤnden vortheilhafter iſt, die eine öber die andere 
Hohart zu erziehen. 


.9 Abſchatun 8 bei einer (den vorbanbenen Eintheilung. — 
Verſchiedene Theilunzemetboden bei Nadel⸗ und 
aubwaͤldern. — Reſerveſchlaͤge, Theilungslis 
nien (wm S. die abtheilung der Gehoͤlze in —* 
Gehaue, — 1791. * 


$. Pr 


. Be Erhaltung des Waldes gehoͤrt ferner, ba 
der Hieb auf eine zweckmaͤßige Art gefuͤhrt werde. 
Dabei muß man aa) die natürliche Beſaͤmung moͤg⸗ 
lichſt begünfligen und dem Windbruche für jede Holz 
gaftung vorbeugen ; bb) dann wird dag Fleine Nuz⸗ 
holz zuerſt abgetrieben, und darauf cc) das Brenns 
holz ‚und endlich dd) das Nuzholz gefället. Dieſes 
tete wird fowohl vor dem Abtrieb des Schlages, als 
nach demfelben ‚gehörig fortirt, und feiner verfchieber 
nen Beflimmung gemäß, abgefondert. Nach diefem 
pird der Schlag geräumt und in Schonung gelegt ; 
deffen Wiedereröfnung durch die Natur, ber darin 
wachſenden Holiarten beſtimmt werden muß. 


9) Groͤße des Hiebes nachdem Lokale. Kihtun defs 

felben. Abähßen der Gtämme; Aufarbeiten; Be 
—wald rechten; Ausroben de Stder Samenbäus 
me; Natur und Amsabl derſelben nach der Lage des 
Schlages ꝛtc. Borkänder — Gicherung der Blößung 
; € durch 





rd 
burch Gräben, Mübkdune, Strobwiſche sc — "Dülfes. 
mittel wenn der. Nachwuchs ausbleibt — Wen dee 
Zrieb u ſlark Rt ob Anslichteut ©. P. v. Schrank 
Abhandlung einer Privatgeſellſchaft - · S. 332 fi. OB 
Schneideln? ©. Mofers Sorkktensmie S- s28- %, 
Maunchhaufen Borfimagain 5. S. 164. — Sicherung 

.,. dee Walduug gegen Beeinträchtigungen von Menſchen 
Spieren, 3 ©. Volizeiwiſſenſchaft Se 


$. . 626. 


In Hinficht der nöchigen Kulturanſtalten; fo 
gehören hier alle, diejenigen her, womit man aa) eine 
pofitiee Verbefierung ber Holzwirthfchaft uͤberhaupt, 
oder bb)einzelner Theile derſelben baabſichtiget. Die 
Erſte finder Statt, wenn a) der Umfang. des Forſts 
erweitert, und fo der Ertrag beffelben vermehrt wird ; 
wenn 6) neue Pflanzungen angelegt, und befonderd 
dazu y) ausländifhe nuͤzliche Holzarten: gebraucht. 
werden; und endlich 9) für eine zweckmaͤßigere Aus⸗ 
bildung der Forſtbedienten geforgt wird, und man dene 
felben mehr praftifche Anleitungen zur Wahl einer ver⸗ 
nünftigen Wirthfchaftsmethode giebt. Bei einzelnen 
Theilen ber Holzwirthſchaft laſſen ſich mehrere Arten 
von wirklichen Verhefferungen anbringen. Vorzoͤglich 
wird aber der erfahrne Forſtwirth immer darauf dem 
‚fen: die in feinem Forſte befindlichen Näumden: und 
Blöfen nach einer beflimmten “Ordnung und auf die 
befte Art in Anbau zu bringen. Hiezu wird beſonders 
erfor⸗ 


772 | — 

erforbert: «) eine genaue Kenntniß des Holzbodens, 
or zu beſtimmen mit welcher Holzgattung feine Mi⸗ 
ſchung am naͤchſten verwandt if; 6) Zubereitung deſ⸗ 
ſeſben, nach feiner äußern ımb innern Beſchaffenheit, 
und Lage in Abſicht bes Klima ıc.; Y) Gewinnung, 
Prüfung, Zubereitung, Aufbewaßrung, und Beſtim⸗ 


mung der- Menge des Holzſamens für einen gegeber 


wen Raum u. f. w. 


‚> Zeit der Sefämungs Arten des Beldendi- Hand 
and Bapfenfant — Sicherung ber Saat gegen Kal⸗ 
96, Dile, Thire- — Nmiberſchlag der Kulturkoſten . Aus 
= sflansen:, Bejlinge, Ableger, Wurzelwerk, Boden, zc- — 
Vlantagenaniage: Eigenfchaften derſelben ꝛc. G. oͤkon. 
Nacht. V. &-390- Mm. ©. Heſſe fon. Betrachtungen vom 
Holtanbaue, Gotha 1779: 8. S. A.C. v. Burgedorfe 
Sinleitung sur fihern Erilehung und’ swerfitäßigen an⸗an⸗ 
mung ber einbeimiſchen und fremden Nollarten ꝛc · LER 
m K. Berlin ı787. 8. 8: A. Jul, v. Wangenbeim 
Beitrag sur. teutfchen bolsgerechten Forſtwiſſenſchaft die Au⸗ 
pflannung nordamerikaniſcher Holzarten mit Anwendung auf 
teutſche Forken betr. ur: K. Göttingen 1797. Sol. F. C. 
Medicus unächter Acaclenbaum sur Ernumterung bes Au⸗ 
baues dieſer befondern Dolert: 1.8. nebſt Anbaus- 2.% 
2,8 Lelgiig 1794.96. 8. I. C. Gotthard Kultur 
des undchten Acacienbanms, ein gebrängter Auslug aus 
Mediene hierher geboͤr · Schriften mit K. Brauns prakt · 
Bemerk. ste Auflage, Maii 1798.85: ©. K. Hartig 
VBeweit, dab ducch die Autucht der weißbluͤhenden Mcacie 
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— 
dem bon wirküch emkanbenen, oder nahe besstfichendrn 
. Brenubolmangel nicht abgeholfen werden kaun, Nebſt 


einem Vorſchlag, auf welche Art dieſer große Zweck viel. 


ſicherer zu erreichen feun moͤchte, m.1. 8. u 3. Tabellen. 
Marburs 1798. 8 


| 6. 627. u 
Unter den inländifchen Nadelhoͤlzern find folge 


‚be bie befannteften: a) die Fichte (Mothtanne, Harze.. 
-tanne Pinus abies) b) Edeltanne (Weißtanne P. pi- 


cea), c) Kiefer (Foͤhre, Fuhre, Kienbaum P. üil- . 


veſtris), d) Krummholzkiefer (kleine Alpenkiefer 


P. montana), e) Zirbelnußkiefer (P. cembra), 
H Lerchenbaum (Rothbaum, Brechtanne (P. larix). 
Alle uͤbrigen Baͤume, welche man noch zu den Nadel⸗ 
hoͤlzern rechnet, (Taxus, Lebensbaum ıc.) gewähren 
wenig Nuzen, und verdienen eben deshalb weiter keine 


Aufmerkſamkeit. Unter den Laubhoͤlzern iſt a) die 


Eiche (Quercus), bie wichtigfte. Einheimiſche Ab⸗ 
arten derſelben find: aa) die Wintereiche (Trauben⸗ 
eiche, Steineihe Q. robur); bb) die Sommereiche, 


(Stiel » Auguft » Maſteiche, Q. foemina). Nichte 


weniger nusbar find b) bie Ulme, (breitblaͤtterichte 
Ulme, weiße Ruͤſter , fee ıc. Ulmus campeſtris), 
von der bie Fleinblärterige Ulme, (rothe Ruͤſter U. 
ſativa), gu unterſcheiden; .c) die Buche, (gemeine 
Buche Fagus Giveftris), Blutbuche (F. fylvatica 


‘Foliis atro-rubentibus); d) ver zahme, Achte Kas 


ſtanienbaum (F. ne ; e) die Birke (gemeine 
' Birke, 
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Birke, Maye Betula alba), Abarten berfelßen find : 
aa) die Haͤngebirke (B. alba Virgulis pendulis); 
bb) die Brodenbirfe (B. Pumila), cc) Zwergbirke 
(B. Nana). . f) Die Erfe (Betula alnus). Varie⸗ 
täten davon find, die gemeine Eller (B. alnus glutinofa), 
bie nordifche weiſſe Eller (B. a. incana); g) die Eſche 
(Fraxinus), bie gemeine Eſche, Aſche (F. excel 
fior); h) die Pappel (Populus), die weiſſe Pappel, 
(Silberpappel, Weißbaum ıc. P. alba), Eſche, (Bit- 
terpappel, Afchenbaum P. Tremula) , ſchwarze Pap- 
pel (P. nigra), wovon, die Staliänifche jest bei ung 
einheimifch getworbene Pappel (P. nigra Italica eine 
Abart iſt; i) der Vogelbeerbaum (Eberefche Sorbus 
aucuparia), Spierlingbaum (S. domeſtica); k) die 
Linde (Tilia), Sommerlinte (T. Europaea), 
Winterlinde (Stein, Waldlinde T. cordata), 1) die 
Roßkaſtanie (Aesculus Hippocaftanum); die Hain, 
buche Steinbuche (Carpivus betulus}; m) mehrere 
Arten der Weide (Salix), gelbe Weide (Goldweide 
S. vitellina), mandelblärterige Weide (S. amygda- 
lina), Bruchweide (S. fragilis), weiſſe Weide (S. 
“ alba), Korbweide ($. viminalis); Sohlweide (S. 
capraea) u. a. m. Unter den Stauden und Straͤu⸗ 
chern find folgende vorzüglih nuͤzlich: a) der Wache 
holder (luniperus communis), b) Schwarzdorn 
(Prunus ſpinoſa), c) Kreujdorn (Rhamnus ca- 
thartieus, d) Faulbaum (Spruͤzern Rh. frangula), 
e) — — oxyacantha); f) Mehl⸗ 
beerbaum 











— 
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beerbaum (Cr. aria); g) Hartriegel (Cornus fan- 
guinea), :h) Wafferhofder (Viburnum Opulus); 
i) Spindelbaum (Spillbaum Evonymus vulgaris 
 (Earopeus), k) Hollunder,, (Holder, Glieder Sam- 
bucus nigra), Traubenhollunder (3. racemofa); 
I) gemeiner Kellerhals (Zeidelbaſi Daphne Mezere 
um); m) Hafels (Corylus avellana) u. a. m. 


*) Sehr viele auslandiſche Baͤume und Stauden, 
die bei und angepflanit au Werden verdienen, findet man 

aufgezeichnet und befchrieben In Beckmann a. a. D. - 
Du Roi «a. a. O. und in Roͤſſig's Handbuch für Lieb⸗ 
haber Engliſcher Vflamungen ꝛe. oder Anleitung zur Keunt⸗ 
niß aller auslaͤndiſchen uad — Baͤume und Straͤu⸗ 
der ꝛc· II. Bd. Zeipiig 1790, 96. gr. 8. 


B) Sagt- und wilde since 


6. 628. 


Die Jagd und twilde Fiſchereiwirthſchaft kann 
auch da, wo ſie als Hauptſache gilt, wegen des gerin⸗ 
gern Ertrags, den ſie in Verhaͤltniß des Aufwandes 
abwirft, nur als Nebenſache bei dem forſtwirthſchaftli⸗ 
chen Gewerbe angeſehen werden. Es wird darunter 
der Inbegriff der beſondern, bewaͤhrt befundenen Er⸗ 
fahrungsregeln und Grundſaͤze von der moͤglichſt zweck⸗ 
mäßigen Benuzung und Behandlung der in den, Wal⸗ 
dungen und in den Gewaͤſſern berfelben befindlichen 
nuzbaren wilden Thiere ꝛc. verfianden. Nach ber Natur 
‘ unb 


/ = | 





„. 





und verfihiebenartigen Beihufentet, der in benfelben 
zu verhandelnden Gegenſtaͤnde laſſen ſich bei ihr fol⸗ 
gende Unterabtheilungen annehmen. a) Die Jagh⸗ 
wirthſchaft, welche mit Jaͤgerei nicht zu verwechſeln 
iſt, enthaͤlt die Regeln von der wirchfchaftlihen Su | 
ausung ber in ben Walbungen fich aufhaltenden wilden . 
Saͤugthiere und Vögel; zerfällt alſs aa) in die Lehre 
von der Jagd im eigentlichen Sinne, bb) vom Vo⸗ 
gelfange. b) Die Waldfiſchereiwirthſchaft, welche 
wieder aa) in die zahme, und bb) milde Fiſcherei ge⸗ 
theilt werden kann. 


*) &. 8F. Flemmingss vollkomuer teutſcher Jäger, IT. Th. 
m. K Leiprig 1749. Sol. C. W. v. Heppe der fi 
ſelbſt satbende Jaͤger, Augsburg 1754. 3. Ebend. einbeis 
miſch und ausländifcher woblredender Jaͤger, Wegendburg 
1763. $ J. A. Großkopfs Forßz⸗ Jaad und Waib⸗ 
werkölerifon e Langenfale 1759: 3. M. E. Raͤplers 
das Allernotbwendigſte ben den Jägergeichäiten, Meinuns 
sen 1775, 3. Schweſers Jagd- und Borfibeamter m. R-, 
Nürnberg 1774. 4. (Graf von Mellin) Verſuch einer 
Anweiſung zu Anlegung, Verbeſſerung und Nuzung bee 
Wildbahuen m. K. Berlin 1779. 4. I. C. Heppe die 
Jagdluſt, ober bie bohe und niebere Jagd TIL. ZB. Nuͤrn⸗ 
bers 1783. 84. 8. 
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Ran theilt die Jagd ein in hoße und niedere ; 
in — der I ae ” ſich allein, (privative)⸗ 
ober 








‚ RR 
oder mit Andern zugleich auszuüben berechtiget ift (Kop⸗ 
peliagd); in Dors Guaden/-Beſtand/ Klapper⸗ 
Jagd ꝛc. — Der Wildſtand darf nie übermäßig groß 
ſeyn; boch muß auf der andern Seite. auch alles ent⸗ 
fernt werden, was ihn gänzlich zerſtoͤren fönnte. Gute, 
doch nicht zu toſtbare Unterhaltungsanftalten (Sub. 
Ien, Traͤnken, Wildſcheuern, Schonung in der. Sez⸗ 
zeit u. ·dald/ werden alſo ſo lange unentbehrlich ſeyn, 


ale es der Mühe Iohnt, und man gewiß if, einen: | 


seinen Ertrag von dieſem Thetle des hyſtwirthſchafr 
lichen Gewerbes zu sieben. 


*) Sicherung gegen Wildfchaden x. Nebennunng ausben 
Hänten, Seweiden x. Strafzeldern. Jagd» 
BIRNEN 


| v. .630. 

Unter den Saͤugthieren, welche bie. Jagdwirth⸗ 
ſchaft zum Gegenſtande hat, find die vorzuͤglichſten 
der Hirſch (Rotkwildprett), das. Dammwild, Meh, 
das wilde Schwein (ſchwarz Wildprett), ber Haſe ıc. 
Ale dieſe Chiere gehören zur edlen Jagd. Hingegen 
den Wolf, Das, Fuchs, Fiſchotter, Marder, - 
Iltis, Wifel ıc. rechnet man jur unedlen Jagd, bei 
welcher Ausrottung Abſicht iſt. | 


J. M. Bechſteino gemeinnärige Naturgeſch ⸗ Teutſchl. 
nach allen drei Reichen ac. II, Bd. m 8 £eipiig 1789 
93: 88. 8 


Benfen Staatslehre zte Abthl. M $. 631. 





§. 6315 J 
Der Vogelfang wird entweder durch den Jaͤger, 
oder durch beſondere Vogelſteller (Federſchuͤzen) be⸗ 
trieben.“ Die Voͤgel ſelbſt werben geſchoſſen, gefan⸗ 
gen Geruͤckt) oder gebaizt ıc. Die nuͤzlichſten von 
denſelben ſind, der große Trappe, Auerhahn, das 


Birkhutn, Haſelhuhn, Rebhuhn, Wachtel, die 
Wualdſchnepfe ꝛc., die Beccafinen, Tauben, Lerchen 


u. ſ. wu· 


*) S. Bechſtein a. a. D- J. Latbams allgemeine 
niberſicht der Vögel, a- d- Engl. m. Anmerf. u. Zufäien 9 
J. M. Bechſtein U. Bd. Nürnberg 1793. 4 


nat m 28687, 


Die Waldfifcherei kann, wenn fie ordentlich ber 
trieben wird, in denjenigen Forſten, wo fifchreiche 
Geräfler find;; fehr viele Wortheile abtverfen. "Nur 
muß dee. Eigenthümer alle Aufmerffamkeit darauf. ver⸗ 
wenden,“ um die Fifche zu erhalten, und alles zu ent⸗ 
fernen,’ wodurch der von ihnen zu ertvartende Ertrag 
verringert werden koͤnnte. Die vorzüglichften.unter den» ⸗ 
ſelben find Forellen „Hechte, Karpfen, — 


Aſche, Bleie, ! Raulbarſche u. ſ. w. 


*) Fiſch frevelꝛc. Schilfrobr, en ©.' 


M. E. Blochs öfonom- Naturgefhichte der Fiſchs Teutſchl. 
m. gem. K. I. B. Berlin 81 85. gr. 4. m. verklein. Kupf. 


gr. 8. Kruͤniz Enrokl. Art! diſcherei. 
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| Dritter Abſchnitt. 
Vom Bergbau 


⸗ 
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Beuel 5 Zweck und, Umfang der Bergbanfune 
TEE — 


De — „fm weiten Sinne, iſt der ſyſte⸗ 

matiſch geordnete Inbegriff, der aus ber Erfah 
gung ind Beobachtung abgezogenett und geprüften es 
geln und Brundfäze, von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Behandlung und Benujung aller unterirdiſchen muz⸗ 
baren Produkte des Steinreichs. Die meiften biefer 
Produkte find zur Befriedigung menfchlicher Beduͤrfniſſe 
unentbehrlich. Alte find fie aber für den Staat, wor⸗ 
in fie ſich in hinlaͤnglicher Menge befinden, dufferft 
wichtig. Folglich iſt auch die geordnete und zufammen⸗ 
haͤngende Darſtellung derjenigen Kenntniffe, tie jene 
Produkte am vortheilhafte ſten gewonnen und benuzt wer⸗ 
den koͤnnen, beſonders fuͤr den, der durch die Anwen⸗ 
hung dieſer Keuntniſſe in einem Staate wirkſam werden 
ſon y von MENSA: Wichtigkeit, 


ı 7 


$. 634 
In der Bergbaukunde werden 1) allgemeine enhıt« 
niſſe von der — zweckmaͤßigen Einrichtung des 
m. ganzen 
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ganzen bergtwirthfchaftlichen —— aufgeſtellt. Dier 
fer allgemeine Theil oder die bergwirthſchaftliche Hauss 
haltungskunde handelt in diefer Hinficht: von den Ders, 
fonen, ven Berbindlichkeiten und Verhältniffen derfelben 
zu einander ꝛc. von ben Gebäuden, Maſchinen un 
Werkzeugen; fo tie auch von den Arbeiten, welde 
bei diefem Gewerbe überhaupt vorjufommen pflegen. 
2) Enthält fie die bergwirthſchaftliche Produktions 

kunde, ober einen Inbegriff befonderer Grundfäze von 
der Natur und Befchaffenheit derjenigen nusbasen Mi⸗ 
neralien, welche ſowohl bergmaͤnniſch als einfach ge 
nommen werden; wie auch von allen den Vorrichtun⸗ 
gen und Anſtalten, die bei denſelben getroffen werden 
muͤſſen, um fie nicht nur zu Tage zu —— ſondern 
auch zu Gute zu machen. u 


4 $. 635. 


tm diefen Theil der Bergbaukunde gleich anfangs 
genauer zu beſtimmen, muß man von folgenden Haupte 
fügen ausgehen. Alle’ die Anftalten, welche gemacht 
werden miffen , um die in baumürdigen Gebirgen ent 
baltenen nuzbaren Naturprobufte bergmännifch zu ges 
winnen, erfordern eine Menge böchft verfchiebenartiger 
Kenntniffe, bie theils auf bie Beftimmung der Natır, 
Lage ıc. der Mineralien; theild auf bie zu treffenden 
Vorrichtungen, zur moͤglichſt vortheilhafteften Produktien 
- und erfien Bearbeitung derfelben, hinausgehen. infos 
fern dieſe zu einem VENEN und wiſſen⸗ 
ſchaftlich 
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ſchaftlich unzertrennbaren Ganzen geordnet ſind, enthaͤlt 
fie die Gruben/ und Huͤttenbaukunde *), als ber 
erſte fpeciele Theil der bergmwirchfchaftlihen Produk 
tionsfunde. . Der zweite Theil derfelben, ober die Tas 
gewerfbaufunde befchäftiget fih auf ähnliche Art mit 
ben Grundſaͤzen yon der Gewinnung und erften Bear- 
beitung aller derjenigen unterixdifchen. nuzbaren Natur ' 
produfte, die mehr zu Tage liegen, und weniger fofl- 
bare und kunſtreiche Anftalten erfordern, um fie zu er- ' 
halten und für den Gebrauch tauglich und u zu 
machen. u = 


*) Heide zuſammen wachen deu Bergbau im enger 
Sinn u 


| er 636. 


: Unter ber Menge von Schriften, in welchen das 
bergwirthſchaftliche Gewerbe nad) allen feinen Theilen 
dargeſtellt und abgehandelt wird , verdienen beſonders 
folgende dem angehenden Sram) befannt zu 


werben. 


3. T. A. Peithners erfie Brände ber Verowerlewiſſen⸗ 
ſchaft, Prag 1770. gr: 8 
J. Sf. Jugels die volllommne Bergwerkitunf, oder der 
Bergmann vom Leder ud euer, 1. Th. m. K. Berlin 
1771 und 72: 8. | 
Bericht vom Bergbau m- 8. keiprig 1772. 4 
8. £. Cancrinus erſte Gründe der Bers⸗ und Sali⸗ 


wetkskunde, X. Th. iu 16 Abtheil. m. K. Frankf- 1773 — 
M 3 1788. 
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1788: gr 9: Ebend. Geichichte und foſtemat. Veſchreir 
bung der in der Grafſchaft Hanan / Muͤntenbers ꝛc. 177 
- Iegenen Bergwerke, in. ı K. feipiig 1787. 8. 

Cbph. To. Delius Anleitung sur Bergbaukuuſt, m- 8. 

Wien 1774: 4 
‚Bersmännifches Wirlerbuch, Ehemei⸗ 1778. gt: 83. 

3. 9. Gmelin Beiträge zur Geſchichte des teutſchen 

Berabaues, Halle 1782. 8. 

Aug. Beyern gruͤndlicher Unterricht vom Betodan * 

Anleitung dee Markſcheidekunſt, verm. und verh. (vom 

I. 8. Kempe) mit 52. Kupf. Altenburg 1785- gr- 4. 

Ebenderf. Beiträge zur Bergbaufundes m. K. Dresd. 

‚194 4 | 
I: R. Lempe Magain der Berabaukande, XII. Th. Dress 

Den 1785. 99. gr. 8- 
niber die Churlaͤchſiſche Vergwerkaverfafſuns, Leipiig 1787. gr. 8. 
J. Ant. Scopoli Anfanstsrände ‚der Detallurgie, im 

welcher die baupsfächlichhen auf Hetenwerken ſowobl im 

kleinen als im großen Feuer ausauübende Dandluugen, nach 

gefunden chemifchen Lebriäsen und mit einigen Abzeich⸗ 
nungen der voruehmſten Huͤttengebaͤude vorgetragen sen 

Maunheim 1789: 4. 

B. S. Naus Anleitung zur Bekunifakän Mainz 

1790. sn 
pP. v. Schrank Anfanssgründe der Berswerfstunde, 

Ingolſtadt 1793. 8. 

. Saprbücher der Berg s und Huͤttenkunde, berantgesehen v. 
A. E. v. Moll, I. Sm. 8 Saliburg 3797- 98: 8. 


: u d. w. J. 
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€. W. J. Gatterer's alsem . Repertorium der minera⸗ 
log. Bergwetks u. ſalzwerkswiſſenſchafti. Literatur, m.’ 
Trit. Bemerk. II. 3, Gleſſen 1798. 99. gr. $- 
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| I. Kapitel; | i 
"Won der bergwirthſchaftlichen Haushaltungskunde. 
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G. 637 


Der Bergbau, als Staatsgewerbe betrachtet, muß 
fo zweckmaͤßig ald möglich eingerichtet werden, 
wenn er dem Staate die betraͤchtlichen Vortheile ver⸗ 
ſchaffen ſoll, die unter guͤnſtigen Umſtaͤnden durch ihn 
erhalten werden koͤnnen. - Zu dieſer Einrichtung wird 
erfordert, a) eine vollkommne und auf ſichern Gruͤn⸗ 
den ruhende Ueberzeugung von "der Bauwuͤrdigkeit 
des Gebirges; es mag daffelbe aa) zum erſtenmahle 
in Anbau gelegt werden follen, oder bb) fihon ehe- 

. mals fi darin befunden haben. Die Unterfuchung, 
die in Beiden Faͤllen vorher angeftellt werden muß, be⸗ 
trifft fowohl aaa) die Güte und bbb) Menge der 
Produkte (Maͤchtigkeit der Gange), als ccc) die 
Koften und Mittel für die Zugutemachung, ;. €. 
‚Holz zum Zimmern und Verkolen, Aufichlagewaffer, 

NM 4 Zu⸗ 
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Zuſchlaͤge, Fonbs zur erſten Auslage u. dal. fo wie 
auch ddd), beſonders im Festen Falle, eine genaue Pruͤ⸗ 
fung der Urfahen, warum die ehemaligen Bergwerke 
eingegangen find, und ob man im Stande ift, die aufe 
gefundenen Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Die 
Unterfuhung ſelbſt gefchieht durch folche Perfonen, bie 
den Bergbau vollfommen. verfiehen, und von denen es 
ausgemacht gewiß iſt, daß fie fich nicht durch Eigennuz „ 
iu einer für den Staat mislichen Unternehmung wer« 
leiten laffen werden. 


“) Bermutbende Dr ſichere Zeichen, daß ſich Mes 
talle in einem Gebirge befinden. — Elöse,-Sänge ©- 
Bericht vom Bergbau x Abfch- von deu Bebirgen- 


$. 638. 

Sur vertheilhaften Einrichtung dieſes Sewerbes 
gehoͤrt, b) daß es niemals ausſchließlich von ber re 
gierenden Gewalt, oder auf Koſten des Staats un 
ternonmen werde. Jeder, (ſelbſt der Ausbuͤrger nicht 
ausgeſchloſſen) der Kraft und Willen hat, muß, unter 
den geſezlichen und durch die Natur des Geſchaͤfts 
nothwendig gemachten Einſchraͤnkungen, (Bergfrei⸗ 
heit) Theil daran nehmen koͤnnen; weil durch die - 
- Mehrheit. der Unternehmer die Gefahr verringert, 
und dem Gewerbe felbft mehr Umfang und Dauer 
verichnft wird. Die fo verbundenen Privatperfonen, 
welche gemeinfchaftlich eine Grube-zu bauen uͤbernom⸗ 
men haben, und nach bem Berbältniffe ihres Antheils 

(Kure) 


Ss. ; 
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(Kupe) — den Gewinn (Ausbeute) heiten, als 

auch die noͤthigen Zuſchuͤſſe (Zubuße) beſtreiten, nennt 
man Gewerkſchaft. Das Recht dazu wird ihnen ver⸗ 
liehen (Muthen); und ber anzubauende Theil (Zeche) 


“ von Warkſcheidern nach einem feſtgeſezten Maaße, 


angewieſen. Die Verwaltung und Betreibung des 
Baues, bleibt aber unter der — und Mitwirkung 
der Dergbeamien. 


36) Säürfen, SRRRIiettel Roͤſchen; — auf Raub 
bauen. 


$. 639. 


Eben fo wird C) dazu erfordert, daß das ganze 
Geſchaͤft nach einem wohlüberlegten Plane betrieben 
werde; um nicht nur eine größere Menge Menfchen 
auf einmahl binlänglich zu befchäftigen, fondern auch 
durch eine richtige Vertheilung der Arbeiten dieſe 
felbft zu erleichtern, fchneller zu fördern und eben- das 
durch, fo vieles von Menfchenfräften abhängt, den 
geinen Ertrag zu vergröffern. Das Lofale muß uͤbri⸗ 
gend beſtimmen, in welcher Tiefe und Neigung Oeff⸗ 
nungen von der Erdoberfläche in dag Gebirge getrieben 
werden müffen, um die unterirdifchen nuzbaren Pros 
dukte zu erreichen und zu Tage zu. fördern. 


=) Allgemeine Erklärung und Entwidelung der Begriffe von 
Fahrt, Schacht, (facher und donlegiger,) Fahr Kunfts 
Zreids um Werterſchacht ꝛ. Stollen, Daupts 

| Ns | und, - 
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und Erbrollen, Tageſtollen —— 
Strecke; Geſenke; Umbruch; Weitung; Horn⸗ 
ſtatt x. S. K. Chr. Cangsdorf Entwurf iu Vor⸗ 
leſungen über mehrere dem Kameraliſten uud Techuslogen 
wichtige Gegenſtaͤnde, (Altenburg 1798) $ 136 ff, 

J— 9. 640. 

So muß d) zur moͤglichſt zweckmaͤßigen Betrei⸗ 
bung des Bergbaues ein. hinreichendes, und vollkommen 
taugliches Perſonale vorhanden ſeyn; damit bie hoͤchſt 
verſchiedenartigen Arbeiten ſo geſchehen, wie es der be⸗ 
abſichtigte Zweck erfordert. aa) Einem Theile von die⸗ 
ſen Perſonen wird die Aufſicht und Leitung des ganzen 
Geſchaͤfts nach allen ſeinen Theilen anvertrauet. (Berg⸗ 
beamte von der Feder, vom $eder und Feuer); und 
ihnen zur beſſern Führung deſſelben eine follegialifche 
Berbintung, doc) ohne Gerichtsbarkeit, (außer in Dienſt⸗ 


ſachen) degeben (Berg. und Hüttenämter ıc.). Zugleich 


macht man fie aber auch von andern Kollegien (Regie⸗ 


rung, Kammer ꝛc.) abhängig, um fie defto beffer zur 


Erfüllung der ihnen obliegenden Verbindlichkeiten anzue 
halten, und um jeder Cigenmächtigfeit derfelben und 


2 jeder Wirkung des Zunftgeiftes vorzubeugen. bb) Die 


gemeinen Berg » und Hüttenarbeiter werden entwe⸗ 


der zur Verrichtung ber Hauptarbeiten angeflellt, oder 


fie find bloße Handlanger (Bergknechte). Wegen ihrer 


- müh.- und gefahrvollen Arbeiten, können fie mit Recht 


auf perfönliche und dingliche Vorzüge und Beguͤnſti⸗ 
gungen 





zu | E8F. 
- gungen von Seiten des Staats Anfpräche machen, fü 
wie fie auch berechtiger find, einen ihrer Anftrengung' 
angemefienen Lohn (nach Schichten, ober beffer Ge⸗ 
dinge nach ‚Schachtruthen) zu verlangen. Doch muß 


in allen diefen Stücken jeder ſchaͤdliche Einfluß auf 
das Gewerbe verhuͤtet werben. | 


} 


[4 I 





*) Nicht bloß Saltbergwerke, fondern auch Salz⸗ 
merke pflegen wegen aͤbnlicher Bewirtbſchaftung gewoͤhn⸗ 
lich mit den Bergwerksdepartement verbunden zu 
ſeyn; obgleich die leiten eine an ſich ganz verſchiedene 

' Einrichtung verlangen. 


6. 641. 
e) Ale Gebäude und Mafchinen (Tag, und i 
Grubengebäude) duͤrfen nicht eher angelegt werden, 
als- big die Nothmenpigfeit derfelben durchaus erwie⸗ 
fen ift, und man auf feinem leichtern und mohlfeilern 
Wege zum Zweck gelangen fann. Dann muß aber 
ihre Anlage auch fo befchaffen feyn, daß fie nicht nur 
ihrer Beſtimmung vollkommen entfprechen‘, fondern Laß 
auch der bei derfelben gemachte Aufwand, den nach» 
maligen Nuzen nicht überwiegt. Man beabfichtiget: 
mit benfelben aa) die Gebirg oder Erzfoͤrderung (Berg⸗ 
loͤſung), und zwar a) durch Menfchenfräfte (Horn⸗ 
haspel, Erdwinde), B) durch Thiere (Goͤpel, Lauf- 
vad, Tretſcheibe), oder y) durch Waſſer (Kehrrad); F 
bb) bie Waſſerfoͤrderung (Wafferlöfung) wozu man 
die Pumpenfäze gebraucht, und folche nach Beſchaf⸗ 
fenbeit | 
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fenheit der Umſtaͤnde a) durch Menſchen (vermitteif 2 


| ‚ber Pumpenſchwengel), A) durch Thiere (am Göpel 


im Laufrade 1.) y) durch mehrere Arten von Waſſer⸗ 
säder H Teldgeftänge s) duch Waſſerſaͤulenmaſchi⸗ 
nen) und C) durch Dampfmafchinen betreiben läßt. 
Oder fie betreffen cc) Anflalten um ben Gruben gute 
Wetter zuguführen (MWetterblasmafchinen), oder die 
böfen abzuleiten (Wetterfaugmafchinen) ; oder fie gehen 
dd) darauf hinaus die gewonnenen Erje zu Gute zu 
machen (Pod, und Hammerwerfe, hohe Defen ıc). 


9) G. Bericht vom Bergbaun.a.D. BR. C. Lange 


dorf a. a.O. C. A. Schluͤters unterricht von Huͤt⸗ 
tenwerken, m. K. Braunſchweig 1738. Fol. G. A. Suckow 
Anfangsgruͤnde der oͤkonomiſchen und techniſchen ar 
zte Ausgabe, Leipiig 1789. gr. 8 


9 642. ) 
f) Die zum Bergbau noͤthigen Werkzeuge muͤſſen 


in hinlaͤnglicher Menge und Guͤte vorhanden ſeyn. Es 
wird daruͤber ein genaues Verzeichniß gehalten, worin 


zugleich der Abgang derſelben und das neu Angeſchafte 


su bemerken if. Alles ganz Abgenuzte, wird in das 
Magazin geliefert. Sie werden entweder aa) ge⸗ 
braucht um in den Gruben das Geftein loszuhauen. 
Diefe nennt der Bergmann das Gezähe, und dazu 
rechnet man vorzüglich - die Letthaue, Keilhaue, ber 


Spizhammer, Fimmel, Schrawſpieß, das Stufei⸗ 


ſen, 
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ferr, Brecheiſen, Treibefaͤuſtel, Bohrgeseng x. bb) - 
ober man wendet fie an um das losgehauene Goſtein 
bis zu Tage, oder bis zu den Schachten AnnTeheen i 
EEE: Hunde ur | 





- HR pitel. 
Von dee hergwirthſheftlihen Brodurinstunie, 


Ad „en 





4 Gruben⸗ un Aättensan 


4. 643. 
Het dem bergwirthſchaftlichen Gewerbe iſt der Eeu⸗ 
ben » und Huͤttenbau unftreitig. der wichtigſte 
Theil. Die in Abſicht defielben- aus der Erfahrung ger 
nommenen und von der Vernunft bewährten Grundſaͤze, 
betreffen 1) bie vortheilhafteſte Anlage der verfchiebes 
nen Deffuungen ımb Hoͤlungen, welche vom Tage in 
Die Erde hineingetrieben werben , um mit bem geringe: 
flen Aufwande von Zeit und Kräften, zugleich mit der: 
Sleinften Gefahr für das Leben und-die Befundheit: dee. 
Arbeiter, die unterirdifchen brauchbaren Naturprodufte 
zu erhalten und zu Tage zu fördern, Zugleich wind 
dabei 2) auf die natuͤrliche Befchaffenheit dieſer Pro» 


bufte Rückfiche genommen, und. gegeigt welche Behand. 
lung’ 
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lung ein jedes beſenders erfordert, um mit demſelben 
den beabſichtigten Zweck zu erreichen. . 3) Umfaſſen die 
genannten Grundſoͤze ale die Anftalten, welche ges 
teoffen werden müflen, um.die gewonnenen Mineralien 
gehsrig von einander zu ſcheiden, und er ben Gebrauch 
| sr zu mahen. - ._ 


6. 644. 

Wie ein Grubenbau anzulegen ſey? muß nach dem 
Slteichen und Fallen der Gaͤnge beſtimmt werden. 
Das Streichen eines Ganges beurtheilt man nach dem 
Winkel, ben er mit der Magnetnadel des in 12 Stun 
den eingetheilten Bergfompafles macht. Fällt er vertl⸗ 
fal auf und ab, fo beißt er ein feigerer Gang; liegt er 
horizontal, fo ift er fähig. Verfchiedene Gänge die 
in verſchiedenen Stunden, reichen‘, laufen zuſammen 
(fchaaten fi),- bleiben eine Zeitlang. hei einander’ 
((chleppen fi), und teennen ſich auch wieder. Nimmt 
ber Gang in feiner Mücsigfeit ab (zuſammengedruͤckt) 
‚ober. bösen bie. Erze ganz auf, doch ſo, daß die Kluft: 
nach fortſtreicht, (perdruͤckt); fo mird demſelben noch 
nachgearbeitet: weil noch Hofnung da iſt, daß. er ſich 
wieder veredeln werde. Dies iſt aber ſeltes mehr der 
Fall, wenn auch die Kluft aufhoͤrt, even der Gang 
ſich auskeilt. SR 


0) Ein ſtehender Gpkt,:Morgen, — Gaug. — 
Hangeüdes, Llesendes eines Games ıc Saal⸗ 
van; Beſtes, Srtockwerk. Bor den Gaͤugen⸗ 

Es | \ ©. Mag. 
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©. Mag f. d. Bergbaukunde u.s. Stelzner auͤber die 
unſichern Keunzeichen beim Ausfpüren ber Gaͤnge · S. Beob. 
a. Entd. a. d- Naturk. v. d. Geſell. natur. 3. Berlin 18. 


ä 9. 645. 

Bei der wirklichen Anlage eines neuen Gruben⸗ 
baues kommt es beſonders darauf an: daß man nach 
dem Lokale genau ausmittelt, durch welche Arten von 
Hoͤlungen man ſowohl am leichteſten und ſicherſten die 
nuzbaren Erze zu erhalten, als auch den mannichfalti⸗ 
gen möglichen Gefahren und Hinderniſſen, die dabej ein⸗ 
zutreten pflegen, vorzubeugen im Stande iſt. Das 
Erſte iſt ſowohl durch Stollen als durch Schaͤchte 
moͤglich. Die Stollen. werden bei--fanften Gebuͤrgen⸗ 
am Fuße horizontal Hineingetrieben, fo daß ſie vom, 
Mundloch an, nach und nach ſteigen. Man beabſich⸗ 
tiget durch fie zugleich mit, den Gruben gutes. Wetter, 
zu bringen, ‚ober das Wafler von denfelben abguleiten.. 
Im besten Falle. erhalten fie, wach der Menge des zuflieſ⸗ 
fenden Waſſers entweder eine auf der Sohle, aufliegende 
Geftängfährt , oder ein in, gehoͤriger Entfernung über; | 
ber Sohle angehrachtes Traͤgewerk. — Schwebende 

und fallende Gänge werden wenn ſonſt feine Urſacheny. 
es hindern, von ohen.herab,; ‚oder durch Schaͤchte ers, 
funfen. Seigere Schächte fi ind, unter gleichen | 

Ar, den bonleginen vorzuziehen ; weil bei jenen’ ® 
Einftürzen bes lockern Geſteins weniger zu in 
iſt, ale bei’ dieſen. Die Erze gewinnt man auf dem 
Gaͤngen durch Steoffen und Sirftenarbeit. 
- $. 646. 
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Dem Einſtuͤrzen der Grubenwaͤnde kommt man 
Be Verzimmerung und Vermauerung berfelben zu⸗ 
Wo dieſes unumgaͤnglich nothwendig iſt, oder 

die Unmoͤglichkeit der Gefahr nicht augenſcheinlich 
erwieſen werden kann, da muß entweder das Eine oder 
das Andere gefchehen, ohne daß die dadurch vergröffer- 
: Yan Unkoſten des Baues dabei in Anfchlag gebracht were 
‚den dürfen. ' Bon beiden Hat man verfchiedene Arten. 
Bei: der Verzimmerung der Stollen bedient man fich 
flarfee Stempel (Firftenftempel, halbe, einfache Ul⸗ 
menftenpel; doppelte Thürftdcke ıc.). Doch hat‘ die 
Vermauerung Vorzuͤge vor jener. Gewoͤhnlich ift fie 
an den Almen gradlinige und nur unter ber Firfte ger 
woͤlbt. Die Schachtzimmerung ift in fo fern von ber 
vorigen verſchieden, daß man beim Abteufen von Strecke 
zu Strecke Joche, mit oder ohne Dielen, an die Schacht ⸗ 
waͤnde legt, und biefe mit Tragſtempel unterſtuͤtt. Doch. 
iſt auch bei Schachten bie Vermauerung täthlicher; for ' 
Bald fie für einen längern "Gebrauch beftinmt find. 
Beim Firſtenbau iſt die Kaſtenzimmerung noͤthig; fo 
wie bei Stockwerken und maͤchtigen Gaͤngen hinlaͤng⸗ 
lich ſtarke Pfeiler ( Bergfeſten) feßen bleden muͤſſen. 


*) S. R. Ch. Kangedotf a. a. 2. ud Beier vom 
Beraban 5. 34 ff· u. 292 ff. 


4. 647. 
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8. 561. | 
Der Landwirth muß aber nicht allein auf die 
phyſiſche Beſchaffenheit feiner Felder Ruͤckſicht nehmen; 
fondern auch darauf! wie meit er den Ertrag berfels 
. ben durch Fleiß und Sorgfalt zu erhöhen im Stande 
iſt. Bloßes umacfern und vorbereiten der Aecker zur 
natuͤrlichen Begattung iſt dazu nicht binlänglich, fon» 
‚dern er muß denfelben auch den nöthigen Dünger ver⸗ 
ſchaffen. Um dieſes zu können, muß ee b) ein rich» 
tiges Verhaͤltniß zwiſchen feinem Viehſtande und ſei⸗ 
nen Felbern auszumitteln ſuchen, und danach eben⸗ 
falls dieſe in gewiſſe Klaſſen eintheilen. 


*) S. C. W. S. Schumachers Verhaͤltuiſſe ber Vieb⸗ 
zucht zum Ackerbau, Berlin 1774. 3. G. C. A. Ruͤckert 
der Feldbau chemiſch upterfucht, (11. %6, Erlangen 1789-90) 
im 1. ©. 174 180. 309. und II, Ch. ©. 209. 412. 
C. G, Röfigs de juſta et maxime proficua inter agricul- 
raram et rem pecuariam ratione. (In Actis labl. T. V.) 
5. Graf v. Auersberg bon dem Verbältaiffe der Wick 
sucht sum Aderben, Münden 1783. 4. J · P. Gruͤſons 
Anwendung der Analofis auf eine oͤkonomiſche Aufgabe von 
dem Verbaͤltnid der Acer, Wielen and Viediucht gegem 
einander, Stendal 1739. 3. C. 5 6. v. Engels Be⸗ 
ſtimmung des Verbaͤltniſſes 1wiſchen dem Ackerbau und 
Viehſtanbe, Freiberg 1791. Albr. Thaer Einleituns 
zur Kenutniß des englifchen Landwirthſchaft ꝛe · Oaunovet 
1798. 8. 


Beufen Staatelebte zte Abtbl. ® 8. 562. 


$. . 5624 
Eo wie die Verbefferung bed. Grund und Bodens 
vorzüglich auf der Viehzucht. beruht; eben.fo hängt 


dieſe c) von der Menge und Guͤte der vorhandenen 


Wieſen und Weiden ab. Auf die Erſten muß der 
| Landwirth beſonders ſein Yugenmerf richten, und nicht 
bloß eine hinlängliche Menge Heu für feinen Viehſtand 
zu gewinnen ſuchen, fordern. aud) zum Verkauf, wenn 
anders feine fpeciele Lage. dieſen begünftigt; weil nur 
durch das Lejte der Ertrag feines Guts eigentlich ver⸗ 
mehrt wird. Beide nubaren Gegenſtaͤnde muͤſſen 
uͤbrigens gehoͤrig gewuͤrdiget, und in ein richtiges Ver⸗ 
haͤltniß zu den Aeckern gebracht werden. d) Heiden 
und unangebaute Plaͤze des Landguts find nur dann 
in Anſchlag zu bringen, wenn feine unuͤberwinbliche 
SHinderniffe ‘die Urbarmachung Br unraͤthlich 
machen. 


9 S. Schleſiſche oͤkonomiſche Sammlung, 111.8. ©.29- 
Siud Wiefen oder Getreidefelder umibarert Oekonom . 
Nachrichten, IV. © 627. und V. ©. 277. Verme ſ⸗ 
fung und Schäsung der Wieſen. S. J. T. Mayer 
a. a. O. Wechſelwirthuch aft (Koppelwirthſchaft oder 
Ackerumſaz). ©. I. Beckmann in feinen Grundſaen 
$. 108, wo man die nötbige Litteratus finden wird. Urban 
machung. Ebendaf. $. 27—27- 


$. 563. 





ce 563% 
diuch die bei einem Landgute befindlichen e) OR. 
„ und andere Gärten miffen in Anfchlag gebracht wer⸗ 
den. Ihr baarer Ertrag befteht in dem Reſt der er⸗ 
gielsen Produkte, welcher nach der Befriebigung der 
Hausbeduͤrfniſſe übrig bleibt, Diefer Ertrag. muß 
wach ber Verſchiedenheit und duffern Lage des Lands 
guts beſtimmt, und ſo gewiß als möglich gemacht wer⸗ 
det. Er laͤßt ſich wie ber, von allen uͤbrigen nug⸗ 
baren Gegenſtaͤnden, erhöhen, wenn ber Landwirth, 
auffer feinem Gewerbe, auch die Beduͤrfniſſe feiner Ges 
gend vollſtaͤndig Tennt, und dieſe für ſich zu nmuͤzen 
verſteht. 
H Noch andere nizbare Gegenſtaͤnde. des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes find: Waldungen, (von denen in der Forſt⸗ 
Wirtbhſchaft geredet wird, ) und verſchiedene Anſtalten, ‚dies 
wenn bes Landwirth fie zu treffen berechtigt iſt, den Ers 
trag feines Guts um vieles erböben, ale Brauereien 
und Brandtweinbreunereien, Ruͤblen u ſe w. 


ur 


8. 1 7 
Nach dee Menge und Guͤte biefer nuzbaren Ges 
genftände Ift der Ertrag und Werth eines Guts zu 
befiimmen, wenn fowohl bie nothwendigen als nuͤz⸗ 
lichen Ausgaben ıc. , die ber Landwirth zu machen ver⸗ 
pflichtet If, von ben Einnahmen gehörig abgesogen 
werden. Die Ausgaben- felbfe mögen in Naturalien 
— ober toirlliche Geldausgaben ſeyn, Ihre Sum⸗ 
6» ine 
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me macht eine Hauptrubrit bei dem . eines 
Landguts aus. 
9. 563. 


Was die Perfonen betrift, welche bei dem Iande 


wirthſchaftlichen Gewerbe. vorzukommen pflegen: fo find 
eg entweder folcde, welche die. Direktion bei demſel⸗ 

ben haben (Wirch, Wirchin); oder fie gehören. zu 
der Klaffe der Dienenden (männliches und weibliches 
Gefinde, Froͤhner (Frohnbauern), Tageloͤhner x.). 
Der Landwirth beſorgt ferner, unterſtuͤzt von den ihm 
untergeordneten Perſonen, entweder 1) bie game 
Wirthſchaft ſelbſt (Selbſtverwaltung); oder uͤbertraͤgt 
2)ıdie Verwaltung einem andern tauglichen Manne, 
und zwar fo: baß ihm diefer nicht nur von feiner Ver 
waltung die genaueſte Nechenfcheft ablegen, fondern 

auch eine gewiſſe, nach bem Ertrage des Guts feige 
feste Summe jährlich und gewiß abliefeen, oder dag 
Schlende aus feinem eigenen Vermögen erfegen muß 
(Gewährsverwaltung); odet er ſchließt 3) fi) und 


—8 


feine Nachkommen entweder auf immer, oder nur auf 


einen gewiſſen Zeitraum von dem Beſize und der Be⸗ 
wirthſchaftung ſeines Guts aus, indem er daſſelbe 
einem Dritten gegen ein gewiſſes Quantum, was gleich 
Anfangs baar erlegt wird, und gegen eine jaͤhrliche be⸗ 


ſtaͤndige, oder nach Umſtaͤnden zu veraͤndernde Abgabe 


(Kanon) zum Gebrauche uͤberlaͤßt (Erbpacht); oder 
er uͤbergiebt das Gut einem Andern 4) auf eine bes 
| ſtimmte 
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ſmmte Zeit, gegen ein gewiſſes jährliches Pachtgeld; 
fo daß er Eigenthuͤmer bleibt, und ihm über jede we⸗ 
fentlihe Veränderung des Guts Kechenfchaft gegeben - 
Werben muß (Zeitpacht). Jede Net der Benuiung hat 
ihre Vortheile und Nachtheile. 
25) (©. v. Muͤnchbauſen der Hausvater, Vi. Ch. m. 8. 
Hammover 176475. ar. 3. Der Hausvater (von Ger⸗ 
merohauſen), V.&. Leiniig 1783 —86- gr-s. Oeko⸗ 
nomiſche Vriefe über eutdeckte Betrügeseien ber Verwalter 
(von I ©. Keonbardi), 11.5, Leiniig 1737. ss. 8- 
(1.3. ate Aufl, 1788.) Schleſiſch ölonsmiiche Samm⸗ 
lungen, II. & 39 — 44. I. B. v. Rohrs volkins 
diges Haushaltungerecht (II. Th. Leipiig 1738- 4.) Tb. 1, 
B. J. S. 158. bat die Erbpacht vertheidigt · G. Schre⸗ 
bers Abhandlung von Kammerguͤtern und Einkuͤnften, 
deren Verpachtung und Adminiſtration, Leipiig 1754- 4 
S. 1. Abi. 5. 11. Not. o. S. 29. Anbang ©. zıı. 
v. Benigſen ätononifch juriſtiſche Abhandlung vom Ans 
ſchlag der Güter, Leipiig 1771. 8. Ebend. vom Wacht 
und Verpacht ber Güter, Leipiig 2771. 8. urikilch » oͤko⸗ 
nomifche Brundfäse vom Generalverpacht der Domainen 
in Preut. Staaten, Berlin 1785. 3. Won der Beitpacht 
if die Quotenpacht verſchieden. ©. H. Junge 
Kameralpraxis ©. 181. 184. 


$. 566. 


Die allgemeinen Eigenfchaften , welche man 
bei landwirthſchaftlichen Gebaͤuden verlangen kann, 
| 63_ find 


S 
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ſind Dauerhaftigkeit und Wohlfeilheit. Dann 
muß aber auch jedes Gebäude ind Beſondere, eine feld 
ner Beſtimmung gemäße Stelle erhalten, und nach dem 
beſonders beabfichtigten Zweck bequem eingerichtet feyn. 
Eine weitere Forderung, die man an alle Wirthfchaftg- 
gebäude macht, iſt: daß fie planmaͤſſig mit einander ver 
bunden werden, Die vorgiiglichften unter denfelben find: 


a) das Wohnhaus für den Landwirth und dag Ges 


finde (Beamte, Paͤchter); b) Vorrathsgebaͤude 
(Scheuern (Stadel), Fruchtböden:c); c) Stallun⸗ 
gen für das Nuz⸗ und Zugvieh; d) Bram Bad, 
Waſchhaͤuſer, Brandteweinbrennereien u. dgl. . 


*) Bon allen diefen Gebaͤuden muß gezeigt werden, auf mwels 
che Weile unter gegebenen Umſtaͤnden fie am vortbeilhafs 
teften für den Landwirtb anzulegen und einzurichten find- 
©. C6. Fr. Referfteing Anfangsgrände der bürgerlichen 

Baukunſt, m. 8. Leipiig 1776: gr 8. I. C. Huths un⸗ 
gerricht au Bauanſchlaͤgen, II. Th. Halberkadt 1777. Fol, 
Ebend. Unterricht su Zeichnung und Aulegung der Wohn⸗ 
u. Sandwirtbfchaftögebäude, Halle 12787. 4. W. Paftorfs 
Anleitung. fogleich aus der gegebenen Groͤſſe des Acker⸗ 
landes, der Wieſen ıc. Die Größe der.nötbigen Gebäude zu 
‚befimmen, Berlin 1791. 3. G. &. Borheck's Euts 
wurf einer Anweiſang iur Landbaukuuſt nach oͤlonom. Grunds 
fägen, ate Auf. I1. Th. Göttingen 1792. gr. 3. D. Gilly 
Handbuch ber Laudbaukunſt, II: 3. m. K. Berlin 1797. 98 
gr. 4 


J 
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| > bu. 567. 
ge dem andwirthſchaftlichen Gewerbe macht die 

Ackerwirthſchaft den vorzuͤglichſten Theil aus. 


Man verficht darunter den Inbegriff aller der aus der 


Erfahrung hergenommenen und bewuͤhrt befundenen 


Regeln und Grundſaͤze von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Bearbeitung und Benuzung, der bei einem Landgute be⸗ 
findlichen Aecker. Dieſe kann nur Statt finden, wenn der 
Landwirth fi) 1) eine genaue und volftändige Kenntniß 
von der Natur und Befchaffenheit des Bodens ımd der 

aͤuſſern Lage feiner Felder verfchafft; nach biefen 2) die 
nuzbaren Gemwächfe beftimmt, die er, feinem lezten 

Zwece gemäß, auf denfelben erzielen kann; und dar⸗ 

auf 3) feinen ganzen Wirthſchaftsplan gruͤndet. 


” ©. du Hamel du Monceas Abhandlung vom aderbau, 
MR. Dresden 1752: Anweiſung sum Acktrbau und 

Der Viehrucht, Breslau 1764. 4.. Tulls Abhandlung von 

- dem Aderbau, m. K. Dresden 1752. 8. I. Mortimers 
ganze Wiffenfchaft des Feld- und Ackerbaus, Brounfchweis 
1753. 4. €. Reichards Einleitung in den Gartens und 
Ackerbau, 11. B. Erfurt 1759. 8. I. Mills volikändiger 
Ledhrbegriff von der prakt. Feldwirtbſchaft, V. B. m Ri 0: d. 
84 Engl. 


⸗ 


304 | ——— 


Engl. Leipiis 1764 &7. 90-8. PD. E. Cuͤders item: 
Unterrehungen über die Verbeſſerung des Aderbaus, Flens⸗ 

burg 1772. 8, I» Home Brundfäge des Acerbaus uud des 
Wachsehums der Vflanen, m Aumerk. v. I. C. Wöllner, 
Berlin 1779. gr. 2. ©. Fordyce Aufangegruͤnde bes, 
Ackerbaus und Wachethums der Pflanzen, Bien 1778. 8- 
J. B. Fabroni Verſuch vom Ackerbau, uͤberſ. und mit 
Aumerk. von I. N. Forſter, Berlin 1734. gr. 8. Se⸗ 
prüfte und auf Erfahrung gegrändete oͤkonom · Abhandlungen 
vom Ader » und Wiefenbau xc- von Chr. v. Hartmann, 
Nürsberg 1786. 3. Hr. A. Waltber vom Gelb, und 
Aderbau für Ontsbefiier, Kameraliſten ıc- Bapreuth 1788- 8- 

. „ED. Leo landwirtbſchaftl. Briefe sur Aufnahme der 
beften und neueſten Selbbauart , Leiniig 1787. gr. & 
©. €. 4. Rüdert a... 0. Beiträge su Verbefſe⸗ 
sung der Laudwirthſchaft durch alle ihre Theile, 1. Jahts. 
"vom Erdreich, 4. Quart. Prag 1796. 8. Bolikändiger Uns 
terricht über die vorzüglichken Selbpflanzen ‚- deren Ges 
ſchichte, Gattungen, Anbau, Wuchs, Prag 1796. 8% 
3. €. Fiſcher's Vreisſchrift über die Frage: welches find 
Die rechten und allejeit geltenden Regeln, die bei Einriche 
tung der Circulation des Ackerbaus, der Koppelwirthſchaft 
in Acht su nebmen find? Hamover 1797. 8. 


\ 
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Zu einer genauen und hinlänglichen Kenntniß ber 
Güte der verfchiedenen Exrdarten gelangt man, 2) auf 
bem Wege der einfachen Beobachtung, und zwar 

aa) mit 


[1 
= - 
* 
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aa) mit Huͤlfe der Zinne,. bb) der Erfahrung; b) durch 
kuͤnſtliche Unterfuchung (mechaniſche und chemifche). 
Alle einfachen Erden (Kiefels Kalk, Ihon, Bitter» 
und Schwererde) taugen als folche für den Pflanzen⸗ 
ban nicht, fondern fie muͤſſen gemiſcht feyn, wenn fie 
diefes follen. Beſteht die. Mifchung zugleich mit aus 
verwefeten animalifchen und vegetabilifchen Stoffen, 
fo nennt man eine folche Erde Stauberde. Welhes 
die beſte gemifchte Erdart für alle Pflanzen fey, läßt 
fich durchaus nicht beftimmt angegeben; weil jede Gat⸗ 
tung von Pflanzen ihre eigene Mifchung und ein am - 
deres Verhaͤltniß von Erdarten zum Gedeihen ver- 
langt. 


*) Anwendung dee Chemie — ben Jelbbau. G. Munde 
landwirthſchaftl. Magazin 38. 4Q- 


d§. 569. 
Die Pflanzen wachſen, indem der Nahrungsſaft, 
den ſie durch ihre feinern Wurzeln aus dem Erdboden, 
oder aus dem Waſſer ziehen, in welchem mehr oder 
weniger ſalzichte, brennhare und erdichte Theile auf⸗ 
geloͤſet And, in die Höhe ſteigt und nach und nach ſich 
anſezt. Waſſer und Kohlenſaͤure (Luftſaͤure, fire 
Luft), als die wichtigſten Stuͤcke zur Ernaͤhrung der⸗ 
ſelben, ziehen fie auch aus der Atmofphäre vermittelſt 
ihrer Blätter an fil. Im Sonnenfcheine und bei 
heiterer Atmofphäre geben fie Sauerftoffgas (dephlo⸗ 
giftifiete, Lebengs Zeuerluft) von fih, und im Schat⸗ 
ten und des Nachts Fohlenjaures Gas. Ei 
F G 5 ®) 1.G. 
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*) L. G. Valleriidiſſ. Agriculturae — ————— chemiez, | 

Upſal. 1761. 4 uͤberſ. Ebdemiſche Grundſaͤre des Ackerbaus, 

von J. G. Brüms) Berlin 1764. 3. 9. Home a.a.D. 

— Ingenbouss ‘Experiments upon vegetabien, London 1779. 8. 

Teutſch, Leipꝛig 1780. 8. J. Sennebier memoires fur l'in- 

Auence de la lumidre‘ folaire pour modifier les &ıres des 

trois regnes de la nature, et für tout ceux du regne vegeral, 

II. Tom. Genev. 1783. 8. Ebend. Recherche für Fin- 

Anence de la Iumiere folaire pour meramorphofer l’air fixe 

- tn air pur par la wegetation, Genev. 1783. 8: Öreens 

„Journal der Phyoſik 1791. II, ©. 10, Sr. Alex. von 

„Humboldt Aphorismen jur chemiſchen Phoſiologie der 

Planien, a. d. Lat. uͤberſ· von G. Fiſcher, mit Zuf. von 

Hedewig u einer Borr. von Ludwig / Berlin 1794. 8 

©. F. Hildebrandt’s Anfangsgr. der Chemie (TIL, B. 
Erlangen 1794. 9r- 3.) im u, B. 5.2648 u. ff- 
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' Ein Se, worauf bie meiften zur Nahrung dies 
nenden Pflanzen am beften gerathen, befteht, der Er 
fahrung nach), ang einer Mifhung von Kalf, Thon, 
Sand, Bitter» und eifenhaltiger Erde. Nur das richtie 
ge Verhaͤltniß diefer Erdarten zu einander, beſtimmt ein 
für den größten Theil der Gewaͤchſe fruchtbares Feld. 
Das Fehlende muß alſo erſezt, und das Uiberfluͤſſige 
hinweggeſchaft werden. Das Erſte geſchieht a) durch 
Hinzuſetzung der fehlenden Erdarten und b) durch 


Duͤngmittel. Das beite aber am leichteſten und wohl⸗ 
feil⸗ 
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feilften , durch Gewaͤchſe, welche die in gar zu groffer 
Menge vorpandene Erbart ale Vahruns zu ſich wehnen 





Bu 


"Um eine richtige Miſchung. der Erdarten vorneh⸗ 
men zu koͤnnen, muß man ihre Beſtandtheile an ſich, 


und ihre Wirkung in der Mifhung, genau kennen. 


aa) Der Kalk iſt eine der wichtigſten und fuͤr die mei⸗ 
ſten Gewaͤchſe unentbehrliche Erdart. bb) Der Mer 


gel (Kalt, ‚Thon, gipſi ichter, Sandmergel, auch zum 


Theil mit Bittererde verbunden,) verſchaffen dem leich⸗ 
ten Felde die noͤthige Schwere, und mehrere Anziehungs⸗ 
punkte; e: trocknet aber auf der andern Seite, wegen 
feiner laugenhaften Falfartigen Eigenfchaften, das Selb 


zu fehr aus, und erfchöpft eg. Eben ſo bindet cc) die 


Thonerde, (Alaunerde) mit ihren verſchiedenen Abar⸗ 


ten, das leichte Land, und macht, daß die aus der Luft 


eiffgefogenen Nahrungsmittel nicht fo leicht wieder ver⸗ 
fliegen ; fchadet aber auch eben dadurch wieder., wenn 
fie in zu großer Menge vorhanden iſt. Umgekehrt giebt 
dd) der Sand dem ſchweren Thonfelde Lockerheit, und 
dem Falten Erdreich .eine gröffere Wärme. ee) Gips 
(mit Vitriolfäure gefättigte Kalkerde) als ein Körper 
ber auflögbarer iſt, als irgend eine- andere Erdart, 
dient befonders denjenigen Pflanzen zur Nahrung, bie 
vitriolichte Salze, Kalk, auch Gips felbft, als Beſtand⸗ 


— 


theile, enthalten; allen uͤbrigen Pflanzen ſchadet er, 


wie auch jeder uͤbermaͤßige Gebrauch deſſelben. 
") Mills 


% 


r - 
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Mills detdwirtbſchaſt 1. ©.65. Leipsiger Samml⸗ 
XS. C. A. Ruͤckert and. im l. Th. v.Yufli 
onen. Schriften I. ©. 319. 370. Andraͤe Abbandlung 
über eine betraͤchtliche Anzahl Ektdarten für den Laudwirth, 
Hannover 1769. 8. 8- Anweilung für beu Landmann, 
Eteinkoblen, Torf, Mergel und Sins zu entdedien, Wle⸗ 
fen su verbeffern x. Leipsig 1789. 8. Allgemeine Danshals 
tung und Landwiſſenſchaft 1. ©. 37» I. F. Mayer 
Die Lehre vom Gips als einen vorzüglich guten Dung m - 
allen Erdgetwächfen, ate Aufl. Ansbach 1769. +. EÆbend. 
Beiträge und Abhandl. I. S. 261. Ebend. Vertheibdi⸗ 
gung des Gipſes c. Fraukf. a. M- 1771. 3. — Sdliefhe; 
Pottaſche; ——— Stelütoblen 
u. ſ. w. 
a $. 572. 

Unter Dünger, im eigentlichen Sinne, werben in 
ber Landwirthſchaft alle diejenigen in Faͤulung überges 
sangenen Subflangen von Thieren und Pflanzen ver 
fanden, welche auffer den erdichten, auch ähnliche ſal⸗ 
zichte und mäfferichte Theile in einer natürlichen Mi⸗ 
fehung enthalten, fo, daß fie eben darum befonders taug« 
lich find, den Pflanzen die gehörige Nahrung zu geben. 
Vom Dünger unterfcheiden manche noch ben Mift, 
ober den Auswurf von ben Thieren, die auf Bem Land⸗ 
gut gehalten werben. Nicht jeder Dünger oder Mit 
iR gleich gut, fo daß man-jeden ohne Unterfchieb und 
weitere Auswahl gebrauchen könnte; fondern man muß 


Bei demfelben, theils auf die innern Beflandtheile, wor⸗ 
A aus 
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auf er beſteht, theils auf den Boden fehen, worauf 
man ihn bringen; und auf die Gemächfe, die man bauen 
will. Die vorzäglichften Arten‘ ‚find der Rind, — 
und Pferdemiſt. 


Duͤnzunsk — grüne Daasuns: — bisiger, 
kalter Dünger — Zubereitung des Hits — 
Guͤlle? — Nicht elle Stoffe fMd gleich gut um Duͤn⸗ 
ser Mebe Aufmerkſamkeit verdienen folgende : als; 
kalkartige und tbonichte Abgänge, Baufchutt, 
Badofenerde,Lehmenwändes ausgelaugte Afche; 
sermalmter Mergel, gepochte Bad, und Siegel 
‚Keine, Holterde, Spreu, Stubenkebricht, 
geſtoßene Knochen, Abfall aus den Gerbereien; 
Saͤgeſpaͤne und Gerberloh in vollkommner Faͤu⸗ 
lung, Plaggen vom Waldboden, Angern se Zorfs 
Moors und Schlammerde gehörig zubereitet uf. w. 
S. J. C. D. Schrebers allgemeine Gruͤnde der Duͤn⸗ 
sung, in D. G. Schrebers Sammlung IV. S. 376. 
(Hals 1759.) I. ©. Wallerius von Verbeſſerung 
der Hecker, a. d. Latein. in Schrebers Sammlung XIII. 
©. 228. Anleitung su Iubereltung, Sammlung und 
Vermehrung des Dunges beim Zieh, Zuͤrch 1769. gr. 8. 
3. 4. Scopoli preieſchriſt über die Urfachen des Mans, 
geld an Dünger, Win ı77u. 3. E. J. Bemberly 
pralt. Abbandl. son Werbefferung und MWermebrung des 
Dunges, Wien 1778. 3. v. Juſti dkonom. Schriften 
1. ©. 370. v. Benefendorf Abhandlung von richtiger 
Beduͤugung der Felder, herausgegeben von Germers⸗ 

2 banfen, 


* 
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* hauſen Berlin 1791, 8. €. A. Růckert a. a. O. 

G. H. Piepenbring über das Düngefalj x. Leipiig 

— 1795- gms, Agweiſuns, wie ber Landmann feinen 
Dünger vermehren, und denfelben mit Vortheil auf Aecker 
und Wiefen 2c- gebrauchen müffe, Leipzig 1796. 8. 
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tiber die Zeit, wenn ber Dinger auf die Aecker 
gebracht werden foll, laͤßt ſich nichts genaues beſtim⸗ 
men; dies hängt theilg von der Witterung, theils von 
der Menge der Felder und von andern Umftänden ab. 
Doch darf. er nie eher auf den Acker gebracht werden, 
als wenn er bald darauf untergepflilgt werden fann,, 
und dann muß er fo ausgeſtreuet und untergeackert 
werden, daß er weder zu tief noch zu ſeicht liegt. Die 
Wurzeln der Gewaͤchſe, ‚die man anbauen till, beſtim⸗ 
men das Maaß davon. Eben ſo wenig laͤßt ſich die 
Menge des Miſtes fuͤr ein gegebenes Stuͤck Land genau 
angeben. Schafe in Hurden des Nachts auf den Acker 
gelegt, werden alsdenn am meiſten nuͤzen, wenn das 
Feld dazu ſchon vorher zubereitet, und die Menge ber 
Schafe der Größe des Ackers angemeffen iſt. 


„©. Berliner Beiträge zur Landwirthſchaftewifferſchaſt, 
B. Un. Die Lebre vom Dung oder MIR für Landwirthe, 
Gutsbeſizer, Poligeibeamten ꝛe. von E. &. Waltber, 
Ansbach 1788. 8. Etwas vom Dünger, a. d. Schwed. 
mit Aumerk. S. Munds landwirtbſchaftl. Magcuin 88: 

u. Q 
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er entweder zu fandicht ‚oder zu abhängig ift, macht, daß 
die Pflanzen zu früh reifen und Flein bleiben. Auf eis 
nem Boden von zaͤher Erdart, ohne Abfluß des MWaf 
ſers, ſchießen bie Pflanzen ing Kraut, reifen fpät und 
faulenleicht. Cine warme und feuchte Luft belebt die Yes 
getgtion; trockne Falte Luft hingegen hindert die Frucht⸗ 


barfeit. Was -alfo auf die Befchaffenheit der Luft Ein 


flug Hat, als nahe Seen, Waldungen, Suͤmpfe ı. und 
ob diefe gegen Süden oder Weften, oder gegen Norden 
and. Oſten liegen.zc., ift bei der Beurtheilung eines Land» 
guts von Bedeutung. 

$. 575. 

Den Boden bearbeiten oder urbar machen heißt, 
ihn mit fauglichen Werkzeugen aufreiffen und zum Pflan» 
zenbau vorbereiten. So wohl zur Urbarmachung des 
natürlichen wilden Bodens, als für die weitere Zubereis 
tung der fchon mehr oder weniger bearbeiteten Länder 
veien, werben, auffer den fehon angeführten;, noch 
mehrere Mittel und Werkzeuge gebraucht, von denen der 
“ Sandwirth eine genaue und volftändige Keuntniß ſich 
verſchaffen muß. In Abſfſicht des Erſten, muͤſſen die 
anzuwendenden Mittel und Kräfte, den zu erwartenden 
Bortheilen genau entfprechen. Go bald diefe aber ges 
wiß ſind, darf der Landwirth weder Koſten noch Arbeit 

ſcheuen, 


Die Fruchtbarkeit der‘ Gelder hängt auch von der 
aͤuſſern Lage derſelben ab. Ein trockener Boden, weil 


112 — 
ſcheuen, um fein Landgut durch Vermehrung der nuzba⸗ 
sen Grunbſtuͤcke zu verbeffern. | 


*) Mittel, um den Slugfand zu firiray; — den unanges 
baueten Boden aufsubrehen, iu entrafen, gu 
ebenen; — GStubben under Stüde auszurotten; — 
Moore ausiutrodnen n. del. S. Hanndor. Mas 
gasin 1772. ©. 1538. 1554. D. ©. Schrebers Ans 
weifung , wie der Slugfaud ſtehend, und dürres Sandfelb 
zu Wiefen zu machen, Leiniig 1764. 3. M. v. Turbilly 
praktiſcher Unterricht zum Aufreiffen und Brechen ber uns 
angebauten Gelder, a. d. Sranı- Altona 1762. 8. Lehr - 
besriff ſaͤmmtl. okkonom. Wiffenfchaften 1. 22. ' Wllges 
meine Haushalt. uud Landwiſſeuſchaft I. S. 320. (we 
Pflüge sum Entrafen und Abſchelen des wilden Bodens 
angegeben worden find). — Bon Mafchinen iR zur Mut 
rottung der Stöcke und Wurzeln nichts zu erwarten. ©- 
Silberfchlags Nachricht von einigen in Schoͤneiche ans 
geſtellten Verſuchen, die surüdgebliebenen Stubben der 
Kiehnbdume durch Mafchinen aussurstten, Berlin 1773- 8- 
Andr. Berchs Verſuch, wie morafige Gegenden zum: 
Ackerbau zu müsen, in den Dannöur. Sammlungen 1755. 
G. 162. v. Juſti oͤkonom. Schriften I. S. 354. Ebend. 
Polizeiwiſſenſchaft I- $. 64 —79. Uiber ben Anbau. des 
wähen Marken in Werpbalen, berausgegeben v· Aump, 

‚Lippfiadt 1287. 8. Wehpbäliiche Bauerngeſpraͤche As 
eine Sortfesung der Briefe über die wäre Marken; von 
Aump. Lippfadt 1738: & 
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Muß das zweite betrift; fo braucht man zur Des. 
Arbettung des Ackerlandes, um ed zum Pflanzenbau 
tauglich zu machen, den Spaten, Haken, Pflug: die 
Egge und’ Walze. Alle diefe Werkzeuge “ruhen auf 
einfachen mathematifchen Srundfägen, die auch dem Land» 
wirth nicht unbekannt feyn dürfen, wenn er mit denfelben 
feine Felder Nicht bloß umreiffen‘, ſondern auch zur 
Fruchtbarkeit fähig machen will. Werbefferungen laffen 
fich bei ihnen allerdings anbringen; fie: 1. aber bie 
in bloge: Kuͤnſteleien ausarten. 


*) Der Spaten kann nur Dein Eandtoirtb empfohlen wor» 
den, der wenig Land and keinen großen Viebſtand bat — 
Der Daten wird aber zu wenig geachtet, db er gleich 

“” einfacher, wohlfeiler und in manchen Gegenden naͤzlicher 
iR, als der Pllug. &. (Chriſt. W. Chriftlieb Schw 
mader’s) Abhandlung dom Haken, nis emem vorzuͤg⸗ 
lichen Ackerwerkzeuge, anſtatt des Pflugs, im. K. Berlin 
1774. E95 = Der Pflug mit feinen Theilen, als dad 

Sech (Saͤge, Kolter, lange Meſſer); die Pflugſchaari 

das Pflugbaupt Gflugboli); Strichbrettz Orten 
fäules Sturz; Molterbrett; Grindel; Bup 

Kette 6. J. Beckmanns Grundſaͤe der deatſchen 
Landwirthſchaft (Gärtingen 1790) wo 8. 52. ein giemlich 
veli dudiges Verieichniß der verſchiedenen Artch von Bits 
se, mit ber noͤthigen Litteratur, angegeben worden ff: 
mM. N. Baumanng.entbeifte Geheimuniſſe der Lands 
und Dauswirtbfchaft, 3 Th. mit 8 Wien 1783. 8 gr Be . 

Beuſen Staatslehre 3te Abthl. H Die 


ur 





E 
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Die Esser. ©- zkoneom. Nachtichten, VI. ©. ve Die 
Walie. S. J. 5. Denfers Dicconrs von den Brfachen 
der Fruchtbarkeit und Gcheinuefachen ber Unfruchtbarkeit 
der Erde, mit 8. Halle ı755. ar · — Die Doppel⸗ 
pflüge laflen m nicht durchgängig anwenden. 


— $. 577. | 
Die Beftellungen des Feldes folgen entweder ums 
mittelbar auf einander, ober fie gefchehen in verſchiede⸗ 


nen Zeiteiumen. Im lezten alle heißt die Arbeit 


überhaupt: das Feld brachen (brechen); oder ‚durch 
wiederholte Umpflügen zur künftigen Saat subereiten. 
(Es wird aber auch das erfie Pflügen brachen ges 
nennt.) Die Summe von Ländereien, welche auf diefe 
Art bearbeitet werden, heißt das Brachfeld. (Bra 
che.) Gewöhnlich wird das Brachfeld drei oder vier⸗ 
mal mit dem Pfluge umgearbeitet. Das erftemal im 
Fruͤhjahr, Grachen, Stuͤrzen); ſobald das Feld ge⸗ 
nug usgerocknet iſt. Die zweite Arbeit geſchieht vor 
der Heuerndte (Wenden), und die dritte (Ruͤhren, Auf⸗ 
reiſſen,) zwiſchen der Winter⸗ und. Sommerfruchts- 
Erndte. -Darauf folgt die. lezte Bearbeitung zur Saat, 
Saatfurche, Saatfahre, zur Saat pfluͤgen, wieder 


zu pfluͤgen). Auf das erſte Brachen kommt alles an. 


Die Lage des Ackers, die Natur ſeines Bodens, die 
Witterung, und die zu erzielenden Fruͤchte beſtimmen, 
wie oft das Pfluͤgen wiederholt werden muß. 


$. 578. 
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Beim erſten Aufreiſſen, vorzuͤglich im ſchweren 
Lande, muͤſſen die Furchen ſo ſchmal als moͤglich ge⸗ 
nommen werden. In der Regel ſind abet breite Acker⸗ 
beete, den ſchmalen vorzuziehen; weil durch jene der 
Acker beſſer durchgearbeitet, fruͤher zur Saat tuͤchtig ge⸗ 
macht, vom Unkraute beſſer gereiniget, und uͤberdies 
mehr tragbares Land gewonnen wird, was durchgehends 
einerlei Tiefe erhaͤlt, und worauf ſich Regen und Son⸗ 
nenſchein gleichmaͤßiger verbreiten koͤnnen. — Die Eg⸗ 
ge darf nicht unmittelbar dem Pfluge folgen, ſondern 
muß erſt einige Tage nachher, bei trockenem Wetter und 
zwar nur beim Wenden und Rühren (Booſen, Bothen), 
und nach dem den angewendet werden. Bei der Bes 
- ftellung der Sommerfaat ift ed gut, wenn die Walze 
ber Egge gleich folgt. 


*).&. P. E. Lüders Beweis, daß das ſchmale und ſchwa⸗ 
he Yfügen bei leim⸗ uud tbonartigen Baden vortbeilbaft 
fen, Blensburg 1770. 8. Jetze Weisichrift: ob und im 


welchen Faͤllen die feichte Beackerung der tiefen, und biefe . 


jetter vorzuiehen ſey? Breslau 1777.83. Munds landwirth⸗ 
ſchaftl. Maguıin, 3.1.81. &.0 i 
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Anfere Getreibearten laffen ſich in zwei Klafien 
theilen, in Winters und Sommergetreide. Die er 
ken werden im Herbſt, die andern im Fruͤhling ge 
92 2 ſaͤet; 


“€ 


fäet ; beide aber im naͤchſt darauf folgenden Sommer 

tet. Dei dem Saawmen, der zur Ausſaat ger 
‚wählt wird, hat der Landmirth vorzüglich auf fal 
gende Dinge zu achten. Alle Körner mufen 
2) vollfommen ausgewachſen ſeyn, beſonders vollſtaͤu⸗ 
dige Keime haben. b) Bei völliger Reife derfelber, 
muͤſſen fie auf feinem überbüngten (geilen) Aeckern ge 
wachen, und vom Unfraute durchaus gereiniget feyn. 
c) Muß das Saatgetreide ſchon auf dem Halme ge 
wählt, gleih nach ber Erndte ausgedroſchen, und 
nicht in zu großen Haufen auf dem Boden ausgeſchuͤt⸗ 
tet, und oͤfters umgeruͤhrt werden. Kann es d) ge 
gen folhes, was ımter ben gegebenen Umfländen auf 
Fremden Boden und in einer andern Gegend gewach⸗ 
fen if, vertaufcht werben; fo ift es noch brauchbarer. 
Zuͤr die Saatzeit laͤßt fi feine allgemeine Regel ge 
ben. Das Gefchäft ſelbſt fordert einen geübten Mann, 
der nach der Güte und Größe bes Ackers, nad ber 
Beſchaffenheit des Saamens den richtigen Bee 
gu machen im Stande ifl. 2 


*) Auf eimem ober 1wei Beinen fin? Mit einem, 
wei oder drei Sängen?! Wie dicht su ſaͤen? Ein⸗ 
fal der Saat — Luͤften — Sauͤemaſchiunen — 
S. I. Beckmann a.a. O. 6. 70. Joſ. von Kocatelli 
erfundenes Ackerinſtrument, womit Weisen, Roggen ıc- in 
gleicher Austbeilung und Tiefe, wit Erfparung woi Drits 

theil Saamens ze., Tann zugleich senfügt und gehdet werde; 


a.d. Spauiſch von K. J. von Immen / m- 8. Leinis 
1799. 


| 7 
».!g799: 8! Früher lien: anf dam Schp⸗e nach Art dep 
Schwelner· EMundes landwittbſchaftl. Magazin 1738. 
TUN RO. IR: Wa PIanien des Setreſdes, Ebendaſ. 
er a790..2. 8. Niber gweiorlei Artes, Koͤrner in gleichen. 
Weisen zu fen, au A. G. Raͤſtnen. ©. Vorleſutgen, 
der canpfän hof. dton Geſellich. in Heidelbars, IV. 8. 

CTh. Uiber die Saatteit des Rocken und der Zräplinges, 
„. gehe 8. M,-bb- nad Nacht. der, —— 
zu Ki ia N En U 
Zr. 20 9. 530. m 

So muß u. der Landwirih a) mit den Kranke 
heiten, denen das Getreide unterworfen tft, b) mie 
den ſchaͤdlichen Thieren, e) nit den Unfr utern, mie 
- ad mit den Witten‘, welche gegen alle dieſe Uibel 
. angewendet werben koͤnnen, hinlaͤnglich bekunnt feyn. 
Die, Sronkheiten haben entweder aa) ihren Grund in 
einem-übermäßigen Zufluß von Nahrunggfäften (4. E. 
“per. Honigthau), oder bb) in einem Mangel derſel⸗ 
- ben (Darrſucht; Ausjehrung);; ober. fie entftehen 
ce) aus einer ungefunden Nahrung (Mehlthau, Roſt, 
Brand, Krebs, Mutserkorn) u. dgl Unter dem 
Schädlichen Thieren find bie befanuteften: bie Feld⸗ 
möufe, Hamfter, Ackerſchnecken „ Maikaͤfer, (beſon⸗ 
ders die Raupe derſelben: Engerlinge), tie offen, 
saupen, die Gerſtenmade ıc. Von den Uufräutern 
¶ Schmarozerpflanzen), die darum vorzuͤglich fo ſchaͤd⸗ 
lich werden, weil fie auf dem Boden, worauf fie 
— a find , verdienen folgende beſonders 
23 ger 











zig 
gekannt zu werben: ats Wucherblanm⸗ (Chrpfanthe- 


mum fegetum), Wohn, Klasfiheofen (Papäver 


Rhoeas ) „.: Sitterfpors. ( Deiphinum confolida), 
Ackerhaueufuß (Ranunculus arvenfis), Hederich 


_ (Raphanus rapkaniftrum), Acker· Saudiſtel (Son- 


chus arvenfis), Malen, Raden (Agroftemma gi- 
thago), Felbwinde (Convolvolus arvenfis), Kau- 
delwiſch, Zinukraut (Equifetum arvenfe), Flug, 
hafer (Avena fatua); Lolch, Schwindbhafer (Lo- 
lium temulentum), Drespen, Dwalch (Bromus 
fecalimus, Quecken (Triticum repens),. Chamille 
(Marricaria :chamomilla), Aderfenf (Sinapis ar» 
venfis), Kenblumen (Contaures cyanus), Vo- 
gelwicken (Vfſtia eracca), Gänfefug (Chenapo- 


dium album ;.:viride) und andere. 


.)®, Traitẽ des maladies des graias, avec figur. par Tolkers 
à Paris 1783. 8. Schrebers Gammläng XIV. G. 354-362. 
Eſchenbachs Bedenken über die Schaͤdlichkeit des Mut⸗ 
terkorns, Mood 1771. 3. Vom ausgetwachfenen Getreide, 

nebſt den WRitteln, es zu erhalten and zu benuen, Dame 
burg 1733. 8: % Wolf über die Beldmäufe, Hamburg 

1786. 9: 2. Bedmann aa. D. ©. 147 u. £ Hands 
buch der Landtoirthfchaft für alle Stände, a. d. Fram · 1. B. 
Berlin 1796. ©. 3400 f. I. 3. Gmelin Abhandlungen 
von hen Arten des Unkrauts auf den Aeckern im Schwa⸗ 
ben ꝛe · Nebſt einer Zugabe von der Ausrottung beſſelben, 

und von einigen Werkieugen zur Reinigung des. Saatkorus 
von I. 3. W. U. D. Luͤbeck 1779. 3. — Unter des 

Mit⸗ 


% 
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Witten, welche mem vorfäldst,, um ber Bartphaniıfıs dies 
‚ (ge Unträuter vorzubeugen, figd folgende wohl. diejenigen, 
die am ficherken wirken: a) reiner Game zum Saatkorn; 
b) Vorſicht bei der Wahl des Duͤngers; c) umackern im 
Winter; A) mehrere Jahre Brüchte auf dem Ader au fden, 
welche viel Schatten geben; e) die wilden Vflanen wicht 
auf dem Selbe Hegen laſſen, fondern zuſammen -vechen und 
verbrennen — ulbrigens ©. volizeiwiſſeuſchaft $- 355. 
und |) Se 


4 SBr. 


Von. den Wirkungen der — auf 
das Getreide, ſtellt man folgende Erfahrungsfäze auf. 
a) Der Herbft fol, im Ganzen genommen, mäßig 
gelind und feucht, ber Minter Halt, der Frühling 
kalt und etwas feucht, und dex Sommer warm und 
trocken ſeyn, wenn man piel und zeifed. Getreide er- 
worten will. b) Der Schnee nuͤzt dem Getreide ſehr; 
doch ſchadet er, wenn ex nicht gan; aufthauet, und 
es dazmwifchen wieder friert. c) Der Hagel fchabet 
aufler der Schwere feineg Falls, auch dadurch: daß 
er bie Erde erfältet unb zu einem nachtheiligen Keif 
ober Froſt Gelegenheit giebt. d) Der Mebel fehadet 
denn nicht, ‚wenn er aus verbichteten Waſſerduͤnſten 
beſteht, oder trockner Ratur if.. e) Das Megenwaffer, 
welches mit allen Subſtanzen ber Luft, ‘bie es nur 
aufnehmen kann, angefült ift, muß als das eigent 
liche Beförderungsmittel der Vegetation angefehen were 
den. Es wird ſchaͤdlich, wenn es zur unzerhten. Zeit 
i 24 oder 
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oder auch in gar zu "geofer. Menge derunterfoae. 
f) Häufige, farte Blize ſchaden dem Getteide in, ber 
Dip" © 


me ra .n &.:: : 692% ° * 


Wae Nie nusbaren. Pflanzen überhaupt betrift; 
ſo laſſen ſich ſolche nad dem Beduͤrfniß, welches durch 
fie befriedigt wird, auf folgende Art eintheilen, a) Mehl⸗ 
reiche und zur Nahrung, ber Menſchen dienende Frucht⸗ 
arten (Getreide), aa) Verſchledene Arten von Wei⸗ 
zen (Triticum), als der gefbe und weiße Winters 
weizen, ber Sommerweizen (mit oder ohne Graunen), 
ber pohluiſche, der vicjährige' Weizen (Wunderforn), 
Dinkel (Spelt), Einkorn ic. bb) Rocken (Roggen 
Secale cereale), Winter, und Sommerocken, Jo⸗ 
hannis⸗oder Staudenroden , ber Archangeliſche, 
Wallachiſche, Quaͤlrocken u. cc) Gerfte ( Horn 
deum), die vieredfichte oder - fechezeilige Wintergerſte 
(Hordeum hexaſtichon), die vierzeilige Sommer 
gerfit (Kleine Gerſte H vulgare), bie — 
Sonmergerſte (Große Serſte H. diſtichon), bie 

VHimmelsgerſte oder vierzeilige nackte Gerſte (Egyptiſch 
Korn H. caelefte), Reißgerſte GBartgerſie H. zeo- 
‘critony. dd) Hafer (Avena), der gelbe und weiße 
Bönerhifen (Avena’ fariva alba), Ungariſcher 
vder. Taͤekiſcher Hafen CA. orientalis), nglifchee 
(Minterhafet);, glatter ſchwarzer Hafer (A: nigra), 
nackcer "Hafer (A. nuda),. Sandhafer (Rauhhafer 
at 1 A. ftri- 


! 


x —5 Ei DE ze} 
4 


A. firtgoßa). ee) Hirſe (Panicum)‘, die gemeine 

weiße und gelbe Hirſe weiße Riſpenhirſe P. milia- 
ceum); ſchwarze Hirſe/ kolbichte Hirfe (P. germa- 
nicum), Tuͤrkiſche Hirſe (Moorhirſe Holcus forg- 
hum, faccharatus, hälepenfig, bicolor), Mans 
na. (Schwaben Eeftuca fluitans). .ff) Mans Cir« 
kiſcher Weizen Lea vulgaris), g6) Buchwehen 
Heidekorn), gemeiner Buchweizen (Polygonum fas 


gopyrum), Sibirifcher Buchweien (P. — u 


hh) Erbien .Pifpm fativum), gemeine Seide 
(P. arvenfe), graue Felderbfen, Engliſche Fehlen, 
(P. praecox anglic,), Kichern. .(Cicer arietintum), 
ü) Linſen (Ervum lens), gemeine gothe Einfen (Leng | 
vulgaris), große ( Pfenniglinfen Lens major), 
Kxk) Bohnen, befonderg — Santa 
Vicia faba) u.ſ. w. 


68) G. J. Beckmann «. a. a. 1b —* eharde Ei | 
rimemal⸗Oekonomie oc, Th I. S. 54 Delonsm. bes 
tan. Gnttews Journal, 1. B. Giſenach 1795. 8. Fraͤnkiſcha 
Sammwiuns a ULB, Sa, J. L. ©. Ceopolda 
Oandbuch deu geſammten Landwirthſchaft im 1. Th. Leip⸗ 
ger Gummi I1. Bao. (. Reichardo Land⸗ uk 
BGarteuſch, V. S. 19. Schrebets ua Kameralſchiß 
ten, Viil. &: a57. Abhandk der Schwed · Acad:. ix. 

S. 20. Schrebere Samml. IX, G. 197. u. NV. ©3786. 
Schrebers nene Kameralfge. IE &. 432. V. 333. VER 
7.33% Dölen. Nachrichten I. ©. 3-74. XIV. &.529; 
Kruͤniz ölon. Eucotl. U. & 605 C. Reichardo Til 

9 - S lei⸗ 
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. Icitung in den Gartens uch Uderben, II, S. ↄ5. v."Jafi 
. dlanem. Gceifien, 1. 397. I €. Botihard die Luis 
.. In muh Seussung bes türlifden Wesens, Eriet 1737. 5. 


$ 583. 

b) Mehlreiche und andere Fruchtarten (Futter 
Fräuter) , welche hauptſaͤchlich dem Vieh jur Rahrung 
dienen. Auffer den ſchon angegebenen (Hafer, Erb⸗ 
fen ıc.) kommen folgende noch in Betrachtung. a2) Wit— 
ken; die ſchwarze Futterwicke (Vicia ſativa), die 
weiße (V. alba), die zweijaͤhrige (V. biennia), die 
Zaunwicke (V. ſepium), Vogelwicke (V. cracca). 
bb) Feldbohnen OPferdebohnen Faba minor, equi- 
h2). ES chmetterlingsblumenpflanzen, ald cc) Rother 
Wieſenklee ( Trifolium pratenle). dd) $uzerne 
(Medicago fativa); ee) Efparfette ( Hedyfarum 
onobrychis). ff) Gemeiner Geißklee (Galega ofi- 
cinalis). : gg) Die welſche Bibernell (Poterium fan- 
guiforba — die große Wieſenbibernell, fanguifor- 
ba oflic. — auch die kleine B. pimpinella faxifra- 
ga). . hh) Der Kälberfropf (Chaerophylium filve- 
fire). ii) Zichorien (Cichorium fativum). kk) 
Bieten, Platterbfe (Lathyrus pratenßs). 1) Die 
bunte Kornwicke (Coronilla varia). mm) Bilde 
Kichern (Aftragalus eicer) u.f.w. Unter die Pflaw- 
zen, bie weber zu den Bräjern, noch zu den Pflanzen 
mit Schmetterlingsblumen gerechnet werben koͤnnen, 
und doch zum guten Futter dienen, gehört nn) ber 
Spark (Spergula arvenfis). — 


— 


.9 S. Germerohauſens Haucvater, I. Tb. Ari. Wide 
Oelkon · Nachrichten, V. S. 7105. Reichardts Lands and 
Gartenſchau, V. 135. Abbaudl. der Schwed. Acad· IX. 710. — 


' 
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Muͤnchhauſen⸗ -Dassyates , I. 282, .. Anleituug fie: 
deu Zanbumen, : bie vier. beſten Sattetkraͤnter iu bauen, 


Manbeim 1270. 8... .E. v. Schubarto von Klee. 
- feld Akonom:. Immeralik. Schriften, VI. Th. Leiyiig 1786. 


gt. 8. Dekgnomifch s praktiſche Behandlung des Tiecbeus, 
Zerbſt 1736. 3. I. ©. Holsbaufene m Schubartt 
öfon. Schriften, Leipsig 1784. gr. s. (Baumanns) 


“ öfonoms. praktiſche Anleitung für das Landvolk dutch Anbau 
der Zutterkräuter woblhadend zu werden, Muͤnchen 1786. $- 


©. £. Graßmanns Antweifung‘, wie mau guten reifen | 
Ktesfamen auf eine leichte Urt und in zureichender Renge 
gewiunen kinne, Berlin 1790 8: . I. C. Gotthard 
die Kultur der vorzuͤglichſten Futterkraͤuter sc. Erfurt 1797- 8. 
Unterricht über den Kleebau, Zelle 1791-8. C. Weife 


BGebrauch des Trokars, Leipiie 1789: 6: Wach die Schrif⸗ 


ten der pfaͤli. Ökonom. Gefellſcheft 1771. ©. 260. — 


Schrebers Samml. II. 319. Dekouom Nachrichten, 
IV, 334. 2 


— — $. 1 EEE 
) Unter ben ſpindelfoͤrmigen und fnglligen Wur⸗ 


zelgewaͤchſen, die fuͤr Menſchen und Vieh mit Nuzen 
gebraucht werden koͤnnen, ſind die gewoͤhnlichſten: 
aa) die Möhren oder, Karotten (Daucus carotta); 
gemeine gelbe, goldgelbe, gelbrothe, weißes bb) eigente 


liche 








RE nn 


lich⸗ Ruben (Rapa), vie vom Det, eder Mongelb⸗ 
rüben‘ (Beta) verſchieden find," als gemeine weiße, 
geibe wich Ececktuͤben; Baurüben ( Braflica rapa 
rotıasdz); Dtoppelruͤben; Keblrabl- unter der Erde 
( Braſſion napobruſica), · Teſlerruͤben Mayrubou); 
große. Mougotdruben GBurgunderrůͤbe, Nunfelräbe ıc. 
Beta alsitime) ‘W.(.w. cc) · Kattoffela (Solanum 
wiberofum) „mit weißen, —— faſt Haven und 
violetten· Blumen Ic." 


9 E. Reicharde x. u. G. S. III. S. 149. 165. Oelenem- 
Nachtichten, IV. S. 5377. XIU, S. 41. Neicards 
vermiſchte Sſheiften, © ff. Kudero Sattenbriefe, 

un. © 33. Joh. A. Jac. Ludwigs aAbhandiuagen 
- 2 sec iu Erbipfels, Bera 1770. c.r. . Schneider 
.s über Die, Miteel u Einführäng ber Gtelfätteruug und 
2. Über be, Ypstoffehben, Leipiig 1786. 2. Uiber deu Kurs 
‘ soffekban Ag Onoshritannien, a-d. Engl u G. F. Leon 
-- Dardi, Beinis 1790. 8. 
$. 585. 

d) Oelreriche und andere Pflanzen, welche haupt: 
fählih zum Verkauf angebauet werden ( Handels 
Pflanzen). "Zu dieſen rechnet man vorzůglich: aa) Ruͤb⸗ 
famen (Rübfaat, Raps, Nabfaat -Braflica napus 
fidveftris), Winter» ind Sommerrübfemen ; bb) Dot⸗ 
derfämen - (’Eeindofter , Flachsdotter, Finkenſamen 
Myagrum fativum); cc) Smf tSinapis), gemei 

= ner 
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see (nigra) und weißer; dd) die. Eamenfärnes der 
Bonnenblume (Helianthus annuus); .ee) Mohr 
(Magfamen Papaver fomniferum) ;:: ff) Hopfen 
(Humulus lupulus), Staudenhöpfen, ber Sleine 
Ppdte Hopfen, weißer, brauner Hopfen ıc.; gg) der 
Same des Kuͤmmels (Carum carvd; hh) Taback 
(Nicotiana tabacum), gemeiner, Türfifcher, Solda⸗ 
tentaback; ii) Lein oder Flachs (Linum ufitatifli imum), 
Fruͤy und Spaͤtlein; kk) Hanf (Cannabis fativa), 
männlicher und weiblicher; 11) Färberrörhe, Krapp 
(Rubia tinetorum); mm) Waid (Ifatis tincto- 
ria); nn) Wau (Refeda Juteola); 00) Kardens 
difteln (Dipfacus fullonum fativus);' pp) Syris 
ſche Seidenpflanze (Afclepias fyriaca) u. a. m. 


‚ *) Unterricht über den Kobl » und Ruͤbenſaatbau, und dem 
Dee, fo daraus zu verfertigen, Wien 1780. gr. 8. 
Reichards L.u. G S. IV. S. 120. Ebend. vermifchte 
Schriften, S. 58. Delon. Nachrichten, IV. &. 890-897. 
Schrebero Sammlungen, v. ©. 184. VII. ©. 414. — 
Leipiiger Anzeigen, Jabrs ˖ 1796. I. 9. (von Sonnenblu⸗ | 
menfamen), — Wirtbfchaftliche Abhandlung von dem 
Hopfen, mit 8. Nürnberg 1759. + Abhandlung vom 
‚Hopfenban, Dresden 1774. st. 8- I. 8. Bauder 
Abbandl. von der beiten Art den Dopfen zu bauen, Aitdorf 
1777: + Anleitung wie bed Hopfen aller Orten zu ers 
sichen fen, Prag 1782: 8 Abhandl. vom Dopfenbau, 
SReiffen 1787. 8. Munds Iaudselsthichaftl. Magajin, I. 
ui. 16. % E. Rorge Unterricht ‚im Anbau des 
Zabads, 


R 
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Tabacks, Bretlau 1779. 8. Abbandi· vom Entadsien, 
„wit kaufmanniſchen Anmerk. Darmſtadt 1710. 8. J. A. 
Chbriſt Nachticht und Auweiſung um Tabackebau, befon 
ders bes Aſiatiſchen, Srauffurt 1780- 3. MWelländige Ab⸗ 
handlung vom Tabacksban, allen Land s und Adersiens 
‚gen zum Beſten herausgegeben, 3 Stuͤcke, Pelmpädı 1781» 
sr. 3. Neue und ausführlihe Abbandl. vom Tab ack s⸗ 
bau, deſſen Zubereitung und Beuuung, «ad. Hollaͤnd. 
Delmfidt 1781. 8 Abbandl. vom Tabacksbau, uebk 
1. u: 2. Fortſe. Delmftädt 1780 — 87. Biebens Anleis 
tung sum Tobacksbau für alle Laudesgegenden, Dresden 
179% 8. C. 5. Dranofeld der neu verbeflerte Tabacks⸗ 
bau, wie ber Taback zu ſaͤen, zu pflanzen und zu bebaubeln, 
Breslau 1796. 8 — Dekon. Nachrichten, IV. ©. 875. 
XIV, ©. 345. Schrebers neue Samml. VI. ©. 076, 
P. E. Cuͤders Anleitung sum Leinbau, Slenaburg 1770- 8- 
Nachricht von Erbauung und Zubereitung des feinen 
Flachſes, wie folcher zu Battiſt ıc- verarbeitet wird, 
Dresden 1780. 8: Befchreibung des Flachsbaues im Ehurs 


fürkl. Sächf. Erigebürge ıc. Nebi Beweis, dab ber ide 


bau ohne die freie Erlaubniß Leinewand am weben, nicht 
beſtehen Tann x. von Chriſt. Bottb. Hermann, 
Leipiig 1786. 8. Vollſtaͤndige Befchreibung wie ber Hanf 
im Gtifte Osnabruͤck gebamet wird, Detmold 1787. 8. 
Ch. 8. Rofcber yon der Werbefferung des Blachedaues 
in Sachſen, Zittau 1787: 9. K. v. Stoixner Abband⸗ 
lungen vom Seiden⸗ Flachs⸗ und Haufbau, Nürnberg 
1788. 8. 8. Fuß Abhandlung über den Flachs u. Daufse- 
Bray 1796. 3. (Üeus) vom Anbau und’ Commerce bes 
Krappd, - 








Rrappd, Leipiis 1779. 2. P. milers abbandixigen 

von ber Taͤrberroͤtbe, m. R- Nürnberg 1776. 3. Shi 
ſiſch öloniom. Nachrichten (1282.) I. 8. ©. 155; 
J · Beckmann Beiträge zur Ockonom. Technolog. XI.®. 
11788.) 8. 833. — I. C. D. Schrebero pifor. phyſ 
und ölomen. Beſchreibung des Waids, deſſen Banes, gs 
zeitung c. m . K. Halle 1752. gr. 4 J. C. Ebels ajx. 
bandl. von dem teutſchen Judig aus dem Waid, Braun⸗ 
ſchweis 1757. 9-8. Dom Aubau des Waidkrauts, 
Wien 1788. 8, —Bermiſchte Abbandl. der Wefipbäl. zkon. 
Soeiet. zu Damm, 1.8. 1.1 0. St. Dale 1793. Anwei⸗ 
fung sur Kultur und Nmung des Bau. — Schleſ. ölon, 
"Nachrichten 1774: S. 302. 1775. S. 271. Delon, Nach⸗ 
richten, IV. ©. 863, — €. Schnieber yon den Vor⸗ 
theilen des Anbaus der Syriſchen Seidenpflanze, Liegniz 
1789. 8. F. G. Frieſe äton. technolog · Abhandl. über 
bie Soriſche Seidenpflanze, Breslau 1791. 8: Leipiiger 

Journal für Fabriken x. Jenner 1793. P. E. Herzers 
Beitraͤge zur Kenntniß, Anbau und Benuzung der Schrif⸗ 
ten und bes Geſchichte der Seidenpflanze ꝛc. Fraukfurt 
1796. 8. 


S. 386. | 
Zur Erndte muß eine warme trockene Witterung 
gewählt werden. Das Getreide wird entweder abges 
mähet (Senfe), oder abgefchnitten (Sihel) Se 
trodener es einfommt, defto ſtaͤrker iſt ber Ausfall. 
Diefer enthält die vollfommenften und reifften Körner; 
iſt folglich zur Ausſaat am tguglichften. Bisweilen - 

if 








iR die Erndte fo ergiebtg, daß bie Echenern bad. Ges 
treibe,nicht. faflen koͤnnen; dann wird es in Schober 
(Feimen) aufgefest, die aufler ber kegelſoͤrmigen Ges 
ſtalt, eine ſchickliche Größe haben mailen. Das Ab- 
ſondern ber Körner gefchteht gewoͤhnlich durch Dreſchen 
mie Flageln, oder mis. Dreſchmaſchigen. Zum Rein⸗ 
‚ Machen des Korns hraucht man entiweber eigene Ma⸗ 
ſchinen (Staubmöhlen), oder es wird gewurfelt, 
abgefiedert; die Uiberkehr file dag Wish aufgehoben; 
"das, Stroh, nachdem-'ed ausgeſchuͤttelt, und das kurze 
(Wirrſtroh) von dem langen (Richtſtrotz) gehörig 
abgefondert, in Bunde zufammen gebunden. 


% e. 5.2. Hofmianns-ingbeit Haus sa halten (V. Th- 
Dresden 1744 — 55. 8.) im V. Tb, ©. 170. — Drei 
mafhinen S. Beckmann «2. 5.3: B. © 
Peßler vollſtaͤndige Befchreibung einer neuen Dreſch⸗ 
mafchine, weiche obne alle Derwirtung des Stroh⸗ nicht 
nur rein ausdriſcht, ſondern auch während des Drefhens 
das gedrofchene Korn ausfiebt und eiumißt ˖ ¶ Braunſchweig) 

— — * 

8. 587 | 

Bei einer genauen umd vollfiändigen Kenntniß bee 
angeführten nuzbaren Pflangen und ihrer verfchiedenem , 
Kulturare ift der Landwirth im Stande, nicht nur 
die ſchicklichſten und einträglichften dayon für die Be 
gend, worin er lebt, zu wählen, fondern and uͤber⸗ 


many für feine Acerwirthfchaft ben, möglichft zweck⸗ 
maͤßi⸗ 
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gwbigen Bemuzungs⸗ und Verhefleenisplan zu ent⸗ 


erfen. Dieſer enthaͤlt vorzüglich a) ein genaues 


Werzeihniß aller der ihm zugehörigen Felder, und 
gwar. mach. ihrer relativen Guͤte in verſchiedene Klaſſen 
eingetheilt; b): eine Beſchreibung, welche Gewaͤchſe 
und tw; weicher. Ordnung unb Folge (Ackerumſchlag) 
er, nach den Bedingungen und den Mitteln, bie ex 
dazu in Haͤnden Hat, anf bdenfelben anbauen wills 
€) eine mit Gruͤnden unterſtuͤzte Beſtimmung, tn wel 


der, Dxbuung ex feine. Aecker verbeſſern und ihnen den 


erlangten Grad der Volltonimenheit zu geben. .gebenft; 
. d) ein vorläufiger Anfchlag des zu erwartenden Er⸗ 
trage, mit Ruͤckſicht auf gewoͤhnliche Zufaͤlle, um da⸗ 
nach feine verſchiedenen nothwendigen und nůzlichen 
Ausgaben einrichten zu koͤnnen ıc. 


..*) 6; Hicol. Ge ätenm. Abbandlung vom ackerumſci 
Flensburg 1765. . Oekonom. Dacrihten X, 318. 

R Ruͤckert a. a. O. in II. 121. 130 asi. Arndtiſch⸗ 
Riemiſches Ackerſotem, oder unſere Jelhbefielung sum 
eintraͤglichen Ackerban mit mehrſcharigen Pflügen, ‚Dress 
‚ben 1793: ate Auf. 179 ge 8: Kr G dv. Engel 

die Eintheilung der Gelder, ober Verſuch über die Aus 


wendbarkeit allgemein daräber: anauwendender Gruudſaͤze, 


‚Selber 1795: 8, — 
8. 588% | + i 
B) Viehwirthſchaft 
Da ohne Duͤnger kein Ackerbau moͤglich iſt, der 
Landwirth uͤberdies auch zur Betreibung deſſelben die 


Benſen Staatelebte Ste Abtbl. IFraͤfte 


* L 


’ 
. 


— 





Kräfte der Dlere wicht enthehren kaun; ſo begreift 
" zuan leicht, in wiefern bie Viehwirthſchaft zugleich aud 
als der Grund des ganzen landwirthſchaftlichen Se⸗ 
werbes anzuſehen if. Die Viehwirchſchaft enthält den 
Inbegriff aller durch die Erfahrnug begründeten umb 
gepräften : Regeln und Grundfaͤze, von der mög 
zweckmaͤßigen Behandlung und Benuzung derjenigen 
nuzbaren Hausthiere, welche dee Landwirth für fein 
Gewerbe in ſofern unumgaͤnglich noͤthig hat, als fe 
die voriuͤgliche Quelle des größern Ertsags — 
guts find. - 


*) 5.0. Silber juverläfige Mittel, den Landmann bei 
Aderben und Biebsucht zu verbeſſern, Budiſſin 1763.3. 
P. E. Abilgaarde Unterricht von Verden, Küben, 
Echafen, Schweinen, Kopenhagen 1771. 3. Sermine 
unterricht am das Landvolk wen thierikher Dausbeitung, 
n. Ch. Leipiig 1773. 8. I. 3. Mayer wie mas ſich 
der Landwirth in Abſicht feines Viebſtandes fchüsens Täs 
bingen zris. ©: J. H. Steeb Raatswirtbfcheftl- Des 
trachtungen über Schäferel, Dormwicbiucht und Ackerban, 
Tuͤbingen 17043. Auſtalten u Vermehrung, Verbeſſe⸗ 
rung und Verſchoͤnerung der Vferd⸗ Rindvieb⸗ Gchafs 
Seiß⸗ mb" andere Thierruchten ohne Ausarten, Wien 
1785. 9-5 L. v. Stoixner Abhandluugen von ber 
Wiebiucht und dem Sederuich , Nürnberg 1788. 3. 
Gaſchiz Unterricht zur been Behandlung uud Beuu⸗ 
sung ber Pferde, des Kinds Schaf» Schwein⸗ umb Feder⸗ 


viehs für Landwirthe, Leipig 1790. gr- 8. Keopolds 
u Zu | | "Hands 
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Yun einer gemauen uud mögicäft. —E 
Kerntuisß vor den zwedmaͤßiaſten Behandlung. einer 
jeden. Viebart (Viehzucht), muß der Landwirth ebe⸗⸗ 
falls auch wiſſen, wie viele nubare Hauschtere er 
überhaupt, nach des Unpapk-feiner . Grunbſtaͤce, und 
wie Diele ind Befonbere von jeber Ust (Viehſtand) er 
zu. halten umb zu exnaͤhren im Gtande iſt, um ben be 
abßchtigten. Awed we. erwichon 50. 561). Alles dieſes 
fest wieder einen genauen Plan vorauc, der mit dem 
Plane, new. her Landweiaſch in Abßocht feiner Ackerwirth⸗ 
ſchaft zu machen verpflichtet iR ($. 587), uͤbereinſtim⸗ 
MER, oder vielmehr mis — ein — aus⸗ 
machen muß. 

— 6. 500. | | 
. 5.0 wie bie Menge ber Aecker den: Dinger be⸗ 
Kimmtz fo beflimmen fie auch bie Anzahl des Wiches, 
und die Arten beflelben. - Mach. der nörfigen Menge 
des Viehes und des Oungers muß auch endlich eine 


hiinlaͤngliche Anzahl von Wieſen und Feldern auf dem 


Gute vorhanden ſeyn, um für jene einen hinlaͤnglichen 
Futtervorrath zu erhalten. Sowohl in Abficht der 
Viehnnzung als des Duͤngers, ift es aber weit vor⸗ 
theilhafter, das Hornvieh auf dem Stalle zu füttern, 
ale «8 weiden zu laſſen. Wenn alſo Feine unuͤber⸗ 

2 wind⸗ 
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windliche Hinderniffe der Staftfiitterung ‚entgegen fies 
ben; fo ift fie amiältch"e ae * 


n)6. G. C. 1. Rackert o. n. 197. 201- Im, 303. 
TER Grabnann TR UT a Sta 
lerne Vilhes ie. Wenn 1784. gr 8. Ebondel. 
Auweiſung / wir man guten umb zeifen-Kiecfumen auf rind 
eichee ni in · jareichender: ale gunlnen Mine, Sa⸗ 
r Ihhiriange. . Abbandlaes don dene Verhaltutte der 
— a. u top; mähhen i78n: A. 46 
0. Brubm Aber die Stauifac⸗ vann mib OR: ran 
dien a dat. worte Een! Aunmerk. 
3° zon Bley Dreher I Rlemd KEtautiruu⸗ 
. aber die Siakffaͤtkerutis Son &inbriches , "Drebbth 1706: 5 
I C.v.Schubartð:v. Rloeſels Honom- klnenit 
Schridten, Vi. Ch. Leipiigtzis: gro: ERbend. dlouom 
Vriefwechſel, 4 Hefte, Leipiis 1786—37- gig. ERbendẽ 
Zuruf an Bauern, die Zutlermeagel leiden, Zeipsig 1786- 8. 
Sy Titel vos der Stallfützerumg ud dem 
Alechau in der Schweilv. Sem 1789.-8: 1 Eswad. über 
die Voctbeila des ‚Stalljktterung. des Dorusiches, Rates, 
bung.-1p90r.8.-, Borfhläge und Anweiſuijg, wie bie Stall⸗ 
fuͤtterung ohne kuͤuſtliche ‚ Butterkränter, bloß. auf einen 
guten „natürlichen Grasaadt, ‚m gründen und einzuführen, 
fa. Dresden 1793: % "unterricht über den Klisben. 
und Szall fuͤtteruus, Hainuobver 1794. 8. = 


7 
* 
— 


gi 





Zu 3? SEE Ä 
Verbeſſerungen in Abſicht der Vieharten laffen 
ſich nur unter gewiſſen Bedingungen vornehmen. 
a) & fönnen nut da neue Racen "eingeführt werden, 
wo die Vortheile uͤberwiegend groß fi ind, und fein ans 
beret Zweig des landwirthſchaftlichen Gewerbes dar- 
inter leidet. Weit ſtcherer und leichter iſt hingegen 
. b) die Veredlung durch eine ſorgfaͤltigere Behand⸗ 
lung ‚derjenigen nuzbaren Hausthiere, bie einmal ein- 
heimifch bei ung geworden find; durch. Anfchaffung vor 
zuͤglicher Zuchtthiere GBeſchaͤler, Widder ꝛtc.) und Ver 
breitung berfelben durch Verkauf der Jungen zu billi⸗ 
gen Preiſen. 

Er ©. tiber das Bauspalkungssieh uud bie PS RER 
deſſolben, a. 8 Enal. dee W. Wiarfbals, Goͤttingen 
1993: * — 

F \ 6. 592. 3 FON) Se 

* unter die wichtigſten, aber auch koſtbaͤrſtenn nuz⸗ 
baren Hausthiere gehoͤren 1) die Pferde. Man theilt 
ſie gewoͤhnlich ein in Pracht, und Ackerpferde, und 
dieſe lezten in Stall, und Graspferde. Ohne ſie 
wuͤrde in vielen Faͤllen und Gegenden das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe gar nicht, in vielen aber ſchlecht 
und langfam von Stätten gehen. Die Zuzucht der⸗ 
ſelben iſt nicht bloß fuͤr folche & Landwirthe nuͤſlich/ wel⸗ 
che betraͤchtliche und uͤberfluͤßige Weiden haben, ſondern 
auch für diejenigen fehr räthlich, welche die Füllen nur 
83 | auf 


— 





auf dem Stalle füttern können. Die Wartung mb 

dieſer Thiere, fo wie eine genaue: Kenntuiß 
ihrer Krankheiten und ber zweckmaͤßigſten Behand⸗ 
lungsart derſelben, find bie wichtigſten Gegenſtaͤnde, 
über die ſich der Landwirth eine Menge fremder und 
eigener Erfahrungen fawmlen muß. Bei der Auwen⸗ 
dung berfelben kann aber bie Vorſicht nicht Leicht zu 
Weit getzichen werben. | 


*) S. Beckmann 0. OD. 5 226 ff. we man eine biw 
längliche Literatur finden wird. Za biefer ſeze man noch: 
I. G. Wollſtein das Buch von innerlichen Kraukhei⸗ 
ten der Füllen, ber Kriegs» und Buͤrger⸗Pferde, Pres⸗ 
Burg 5787. gt. 8. I. €. Ploen Unleituis sr Auffern 
Pferdekeuntniß, Berlin 1790. 3. K. Küneredorf'g 
Anleiteng ıu der matielichken und loichtehen Art Vferdo 
abzurichten ze. Marburg 1791. U: » I. A. Gr. v. 
Trautenberg Ayleituus zur fihern uud grändlichen 
Deilung der Vferdekrautheiten, Erlangen 1756. gr. 8. — 
Eſel, Mauleſel ©. ©. Hartmanns Aulckung 
sw Berbefferung der Pferde, und Maulchierzucht, Stutt⸗ 
sur 1786. 1793. 8 8. U. C. Havemanns Anleitung 
dus Beustheilung des aͤuſſern Pferdes, in Beriehung auf 
deſſen Gefundpeit, Oannover 1793. 8. Brugnones 
Wal yon ber Zucht ber Yferde, Eſel und Naultbister 
a. d. Stel. Seas 1790, st. 8. 


59% 
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Im Allgemeinen umb für gemiſſe Gegenden ft 
aber 2) das Rindvieh (Stiere, Zugochſen, Kühe, 
Kälber, Maft» uud Gelte, oder Brackvieh) für den 
Sandwirth und fein Gewerbe nach vortheilhafter, als 
Die Pferde. Die. Zuzucht und Veredlung durch bin“ 
Kängliches und ausgeſuchtes Butter deffelben, iſt fücher 
ser, als durch ben Anlauf großartiger Racen biefem 
heil der Wirthſchaft vexbeffern zu wollen, Die erſte 
erfordert aber eine vernuͤnftige Auswahl derjenigen 
Kälber, die man aufziehen will, eine zweckmaͤßige 
Behandlung beim Saugen und Entwoͤhnen ıc. der 
felben; ferner Aufmerkfamkeit auf die Begestung, da- 
mit fie nicht zu früh gefchehe. So muß auch die Pflege 
der Kühe im Winter und im Sommer mit der größten 
Eorofalt vorgenommen werben. Die Stiere ver« 
bangen eine minder gute, boch eben fo ordentliche und 
reichliche Fuͤtterung. Uibrigens iſt das Rindvieh nicht 
fo vielen Kraukheiten ausgeſezt, wie das Pferd. 


%) ©. Beckmann 4.6. O. 5. 347 Wittenberg Wer 
chenblatt auf das Jabr 1790. 4. © 249. Bemerkungen 
über die Nlpenwwirtbfchaft se. von L. Wall. Wiedicue, 

keipzis 1795: 8. IL. G. Leopold na. O. im U. Th· 
J· €. Gotthard das Saut der EIERN: m. &. 
— 179. 2. 


I $. 594. 
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3) Die Hauptnuzung bei den Schafen iſt die 

Wolle. Dee Landwirth muß bie verfchiedenen Arten 

und Eintheilung derſelben nach Gefhlecht und. Alter 

kennen; doch immer nus auf. diejenige den. vorzüglich“ 
fen Fleiß wenden, die ſich fuͤr feine Gegend am beſten 
fickt. Die Vergroͤßerung und Wereblung dieſer 
einheimiſchen Schafe fordert vieles und gutes Futter. 

Im eine gute Zuzucht gu erhalten, muß alle Sorgfalt 

- auf die Fortpflanzung, auf die Behandlung ver baͤin⸗ 

mer bis zum Abſezen und auf bie Pflege der Schafe ıc. 

geivendet werden; dem werben diefe fo nuzbaren Thie⸗ 
ve auch wenigern Krankheiten unterworfen ſeyn, als 
fie es jezt gewoͤhnlich zu ſeyn pflegen. 

‚I Sentſche Schafe: große, serielne, Spiegelſchafe, 
Zaubelſchafe, Heidſchnucken ꝛc. Ausländifhe: Gpanis 
ſche, Eusliſche „Schwediſche, Pohlniſche und Ungariſche 
Schafe · — Veredlung durch auslaͤndiſche Schafe — 

 Bür'wen? wod und in welchem Maaße iR es ratblich, 
Schafe in balten. — Wolluusung — Wollhandel x- 
S. C. A. Geutebruͤck's gefammleter Unterricht von 

Schafen md Gchäfereien, Il. Tb. Leipꝛig 1766—67. (Ents 

Naͤlt bei vielem Beauchbaren zugleich viel Unfinn, Der dem 
unerfabenen ſebe ſchaͤdſich werden kam.) Auffeh dem in 

Beckmann yon angegebenen Schriften ; find noch fols 

- gende zu merken. Das Ganze der Sihafrucht aus -Beurs 

theilung und Berichtigung diterer und neuerer Theorien, 

nach Oränden und eigener Exfabrung von. €. 3. Germers⸗ 

5 ' bau⸗ 


N 


hy 








Baufen, 1. Th. 1739. I. ‚Ib: 1790: 8. P. ©. Engel 
Schaͤfereien im ſaͤchſ· Erigebisge und Weklenburs, Dresden 


. 1791. 8. €. a. widmann Katechismus, ber Schafe 


ante 10 8. usuche Auf. Lieguis 1295- ür.$. NRiemiſch⸗ 
Aeutteriſche aufübzhiche: Vyattik des, Veterinais  Eradias: 
rirens igrgebeuder Schafe ꝛc. Dresden und Leiptig 1791. 3. 


D. 9. Claß der Daususger, als fein gigeuer Viabaut« 


‚ oder wie ein jeder Landwirth fein Rinds Werd; Gchafs 
. Schwein s und Federvied felbht heilen fänug, f1.2. Keipiig 


1793. Neues Wistenberg- Wochenblatt, .®, Jadıs- 
1793: 4 8-35, Erich Viborgs Sammlung von Abs 
bandlungen für Thierdrste und Oeckonomen, I. Baͤudch. Kos 
yenbägen 1795, II. 1797. 3. Könnten bie Nutungen der 
Schaͤfereien im Hannoͤveriſchen böber getrieben’ werden? 


= Göttingen 1796 8: — Biegen, Ausorifche Biegen 


©. Abbandl. der Schwed ˖ Academ. V. ©-aas, Schrebers 
Samml. IR ©.98 — Schwein ©. Delonom. Vach⸗ 
richten, VI. ©. 343. Schrebers neue Cameralichritten, 
XI. 6,19. Die Brandteweindrennerei, nebſt der dass 


j erforderlichen Viehzucht und Waſtung, von Neuenhahn 
u dem ‚jüngern, ste Aufl. Erfurt 1791. 8. J · C. Gotthard 


das Gane ber Schweine zucht ꝛe · Erfurt 1795. 3. Altona 
1797. % Ebend. das Ganze ber Federvieblucht ze: Erfurt 
179.8. — Kaninden ©. 8. €. S. Mayers Au 


—— zur Angotiſchen und engl. Saeincpeuunde TE 


Pa ae vo Tr "| 


cherei von 3, Riem, Dresden ; 1792. % 


4 


34 | $. 595. 
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4) Die — iſt file den Landwirth 
wichtiger, als man glaubt. Doch kann ſie auch leicht 
zum Nachtheil einzelner Wirthſchaften getrieben wer⸗ 
den, wenn ſie nicht auf gute Grundſaͤze gebauet wird. 
4) Die Bienenzucht hingegen paßt mur für einige Ge⸗ 


— omeen und ihr Ertrag iſt Immer noch unficher, 


— Bänfe, Enten. ©. Schrebers Samml. II. ©. * 
Oeton. Nachrichten, IV. 297. 458: — Düner, Rad 
büner, Struprbuͤner, Kriechbuͤner sc. — Zruthäner — 

Lauben. ©. Närliches und wonfäudiges Taubenbuch se. 

“ Sim 1790. 8.° J. M. Beyer kurze und grändliche Ans 
leitung, alle sten sahmes Federvich mit Nuzen zu eriichen 
und zu maͤſten, Leiptig 1796. 3. — Bieneniudt. ©. 
Beckmann 5.49 f. Joſ. A. Janiſch prattiſche 

„Bienenpflege, Vras 1789. 8. Franz Huͤbern neue Bes 
obachtungen über bie Bienen, a. d. Sram. von I. Riem, 

Dresden 1793. 5 I. E. Spisner kritiſche Geſchichte 
ber Meinungen von dem Geſchlechte der Bienen x. LTE, 
Leipiig 1795-8. € St. Öteube praktifche Aumweifung 

- "gar Bienensucht, Hannover 1797. 8. C. 6. Heidenreichs 
neue Erfahrungen und Deinungen, ein Beitrag iur beutis 

gm Geſchichte der Bieneniuct x- teipiig 1797. 8. I. C. 

Ramdobro veränderte , verm. und vervollkommn. Wara⸗ 
iin Bienenbehandlung ıc- mis Anmerk. und Kupfern, Gorhe 
1797. — Bildereien. ©. Kurzer Unterricht für den 

praktiſchen Landwirth, neue Sifchteiche mit wenigen Koſten 


x ? ; 
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analogen u. von Ch. Gotth. Herrmann, Mieibirs 
39 3. — Geidenwärmeriucht. ©, Abbandiuksen 

«über den Geldenban und andere dkonom Gegeuſtaͤnde von 

Tüllmann, herausgegeben von Nicolai und Fleiſch⸗ 

mann? Dreiden 1794 9. Siebt auch in Miems neuem 
Samml. zkonom. Schriften im 111. Th. Wenz. Herzers 
vBibsgraphie des men eutdeckten oͤſtr eichiſchen Seidenwurms x. 

Wien 1794: gr. Fol. R. I. v. Immen praktische An⸗ 

weiſung zur Bienen⸗ und Seidenucht und baſchen ve 
auiungen, keipiis 1798. 8. 


| $ 596. 
© Biefen- md Weidewirthſchaft. 


‚Sol das landwirchfchaftlide Gewerbe bie haͤchſt 
möglichfien Vortheile verfchaffen; fo muß der Land» 
wirth auch für. einen binlänglichen Futtervorrath Sor- 

ge tragen ($. 590)., Die Gräfer gehören unter. die 
beften Futtergewaͤchſe. Grundſtuͤcke, bie mit: dieſen 
bewachſen find, und eine vorzuͤglichere Kultur und War- 
tung erhalten, beißen Wieſen. Werben diefe Grunde 
ſtuͤcke aber ganz ber Natur überlaffen, und ohne irgend 
einen Ruheſtand mit Vieh betrieben; fo nennt man 
fe Weiden. Der Inbegriff der aus der Erfahrung 
abgezogemen und bewährter Negeln und Grundſaͤze 
von der moͤglichſt zweckmaͤßigen Behandlung und Ben 
nuzung ſolcher Grundſtuͤcke, macht den Gegenſtand der 


Dielen» . und Weidewirthſchaft aus. 


"RU 
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2) Notatliche, kaͤntliche; ſaure ab ‚Fette. Wicfen; 


- einshärige, doppelſchärige Wielen x- Hsters 


richt, mie ber Erting der Feldguͤter dach Snlegung küuks 
licher Bieten (che erkäbet werden könne, Sramit- 1762. 3. 
©. I. €. Bernhards Abyaublung vom Wirfenben, für 
wohl vom matürlichen als Eünklichen, II. Th. Gtutsgarb 
3764. 8. 316 Aufl. umgensbeiter von Steeb, 1799 2. 
J. €. D. Schrebers Abhandlung vom Urassen, m 8- 
Leiptis 1763. 3. Ebend. botaniſch⸗Akenom. Beidreis 
bung der Gtaͤſer se. mit il. 8. II. Ib. Peipiig 1769 — 79. 
sr: Fol. J. Riem Anweilung für Wiofenyögte, die Wil 
ferumg der Wiefen betr. Eeipjig zes. 8: S. ©. F. Mund 
über die Berbefferungsmirtel der Wirken, Eafel 1787. 2. 
J. Riem eine befondere Art Wiefenverhefferung, Drei 
den 1787. 8: I. Walter vom Wieſen⸗ und Sutterfrie 
terbau, Ansbach 1738. 8. J. K. Fiſcher dir erboͤbete 
Ertrag ber Feldgäter durch kaͤnſtliche Wieſen ꝛc. Jena 1788: % 
Anweiſung für den Landmann, Steinkehlen, Torf, Mer⸗ 
gel uud Gips su entdecken, Wielen iu werbeffern sc. Pripiig 
1789. 8. Vom Anbau ber vorzaͤglichttän ins und auslaͤn⸗ 
Difchen Futtergewaͤchſe umd wirthſchaftlichen Beumung der 
Wieſen, Gieſſen 1790. 2. J. E. Spigner die Zuruͤck⸗ 


‚ . $eiung ber ſchaͤdlichen ſpaͤten Srübjabrshütung auf den Wie⸗ 


fon in bie: alten des Natur und Nechten gemäßen Greu⸗ 
sen ıc«.Leipiig ı7yı. 8. Nuckert 4. 0,2. 
Zn 27 Zu 
Nach der Menge bed für den Ackerbau zů halten« 


® 


den — richtet ſich die Anzahl der Wieſen ($. 590). 


Sr 


Iſt 


/ 
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Iſt dieſe alſobein einem Laubgırte großer, als Ai en . 


5 ſo muß ertweder a Dheil vavon in: Ackrrawo 


xetwandelt werden, wenn xsunders das Lokale er⸗ 


Saubt, oder der Viehſtand iſt dis wahin zu vermehren / 
bis der Etrag der: Wieſen verzehrt wird, oder: deu 


Mberflußjz des gewonnenen Heues und Grummet muß 


vertauft· werden. Auf alle:diefe Dinge. hat der Land⸗ 
wirch zu achten, das Vortheilhafteſte davon fir ſeinen 


BZweck — — und feinen; Pen '3u. ent Ä 


werfen: : nr Fe er N 
Ni. en erh. v um: 

Mate, den dreieriet Arten, die Wieſen zu heine 
jen: daß man fie nämlich. abbtee oder das Bras 
mähet und gruͤn ‚füttert; oder da, man dog abgemäßere 
Gras trocknet und zu Heu und Grummet macht, iſt 
die erſte Art nur dann anzurathen, wenn die Wieſen 
ſich nicht zum Maͤhen ſchicker. Der Landwirth muß 
aber venn- nach der Menge, Baſchafſfenheit und Gute 
des Graſes dns Vieh auswählen, sugiches‘er auf falche, 
Wieſen zum. Weiten ſchickt. Ya: Ahficht der beiden. 
keiten Arten, läßt fich ebenfalls. im Ullgenieinen ort. 
— en die beſte m. 7 — 


+ 


$. 599. 


Die meiften Befructungsfioie, welche in der 
Aderwirtäfegaft.anfgeführt worden fmb (5.571), Ein 


nen 


es 


8. 59y98s8. — 
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5. be 


men auch fuͤr bie Micfen gubzamdgt werben. Ziad ber 
matärlichen Lage uub Wiefihaffenbeit besfelben, if eng 
wit ben Düngergatiungen eine Uutwahl Hu treffen, 
wwcun biefe nom -bem Biofen Milen des Lembwirche 
abhängt, uub cr vVofommen übergengt if, daß im 
enigegengefeiten Falle, der Ertrag der Wieſen nit 
fo groß ſeyn waͤrde. Doch if es beſſer, wenn mem 
Den Aeckern und Gäste: Yen eigentlichen Miſt über 
lift, ws vie Wisfeg mit. verüihiebenen Exbarten uuh 
Sallzen (Mergel, Kt, Seifen - Ziegler. Peet 
aſchenſiederaſhe; Kall ſchatt, Sseinkehlen, Gips, 
Doruſchlag x.) biingt. 


j „”) Arten zu bingen. * Hber die Zeit den DIE auf bie 


Wirfen u fahren u. del. ©. Beckmanns Beiträge, 
BAT. Yelpsiger Tüteligemblett 1766." G. e36. Bew 
verſchiedenen Dinsunsen * in und Selber, 
Riga 1797- “ a 
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= bie Wafſeung der Wiefen mit guten und 
fetten Fluß, Bach⸗ und Feldwaſſer möglich iR, de 
barf fie niemals verſaͤumt werden. Sie nüst aber als 
folche niemals, fondern weil das Waſſer mehr ober 
weniger Beſtandtheile von den gehannten befzuchtenben- 
Erdarten befist, welche ben Pflanzen dadurch leichter 
mitgetheilt werben. Welche Quantitaͤt Waffers - bie 
Wieſen nöthig haben, ımb tie die uͤbrigen Verrich⸗ 


tungen. zu einer möglich zweckmaͤßigen Bewaͤſſerung 
bes 
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Befchaffen ſeyn moͤſſen, haͤugt ven der Lage vieſen 
SGrundſtuͤcle, von der — — und dee 
Jahrsgjeit ab. > : 


5m. J. Bertrandts Rush, "bie Biete ‚iM wien, 
ate Aufl- Nürnberg 1774. 8. auleitun für Laudleut⸗ über 
die Wäfferung der Bielen, ans greioſchüiften iuſammen⸗ 
getragen, Zuͤrch 1774. 2. — Eindelchungen a. G. 
voliꝛei 9. 334. — Schöpfraber, die vom Winde im 
Beaeweguns geſeit werden. G. San. E VI.⸗5. 
xiI. 57. 211. xm. s7. Gründliche Binmöeifung us Wie 
fenwäfferung, ie Quell s Weg ı Darf; Stadt; Fluß 
geſammelten Besen: und Gechiäffer, a- +. R. Marburg 
17968. — Derbhs ſittilaga- — 
zungen 


7 ZERLT 223 . .!Yr 


$ BR run 


i Bei Sumpf: Moor, Zorfs und Sondwieſen x. 
muß der Landwirth mancherlei Verbeſſerungen vor⸗ 
nehmen, die durch die Befchaffenpeit der vorhandenen 
Hinderniſſe beſtimmt werden; wobei aber der Koften- 
aufwand jedesmal in Amfchlag zu bringen if. Schaͤd⸗ 
liche Pflanzen werben am ficherften durch die Wechfels 
kultur  Wechfelwirchfbaft,, Koppelwirthſchaft) und 
burch Zufaz entgegengefejter Erbarten weggeſchaft. Ges 
gen die Mooſe giebt es Fein allgemein wirkendes Mit⸗ 
tel. Schädliche Thiere wird der Landwirth nur durch 
anhaltenden Fleiß vertilgen, manche. über auch durch 
Fhige Vorſicht verhuͤten. Bei der Anlage neuer Wie 
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Ba. Sommt: es vorpuglich datauf any daß ſchon — 
nach der Bude uch Plates, der auf dieſe Art angt⸗ 
bauet werben ſoll, nach feiner Lage und nach. ber Ber 
ſchaffenheit des Bodens bie zu, ersielenben Gradarten 
Beinahe“ wörden. N ® 
— ——— niberfabren der Wiefen beim 
Froffwehte it Hgläeg Kiefel s oder Seuerfeinen. — Aus 
© voiten der Salix | ziandra, 5. anygäalion); 
& —R Brombeerdrdücher, x Er umseir fen ber 
= MWieſen, un um: "ateduteg auelurytten · "Son | dieſen find 
‚bie befaunteen: mehrere Arten von. Tannengras (Zum 
: bengras, Kandel eig, PR Ziankraut Equiferumi a arvenfe); vog 
"Dabn nf ji ı£ (Ranupgulie Aammula, lingu, Teeleratus etc.); 
J———— (Chelidonium); Wieſanglitfg (Rhinan- 
wm crifta galli); Gleifſe (giftige Humdspeterfilie,, Aethu- 
fa cyhapium); Stöhfpant (Pegficaria); wilder Senf 
(Tafchenkrant , Thlafpi' ‚ arvenle) ; 5, miehrere Arten von 
Münze li ei ar end) ; Kheinfarren (Tanacerım 
N valgare); Wärertch‘ OWafferföpterliug, Cicata aquatica)3 
Wolfsmilch (Eaphorbia heliofcopia, efula), ns bens 
ee ee z die barige Binſe Charigtes- 
Waldfrötengrad , - Tandus . pilofus). Das Breitklätterichte 
. Delebsrintraut (wilde Berss und Nießfwurzel, Sera-' 
. pias latifolia); die Heine weiße Walbanemone (An«-. 
„,. more Slvefris); Ulmarien (Jobanniewedel, Spirasa ı 
: almaria) u· ſ. w. S. Bermerebaufene Hm 
Das Moos wesiufhaffen S. Schrebers Gemmlung: 
U ©, 074. Defeld. neue Kameralfäriften 1. S. sc ff. 
Aetcharto 2. m 8. Schai, 1. G. Due Schaͤdliche 
ATbie⸗ 


— 
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Rbiere: ala Ranimdrfer Waffertiien, Oran 
zausen, Ameiſen, Maitäfgrlanen “ ® 
BEMERN az Er 

| 6 603. > i 
Zu den vorgäglichern dauernden Geasarten, wo⸗ 
durch man Wieſen und Weiden verbeſſern kann, die 
ſehr wenige Wartung verlangen und gruͤn und geduͤrrt 
ohne Gefahr verfuͤttert werden koͤnnen, gehoͤren fol⸗ 
gende. 1) Wieſenhafer (Avena elatior); 2) Wie 
ſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratenfis); 3) Gel. 
bes Riechsgras (Meliloten oder Lavendelgras, An- 
thoxantum oderatum); 4) mehrere Arten von 
Schwingel (Feftuca), als Schafſchwingel (Schafe 
gras, F.ovina), Rotherſchwingel F. rubra), Wie 
ſenſchwingel (F. elatior) ; 5) Einige Arten von 
Schmicelen (Wafferfhmiele, Aira aquatica, Xafene 
ſchmiele, A. cefpitofa, Grauſchmiele, A. cefpito- 
Sa); 6) Straußgras (Agroffis, arundinacea, fto- 
lonifera); 7) Rifpengras, Viehgras (Poa, angu- 
ftifolia, aquatica); 8) Wieſenlieſchgras (Tino 
theusgras, Phleum pratenfe); 9) Sibiriſches Haar⸗ 
. gras (Elymus_fibiricns); 10) mehrere Gattungen 
von Trefpe (Buttertrefpe, Bromus giganteus, weiche 
Treſpe, B. mollis, Schilftreſpe, B. arundinacea)s 
11) Wollichtes Roßgras (Honiggras, Holcus lana- 
tus); 12) Goldhafer (Avena flavescens); ı 3) eie 


wige Binfen, und Schilfarten (Scirpus, maritimus, 
Beufen Staatelehre zie Abtdl. K filva- 


1) 


\ 
TEE 
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Alwstieus.: Phalaris arundimacen. Arundo phrag- 
mwites) u. few. Fuͤr das landwirthſchaftliche Gewerbe 
ift es aͤuſſerſt vortheilhaft, vom biefen Gräfern bie 
beften Arten anzubauen. Der Same von benfelben 
verlangt ein reines Land, tvorauf er in der Sommer⸗ 


erudte gefäet und eingemalet wird 


Pr , ee 6. 603. 

Was das Abmaͤhen der Wieſen betrifft, ſo hat 
man mehrere Verfahrungsarten. Der Landwirth hat 
dabei zu überlegen: a) wie‘ vielm mol er feine Wiefen 
abmühen kann, ohne ihnen Schaden zu thun? b) 06 
es für ihn. suträglicher fey, diefelben nur einmal ab- 


. dumähen, und hernach deſto laͤnger mit Vieh zu behuͤ⸗ 


ten? C) ob er das Gras in voller Blüthe abmaͤhen 


-.barf, wobei er fich nach der Bluͤthe derjenigen Gras⸗ 


arten richtet, die in größter Menge auf der Wieſe vor- 
handen find; ober ob er damit warten muß, Big ber. 
Same von den vorzuͤglichſten Gräfern reif if! — Er 
hängt hier don mehtern Umftänden ab (Servituten 
u. dgl.), die er durchaus zu Rathe ziehei: muß, wenn 
er ſeinen Zweck nicht verfehlen wwill. 
*) Ob das Gras im trodenen oder naffen Wetter, 5 
es ſpaͤt oder früh am Tage am been gemäber wird? — 
Schwaben, Schober (Rede, Rufen), Wind dau⸗ 
fen, Wetterbaufen; ; Sufs s, oder Reitebaus 
fen ꝛe. — Grünes und braunes Heu. — Fe i⸗ 
men unter freiem Himmel. — Einfalzen des 
Heat — Behandlung des Srummers uf. w⸗ 
d. 604. 


* 











84 
6: 60£ | 
Weiden (Hutweiden, : Anger x.) ober Grund 
ſtuͤcke, die meiſtens mit baugenben ‚Brpgerten bewach⸗ 
ſen, und ausſchließlich zur Betreibung eritweber mit 
allen, oder, nur einigen Viehgattungen beſtimmt ſind 
befinden fi gewoͤhnlich in den Gegenden, wo die 
Stallfuͤtterung noch nicht hat eingeführt werben fin 
nen. Um fie bei diefer Lage fo gut als maͤglich zu 
benugen, duͤrfen fie a) nicht zu. früh betrieben werden; 
oder man theilt fie‘ b) in gewiſſe Schläge (Abtheb⸗ 
lungen, Koppel), und beſtimmt die Ordnung, in wel⸗ 
cher von einer beſtimmten Anzahl gewiſſer Viehgattun⸗ 
gen dieſelben abgehuͤtet werden ſollen. Die uͤbrigen 
Arten von Weiden (Wieſen⸗ Acker⸗ Waldweide ꝛc.) 
ſind ſelche dem Emporkommen bes landwirthſchaftlichen 
Gewerbes entgegenſtehende Hinderniſſe, die man ſchon 
laͤngſt hätte aus dem Wege räumen, ober ſtaͤrker ein« 
ſchraͤnken follen ($. 388). : 

E Knappe and vollz Weides fühe, faure Weiden 
WMarſchweiden; Schonung w das. S. E. Te 
Gemberly Breisfirift, wie die in den Ntiederäfteeichls 

J ſchen Landen gu zerthellenden Wichweiden am beſten ans 

nmwenden, Wien 1973: 9. I. Gottſchald gemeinſchaft⸗ 
* Sicher Nujen bei Abſchaffung der Bräbbätung auf naſſen 

Wieſen, Wittenderg 1782. 6: Mbfchaffang der Dur, Trift 
nnd Brache in den Lodurgiſchen Landen, Kobutg 1785. st-%. 
Bemerkangen über bie Schäblichkeit der — — Du. 
NS. — 17074 & 2 

K 4 8. 605. 
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. 605. 
D) Sartenwirthſchaft. 
Unter Gärten verſteht man ſolche befriedigte, 
und beſonders dazu urbar gemachte Grundſtuͤcke, wor⸗ | 
auf folde muzbare Pflanzen ( Gernüfe, Gartenge⸗ 
wächfe) und zahme Zruchtbdume (Obfibäume, Wein 
ſtoͤcke) gezogen und angebauet werben, bie entweder 
lelbſt, aber deren Fruͤchte, auffer den Auf den Aeckern 
geimonnenen, zur Nahrung und zum Vergnügen ber 
Menfchen dienen. Der fuflenmtifch georbnete Inbe⸗ 
griff der von der Gartenwirthſchaft aufzuſtellenden er⸗ 
weisbaren Erfahrungsfäze, zerfällt in givei Haupttheile. 
Der erfie handelt von der Küchengärtnerei, der zweite 
von der zahmen Fruchtbanmzucht. In dieſem lezten 


roͤnnen auch die Kegeln von dee moͤglichſt zweckmaͤßigen 


Behandlung und Benuzung des Weinſtocks mit auf⸗ 
genonmen ‚Werden, ner: 


*) Auffer den in Beckmann a 0.0.5 135 f. amgegebes 
nen Büchern, Binnen folgende noch generft werden. 
3. €. Bechſtedt voliſtaͤndiges niederfächfifches Land; und 
Gartenbuch, 11. Ch. Slemkimg 177273. + ©. A. 

Agricola Verfuch einer aligemeinen Bermebrung aller 
Bäume, Stauden und Blumsnsewähle, 11:6. m. 8. 
Reseneburg 772. Sol J. Dicks uensdubige Garten⸗ 
Zunft in alxbabetiſcher Orduung, 3. ©. Leiplig 19% 8. 8. 
Schabold Abbandimmg vom Gartenbau, Hi. Th. Fraul⸗ 
fürt 1775. 1. ſtaweiſan su der Erislung, Wiazsung sub 

i . Be⸗ 


[% 


s 


Behandluug ber Frachtbaume, Mandeln 1776. 5. Waves 


und Aberctomdie und anderer Gärtner. yeafrifche Us · 


teilung zur Gartenfunkt für ade 1a Monate, a. d. Engl. 
veipzig 1779. gr» 8. J. G. Vothmann Gartenkarechis⸗ 
mus für Landleute, 1.26. 1783. u G. €. W. v. 
WilEe Sammlung von den wichtishen Regeln in der 
Küchengärtuerei, Halte 1784. s. Ebend. neueſte Samm⸗ j 
lung der wichtigften Gstnereizegeln, Halle 1737. 8. Ebend. 
monatliche Anleitung zur Beförderung der ergiebigen Er⸗ 
siehung des Obßes, m. R- Dale 1787. 3. Unleitung über 
die Anlesung, Menzung, Pflege der Obkbdume, über bie 
Setoiumung des Odſtes, Zürch 1736. gr... G. Müller 
solftändiges Gertendbuch, MH. Th. zote Aufl. Stuttgard 
1739. 3. I I. Walters prakt. Anleitung iur Gartens 
kunft, m. K. ate Aufl. 1792. gras. I. I. Meyen phoſi⸗ 
. Bal. oͤlsnom. Baumſchule, SI. Ih. Leipsig 1793. 8. Der 
Sartenfreund,, ein Ausiug aus Kruͤniz Eneoflopddis von 
©3838. Ideler, Berlin 1795. 8. J. V. Sickler der 
teurfche Obgärtuer, 12 ©t- m. K, Weimar 1797: gr & 
3. €. Cbriß Handbuch über die Obſtbaumzucht nad Obßs 
lebto, m. 8. ste Buß. 1798. gr. 8. — Uber Befriedi⸗ 
guug der GSaͤrten ©. Oekon. Nachtrichten, V. G. 329. 
vn. S. 643. €. &. Rrauſeno ueterrich won der 
Sit ©. 313 dgl. Zu 


ii, 3 $. 606. - 
: 7" geim Anlegen eine neuen Sartens hat der Sand» 


BR ſowohl — die Gegend als auf ben zo bes 
ws | J 8 3 ar ge⸗ 


* 


⸗ 
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wenigſtens 2 Fuß tief auf demſelben liegen. Ulber 
die erſte Zubereitung des Gartenlandes entſcheiden die 
Umſtaͤnde alles. Sie muß ſogleich mit einer zwed⸗ 
maͤßigen Eintheilung in Beete und Wege verbunden 
werden; fo wie dieſe ſogleich mit nuͤzlichen Gewaͤchſen 
einzufaſſen find. Ale Gartenwerkzeuge (Grabſcheit 


(Shure, Spade), Karſt, Hacke, Harke (Rechen), 


Erdſieb 2.) muͤſſen immer im vollkommen guten Zu⸗ 
ſtande vorhanden ſeyn, und ihren gewiſſen Ort haben, 
wenn ſie nicht gebrauchte werden. Das Urigraben 
geſchieht im Herbſt und im Fruͤhling. Die Regeln, 


welche dabei zu befolgen find, muß der Landwirth ger 


nau kennen; weil von ihrer Beobachtung das Gedeihen 


feiner Pflanzungen meiſtens abhängt, 

2) S. % 8.9108 bie Gartenkunſt, ober tuserricht fo: 
wohl sroße als Meine Luſt⸗ Küchen: Baums uud Blumen; 
gaͤrten anzulegen, 1. Th ate Auf. von J- $. Ebrifl, 
feipiig 1797. 98: %- 


$ 607. 7 
Die Pflanzen im eigentlihen Sinne, tele n man 
in Gärten anbauet, werden gewöhnlich nach dem Ge⸗ 
brauch, den man von ihnen macht, auf folgende Art 
eingetheilt, 1) Kohlarten (olera); 2) Wurzelge⸗ 


waͤchſe (radices); 3) Zwiebelarten (bulbofa); 4) 


Solate (acetaria); 5. Huͤlſenfruͤchte (jegumina); 
6. Aspfelkräuser —Se 7) Spargel (tur 


2 rio- 





riones); 8) Eßbare Blumenfruͤchte (dikci); 9): 


u . 35E 


Berrenfrüchte (bacceifera); 10) Gewuͤrzpflanzen 
(condimenta). Dieſe Gewaͤchſe, fie mögen nun aus 
Samen oder aus Fechſern (Ableger) fortgepflanzt wer⸗ 
den, gedeihen nicht alle in gleich gut und ſtark ge⸗ 
duͤngten Boden, ſondern fordern biefen mehr ober 
weniger. 


) Niber bie Zaͤbereitung des Benin; ‚geh bes 


Sarns; —-Verpflanien der Küchengewüchſe; — 


Botzie ſſen; — Waſſerbebaͤltniſfe; — Verrich⸗ 


tungen in Abſicht der Mikberte u-f. w. S. Bemers 


ungen wie Miſtbeete am beſten aumlesen, und Gurken 


and Melonen am been am zieben ſind, Hamburg 1791. 9. 


R. Jacdbso oͤrdnom. Handbinh zur Beförderung des fruͤ⸗ 


"den Anziebens der Geh): uud Obſtarten in Miſtbeeten 


und Treibbäufern, . Sranff. 1797. gr. 8. = Keblarten: 
Blumenkohl ( Braffica botrytie); gemeiner weiſſer K- (Br. 
capitara) mit feinen Abarten; Savover 8. Wlrfing (Br. 


t 


eleracca Sabauda); brauner 8. Kraußk. Federf. sc. (Br. Se- x 
jeniſia); hoher ſchlichter blauer K. (Br. Sariv. rubra aperta 


Iaevis); Spargelfohl, Broccoli (Br. afparagodes crifpa) alg 
Abarten des Blumenk.; Epinat (Spinacia oleracea); Wels 
de; Winterkreſſe n.f.m Wurtzelgewaͤchſer Vaſti⸗ 


nacken (raſtinacea ſativa); Zuckerwurteln (Sim ſiſarumndt 


Dererfilien (Apium petroſelinum); Sellerie (A. grayeolens )⸗ 
Scorzonerwurzeln und Habertourieln ($corzonera hifpanica, 
Tragopogon porrifolium); Rettiche und Radleſe (Rapha- 
aus mjot et minor); Meerrettich (Cochlegria armorgcia) 
le — Ziniebelsiwääre: Zwiebeln (Alllım car 

8a p8)3 
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ye); Suubland (A. fztiv.); Beiamkiärn, sahzuer Buks 
land; (A. fcerodoprafum); Gealoisen . 


VDorre (A. porum) »(-w. — Salate: Kepfinist (La, 
ctacs capitata) wit mehsern Exxiaies, «is Vreabifeiet, 


Hälfenfrädte: Gertenerbfen (Pilum Sarivam); Schmin⸗ 
fchohmen, Bitsbohuen (Phaftolss valgaris) ; Sricchbehe 
nen, Gtängelbobsen, creſe Bohnen (Vicia faha) x, — 
Besfellsänter: Gurken (Cacamis fair); Kürkife 
(Cscurbica pepe); Mtsionen (Cocamis mee); Gastaluyen, 
Presmelsuen, Aomanen. But, Succado x. — Spar⸗ 
gel: sehner, deiſſer, tother. — Gparselbecte Bla⸗ 
menftuchte: Artiſchecken (Crc Scolymus), rote, 
seune, ßachelichte cz. — Beereafruͤchte: Eitbecrea 
VErageria vosca) und ibre Abartan sc — Gewärspflens 
son; Maitan (Origanum majacana) ; Körbel (Scandiz ce- 
scholiem); Vohu⸗ntan⸗ Eaturei (Sarureja barrenis); DIE 
(Ancıhum graveolens); Anis (Pimpinclia zaifum); Keriens 
der (Coriandrez fativ.); Vaſilitum (Ocimum baflicum); 
tffeltraut (Cochleasiz of.) u. m. a. 


$. 608. 


Das eigentlihe Obſt tfeilt man in Kern» und 
Steinobſt. Beide in Menge und ron vorzuͤglicher 
Guͤte gezogen, können dem Landwirthe mannichfaltige 
Vortheils verſchaffen, wenn er naͤmlich ſowohl bei der 
Anlage 1) der Samenſchule, als 2) der Baumſchule, 
und 3) des — —— alle diejenigen 

5 | vers 
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vernunftmaͤßigen Regeln befolgt, welche eine dorur⸗ | 
theilsfreie Erfahrung über dieſe Gegenſtaͤnde aufſtellt. 
Die vorziglichfien Kenntniſſe, die er ich in diefer Hin⸗ 
ſicht verfihaffen muß, beftchen a) in dem Gebrauche 
der zur, Fruchtbaumzucht noͤthigen Werkzeuge (Baum⸗ 
meſſer, Saͤge, Baum: und NMaupenſchete, Baum⸗ 
“ Erager x.); b) in der Zubereitung und Behandlung 
des Samens, und des für deufelben beſtimmten Bo⸗ 
dend. Das Nämliche gilt auch c) in Abficht.ber Baum 
hie, worin die Reiſer verpflanzt, und nachmals 
veredelt (Dfropfen (Impfen), Inokuliren, Abfäus 
gen (Ablactiren), Abjenfen x.) werden. Sowie er 
. endlich d) auch wiffen muß, was beidem DBerfegen, 
Beſchneiden und bei den — derſelben ıc. zu 
beobachten if. 


4. Pr 

Auffer der Mannichfaltigfeit, muß der Landivirth 
bei der Wahl der Dbfiarten, vorzuͤglich auf diejenigen 
ſehen, bie ihm fowohl in feiner. Wirtbfchaft, als auch 
im Handel dem meiflen Nuzen gewähren. Bu dieſen 
‚gehören 1) unter den Aepfeln (Pyrus malus), bie 
“ Erxbbeeräpfel, weiße ind graue Reinetten, Pepins ober 
Kernäpfel , Scheibenipfel, Wiener (Kubiner, Stet⸗ 
tiner c) u. ſ. w. 2) Birnen (Pyrus communis ), 
(von denen es noch eine größere Menge und Verſchie⸗ 
deuheit, als von den Aepfeln giebt), Muskateller, Bere 
we weiße, graue, ſchwarze Schmalibirnen, Ho⸗ 
85 nige 





nig ⸗ Wein» Waſſerbirn u 3) Qnitten (Pyrus ei- 
donia), Birn⸗ und Aepfelquitten ıc 4) Kirſchen 
(Prunus ceraſua), mis ihren zahlreichen Abarten und 
hoͤchſt verſchiedenen Namen; 5) Pflaumen, Zwet⸗ 
ſchen (Prunus dameſtica), zahme Schlehen, Krie⸗ 
en, (Prunus inkititia);- 6) Aprikoſen · (Prunus ar- 
menizca);. 7) Pfikhen.( Amygualus perfica); 
8). Walnüffe (Inglans regia); 9) Kaftanien (Fa- 
gus Caftanea) ; 10) Mifpeln (Melpilus germani- 
a). Zur Pflege und Wagtung 11) des Weinſtockt 
. (Vitis' vinifera) mit feinen durch Klima, Boden und 
Wartung entfiandenen Abarten, ‚werben noch befonbere 
‘ Senntniffe und-Verrichtungen erfordert, don denen der⸗ 
‚jenige Landwirth nur Gebrauch mechen fann, deflen 
Gegend den Anbau diefes vortheilhaften Gewaͤchfes bes 
gzuͤnſtiget. 











un. ser Abſchnitt. 2 
Von der Forſtwirthſchaft. 


O —— — 





— Einleitung. 





Begriff, Zweck und Umfang der Forſtwirth—⸗ 
ſchaftskunde. 
§. 610. 


N je Forſtwiethſchaftskunde iſt der ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnete Inbegriff aller bewaͤhrt befundenen Re) 

geln und Grundſaͤßze von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
und vortheilhaften Behandlung und Benuzung aller 
Arten von Waldungen, fie mögen ſich im Staats 
öbder Privateigenthume befinden... &ie zerfällt, wie bie 
Landwirthſchaftskunde, in zwei Haupttheile: 1) in die 
Lehre von ber vortheilhafteften Einrichtung und Betrei⸗ 
bung des forftrischfchaftlichen Gewerbes” Überhaupt 
(forſtwirthſchaftliche Haushaltungskunde); 2) in die 
Lehre von der beſten Art, die verfchiedenen von ber 
Natur bervorgebrachten Waldprodukte zu erhalten, 


zu vermehren und zu benuzen (ſeſtwtrthiichaftliche 
Produktionskunde). 


“> — §. 611. 


a der forſtwirthſchaftlichen Haushaltungslunde 

werden ſowohl a) die verſchiedenen Fonds (Haupt⸗ 

— und 
2 


a 


6 . en R 


und Nebennugungen), welche Rich bei dieſem Gewerde 
Befinden, im Algemeinen- betrachtet, ale b) dasjenige 
auch aufgeftellt, was bei benfelben in Abficht ihrer 
wirthſchaftlichen Behandlung überhaupt zu beobachten 
iſt. So wird im berfelden c) von dem forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Perſonale, und endlich d) von den ver» 
ſchiedenen zum Forſthaushalt noͤthigen Gebaͤuden und 
SGexraͤthſchaften gehaudelt. 


9. 618, 


die forſtwirthſchaftliche Produktionskunde ug 

Mh aber nach der Natur und Wichtigkeit der in ige 
abzuhandelnden Hauptgegenſtaͤnde, bequem in folgende 
Abſchnitte theilen: a) ii die Holzwirthſchafts⸗ b) 
Jagd- und wilde Fiſchereiwirthſchaftskunde. Bon 
. biefen Abfehnitten bat jedes feine Unterabſchnitte wies 
der, die fih aus ber richtigen Beſtimmung der erfien 
fogleich und natuͤrlich ergeben muͤſſen. Ale diefe Theile 
laſſen fih auf die Art zu einem durchaus zuſammen⸗ 
hängenden und haltbaren Ganzen verbinden. | 


8. 613. 


unter dem Schriften, welche die Grundfäje ber‘ 
dorſtwirthſchaftskunde entiweder in einer gewiffen nas- 
tärlichen Ordnung auffiellen, oder einzelne Theile der» 
felben genau und prattiſch abhandeln, ſind folgende die 
dorzuͤglichſten. 


sec 








. & €. v. Brocke weise Gröube der pboſtkel. mb Em 


rimental allgemeinen Torſtwiſſenſchaft, IV. Rp. Leipug 

1768—75- ment Aufl 1706 

— ⏑ ⏑ Cult I da Zutaten 

ſchaft, 31.8; Berlin 1726 g. 8. 

4. A. £. v. Burgodorf Verſuch einer ——E——— 

ſchichte vorzägliher Holzarten, 1. Tp- U. Th 1. B. m“ 

iunm. K. Berlin 1783 — 87. 9.8 

Ebend. Zörkpandbuch, 11.9- mit K. Berlin 1738. gr- 6 

Ebend. Kbbilbung der ıco teutſchen Dolerten iu feinem 
Sorndandincd, Stuttaard 1790. at · _ | \ 

J. 4. Jungs Verſuch eines u bee —R 
(haft, 1.86 Manbeim 1787..8. Ä 

Truncks neues. volkändiges Sorflebrbuch ober ſotem⸗t. 


Gruudſaͤte des Sorfrechts, der Lorſt polii md Forßoͤk⸗⸗ 


nomie, Arautfurt 1789. 8. | 

Lehrbuch für Die pfalubaierſchen Förker son G. Grun⸗ 
berger und ©. A. Däsel, II. Ip. Muͤnchen 1709 
90. 8. | 


S. &. Walther Berfuch eines Gokems der Eameaini 
fenichaften, 1 Th. Borftwiflenichaft, Gieſſen 17293. 5. 


too man 8. 11 die dieher geboͤrige Litteratur weites 
finden wird. \ 


J. 5. Stabls allgemeines dfonom- Forfimagain, AU. 16, 
Etuttgard 1763 69. gt ˖ 8. Ais Fortſezung davon: Forſi⸗ 
und Jagd-Bibliotbek, 3 St. Stuttgard 1788. gr. 8. 
W. &.9. Moſers Forſtarchiv zur Erweiterung der Zorfs 
- uud aodwiſſeuſchaft/ xvii.Th. * 1789 = 94. gr. 3. 


Neued 


1 


— et 3 : 
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„Neuss Fatt archit, fertgeſeit wor Ei: W. J. Gat⸗ 
= teren, DI, Th. Wim 1796: worin men olu ſollematiſches 
Verseichniß findet von allen denjenigek Schriften, welche 
>’ Anm. Dasf- befugms geworben Und, ‚uud die auf irgend 
eine Weile zur Sonftehffewihaft uud zue Jagd gerechnet 
inerden Einnen: Zugleich if von den meiſten Schiüften 
ber MWersh.uit angegeben worden. Auch findet mam darin 
ein Verjeichniß algr. Sorfgrdnungen ,. ya dem Alphabet 
der Länder geordnet und zugleich amgeieist, im weld er 
Semmlung jede anzutreffen if- 


zur 


} 


J. Fe 
Von der forſtwirthſchaftlichen — 





1 





ee. 


ie Waldungen oder ſolche mit wilden Holzarten 
beſtandene Striche Landes, die forfimägig behan⸗ 
delt werden koͤnnen, oder aus denen. man in einem 
gewiſſen Zeitraume nad vernünftigen "und twirchfchafte 
chen Kegeln das bendthigte Hol zum Bauen ( Baus 
holz), zu mancherlei Geraͤthſchaften (Muzholz), zum 
Brennen (Brennholz), ſchlagen kann, werden 1) nach 
ihren Eigenthuͤmnern (Staats Gemeinde » Drivats 
waldungen), 2) nach den Holzarten (taub, und Mas 
delhoͤlzer) oder 3) nach ihrer Bewirthſchaftung bes 
“nennt (Baumoͤrter, Brennholgörter Sglaghoͤlzer, 


| na = *) Ober⸗ 


*) Oben: uud Unterholss zeackmäsie und amt a⸗ 
gelwmaͤßig behandelte vder verbauens Waͤtder vall 
händigs, überſtaäͤndige m, — Berbälien: Feld 
— For revier. * 


$. 615. 


Zum Bauen rechnet men alles dasjenige: Hol 
was zu. irgend einem Bau fiber oder ‚unter der Cape 
angewendet "werden. Fann.. Fexrer auch biejenigen 
Stämme, aus denen Bretter gefchnitten werben koͤn⸗ 
‚nen (Schnuizholz). Inter Rushels. verfieht man ang 
diejenigen Holzarten, die von verſchiedenen Kolgarbei- 
tern zu mancherlei Werkzeugen, Geräthfchaften ı6. wei⸗ 
tee verarbeitet werden: als Klozholz, Stangenfpalt- 
holz, GSeſtell, und Geſchirrholz c. Zum dritten 
Sortiment gehoͤrt alles Holz, was ſowohl zum Bren⸗ 
an als Verkahlgs (Kloben⸗Kluft/ oder Scheit⸗ 
holz, Stucken⸗ oder Stockholz, Waſen-Wellen⸗ 
Reiß⸗ Bund⸗ Scochholz, Lagerholz ꝛc.) gebraucht 
— 


98. 9. Burgodorfs Forſthandbuch © 499-515. 


} 


7 1} ze I} 


6. 616. 


| Der Forſtwirth muß dieſe verſchiedenen Holzar⸗ 
ten genau kennen, und ihre Natur, Werth und Ge⸗ 
brauch zu beſtimmen wiſſen, um danach feine Maas 
zegeln zur beſten Benuzung zu nehmen. Diefe betref . 

fen 7) theils die 3 des gaͤlene Wodelzeich; theils 
2) das 





860 — 


a) des Füßen (treiben, Ubfokje x.) FA. Sei 
Der erfien muß, auffer auf bie inbiwitnelie Natur bes 
Sholjart, und ihrer Verwendung zu biefem eder jenem 
wirthſchaftlichen Gebrandie, ar.) auf bie Methede, 
welche man bei der Dewirtbfchaftung bed Waldes aw 
genammen hat, und auf bie Abficht, gewiffe Neben- 
uujimgen mit den Haupfuuzungen auf eine snfchäbliche 
Uet zu verbinden, Mücficht genommen werden. Dei 
zweiten geht, wo das Holz nicht in Schläge einge 
theilt iſt, oder das Abhoken nach ordentlichen uud ber 
Fimuten Schauen gefhieht, das Auweiſen vorher: 
*) &. du Hamel du Mowceon von Bitung der Wider, ah . 
schöriger Anwendung des gefüliten Oolzes, IL. mit 8: 
oder Naturgeſchichte der Bäume, 3. und 4 Ch. Mürzbers 








376667. 9.4. ©. 204 fl. Defomem. Nachrichten, I. | 


©- sız. 494. Moſtrs Soriedis, VII. 10%. Bed 
mann 08-523. I. K. Späth über Die dis 
liche progreſſise Wachſthumezunahme der Waldidume ig 
Auwendung auf den möglichhen Ertrag eines Wealdbebeut, 
Yılenberg 1796: 9. — Echreibetage; Anmeifens 
Waldeiſen (Waldhanuer, Malzeichen, Valbaxt x-) 
©. Burgsdorfs Forſthandbuch S. eo — 709. Moſer 
A. 4. O. I. III. V. vVI. VvI — xXIv. — Bauboll wird 
ſtarker durch Abſchaͤlen der Rinde. S. Moſer in 
ben Beilagen u feiner Jorſtoͤksuom . ©. 13- Borkmageiz 
1. 53. Oekonom. Nachrichten, I. 741. — Schlaͤge feier 
richtige Bermeffungen ze. der Forken voraus, und auf 
Diefe gründen fich nachts die nochtvendig ju entwerfen 
Ka Sorkresißen, Lagerbüäche⸗, Setuations⸗ 
plan 








plan 3 S. Diezero Kotttwiltbſchaftetab hen, Warn 
bad Stanmtholz vom gerineſten bie sum ſtaͤrktten Stamm 
. Zberechnet ih, Manbeim 1791. gi. Fol. €. W, Hen⸗ 
nerts Anweiſung zur. Taration der Forue a Thle um 4. 
' Berlin 1791. 95: rs: A. Auers greiſſchr. wie ein unn⸗ 
aänglicher Weib. oder Moraſt am been auemmeſſen, Don 


sig 1770: 4. Beiträge zar Forſtwiſſeuſchaft aus der prakt - 


ſchen Geomettie von C We br mit.ra Si Leidyig 1583. 
en G. A. Daͤtzel unleitung zu Tarieung bei A, 
der, Baͤnme m. Münden 1786: ©: Uther LTorſttaxrug 
und Aucmitteluns bes jahrl. nachbaltigen Ertrezs, rin 
chen 1993: 2. Z. P. Moſer die prakt, geomett. Auf⸗ 
„ mabme ber Waſdnngen mit der Boußole uud Meskette, m, 
R., Leis 179 8.0 J. K. Spaͤth Anleitung die 
Dronpemasit uud Phyfital. Chemie auf das Borfiweien i 
amuwenden, m KeNuͤrnbers 179%: g: = Fällen, 
Abbolsen mit der Art, ober borigentalen Büge, €, 
J. W. W(igands) Abhandlung von der Dolfparlung 
Fraukf. Leipiig 1767. 4 —— — axıy, ® 
Sad: 


® 


i de kin 


Außer dei —— womit der Walb — 
‚if, giebt es noch andere Nebennuzungen, die ebenfalls 
“eine moͤglichſt zweckmaͤßige, wirthſchaftliche Einrichtung 
fordern, wenn fie den Ertrag vermehren ſollen, ohne 
den Forſten zu ſchaden, Zu dieſen gehoͤren beſonders 
1) die Waldmaſt, welche, nachdem die Baͤume viel 

‚Senken Staatslehre ste Abthl. ? oder 


u — 


„oeber wenig tragen, gewoͤhnlich jun ganze, Halbe, vier⸗ 
tel, Gpieng - ober Vogelmaſt ıc. eingetheilt wird. 2) 
Das Borkenreiffen, was, der Regel nach, nur bei 
dem Theile des Holjes Statt finden darf, bas-fonft 
- keinen oder nur verhäftnißmäßig-geringen Werth bat. 
9) Das’ Harzſcharren in Fichtenwälbern, bei dem eben« 
Solid die größte Vorſicht noͤthig iſ. 4) Das Samm⸗ 
‚Jen des Holzſamens, 5) vie Beuuzung des Waldbo⸗ 
dens wit allen feinen unzbaren Produkten; (Wald⸗ 
groß, Heidehacken, Streurechen, alle Foſſilien, bie 
einfach gewonnen werden). Hieher gehört endlich auch 
.6) die wilde Thiernuzung (Säugthiere, wilde Voͤ⸗ 
gel, Fiſche rc). Ale diefe Gegenftände muß ber 
Forſtwirth genau fennen und beurtheilen lernen, um 
— z ae u entwerfen. o 


| 2) Tbeerfäwelen, Kienrußbrennen, Verkob⸗ 
len ꝛc. — Suſchlas (Schonuns) x. — S. (muͤllen⸗ 
kampf) von Commun und Vrlvatwaͤldeyn nebſt Anhang 
son der Waldhutung, Frankf. 1789 sr. I. I. von 
Uolar's fortwirtbſchafti. Bemerkungen auf einer Reife 
gefammlet, Braunfchtoeis 1792. 87 I. H. v. Sir 
torpff üben bie forkmäßige Ersichung, Erbaltung und Bes 
muiung dee vorzüglichiten inländifchen Dolsarten ꝛc. I. X. 
m. ill. K. Hannorer 1796. 4 4. C. Walther a. a. O. 
Se 305. f 


. * 
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ı ’ * 
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5. 618, 


So muß auch der Forſtwirth die verſchiedenen 
Krankheiten, welchen bie Bäume unterworfen find, wie 
auch diejenigen Mittel kennen, die er, in fo fern fie 
bon feiner Macht abhängen, fo wohl bei diefen, als bei 
manchen andern von der Natur verwefachten Ungluͤcks⸗ 
fällen am zwechmäßigfien anzuwenden im Stande if. 
Den nöthigen Unterricht dazu giebt ihm die Forſtbo⸗ 
fanif, und der Theil ber Raturgefchichte, welcher von 
den Inſekten handelf, die befonders ben BR 

ſchaͤdlich find, (b. 355 und 390.) 


.») &, du Hamel da Moncein Naturgeſchichta der Badume/ 
a. d. Sranz. uͤberſezt und mit Anmerk. vermehrt von Def 
bafen 11.3. m. 8. Nürnberg 1764 65. 9. I. 8 

Gmelins Abhandlung über die Wurmtrockniß nebſt Aus 

. bang, Leipzig 1737. 8. J. G. Gleditfch a. a. O. J.mM. 

Bechſteins Naturgeſchichte der Thiere. Ebeub. Mußeruns 
aller bisher mit Recht oder Unrecht von dem Jäger fuͤr 

ſchaͤdlich geachteten und getödteten Thiere, Gotha 1792» 8, 

borſt Naturgeſchichte, Leipiig 3793. 8. 


. 619. | 

Die zum forſtwirthſchaftlichen Gewerbe BEER | 
lichen Perfonen, find 1) folhe, denen bie Direktion 
des ganzen oder nur einiger Theile des Geſchaͤfts vom 
Staate oder von einem Privatmanne übertragen wor⸗ 
ben if. (Ober und Unterforft > und Jagdbediente, 
| —* Sich 


: * 


Fiſchmeiſter ıc.). Oder es ſind 2) Gehuͤlfen der ger 
nannten. Perſonen, und dieſen zur wirthſchaftlichen 
Betreibung bed Gewerbes untergeordnet. (Lehrbur⸗ 
ſche, Holzknechte, Holzhauer, Tageloͤhner ꝛc) Von 
allen dieſen Perſonen koͤnnen die Eigenthuͤmer der 
Waldungen verlangen, daß fie das ihnen anvertrau⸗ 
te und übertragene Gefchäft gewiffenhaft, nach allen 
den Pflichten, verwalten, welche ihnen vernidge des 
eigenthämlichen Zwecks bes Gewerbes auferlegt wor 
den find. Ihre Eollegialiiche Verbindung , worin fie, 
wegen des innern und dußern Zufammenhanges ihrer 
Gefchäfte und der eigenen Natur derfelben, ftehen muͤſ⸗ 
fen, wird dann zum Betrieb des Forſtweſens, am 
zweckmaͤßigſten eingerichtet feyn, - wenn die Aufficht 
und Leitung des Ganzen andern Kollegien (Kammern) 
anvertrauet if. Das Intereſſe wird hiedurch gehörig 
getheilt, und durch die nothwendige Gegenfraft bag 
beabſichtigte Gleichgewicht erhalten. 


9 ©. Bergius Polizei und — Art. For ſt be⸗ 
diente u. f., von Broke 4. a. O. Th. 1. S. 445 1 
v. Burgdorfs Handbuch S.ı— 8. Welche Theile des 
forktwirthfchaftl. Gewerbes Finnen in Zeitpacht ausges 
than werden? — Holiverkauf — Holitaren- 
Sorfketats, Forkrehnung x. Sloßwefen — 
IR es rätblih Die Iagdwirtbichaft von der Forſtwirtb⸗ 
fchaft u trenusu? — Sind fire Geld befsldungen 
den Aecidentien vorsmiebent u. ſ. w. 


$. 620. 





I 


a. = u 620. n 
mr ge ve artiung —* — 
Gewerhes.nöthigen Sehnde und Geraͤthſchalten betrifft; 
fo ift folgendes davon zu merken. 1) Die Wohnungen der 
Forft» Jagd/ und Fiſchereibediente, mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Nebengebaͤuden, muſſen auffer einer zweckmaͤßigen 
inneren Einrichtung, gine folche Lage haben, wodurch ben 
Bewohnern berfelben die Aufficht über den ihnen anver- 
 träuten"Difteift erlerchtert · wird. 2) Holzmagazine 
(Holz und Bauhoͤfe) erhalten im Allgemeinen diejenige 
Einrichtung, welche ſowohl zum fichern Aufbewahren 
der verfchiedenen zum MVerkaf. bekimmten Holzſorti⸗ 
mente, als zum leichtern. Auffinden berfelben erfordert 
wird. So werden auch 3) Sägemühlen (Schneide: 
“mühten); Gebäude für Glashuͤtten, Theerbrennereien, 
Pottaſchenſiedereien u. dgl. ganz nach der Matur des 
in benfelben zu teeibenden Gewerbes erbauet; bed) 
ohne die Anlage davon zu kofltfpielig zu machen. 4) 
Die Geräthfchaften endlich, die man fowohl zur Be⸗ 
treibung der Waldwirthſchaft (Bögen, Aerte, Wins 
ven, Modungsmafchinen zc.), als jur Jagd (Buͤch⸗ 
fen, Flinten, dunfeles und lichtes Zeug ıc); wie 
auch zur Sifcheret (Winter » und Sommerneze, Ans 
geln, Reuſſen, Hamen ıc.) nöthig bat, muß befon- 
ders ber peaftifhe Forſtwirth, nach allen Theilen, 
und nad) dem Gebrauche verfelben kennen. 
=) Arten des Holsverkaufs im Walde und aus den Mes 


gauinen — Holztaxen — Berfendung des Holzes 
22 ed 





66 —— 
8. Dsliwanten: om © 8 L Wäcchers 
Bchäreibung ua Whg ber in Der Gckniztäihak vers 
tommeaben nissen Gerdche web Wiskzenge, m- ? Rust. 
Seipiig 3797. 8. 
ei a ARE sec 2 - 

IL Kapitel. 
Bon der forfiwierhichaftlichen Probuftionsfunbe. 





A) Holzwirthſchaft. 


6. 621. 

De Hol wirchſchaft iſt bei dem forſtwirthſchaftlichen 

Gewerbe unſtreitig der wichtige Theil. Men 
verficht darumter, den “Inbegriff der befonbern gepruͤf⸗ 
ten und bewährt befundeuen Megeln und Grunbfäje, 
von ber möglich zweckmaͤßigen Behandlung unb Des 
nuzung der in den Waldungen 1) ſchon befindlichen 
ober 2) noch anzupflanzenden Holzarten. Bill man 
beides; fo muß man den zu bewirtbfchaftenden Förſt 
8) nach feiner aͤuſſern und innern Beſchaffenheit und 
Lage genau kemnen, und hierauf b) ben ganzen 
Wirthſchaftsplan gründen und entwerfen. 


*),&.€. ©. Grots Entwurf der Torſtwiſſenſchaft, ta Ab⸗ 
ſicht der Tungelwaldungen, Chemuit 1765. 8- J. Bere 
mann Berſuche und Erfahrungen vom der Holiſaat und 
| 
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Auweiſung zur Forktaiffenfheft TIL. Mb. Ehemmis 1777. 

Ehend. Anweiſung au einer pfleglichen Forſtwiſſenſchaft, 
als in Th. feiner Derfuche über die Holzſaat 3. Aufl. Chem 
ni 1785. + Ebeud. Korffalender oder Verieichnis der 
Veirichtungen, die einem Forſtmanne iu einem jeden Mor 
nate des Zahıs vorzüglich. obliegen, zte Aufl. eipiig 1793. 
et. 8. £.w.v. Grießbeims Kameralgrundfäie prafs 
| tifcher doruwiſſenſchaft, keine vn. 0.% J. M. Maus 
rers Betrachtungen über die in der Sorkmiflenfchaft irri⸗ 
gen Lebrſaͤe und Luͤnſteleien, eeiblig 1783. _- :. 8. 


Bruͤels gefrönte Vieißſchrift Über bie beſte an die Wau⸗ 


Der anmpflauzeii; Kopenbagen 1786. 3 6. 2 Zantbier 
Sammlung vermifchter Abhandlungen über das tbeoretifche 
uud petüifche Zorktwefen II. zb. Serlin 1786. 8. 4. C. 
wofer die Bewirtbſchaftuns siner Waldsenier, mit a 
Chasten, Leipiig 1794- gr. 8. Ebend, die weſentl. Keun⸗ 
zeichen der teutſchen und nordametikau Holiarten und Forſt⸗ 
kraͤuter, m. K. Leiptig 1794.8. J. P. Du Roi Harb⸗ 
Befche wilde Baumucht, tbeils nordamerifan. u. and. frems 
den, theils einbeimifchen Bäume, Sträucher und. ſtrauch⸗ 
artigen Vflanzen, 2. Ruf. von I. 8. Pott, 1.8. m. K. 
Braunuſchweis 1795 95-8» Praktiſche Anweiſung zum Forſi⸗ 
weſen ꝛx · Herautgegeben von G. F. Fuͤhrer, Daun 
ver 1795: 8: ©. C. Hartigs auweiſung zur Holnucht 
für Foͤrſter, ate Aufl Marburg 1797. ge.8. Die ‚Wartung 
und Pflege ber vorͤglichſien teutſchen Holiarten, Erfurt 
1797: 8. Heldenberg der Foͤrſter, oder neue Beiträge 
zum Forſtweſen, a, Deft np. Nüruberg 3797. 98- 8 

L 4 98. 622. 
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Wenn auch der ——— burch richtige Per 
meffungen und allgerheine Abſchaͤzungen des Holzbe⸗ 
ſtandes eine generelle Uiberſicht von der aͤuſſern unb 
innern. Befchaffenheit feiner Waldungen erhalten. bat 
G. 616)3. fe iſt. dieſe doch. nach night, binlänglich,, for 
bald es darauf ankommt, genau zu beſtimmen: was 
geſchehen muß, um den moͤglichſt größten reinen Er 
trag, und zwar auf immer, aus dem Holzſchlage zu 


ziehen, ober wie viel jährlich von den verſchiedenen 


Holzarten gehauen werden darf. Das bloße gegen⸗ 
waͤrtige Beduͤrfniß kann daruͤber nicht entſcheiden, 
und jebes Abtreiben des Holzes, nach einem auch 


voch ſo genau berechneten Etat, ohne dabei auf eine 


zufänftig mögliche Konſumtton und auf das Verhält- 
niß diefer zu dem möglichen Holzzuwachs x. und alle 
übrigen dabei eintretenden mahrfcheinlichen Umſtaͤnde 
Raͤckſicht zu nehmen, iſt unſicher und mißlich. 


..% 623. 
Um jenes gehoͤrig auszumitteln, fo muß genau uns 


Nterfucht ‘werden: a) bie Natur und Befchaffenheit ber? 


verfchiedenen Holjarten, womit der Wald beſtanden ift, 


und zwar nah”ihrer Menge, Gattung, Alter x. - 


"Zugleich muß dabei b) auf. die oͤrtliche Fruchtbarkeit 


"einer jeden Gattung gefeheh, und: c) ausgemacht wer⸗ 
denn, inwiefern’ jebe Klaffe einer" Gattung, und ale 


Gat⸗ 








Gattungen nes: Weohberitfes;uäimpen: gennämenz. 
ſich in ihrem volfländigen Zuſtande befinden ck 
nicht? — Iſt der Wald ganz volftändig; fo kommt 
alles darauf art; A) denſelben ff’ inimer in dieſem Zus 
ſtande zu erhüften. (Forſtſicherung) SR er hingegen 
in einer ober in mehrern Klaſſen verhauet, (Pientern, 
Plaͤzige Haüen) ober ſonſt vernachläffiget ; fo kommt 
noch dazu, daß man ihn feinem vollſtaͤndigen Zuſtande 
fo nahe als moͤglich zu dringen ſucht; welches durch 
dem Lofale angemeffene und zweckmäßig eingerichtete 
forſtwirthſchaftlichie Anſtalten Gorſttalur) — er⸗ 
— wewen —— wrong Ä 
. 624. or —— 
In wie viel Schläge (GSehaue) aber der Walb 
eingetheilt werben muß, um’ihn für gegenwärtige und 
kuͤnftige Zeiten in’ einem guten Zuſtande zu erhalten, 
auch dies hängt meiſtens von Irtfichen Umſtaͤnden ab. 
Doch muß dabei zu Rathe gejogen werden: aa) bie Yv 
abfolute Tragbarfrit des Waldbodens, in Nückficht 
der moͤglichſt größten Probuftion und in Beziehung 
anf den lokalen Preiß dee Holzes. Eben ſo wird auch 
in naͤmlicher Hinſicht bb) die Schlagbarkeit des Hol⸗ 
zes ausgemittelt; und cc) ber verſchiedene Ertrag, 
inſofern ein Ort zu Baum⸗ oder Schlagholz, nach der 
Guͤte ſeines Bodens Eh nach aͤuſſern Umſtaͤnden, be⸗ 
wirthſchaftet werden kann, mit einander verglichen. 
Und da) auch unterſucht in wiefern es unter gegebenen 
— 28588 Um⸗ 
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Suuliuken: — — IR, die ein uber Die cert 


DER u erriehen. 


N Abſchdinns ‚Bei einer (dem verpanbenen Eintbeilmg — 
Verſchiedene Thpilungsmerbeden bi,Nebels und 
Laubtedidern. — Reſerveſchlaͤge, Theilungslis 
sieaw(.mw ©. bie ptbeilung der Behölie in jäplihe 
Scham, Dresden 71 _ _ 


f- 


ER 
> . - . P 4. 625. — = 


Bur Erhaltung bes Waldes gehoͤrt feuer, dei 
der Sieb auf eine zweckmaͤßige Art gefuͤhrt werde 
Dabei muß man aa) bie natürlihe Beſaͤmung mög 
lichft begüunftigen und dem Windbruche fiir jede Holz 
gattung vorbeugen ; bb) dann wird das Fleine Nujz⸗ 
holz zuerft abgetrieben, und darauf.cc) das Brenn⸗ 
holz , und endlich dd) das Nuzholz gefällee. Diefes 
Lezte wird ſowohl vor dem Abtrieb des Schlages, als 


nach demſelben gehörig ſortirt, und feiner verſchiede ⸗ 


nen Beſtimmung gemäß, abgeſondert. Nach biefem 
wird der Schlag geraͤumt und in Schonung gelegt; 
deſſen Wiedereroͤfnung durch die Natur, der darin 
wachſenden Holzarten beſtimmt werden muß. 


©) Bröße des Diebes nach dem Lokale. Richtung deſ⸗ 


ſelben. Abäken der Stämme; Aufarbeiten; Ber 
waldrecdten; Ausroden Ber Stöde; Samenbäuw 
me; Natur und Ansabl derſelben nach der Lage des 
Schlages ꝛe. Vortänder =: Sicherung vor Blößuns 
... — 7 durch 
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arch ilben Micaane, Sirvbwiſche DE 


mit to l wenn der Nachmucha aucbleibt d — Für Dep 
Tried zu ſtark it ob Aus ibchteut S. P. v. Schrant 

Abbandlum einen. VPrdeetgeſelſchaft cr S. 235 fr. ” 

Schneideluf @. Moſero Foopkkonomie-©. 538. 

WÄRE organ. Br — —— 

ber Daldung sogen; ‚BeHiifänngungen. von erg 
Thieren, x. S. voliniwiffen ſcheft EM 


5. 626, ER 


In Hinficht iv ‚der mötbigen Kulturanſtalten ſo 


gehören hier alle diejenigen Het, : womit man aa) eine 


poſitive WBerbefferung der Holzwirthſchaft überhaupt, 
oder bb) eimgelner Theile derfelben beabſichtiget. Die - 
Erſte findet Statt, wenn a) der Umfang des Forſts 


erweitert, und fo der Ertrag deſſelben vermehrt wird; 
wenn 6) neue Pflanzungen angelegt, und beſorders 
dazu y) auslaͤndiſche nuͤzliche Holzarten gebraucht 
werden; und endlich 9) für eine zweckmaͤßigere Aus⸗ 


bildung der Forſtbedienten geſorgt wird, und man den⸗ 


ſelben mehr praktiſche Anleitumgen zur Wahl einen ver⸗ 


ninftigen Wirthſchaftsmethode giebt. Bei einzelnen 


Theilen ber Holzwirthſchaft laſſen ſich mehrere Arten 
‚von wirklichen Verbefferungea anbringen. Borziglich 


_ 
Ä 


wird aber ber erfahrne Forfiwirch immer darauf den» 


fen: bie in feinem Forſte befindlichew Raͤumden und 


Bloͤßen nah einer beſtimmten Ordnung und auf die 
befte Art in Anbau zu bringen, Hieu wird beſonders 


erfor⸗ 


‚7 


afıtırt: u) eine genaue Kemmalß bat c tec 
wm we befitumen mic-weicher Delggattung feine Bi 
fung am naͤchſten verwandt 19; B) Zubereitung def: 
felberk, nach feiner Außetn- mb Innern Beſchaffecheit, 
und tagt im Abſicht des Rinde :c ; -y) Gewinmung, 
Prüfung, Zubereitung, Aufbewahrung, unb Beſtin⸗ 
ra Se ee 
zen Raum m. ſ. w. 


0) Zeit der Selämung; Arten bes Befdensx- Haud 
und Zayfeufent — Sichernns der Sant gegen Rils 
te, Dige, Thiere- — mis erſchlas ber Kaltarkoſten. Ku 
pflauzen: Guiliust, Ableger, Werzelwerk, Boden, x- — 
Ylantagenaninge: Eisenichaften berfelbeun ic. G. it 

Nruht · V. 6.33% W. G. Heſſe bfon- Berrachtungen vom 
Sohmehme, Gotha 1779: 8. 9. A. K. v. Burgsdorfs 
Amleituus mar ſichern Erichung und zwockrſigen Anpfin⸗ 
ung ber einbeimifchen und fremben Dolzarten ꝛc. LCh. 
m. 2. Berlin 1737. 3. 8. A. Jul, v. Wangenbeim 
Betrag zur teutichen bolmerechten Sorftteiffenfchaft die Ans 
Hassung uorbamerilanifcger Holzarten mit Anwendung auf 

tentſche orken beir- m. 2. Göttingen 1787. Fol. FS. €. 
Medicus undchter Acacienbaum sur Ermunterung bes Aus 
baues dieſer beſondern Dolsart 1. B. nebſt Anbang- 2.3- 
1. St. Leiyis 1794 6. 2. J. C. Gotthard Kultus 
des nuächten Acacienbaums, ein gedraͤngter Auszug ans 
Mebicus hierher zehoͤr· Schriften mit MA. Brauns praft- 
Bemerk. ste Auflage, Main 1798.39 ©. L. Hartig - 
VBeweiß, dad durch bis Anzucht ber weißbluͤbenden Wcacie 
dem 








dem ſchon wirklich entſtanbenen, oder vihe beverſtebenden 
Brenmnbolzmangel nicht abgebolfen werden kaun. Nebß 
einem Vorſchlag, auf welche Art dieſer große Zweck viel 
ficherer zu erreichen ſeyn möchte, ms 1. 8- u- » Tabellen, 
. Maröwes 1798. .8-. 


. 627. ° 

Unter den inländifchen Nadelhoͤlzern find folgens 
be die befannteften: a) die Fichte (Rothtanne, Harp 
tanne Pinus abies) b) Edeltanne Weißtanne P. pi- 
cea), c) Kiefer (Foͤhre, Fuhre, Kiendaum P. ſil- 
veſtris), d) Krummholzkiefer (kleine Alpenkiefer 
P. montana), e) Zirbelnußkiefer (P. cembra), 
) Lerchenbaum (Rothbaum, Brechtanne (P. larix). 
Alle Übrigen Bäume, welche man noch zu den Nadel ⸗ 
hölgern rechnet, (Tarus, Lebensbaum ıc.) gewähren 
wenig Nuzen, und verdienen eben deshalb: weiter Feine 
Aufmerkſamkeit. unter den Laubhoͤlzern iſt a) die 
Eiche (Quercus), die wichtigſte. Einheimiſche Ab⸗ 
arten derſelben ſind: aa) die Wintereiche (Trauben⸗ 
eiche, Steineiche Q. robur); bb) die Sommereiche, 
(Stiel » Auguft » Mafteihe, Q. foemina) Nicht 
weniger; nuzbar find b) die Ulme, (breitblätterichte 
Ulme, weiße Ruͤſter, Effer ıc. Ulmus campeftris), 
von ber bie Fleinblätterige Ulme, (rothe Rüfter U. 
fativa),, zu. unterfcheiden; c) die Buche, (gemeine 
Buche Fagus filveftris), Blutbuche (F. fylvatica 
Foliis atro-rubentibus); d) der zahme, aͤchte Kas 
ftanienbauın e caftanca) ; ; e) die Birke (gemeine 





Birke, 


% 1 z 


— 


MV — 
Birke, Mahe Betula alba), Abarten berſelben find : 
aa) die Haͤngebirke (B. alba Virgulis pendulis); 
bb) die Brocdenbirfe (B. Pumila), cc) Zwergbirke 
(B. Nana). £.) Die Erle (Betula alnus). Varie⸗ 
täten bavon find, die gemeine Eller (B. alnus glutinofa), 
die nordiſche weiffe Eller (B. a. incana); g) die Efche 
(Fraxinus), bie gemeine Eſche, Aſche (F. excel 
fior); h) die Pappel (Populus);, . die weiſſe Pappel, 
(Silberpappel, Weißbaum ꝛc. P. alba), Eſche, (Zit- 
terpappel, Aſchenbaum P. Tremula), ſchwarze Pap⸗ 
pel (P. nigra), wovon bie Jtaliänifche jest bei ung 
-  einheimifch gewordene Pappel (P. nigra Italica eine 
»Abart iſt; i) der Dogelbeerbaum Ebereſche Sorbus 
- aucuparia), Spierlingbaum (S. domeflica); k) bie 
&inde (Tilia), Sommerlinde (T. Europaea), 
Minterlinde (Stein, Waldlinde T. cordata), 1) die 
Roßkaſtanie (Aesculus Hippocaftanum); die Hain, 
‚buche Steinbuche (Carpinus betulus); m) mehrere 
Arten der Weide (Salix), gelbe Weide (Goldweide 
S. vitellina),, mandelblätterige Weide (S. amygda- 
line), Bruchweide (S. fragilis), weiffe Weide (S. 
alba), Korbweide (S. viminalis); Sohlweide (S. 
capraea) u. a. m. Unter ben Stauden und Sträus 
chern find folgende vorzüglich nislih: a) der Wade 
holder (luniperus communjs), b) Schwarjdorn 
(Prunus fpinofa), c) Kreuzdorn (Rhamnus ca- 
tharticus, d) Faulbaum (Spriijern Rh. frangula), 
e) Weißdorn ie oxyacantha); f) Mehl, 
beerbaum 





—— 


vbeerbaum (Ex aria); ) Martricgel (Cornus fan- 
zũuinea), h) Waſſerholder (Viburnum Opulus)ʒ 
. D Spindelbaum (Spilbaum Evonymus vulgarn 
<Eurapeus), x) Hollunder, -{Speiber, Flieder Sam- 
bucus nigra), Traubenhollunder (5. racemoſa); 
3) gemeiner Kellerhals (Zeidelbaſt Daphne Mezere- 
um);.m) Hafelu (Corylus avellana) u. a. m. 


2) Gehe viele ausländifge Bäume und Stauden, 

N die bei uns angepflanit au werden verdienen, findet mag 

aufgezeichnet und beſchrieben in Beckmann a. a. G. 

Du Roi a. a. O. und in Roͤſſig's Handbuch für Lieb⸗ 

baber Englifcher Pfluniungen zc. oder Anleitung zur Kenuts 

mis aller auslänbifchen und einheimiſchen Bäume und Straͤn⸗ 
Ger. 1. Bd. Leipiig 1790, 96. gr. 8- 


B) Jast- und wilde ifgereimirepfgafe 


— 628. 


Die Jagd und wilde Fiſchereiwirthſchaft en 
auch da, mo fie als Hauptfache gilt, wegen bes gerin⸗ 
gern Ertrags, den fie in Verhaͤltniß des Aufwandes 
abwirft, nur als Nebenſache bei dem forſtwirthſchaftli⸗ 
chen Gewerbe angeſehen werden. Es wird darunter 
der Inbegriff der beſondern, bewaͤhrt befundenen Er⸗ 
fahrungsregeln und Grundſaͤze von der moͤglichſt zweck⸗ 
maͤßigen Benuzung und Behaudlung der in den Wal⸗ 
dungen und in den Gewaͤſſern derſelben befindlichen 
nuzbaren wilden Thiere:c. verfianden. "Nach ber Natur 
ze ' und 


and verſchiedenartigen Beſchaffenheit / der in beufellet 
zu verhandelnden Segenſtaͤnde laffen ſich bei ihe feb⸗ 
gende Upnterabtheilungen auuchmen. 2) Die Jagd 
wirthſchaft , wehhe'sıtt Jaͤgerei nicht zu verwechfela 
iſt, enthält. die Regeln von ber wirthſchaftlichen Be 
Amzung der in den Waldungen ſich aufhaltenden wildes 
Saͤngthiere und Vögek; zerfaͤllt alſo aa) in die Ehe 
von der Jagd im eigentlichen Sinne, bb) vom Vo⸗ 
gelfange. b) Die Waldfiſchereiwirthſchaft, welche 
wieder aa) in die zahme, und bb) milde Fiſcherei ge 
theilt werden Fann. 


*) &. 9. Flemmings voRkemmmer teuticher Jäger, 11. 24. 
m. K. Leinig 1799: Bol- C. 70. v. Heppe ber ſich 
ſelbſt rathende Zäger, Augsburg 1754 3. Eben d. einbei⸗ 
miſch und ausländifcher wohlsedender Jäger, Regensburg 
1763. % J. A. Großkopfs Zorſt⸗ Jagd und Maid: 
weitkslerxikon, Laugenſalze 1759: 3. M. €. Raͤplers 

bdas Allernothwendigſte bev ben Jaͤgergeſchaͤſten, Deinen 
gen 1775. 2. Schweſers Jagd⸗ und Forubeamter m. L- 
türnberg 1774. „+ (Graf von Mellin) Verſuch einer 
Unwelfung zu Anlegung, Verbeſſerung hub Nusung der 
Wildbahuen m· 8: Berlin 1779: 4. I. C. Heppe bie. 
Jagdluſt, oder die hohe und niedere Jagd KL, Th. Nürm 
berg 1783. 84 8 


$. 629: 
Man theilt die Jagd ein a wiedere; 
“ 2 bie der Eigenthuͤmer für ſich u (privative) 
oder 
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ader mit Andern zugleich auszuuben berechtiget iſt (Kop⸗ 
peljagd); in Vor, Gnaden/- Beftand » Klapper⸗ 
Jagd rc. — Der Wildftand darf nie übermäßig groß 
feuns doch muß auf: der andern Seite auch alles ent 
fernt werben, was ihn gänzlich zerſtoͤren koͤnnte. Bute, 
doch nicht zu koſtbare Unterhaltungsanftalten (Suh⸗ 
len, Traͤnken, Wildſcheuern, Schonung in der Sp | 
zeit u. dgl), werben alfo fo lange unentbehrlich feyn, 
als es der Mühe lohnt, und man gewiß iſt, einen 
zeinen Erttag von biefem Theile des forſtwirthſchaft ⸗ 
chen Gewerbes zu gießen 


H Sicherung sogen Wild ſch aden ze. Nebenumang aus den 
Haͤnten, Geweiden m Strafüeldern. Jaabe 
IT LITT ED — 


4. 630. 

Unter den Saͤugthieren, welche bie Jagdwirth⸗ 
ſchaft zum Gegenſtande hat, find. die vorzuͤglichſten 
der Hirſch (Rothwildprett), das Dammwild, Meß, 
das wilde Schwein (ſchwarz Wildprett), der Haſe ıc, 
Alle dieſe Thiere gehören zus edlen Jagd. Hingegen: _ 
den Wolf, Dachs, Fuchs, Fiſchotter, Marder, 
Iltis, Wiſel ꝛtc. rechnet man zur uneblen Jagd, bei 
‚ welcher Ausrottung Abſicht iſt. 


| — u 
II. Bechſteino zemelimitige Naturgefcb. · Teutſchl. 


sach allen brei Reichen ve IN BI mn 8 Leipiig 17a = 
93. 88. 8 


Denfen Gtaatelebre te Abthl. — b. 631. 


1738 — 
4. 631. 

Der Vogelfang wird entweder durch den Jige, 
oder durch beſondere Vogelſteller (Federſchuͤzen) be⸗ 
trieben. Die Voͤgel ſelbſt werden geſchoſſen, gefan⸗ 
gen (beruͤckt), oder gebaizt ꝛc. Die nuͤzlichſten von 
denſelben ſind, der große Trappe, Auerhahn, das 
Birkhuhn, Haſelhuhn, Rebhuhn, Wachtel, die 
Waldſchnepfe ıc., die Beccaſinen, Tauben, Lerchen 
u.f w. 


*@. Bechſtein a. a. O. J. CLathams allgemeia⸗ 
niberſicht der Voͤgel, a- d- Engl. m. Aumerk. u. Zufdien % 
- 3.0. Bechſtein IL. Sd. Nüruberg 1793. 4 


5. 633. 
"Die Waldfiſcherei kann, wenn ſie ordentlich be⸗ 


trieben⸗ wird, im denjenigen Forſten, wo fiſchreiche 


Gewaͤſſer find, ſehr viele Vortheile abwerfen. Nur 
muß der Eigenthuͤmer alle Aufmerffamfeit darauf ver⸗ 
wenden, um bie Fiſche zu erhalten, und alles zu ent» 
fernen, wodurch der von ihnen ju erwartende Ertrag 
verringert werden koͤnnte. Die vorzäglichfien unter den 


ſelben find Forellen, Hechte, Karpfen, EN 


Aſche, Bleie, Kaulbarſche u. ſ. w. 
*) Liſchfrevelnc. Schilfrobr, Robrkolben x G. 


m. E. Blochs zkonom. Naturgeſchichte des Fiſche Teutſchl 
gem. K. III. B. Berlin 81 — 85. gr-4: m. verklein. Kupf. 


ge Kruͤniz Ent. Art: Fiſcherei. 


Teer > ren 


| Drit⸗ 
* . 3 
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N en Deister Abſchnitt. | 
Vom Bergbau 


S neuen 





Ei u [ e N tun g. 
Begriff, Zweck und Umfang der Bergbaukunde. 


ers 


% 633: 

N: Bergbaufunde, im weitern Sinne, iſt der we⸗⸗ 

matiſch geordnete Inbegriff, der aus der Erfah⸗ 
sung und Beoybachtung abgesogenen und gepräften Re⸗ 
geln und Grundſaͤze, von der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Behandlung und Benujzung aller unterirdiſchen nuz⸗ 
baren Produkte des Steinreichs. Die meiſten dieſer 
Produkte find jur Befriedigung menſchlicher Beduͤrfniff⸗ 
unentbehrlich. Alle ſind ſie aber fuͤr den Staat, wor⸗ 
in fie ſich im hinlaͤnglicher Menge befinden, aͤuſſerſt 
wichtig. Kolglich ift auch die geordnete und zuſammen⸗ 
hängende Darftelung derjenigen Kenntniffe, wie jene 
Probufte am bortheilhafteften gewonnen und benuzt wer⸗ 
den koͤnnen, beſonders fuͤr den, der durch die Anwen⸗ 
dung dieſer Kenntniſſe in einem Staate wirkſam werden 
ſoll, von auſſerordentlicher Wichtigkeit. 

4. 634. 

In der Bergbaukunde werden 1) allgemeine Kennt⸗ 
niſſe von bes moͤglichſt en Einrichtung des 
Ma ganzen 
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. ganzen bergwirthſchaftlichen Gewerdes auffgeſtellt. Dies 
ſer allgemeine Theil oder bie bergwirthſchaftliche Hause 
haftungsfunde banbelt in diefer Hinficht: ven den Ders 
fonen, den Verbindlichfeiten und Verhältniffen derſelben 
zu einander ıc. von den Gebäuden, Maſchinen und 
Werkzeugen; fo tie auch von den Arbeiten, welche 
bei diefem Gewerbe überhaupt vorzukommen pflegen. 
2) Enthält fie die bergwirthſchaftliche Produktious⸗ 
Funde, oder einen Inbegriff befonderer Grundſaͤze vom 
der Natur und Befchaffenheit derjenigen nusbasen Mi⸗ 
neralien, welche ſowohl bergmännifch als einfach ger 
nommen werben; tie auch von allen den Vorrichtun⸗ 
gen ond Anſtalten, die bei denfelben getroffen werben 
muͤſſen, um fie nicht nur zu Tage zu fördern, ſondern 
auch zu Gute — machen. 


8. 635: 


Um diefen Theil der Vergbaukunde glei) anfangẽ 
genauer zu beſtimmen, muß man von folgenden Haupt⸗ 
fägen ausgehen. Alle die Anſtalten, welche gemacht 
werden müffen, um die in baumürdigen Gebirgen ent 
baltenen nuzbaren Naturprodukte bergmännifch zu ge⸗ 
winnen, erfordern eine Menge hoͤchſt verfchiebenartiger 
Kenntniffe, die theild auf die Beſtimmung der Natur, 
Lage ıc. der Mineralien; theild auf die zu treffenden 
Borrichtungen, zur moͤglichſt vortheilhafteſten Produktion 
und erften, Bearbeitung derfelben, hinausgehen. Infos 


fern dieſe zu einen sufammenhängenden und willen 
ſchaſilich 








Be 9 2 . 181. 


ſchoftlich unzertrennbaren Ganzen geordnet ſind, enthaͤlt 


fie die &ruben » und Huͤttenbaukunde *), als ber 
erfie fpeciele Theil ber bergmirthfchaftlichen Produk 
tionskunde. Der zweite Theil derſelben, oder bie Ta⸗ 
gewerfbaufunde befchäftiget fich auf ähnlicher Art mit 
den Grundfäzen von der Gewinnung und erften Bears 
beitung alter derjenigen unterirdiſchen nuzbaren Natur 
produfte, die mehr zu Tage liegen, und weniger Fofl- 
bare und funftreiche Anftalten erfordern, um fie zu er⸗ 


halten und file den Gebrauch tauglich und geſchickt zu 


machen, 


* Beide zuſammen — den Versbas im engern 
Sinn aus. 


66. 


Unter der Menge von Echriften, in welchen bas 


bergwirthfchaftlihe Gewerbe nach allen feinen Theilen 
dargeſtellt und abgehandelt wird, verdienen beſonders 

folgende dem angehenden RR befannt zu 
werden. 


"5. T. A. Peitbners erle Gründe der Bergwoerkowiffen⸗ 
ſchaft, Pras 1770. gr. 8. 

J. Sf. Jugels die volfonmme Bergwerkokunſt, ober der 

Bergmann vom Leber und Beuer, 1, Th. m. 8. Berlin 
177ı und 78. 9. 

Bericht vom Bergbau m. 8. Leipiis 174. 4 

8. C. Canerinus erfe Brände det Bere s und Sali⸗ 


werkötunde, X. Th. in 16 Abtheil. m. K. Frankf 1773 — 
M 3 1788. 


9, 2 — — 


- zit 3. Chend. Geſchicht⸗ unb fuhent. Berger 

Bang der in ber Srafſchoft Dananı Dängedberg zc. ger 
Iogenen Bergwerke, m. ı 8, Seinsig 1787: 8. 

Chph. To. Delius Aulsitung ur —— m 8. 
Bin 1774 4 

Bergmaͤuuiſchee Bärterbuch, ebenn 2778. BE: 8. 


I. 9. Smelin Beiträge zur Geſchichte dos teutſchen 


Berdbaues, Dalle 1782. 9 
« Aug. Beyer gräublicer Unterricht vom Bergbau mad, 

Anleitung bee Markſcheidekuntt, ver mb verb. (von 
I. 3. Cempe) wir sa. Kupf- Altenburg 1785. gr. 4. 
Kbenderf. — zur Berghautaude: u. K. air 
I: m. 

Y. E. Kempe Magarin der ——— KU. Ch. * 
den 1785. 99. at. 3 

; Uberbie Ernilahiöebennmertierfefng Lee 1787. gr. 2. 

X. Ant. Scopoli Aufangögräude der Metallurgie, in 
welcher die hauptfächlichden auf Huttenwerken fatwohl im 
Heinen als im großen Feuer eustmäbende Dandiangen, nach 
gefunden chemifchen Lebrflten und ‚mit einigen Abzeich⸗ 
mungen ber voruchmfen Huͤtteugebdude vorgetragen find- 
Raunheim 1789 4. 

x &. Naus Anleitung jur Werabeuwifenfäaf, Din | 
Ir IK 

» v. Schrank Anfangsgründe der Vaewerketade- 

Ingolſtadt 1793: 8. 

Jahrbuͤcher der Berg» und Huͤttenkunde —— » 
R. u v. ak, N. 2. ms Saliduts 1797: 98- 8. 


€.w. I. 











C. W. J. Satterer’s allgem. ‚Kepertorium der minera⸗ 
log. Bergterks m. ſallwerkewiſſenſchaftl. Literutur, m. 
krit · Bemerk. U. B. Gieſſen 1798. 99. gr. 8. 








1 Kapitel. 
— der EIERN Sanfatungstn 
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N, en zen 


& 637. 
De Bergbau, als Staatsgewerbe betrachtet, muß 
ſo zweckmaͤßig als moͤglich eingerichtet werden, 
wenn er dem Staate die betraͤchtlichen Vortheile ver⸗ 
ſchaffen ſoll, die unter guͤnſtigen Umſtaͤnden durch ihn 
erhalten werden koͤnnen. Zu dieſer Einrichtung wird 
erfordert, a) eine vollkommne und auf ſichern Gruͤn⸗ 
den ruhende Ueberzeugung von der Bauwuͤrdigkeit 
des Gebirges; es mag daſſelbe aa) zum erſtenmahle 
in Anbau gelegt werden ſollen, ober bb) ſchon ehe⸗ 
mals ſich darin befunden haben. Die Unterfuchung, 
. die in beiden Fällen vorher angeftellt werben muß, be⸗ 
teifft fomohl aaa) die Güte und bbb) Menge ber. 
Produkte (Mächtigkeit dee Gänge), ale ccc) die 
Koften und Mittel für ‚die Zugutemachung, z. €. 
Holz zum Simmern und Verkolen, Aufſchlagewaſſer, 
M4 Zu⸗ 


\ 
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Zuſchlage, Zonbs zur erſten Yuslage u. del. fe wie 
auch ddd), beſonders im lezten alle, eine genaue Pri- 
fung per Urfschen, warum bie chemaligen Bergwerke 
eingegangen find, umb ob man im Gtanbe if, bie auf 
gefundenen Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. Die 
Unterfuchung ſelbſt gefchieht durch folche Perfonen, bie 
den Bergbau vollfommen verfichen,, und von denen es 
ausgemacht gewiß il, baß fie ſich nicht durch Eigeunu 
in einer für den Staat wiglichen Unternehmung ver 
leiten laffen werben. 


*) Bermutbonde und ſichere Beiden, daß ſich Re 
talle iu einem Gebirge befinden — Sldie, Saͤust 6 
dericht vom Bergbau ı Ubich- on deu Gebirgen. 


5. 638. 


Bur vortheilhaften Einrichtung dieſes Gewerber 
gehört, b) daß es niemals ansſchließlich von der re» 
gierenden Gewalt, oder auf Koflen des Staats um 
"ternommen werbe. Jeder, (ſelbſt ber Ausbuͤrger nicht 
ausgefchloffen) der Kraft und Willen bat, muß, unter 
ben gefezlihen und durch bie Natur des Geſchaͤfts 
nothwendig gemachten Einfbränfungen , (Bergfrei⸗ 
heit) Theil daran nehmen können; meil durch bie 
Mehrheit der Unternehmer die Gefahr verringert, 
und dem Gewerbe felbft mehr Umfang und Dauer 
verihaft wird. Die fo verbundenen Privatperfonen, 
welche gemeinfchaftlic; eine Grube zu bauen uͤbernom⸗ 
men Gaben, und nad dem Verbältniffe ihres Antheils 
(Kur) 


— — 7185 
(Kupe) ſowohl den Gewinn (Ausbeute) “thellen, als 
auch) die noͤthigen Zuſchuͤſſe (Yubuße) beſtreiten, nenne 
‚mau Gewerkſchaft. Das Recht dazu wird ihnen ver⸗ 
liehen (Muthen); und der anzubauende Theil (Zeche) 
von Markſcheidern, nach einem feflgefesten Maaße, 
angewieſen. Die Verwaltung und Betreibung des 
Baues, bleibt aber unter der Zufſicht und Mitwirkung 
ber Bergbeamten. a 


) Schärfen, Shürfisttel, Kifgens — uf Ran 
bauen, = 


$.- 639. 


Eben fo wird C) dazu erfordert, .daf dag ganze 
Geſchaͤft nach einem wohlüberlegten Plane betrieben 
werde; um nicht nur eine größere Menge Menfchen 
auf einmahl Hinfänglich zu befchäftigen, fondern auch 
durch eine richtige Vertheilung der Arbeiten dieſe 
ſelbſt zu erleichtern, fihneller zu fhrdern und eben dar 
buch, ſo viel es von Menfchenfräften abhängt, den 
seinen Ertrag zu vergroͤſſern. Das Lofale muß uͤbri⸗ 
gens beſtimmen, in welcher Tiefe und Neigung Oefſf⸗ 
nungen von ber Erdoberfläche in das Gebirge getrieben 
erden miüffen, um die umnterirbifchen muzbaren Pro 
dukte zu erreichen und ju Tage zu fördern, 


*) Allgemeine Erklaͤrung und Entwieelung ber Begriffe vom 
Fahrt, Schacht, (Hacher und doulegiger,) Faht⸗ Kunfr 
Treib⸗e und Petterſchacht x. Stollen, Deudts 

ME unmnd 


mb Erbfollen, Kasıkollen x Otilemmmbist; 
Straecke; GSeſenke; Umbrach; Weütuusj Docm 
. Kitts. ©. K. Chr. Langsdorf Entwwmf n Bars 

leaeſungen über mehrere dem Kameraliſten und Techtelegen 
wichtige Gegenſtaͤnde, (Altendurg 1798) 5 136 fi, 


6. 640. 

So muß d) zur möglichft zweckmaͤßigen Betret- 
bung des Bergbaues ein binreichendes , und vollkommen 
taugliches Merfonale vorhanden ſeyn; damit die hoͤchß 
verfchtedenartigen Arbeiten fo gefcheben, wie es der be 
abfichtigte Zweck erfordert. aa) Einem Theile von die⸗ 
fen Perfonen wird die Aufficht und Leitung des ganzen 
Geſchaͤfts nach allen feinen Theilen anvertrauet. (Berge 
beamte von der Feder, vom Leder und Feuer); und 
ihnen zur beffern Führung deſſelben eine kollegialiſche 
Verbindung, doch ohne Gerichtsbarkeit, (außer in Dienft- 
fachen) gegeben (Berg, und Hüttenämter ıc.). Zugleich 
macht man fie aber auch von andern Kollegien (Megies 
rung, Kammer ıc.) abhängig, um fie defto befler zur 
Erfüllung der ihnen obliegenben Verbinblichfeiten anzu» 
Halten, und um jeder Eigenmaͤchtigkeit derfelben und 
jeder Wirkung des Zunftgeiftes vorzubeugen. bb) Die 

gemeinen Berg » und Hüttenarbeiter werden entwe⸗ 
. der zur Verrichtung der Hauptarbeiten angeftellt, oder 


fie find bloße Handlanger (Bergfnechte). Wegen ihree 
muh⸗ und gefahrvollen Arbeiten, koͤnnen fie mit Recht 


Ä m IRRE und bingliche Vorzüge und Beguͤnſti⸗ 
gungen 
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gungen Yon Seiten des Staats Unfpräche machen, fo 
wrie fie auch berechtiget find, einen ihrer Anftrengung 
angemefienen Lohn (nach Schichten, ober beifer Ges 
dinge nach Schachtruthen). zu verlangen. Doch muß 
in allen diefen Stuͤcken jeber fchäbliche Einfluß auf 
das Gewerbe verhuͤtet werden. 


*) Nicht bloß Saliberawerke, ſondern auch Salu 


werke pflegen wegen aͤhulicher Bewirthſchaftung gewoͤhn⸗ 
lich mit den Bergwerksd epartement verbunden gu 
feon ;' obgleich die leiten «ine am ſich gan verfchiedene 
Einrichtung verlangen. · \ 


' $. 641. | 


0) Me Gebäude und Mafchinen (Tags und 


Grubengebäude) wirfen nicht eher angelegt werden, 
als big die Nothwendigkeit berfelben durchaus erwie⸗ 
fen ift, und man auf feinem leichten und wohlfeilern 
Wege zum Zweck gelangen fann. Dann muß aber 
ihre Anlage auch fo befchaffen feyn, daß fie nicht nur 
ihrer Beſtimmung vollommen entfprechen, fordern daß 


auch der bei berfelben gemachte "Aufwand, den nach⸗ 


maligen Nusen nicht überwiest. Mean beabfichtiget 


mit denfelben aa) die Gebirg oder Erzförderung (Berge 


Idfung), und zwar «) durch Menfcgenkräfte (Horte 
haspel, Erdwinde), 6) burch Thiere (Göpel, Lauf 
rad, Tretfcheibe), oder Y) durch Wafler (Kehrrad); 


bb) die Wafferförderung (Wafferlöfung), wozu man 


bie Pumpenſaͤte gebraucht, und ſolche nach Befchafe 
fenheit 


+ 





| ‚188 : — — 


| fenheie der: Umſtaͤnde =) durch Menſchen (verwitieiit 
ber Pumpenſchwengel), RB) durch Thiere (am Goͤpel 
im $aufrade.:c.) Y durch mehrere Arten von Waſſer⸗ 
raͤder O Feldgeflänge durch Waſſerſaͤulenmaſchi⸗ 
nen) und ©) duch Dempfmafchinen betreiben läßt. 
Oder fie betreffen cc) Anflalten un ben Gruben gute 
‚Wetter zuzuführen (Werterblasmafchinen), oder bie 
böfen abzuleiten (Werterfaugmafchinen) ; ober fie gehey 
dd) darauf hinaus die gewonnenen Erze zu Gute u 
machen (Poch⸗/ und Hammerwerke, hohe Oefen ıc). 


»), ©. Beriht vom Bergbau a. a. O. RC. Cangs⸗ 
dorf a. a. O. K. A. Schlüters Unterricht vom Hits 
tenwerfen, m. K. Brauuſchweig 1738. Sol. ©. A. Sudom - 
Anfanzegründe der ökonomifchen und techniſchen Chensie- 
ate Ausgabe, Zeipjig 1739. gr. 3. | 


$.: 642. 
f) Die zum Bergbau nöthigen Werfzeuge müffen 
in binlänglicher Menge und Güte vorhanden feyn. Es 
- wird darüber ein genaues Verzeichniß gehalten, worin 
zugleich der Abgang bderfelben und das neu Angefchafte 
zu beinerfen if. Alles ganz Abgenuste, wird in das 
Magazin geliefert. Sie werden entweder aa) ge⸗ 
braucht um in den Gruben das Geftein loszuhauen. 
Diefe nennt der Bergmann dag Gezaͤhe, und dazu 
rechnet man vorzüglich die Letthaue, Keilhaue, der 

— Simmel, EU ‚, das Stufris 
F ſen, 


— 
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An, Brecheiſen, Trebefaͤuſtel, Bohrgezeug ıc. bb) 
ober. man wendet fie an um das losgehauene Geſtein 
bis zu. Tage, ober big zu den — — 
———— Hunde). 
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II. Kapitel. 


Von der: bergwirthſchaftlichen Produktionskunde. 





A) Gruben» und Hauͤttenbau. 


.% 643. | 
8 dem bergwirthſchaftlichen Gewerbe iſt der Gru⸗ 
ben » und Huͤttenbau unſtreitig der wichtigſte 
Theil, Die in Abficht beffelben aus der Erfahrung ge⸗ 
nommenen und von ber Vernunft bewährten Grundfäge, 
betreffen 1) bie vortheilhaftefte Anlage der verſchiede⸗ 


nen Oeffnungen und Hölumgen, welche vom Tage in 


die Erbe Hineingetrieben werden, um mit bem gering» 


fen Aufwande von Zeit und Kräften, zugleich mit der 


kleinſten Gefahr fr das Leben und die Geſundheit der 
Arbeiter, die unteriedifchen brauchbaren Naturprodukte 
ju esbalten und zu Tage zu foͤrdern. Zugleich wird 
babei 2) auf die natürliche Beſchaffenheit dieſer Pro⸗ 
dukte Ruͤckſicht a und geeigt welche Behand» 
lung . 


* * 


— 
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kung ein jebes beſonders erfordert, um mit bemfelben 
hen beabfichtigten werk su erreichen. 3) Umfaſſen bie 
genannten. Grundſaͤze alle die Auſtalten, welche ge⸗ 
troffen werden muͤſſen, um die gewonnenen Mineralien 
gehoͤrig von einander zu ſcheiden, und fuͤr den Gebrauch 
geſchickt zu machen. 


I 64% 

Wie ein Grubenbau anzulegen fen? muß wach bem 
Stireichen und Gallen der Gänge beſtimmt werben, 
‚Das Streichen eines Ganges beurtheilt man nach bem 
Winkel, den er mit der Magnetnadel des in 12 Stun⸗ 
den eingetheilten Bergkompaſſes macht. Faͤllt er derti⸗ 
kal auf und ab, ſo heißt er ein ſeigerer Gang; liegt er 
horizontal, ſo iſt er ſoͤhlig. Verſchiedene Gaͤnge die 
in verſchiedenen Stunden ſtreichen, laufen zuſammen 
(ſchaaren ſich), bleiben eine Zeitlang bei. einander 
(ſchleppen fich), und trennen ſich auch wieder. Nimmt 
der Gang in feiner Maͤchtigkeit ab (zuſammengedruͤckt) 
oder, hören die Erje ganz auf, doc) fo, daß bie Kluft 
noch fortſtreicht, (verdruͤckt); fo wird demfelben noch 
nachgearbeitet: weil noch Hofnung ba iſt, daß er fi: 
wieder veredeln werde. Dies ift aber felten mehr dev 
Sal, wenn auch bie Kluft aufhört, ober ber ka 
ſich auskeilt. 


* Ein ſtebender, Spaͤt, Morgen, flaCcher Bam. — 
Hauseudes, Liegendes eines Sangıs m. Saal⸗ 
Zuan Sees, Stofawert. - Don deun Gaͤugen 

G. Res. 


nn 19% 


©. Mas. fd. Berabankunde 11.8. Stelzner über die 
unfichern Kennzeichen beim Ausfpüren der Gänge. S. Beob. 
u. Entd. a. d- Naturk. v. d. Geſell. Naturf. 8. Berlin 18 j 


$. 645. Be 
Bei der wirklichen Anlage eined neuen Gruben⸗ 
banes kommt es befonders barauf an: daß man nach 
dem Lokale genau ausmittelt, durch welche Arten von 
Hoͤlungen man fowohl am leichteflen und ficherfien die. 
nuzbaren Erze zu erhalten, als auch den mannichfaltis. 
gen möglichen Gefahren und Hinderniffen, diebabei ein» 
zutreten pflegen, vorzubeugen im Stande if. Das 
Erfie ift ſowohl durch Stollen als duch Schaͤchte 
möglich. Die Stollen werben bei fanften Gebuͤrgen 
ars Fuße horizontal Hineingetriehen, fo daß fie vom, 
Mundloch an, nach und nach fleigen. Man beabflch-, 
tiget durch fie zugleich mit, den Gruben guted Wetter. 
su bringen, ober bad Waſſer von denfelben abzuleiten, 
Im legten Falle erhalten fie, mach der Menge des zufliefe. 
fenden Waſſers entweder eine auf der Sohle aufliegende 
Geſtaͤngfahrt, oder ein in gehoͤriger Entfernung über 
der Sohle angebrachtes Traͤgewerk. — Schwebende 
und fallende Gänge werden , wenn fonft Feine Urſachen 
es hindern, von oben herab, oder durch Schächte er⸗ 
funfen. Seigere Schächte find, unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den, ben bonlegigen vorzuziehen; weiß bet jenen das 
Einſtuͤrzen des lockern Geſteins weniger gu befuͤtchten 
AR, als bei dieſen. Die Erze gewinnt man auf ben 
Gängen durch Stroſſen und Zirftenarbeit. i — 
| 646. 


* 
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| $. 546. 
| Dem Einſtuͤrzen ber Grubenwaͤnde kommt mat 
darch Verzimmerung und Vermauerung berfelben zu⸗ 
vor. Wo dieſes unumgänglich nothwendig iſt, ober 
wo die Unmoͤglichkeit der Gefahr nicht augenſcheinlich 
erwieſen werden fann, ba muß entweder das Tine oder 
das Andere gefchehen, ohne daß die dadurch vergröffer- 
etm Unkoſten des Baues dabei in Anfchlag gebracht wer⸗ 
den bilrfen. Ron beiden bat man verfchievene Arten. 
Bei der Verzimmerung der Stollen bedient man ſich 
flarfee Stempel (Firftenftempel, Halbe, einfache UL 
menſtempel; doppelte Thuͤrſtoͤcke sc). Doc dat bie 
- Bermanerung Vorzüge vor jener. Gewöhnlich iſt fie 
an den Ulmen gradlinigt und nur unter der Firſte ges 
woͤlbt. Die Schachtzimmerumng tft in fo fern von der 
vorigen verfchieden , Daß man beim Abteufen von Strede 
zu Strecke Joche, mit oder ohne Dielen, an bie Schacht» 
wände legt, und dieſe mit Tragfiempel unterftügt. Doch 
it auch bet Schachten bie Vermauerung räthlicher ; ſo⸗ 
bald fie fir einen Jängern Gebrauch beftimmt find. 
Beim Firſtenbau if die Kaftenzimmerung noͤthig; fo 
wie bet Stockwerken und mächtigen Gängen binlänge 
lich ſtarfe Pfeiler Gergfeſten) ſtehen bleiben muͤſſen. 


9— S. 8. Ch. Langsdorf «a. O. ud verist m. 
Beraban 5. 54 F- u. 9 292 ff. 


$.:647. 
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Gegen das gewaltſame Sprengen des Gefteins 
werden entweder beſondere Fliehoͤrter angelegt, oder 
ſie ergeben fich von ſelbſt in den ſtarken Wendungen 
der Gruben, den anſtoßenden Strecken ec. Um bie 
boͤſen Wetter in den Gruben zu loͤſen, oder denſelben 
friſche Wetter zuzufuͤhren, hat man entweder natuͤr⸗ 
liche Wetterleitungen (Stollen, Schächte, Wetter, 
lutten) ober wo dieſe nicht hinlaͤnglich find, kuͤnſtliche 
Maſchinen (Wetterrad (Windtrominel, Focher) Wer, 
tertrommel u. ſ. w.). Der beabſichtigte Zweck kann 
in den meiſten Faͤllen ganz durch dieſe Mittel erreicht 
werden. Da, to fie aber desungeachtet nicht zulaͤng⸗ 
lich find, hat man in den neueſten Zeiten noch ein an 
deres Mittel, nämlich den Lichthalter und Reſpirations⸗ 
apparat, erfunden, um den Ungluͤcklichen daburch zu 
zetten, daß man ihm wenigſtens auf einige Zeit bie 
. erforderliche Luft verfchafft. - 


9. 648. 

Können die Grubenwaſſer durch den Stollen — 
ganz abgeleitet werden; oder glaubt man Statt deſſen 
durch Kunſtwerke das naͤmliche zu erreichen ; "fo muß 
man binlängliches Waſſer (Aufſchlagewaſſer) in der 
Naͤhe der Gruben haben, um vermittelft beffelben die 
Wafferförderungsmafchinen ($ 641) in Bewegung fegen 
zu koͤnnen. Eben fo muͤſſen fomohl das faube Geftein, 
was nicht auf vie Kaften geſtuͤrzt werden kann, ale 

Benuſen Staatslehre ste N auch 


auch die nuzbaren Erze zu Tage defoͤrdert werben. 
Aber auch hiebei bedient man fich nicht eher der Ma⸗ 


fhinen, als bis es ausgemacht gewiß ift, daß man 


auf. feinem letchtern und wohlfeilern Wege z. E. ver⸗ 


mittelſt eines Stollens durch Kaynſchieben oder Hune 
beläufen, bie nämliche Abficht zu erreichen im Stande ifl. 


$ 649. 


Bon ben nusbaren unterirbifchen Probuften, bie ‚, bie 
bergmännifch gewonnen werben, find folgende bie vor⸗ 
züglichften. a) Die Vitriole, welche nach ben darin 
allein oder hauptſaͤchlich enthaltenen Theilen genannt 
werden (Eifen, Kupfer, Zinkvitriol), zieht man durch 
‚die Kunft befonderd aus dem Witriolfiefe und aus 
der Vitriolerde. b) Das Steinfalz ober Bergfal; 
findet man in großen Nevieren auf eine unerforſchte 
Tiefe von verſchiedenen Formen und Farben an. Das 
klare und reine kann zum Theil ſogleich genuzt werden; 
dag gefärbte wird ausgelaugt und geſotten. c) Schwe⸗ 
fel findet man felten gebiegen in kalk⸗ und gipsartigen 
Steinen. Häufiger mit aufgeldfetem Eiſen verbunden, 


eine metallifch glänzende, gemspnlich gelbe Maße 


(Schwefelkieß), oder kryſtalliniſch (Markaſit). d) Die 
Steinfohlen liegen in Floͤzen von. verfchiebener Dice. 
Eie beftehen aus Bergpeche, das mit einer Erbe ober 


‚ Scieferart, in verfchiedenen Verhältniffen verbunden: 


if. Die vorzüglichften Abarten find. Glanz; und Pech⸗ 


Fohlen, Eon Erdfoglen. Unter den Me, 


tallen, 
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tallen, die am haͤufigſten gewonnen werden, iſt e) 
Gold das vorzuͤglichſteimd nach der Platina dag. 
ſchwerſte und geſchmeidigſte. Es wird häufig gedie -· 
gen angetroffen; gewoͤhnlich bricht es denn in Gang⸗ 
gebirgen, beſonders im Quarze. f) Silber findet man 
ebenfalls "häufig gediegen, zuweilen in anſehnlichen 
Maffen, in mancherlet Formen haarig, fadicht, den⸗ 
dritiſch u. ſ. w. Mit fremdartigen Theilen verbunden, 
trifft man es im Hornerz, Glaserz, Roth⸗ und Weiß, 
güldener;. Ralffpar, Sipsfpat und Quarz ſind die 
gewoͤhnlichſten Gangarten, worin Silber und Silber _. 
erze brechen. g) Blei ft das weichſte Metall. Mar“. 
Fiadet es nicht gebiegen. Das gemeinfte Bleierz iſt der 
Bleiglanz. Ein anderes iſt der Bleiſpat. h) Kupfer 
trifft man in kleinen Koͤrnern, Blättern ıc. wohl gedie⸗ 
gen an; allein es iſt dann fihlechter als dag, was ver» 
exzt gefunden wird. Bon den Kupfererzen find die vor 
zůglichſten Kupferglaserz, Rupferfies, Kupferſchiefer ıc. 
i) Eiſen iſt das gemeinſte und nuͤzlichſte Metall, Es 
findet ſich in den meiſten Bergarten, beſonders in den 
gemeinen, rothen, ſchwarzblauen und weiſſen Eiſen⸗ 
ſtein ꝛc. X) Zinn erhält man gewoͤhnlich aus dem 
Zinnftäine, Zinngraupen ꝛc. 1) Zinf wird durch die 
Vermiſchung mit andern Metallen am nüslichflen. Das 
vorzüglichfte Zinkerz iſt der Gallmey. m) Quecfilber 
findet man theils gediegen, obgleich mit fremdartigen 
Zheilen verbunden , theild vererjt, als Bergzinnober 
an. Alle übelgen Haldmetalle als Wismurh, Nicdel, 
Na. 5 Arſenik, 


J N 


196 — — 


Arſenik, Kobekt-u. ſ. w. find mehr oder weniger mug 
bar; verdienen aber desungeachtet die ganze. Aufmerk⸗ 
ſamkeit bes Bergwirths, um auch durch fie den moͤgli⸗ 
chen Ertrag des Gewerbes zu ana 


"Ye. Son. v. Borns Dinenlgefgichte bes aberößtels 


chiſchen ‚Galscammmerguts, in deu Mbbandl. einer Orivatges 
feufchaft in Böbmen B. II. Von ben Saliburger Galy 


wert ©. F. P. v. Schrank und v. Mol in den. 


naturbißor. Briefen über Dezeih, Galburg ı7a5- I. ©. 
a21. — niber Silber und Bleibergwerke, ©. Berg: 
männ. Jorrual 1. Jahrg, IL. ©. 6, Sit. II. Jahrg ·˖ 1.8. 
4. Gt. IN. Jahrs . 1. B. 3 und 4. St. ferner, Abhblikal. re, 
beiten de eintraͤch. Fr. zu Wien I. Jabrg- I. Quart. — 
Kurse Beſchreibung des Zinnſtockwerks iu Altenberg von 
J. 8. Schuͤtz geipilg 1789: 9. De la Chabeausfer 
von der Behandlung des fpießglasbaltigen Kupfereried in 
den Bergwerken von Baiggari ıc. © Mag- fd. Neuehe a. 
der Vhoſ. und Naturgefch. II. B. 2. 6t-: Swen Rin⸗ 
manns Verſuch einer Geſchichte des Eifens mit Auwen⸗ 
dung für Gewert und Handwerker, .a- d- Schwed ˖ von 

3. Sli. Georgi ı1. 8. Berlin 178.8. Beſchreibuns 
der Eiſenberg⸗ und Huͤttenwerke in Eiſenaͤrit in Steier⸗ 
mark cm K. Wien n- Beiniig 1788. «+ Mara. v. 
Peirouſe Abbaudi. über d. Eiſenbergwerke u. Eifenbätse 
in d. Orafich- Toir a. d- Iran. v. of. 8. Karſten, — 
31789. 9. 


$. 650. 


| 
| 
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Die berausgefchaften Erze find mehr oder tveniger | 
mit fremdartigen und unnuͤzen Erdarten vermifcht. Am 
fie gehörig von einander abzuſondern, werden fie ans 
fangs trocken oder naß gepocht, je nachdem man auf 
die eine ober bie andere Art am leichteften feinen Zweck 
erreichen fann. Nachmals werden fie entweder durch 
‚die Amalgamation ober durch Schmelzen gefihieben. 
Verſchiedene Erze werden vorher geröfter, ehe fie ge 
ſchmolzen werden, um entweder dieſes zu erleichtern, 
ober um die'den Metallen ſchaͤdlichen Theile (Schtefel, 
Arfenif ıc.) abzutreiben, Sqhwerflůſſige Erze erhalten 
einen Zuſchlag. 


*) ©. Niber das Anquicken der gold s und ſilberbaltigen Erze, 
Rohſteine, Schwarikupfer ze. von Jon. v. Born m. 
au K. 1786. 4 Nachricht von den Anquicken ber golds und 
füberhaltigen Erie, Kupferkeine und Gpeifen in Ungarn 
und Böhmen a0. von I. I. Gerber m. K. Berlin 1737. 
3. 34 es vortbeilbafter, Die füberbaltigen Erte und Schmelss 
büttenprodufte anzuquiden als fie zu fchmelgen? beantivors : 
tet von (Ebarpentier, d'Elhujar, Serber, Haw⸗ 
Eins, Herkel, v. Trebel u. Weber) Leipzig und“ 
Wien 17837. 8. Kurie Gefchichte der Amalgamation im 
Sachſen, von Ortmann. S. Bersm. Iourn. I. Jahre 
1.8: 7.8. St. IL Jabrg. ILS, 9. St. 
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B) Tagewerkbau. 


$. 651. 

Der Tagewerkbau laͤßt ſich aus einem doppelten 
Geſichtspunkte betrachten, a) als ein Haupttheil des 
bergwirthfchaftlichen Gewerbes ; weil in bemfelben eben- 
fal8 von der Gewinnung und erften Bearbeitung un- 
terirrdiſcher nuzbarer Produkte die Rede if. b) Als 
. eine für fich beflehende, und fuͤr die Vermehrung des 
Nationalvermoͤgens aͤußerſt wichtige, Erwerbungsart; 
indem die meiſten Foſſilien, die dadurch gewonnen wer⸗ 
den koͤnnen, ſowohl fuͤr die Gewerbe der Landwirthe, 
als der Fabrikanten und Manufaktüriſten unentbehrlich 
find ; und fie auch überdies lange ben Aufwand nicht 
verlangen, um fie für deu Gebrauch zu erhalten und ges 
ſchickt zu machen, als ed meiftens bei denen der Fall 
iſt, die bergmännifch zu Tage gefsrdert werden, müffen, 
In der legten Miückficht verdient der SOgerver 00h alfo 
ale Aufmerkſamkeit.. er 


$. 652. 


Alle biefen Gegenftand betreffenden Kegeln und 
Stundfäge gehen theild darauf hinaus. zu beftimmen, 
was für nugbare unterirdiſche Produkte einfach gewon⸗ 
nen: werden können ? unter welchen Umſtaͤnden biefes 
möglich ſey? und ‚welche Anftalten alsdenn zu treffen 
find, um ne aus ber Erbe heraugzufchaffen ? theilg 
geben 


= 


— ee — 


L 
* 


— 199 


geben ſie'die erſten Arbeiten an, die unternommen wer⸗ 


den muͤſſen, um jene Produkte für ihre zukuͤnftige Be 


flimmung, fo weit biefes von den Kräften und dem Fleiße 
des erſten Erwerbers ‚abhängt, vorzubereiten, Auf dieſe 
Weiſe laffen fich bie im vorigen $--angegebenen &- 
— mit einander vereinigen. 


$. 653. 


Zu den vorzuͤglichſten Foſſilien, welche gewoͤhn⸗ 
lich einfach gewonnen werden, gehören a) diejenigen, 
die gleich zu Tage liegen, und ohne große Anſtalten 
erhalten und zum Gebrauche zubereitet werben. koͤnnen, 
” als: aa) alle Kalkerden, wozu man die gemeine Kreis 
. de, ben Gips x. rechnet bb) die Thonerden, beſon⸗ 
"ders den Pfeifenthon, die Porzellan, und Walker, 
erde w. b) Giebt es einige, bie nicht nur zur Her⸗ 
ausſchaffung aus der Erde koſtbarere Anſtalten verlan⸗ 
gen, ſondern deren erſte Zubereitung auch einen groͤßern 
Grad von Fleiß und Geſchicklichkeit nothwendig macht. 
Zu dieſen gehoͤren beſonders alle Steinarten (Sand⸗ 
ſtein, Marmor, Schiefer, Feuerſteine ıc.) In ge⸗ 
wiſſer. Ruͤckſicht kann man bier auch die Mittel und 
‚Vorrichtungen aufzählen, welche zur Schmnann des 
Torfes erforderlich ſind. 


©. Jacobi Preisſchrift über den Kalk; in der Bern. 
Sammlung von Staats, und Landtwirthichafteichr. 3. St. 
Ni. 2 und mit verfchiedenen Vermebrungen in Schre⸗ 

| N4 bvers 
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bero Gemmiugg UL. 25 Nr s. Joh. Se. Wieyers 
Auuikhe Berfabe mu nähern Ertenutnif bes mugciifhen 
Kalkes, Daumener 1770: 3. J. U. Weber nen eutııds 
te Natur mb Eigenfdaften bes Kalle x. Berlin 1771 6. 
Du Tour von Kreiden und Kallficiulagen bei Niem- Men, 
preſeat à V’acad. de Paris Tom. V. p- 54 Standing 
von Girs; a d. Tram Gemmiung neuer uub aiılicer 
Derfae, Närubeig 1775. Sir. vu. Cartheuſer son 
den Beßandtheilen der gipsartigen Erben und Gteine; in 
beffien mineral. Abb. IL. 25. S. 54. €. Harlemann 
Befchaffenheit des Gipsheinbruchs in Srautreih. Schuch 
Abb. VII... S. 214. Gmelins Abbandl. von dem Zion 
erden x. in Crells hym. Entbed. IT. Ch. €. 1. M. 
Triewald Beſcheffenheit der Walls aber Zeugmade 
Thonsruben it Bedſorbſchire in Eugl. S. Schwed. A. 
. Ythanbl- IV, B S. 15. Miber bie teutfchen Tchonarten, 
im Dauniser. Ding. 1773. ©. 6 D. J. ©. Lehe 
MANNES Nacheicht von den Blaukenburger und Lamgenkels 
ner Marmorbruͤchen. ©. Phofikal. Belufis. II. St. S. 18. 
J. Bott. Saupel von der Miſchung der Mauusfeldis 
ſchen Kunferfdiefer,, deren Geasbeitung und Suskringen. 
"Damb. Bass. IX. 8. S. 563: S. G. Hermelin we 
den Eigenfchaften des Dachſchiefers und wie er gebrochen 
„ wird. Neue Abb der Schwed. Akad. XXXIII. 8. G.26. 
Bergius neues Volijei⸗u. Kameralm. Art. Schieferbrechen 
Flintenuſteine, ©. Bedmauns Geſchichte der Erfindung 
ui. 8. 3.6. Gacquets boſ. und temmilde Befcreis 

bung der Sintenkeine, wis Be in der Erde vorkommen und 
' deren 








deren Zerichtung. Bien 1792: ar 4. Hilds Dandeler 
feitung 1790- ©. 67. 302. — Torf. &, Bedmanns Lands 
wirtbſch. .5 487: 1 fi ferner, Nachrichten und Vorſchlaͤge 
non einer vortbeilbaften Behandlung uud Aucſiſchung des 
Torfes, Dresden 1784: ar. 8. Niber die Webne ober Torf⸗ 
gräbereien von J. Kr. Freeſe, m. K. Aurich 1789. 
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Zweites Buch. 
Bon der mittelbaren Erwerbung. 
Erſter Abſchnitt. 


Von Handwerken, Manufakturen und 
Fabriken. 


— —wöw — 


Einleitung. 


Begriff, Zweck und Umfang der mittelbaren & 
werbskunde, oder der Technologie. 


— 


| & $. 654. a 
De meiſten von der Natur und durch Menſchen⸗ 
kraͤfte hervorgebrachten, und durch die erſte Hand 
veratelleten nuzbaren Produkte, beduͤrfen noch einer 
N5 weitern 





‚2302 | 
weitern Zubereitung , ehe fie jur Befriedigung der vor⸗ 
handenen mannichfaltigen, wahren ober erkhuͤnſtelten, 
Beduͤrfniſſe gebraucht werden koͤnnen. Diejenigen 
Staatsbuͤrger, welche ſich ausſchließlich damit abge⸗ 
ben, und deshalb gewiſſe dazu nothwendige Fertigkeiten 
erlernen, um entweder das noch völlig rohe, oder. das 
ſchon überhaupt verarbeitete Materiale noch weiter 
fuͤr den angegebenen Zweck iu ———— heißen 
im Allgemeinen Handwerker. 


.*) Der Handwerker kann als Kuͤnſtler arbeiten. Dieſer 
binsegen kann feine Kunſt auch handwerkemaͤßig reiben 
$. 655. 

Vom Handwerker unterſcheiden fih Manufaltı 
eift und Fabrikant nur in fo fern, als beide durch 
mehrere vereinigte Kräfte leichter und fehneller ihre 
Waaren in Menge und für der Verkauf im Großen 
verfertigen. - Der Erfte bearbeitet übrigens meifiend 
Produfte aus bem Pflanzen» und Thierreiche; fo wie 
der Lezte fih bauptfächlich mit ber weitern Verarbei⸗ 
tung der Metalle abgiebt. Alle arbeiten ſie aber nach 
gewiſſen Regeln, die, aus der Natur ihrer Gewerbe 
nach und nach hergeleitet, und einer ſuccefſiven Ver⸗ 
befferung fähig find, die fie'mit der zunehmenden 
Kultur auch erhalten werden. Mit dem mechaniſchen 
Fertigkeiten, welche ſich jeder Handwerker dabei er · 


werben an lägt fich ” auch ein Unterricht nad 
Gründen 
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Gruͤnden verbinden. Jene Handriffe werden alsdenn 
nicht bloß erlernt, ſondern auch beſſer verſtanden 


und angewendet. | 


‚$ 656. 


Ein folcher —— iſt aber auch ſelbſt — 
wendig, ſobald man bei den angegebenen Gewerben, 
wenigſtens eine Annaͤherung zur Vollendung beabſich⸗ 
tigt. Auf den Willen der Erwerber kommt hiebei dag 
Meifte an ($ 489). Diefer Wille wird fich aber nicht - 
immer in dem Grade thätıg beweifen, als’er es fol; 
wenn ihm nicht von Zeit zu Zeit, und nach der Größe 
des Bedürfniffes , durch aͤußere und flärfer wirkende 
Motive die gehsrige Schnelfraft gegeben wird. Der 
Staatswirth, deffen Pflicht es iſt, fich mit ber Erfin⸗ 
dung und zweckmaͤßigen Anwendung ſolcher Mittel zu 
beſchaͤftigen (d. 490), wodurch jener Zweck erreicht 
werden kann, bedarf alſo den vorhin beſtimmten Un⸗ 
terricht, unter gewiſſen, aus der Natur der Sache ſich 
ergebenden, Modifikationen, eben ſo gut, ale je 
Handwerker. 


§. 657. 
Um dieſem doppelten Beduͤrfniſſe abzuhelfen, hat 


—— 


F mau die mannichfaltigen fo wohl allgemeinen als bes 


. fondern aus der Erfahrung abgeleiteten Kegeln und 
Srundfäe ı von der Rn —— Verarbei⸗ 
tung 





PT.) | £ 
tung und Benuzung der theild rohen, theils ſchon 
durch die erſte Hand zubereiteten Materialien , zu ei 


nem wiſſenſchaftlichen Ganzen geformt, und biefen fo 
ſyſtematiſch geordneten Inbegriff Technologie genannt. 


*) Das Wort Technologie delat Mad) der Etymologie und 
mach dem Gprachsebrauche das nicht aus, was es ansbrüßs 
Een foR, wie auch der Erfinder deſſelben, der verbienkueiie 

5 Bedmann richtig bemerkt bat. S. deſſen Anlei⸗ 

tung sur Technologie 2c-, Göttingen 3796. 8. $ 12. Netz. 
Warum wii man denn, wenn man über den allgemeinen 
Begriff eines Handwerks einverkanden ik, das teutfche eins 
fache umd getviß gas genau begeichuende Wort Hands 
werkskunde nicht Lieber gebrauchen? Doch Iaffen wir 

dem fremden Worte, da es mehr um Gachen iu tbun ik, 

das einmahl bei uns erhaltene Gebrauchsredit- Der Be, 
winn, ber auf diefe Weiſe durch Wörter erhalten wird, 
Bann nicht groß a 


6. 658. 


Bei der Menge und hoͤchſt verfchiedbenartigen Be⸗ 
ſchaffenheit der Regeln und Grundſaͤte, welche aus 
den Eigenthuͤmlichkeiten der Handwerke, und den bei 


denſelben angenommenen Methoden die Materialien 


zum Bebrauche zu perarbeiten, nothwendig hervorge⸗ 
“ben müffen, iſt gewiß nichts fehwerer ald die Be 

haͤltniſſe, diefer Gewerbe zu einander und den Umfang . 
und bie gemeinfchaftlichen Grenzen derfelben ſo genau 
zu beſtimmen als man es bei einem wiffenfchaftlichen 
Ganzen, 








| 08. 

Sanzen, was einen durchaus feſten Zuſammenhang 
und eine. begruͤndete Haltbarkeit haben ſoll, mit Recht 
verlangen kann. Und doch iſt hierin eine almäpliche 
Vollendung dee: Theorie-nicht- ma wilnfchensmerth, 
fendern auch nothwendig; -weil-jedes willfährliche und 
auf bloßen Meinungen beruhende Zuſammenſtellen, vie 
&rleruung der Grundfäge- und bie Niberficht des aus 
ben heterogenſten Theilen beſtehenden Ganzen erfchivert, 
und en — — Bu 


| $ 659: 
Der leichtere und zum —— Deg ſcheint 
bei dieſer Lage der Sache folgenden zu ſeyn. Mit 
Hinſicht auf den Zweck, der bet der wiffenſchaftlichen 
Form der Technologie, als ein Inbegriff der mannich ⸗ 
faltigſten aus der Erfahrung hergenommenen Erfennt- 
niffe ſehr verſchieben ſeyn kann, muß 1) das Allge⸗ 
meine derſelben von dem Beſondern getrennt werden. 
Alle Regeln und Geundfäe alfo, welche von allen 
oder wenigſtens von den meiſten Handwerkern zur 
moͤglichſt zweckmaͤßigen Betreibung ihrer Gewerbe an⸗ 
genommen und befolgt werben, find als ein für ſich 
beſtehendes Ganze zu betrachten, und als ein folches 
aufzuftellen. Dies kann gefchehen a) in Anfehung dee 
Birigirenden Perfonen und: der ihnen untergeordneten 
Gehuͤlfen; b) in Ruͤckſicht den -zu den Gewerben nd 
thigen Mittel für die erſten Auslagen und zur Be⸗ 
dit derſelben ; indem ©) zugleich eine allgemeine 
Liber 
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uiberficht und Kenntniß der verſchiedenen zu verarbei⸗ 
tenden Materialien gegeben, ſo wie d) fomehl die 
abſolut als bedingt nothwendige Verbindung der Hand⸗ 
werke unter fick, als mehrerer zu einem: gleichen Zweck 
gejeigt wird; nach wolchem e) auch bie allgemeinen 
Grundfaͤze, Aber Wirchſchuftsplan, Rechnungsweſen 
n. dgl.aufgefuͤhrt werben: koͤnuen. Der ſyſtematiſch 
geordnete Inbegtiff⸗ von allen dieſen Saͤlen, machte 
alsdenn die allgemeine Vechnologie, oder, wenn man 
will, die technologifhe Haushaltungsfunde aus. Er 
unterfchiebe ſich alsdenn von dem 2) als ber befondern 
Technologte hanptlaͤchlich darin, daß in dieſer bie für 
den. angenommenen Zweck nothwendigen Handwerke 
nach threm ganger Unfange, und den Mitteln bie fie 

gehauen, heſchrieben misten. | F 


5 nednliche lobetowudige Berfuce find fi (chon. wirtiich ge⸗· 
macht toprden. Der Weg felbft märe alfo fchon betreten. 
Es käme jet darauf an ihn weiter iu ‚verfolgen und aluͤck⸗ 

. uch su endigen. —— 


4 
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Eine andere Schwierigkeit bei der befonbesen Tech⸗ 
nologie befteht .aber darin: daß bis jezt noch nicht aus⸗ 
gemacht iſt, welche, von der Menge von Handwerken, 
in ihr aufgenommen, und tn welcher Ordnung dieſel⸗ 
ben aufgeführt und beſchrieben werden ſollen? Was 

i das Erſte betrifft, fo muß ber Zweck berjenigen, denen 
| 1 - man 


N 


"man eine ——— xenntuiß von. den Hauabwer· 
ken verſchaffen will, winzig and allein daruͤber entſchei⸗ 

den. File den Staat find alle Gewerbe, wenn nicht 
gleich wichtig, doch von bes. Art, daß er auch nicht . 
das geringſte vernachläffigen, oder als ‚geringfügig ver⸗ 


werfen darf. Dies kann aber auf die Wiſſenſchaftz; 


boeſonders auf die Ferm, die the gegeben werden Toll, . 
Heinen Einfinf haben; "fonft wuͤrde Daraus folhen: 
daß ale Handwarke ahne Unterſchied in : cinenn Syſtea 
me. aufgezählt und befchriehen merken müßten. Unge⸗ 
rechnet daß dieſes, wenn nitht unmöglich, . doch nus 
unmblichen Schwierigkeiten verknuͤpft. ſeyn wuͤrde; 





fo muß inan auch uͤberdies geſtehen, "daß eigentlich 


kein reeller Zweck dadurch zu erreichen moͤglich iſt. 
Es muß alſo eine Auswahl unter ben zu beſchreiben⸗ 
den Handwerken getroffen, und zwar in Rädficht des 
ä Staatswirths nach folgenden Princip: nur diejenigen 
verdienen in einem technologifchen Lehrbuche ſyſtemg⸗ 

tiſch aufgefuͤhrt zu werden, die ſich durch ihre Wich⸗ 
tigkeit, welche durch ihre Geteinnuͤzlichkeit für einen, 
gegebenen Staat beftigumt wird, vor allen _— 
auszeichnen. 


d. 661. 

Die beſondere Terhnolegte kann alſo fo viele For⸗ 

men erhalten, als es verſchiedene Subjekte giebt, wel. . 
he für eben fo viele verfchledene Localitaͤten nicht nur 
eine ee Summe von technologiſchen Kenntniſ⸗ 
a s IR fen 


fen erlernen, fonbern diefe auch auf irgend eine Weife 
praftifch anmenden follen. - Um aber dieſen Gepenfanb, 
der an ſich ohne Grenzen zu ſeyn ſcheint, ſo viel als 
‚möglich zu beſtiamen, iſt es nothwendig jenen allge⸗ 
meinen az noch näher dahin einzuſchraͤnken: daß sm. 
fer den Handwerken, . bie fuͤr einen Staat in den 
weißen Faͤllen am wichtigſten find, diejenigen verſtan⸗ 
ben werben, die ihrer Natur und den Umſtaͤnden 
nach fabeifenmäßtg ‚bereichen werden koͤnnen, mb 
nigleich won der Art find, eine größere Menſchen⸗ 
menge zweckmaͤßig zu Hefchäftigen und zu ernähren; 
die alfo auf die rechtmaͤßige Vermehrung bes Nas 
tionalvermoͤgens einen betraͤchtlichen Einfluß haben, 


6. 662% 


In Abſicht der Ordnung, welche bei dieſen fo andges 
wählten Handwerken getroffen werden muß ($ 660), 
kaffen fich folgende Saͤze als ſolche annehmen, die’ 
unmittelbar in der Natur der Sache, und in dem ger 
gebenen Zwecke ihren Grund haben, und aus beiden er» 
wiefen werden Finnen. a) Unter allen Handwerken 
ſind diejenigen am erſten zu nennen und zu beſchreiben, 
welche die rohen oder ſchon zum erſtenmahl verarbeiteten 
Naturprodulte auf eine leichte und einfache Art ſogleich 
sum Gebrauche tauglich und geſchickt machen; und die 
bei ihrer Begruͤndung und Unterhaltung verhaͤltnißmaͤßig 
geringern Schwierigkeiten IRRE find, als alle 
Abrigen. 

o6s. 


! 
j 


. 
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9. 663. 

Die angegebene Verarbeitung kann geſchehen aa) 
hauptſaͤchlich durch Menſchenkraͤfte, und mit Huͤlfe 
ſolcher Werkzeuge die groͤßtentheils nur dazu dienen 
fene Kräfte zu verſtaͤrken, und bie Bearbeitung der 
Stoffe zur erleichtern (Handwerke im engern Sinne). 


bb) Mit Huͤlfe der Maſchinen, (mechaniſche Gewer⸗ 


fe); vder cc) durch Anwendung bloß chemiſcher Grund⸗ 
ſaͤze, um die rohen oder ſchon einmahl verarbeiteten. Pro⸗ 
dukte in ihre Theile zu zerlegen, die nuzbaren von den 
weniger nuzbaren zu ſcheiden, und dadurch die erſten fuͤr 
den Gebrauch zu gewinnen (chemiſche Gewerke). Man 
koͤnnte die Summe dieſer Gewerle, die dann unter fich 
wieder auf eine geſchickte Art zu ordnen waͤren, ſo 
naͤmlich, daß dabei der Uibergang vom’ Leichtern zum 


Schwerern beobachtet und zugleich darauf geſehen wuͤr⸗ 
de, daß die Handwerke der einen Klaſſe die naͤchſt fol⸗ 


genden gehörig vorbereiteten, Handwerke der erften 
Ordnung, ober der einfachen Verarbeitung nennen. 


$. 664. 


Auf dieſe erſte Hauptklaſſe folgten dann, in einer * 


aͤhnlichen und eben ſo gruͤndlichen Ordnung, die zu⸗ 


ſammengeſezten Handwerke. Sie unterſcheiden fie 


von jenen vorzüglich dadurch: daß man zur beſtmoͤglich⸗ 
fien Zubereitung der Produfte mit feinem von den an⸗ 


gegebenen Mitteln ($ 662) allein gebraucht, feine Ab⸗ 


ficht erreichen Fan, fondern nur dadurch, wenn man, 


Beuſen Staatsichre ste Abthl. D nach 


4 


U 
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nach der Natur des Produkts umd feiner Zepimmung, 
ſowohl zu mwechauifchen als chemifchen Huͤlfemitteln (eine 
Zuflucht nimmt. Da fie weit funftreicher und verwickel⸗ 
ter find als die erfien, indem zum richtigen Verſtehen 
derſelben eine Menge hoͤchſtverſchiedenartiger Kenntniſſe 
"erfordert werden; fo kann ihnen heinahe fein auderer 
Pla; angewieſen werden, als der, den ſie hier erhal⸗ 
ten haben. Zur allgemeinen Bejzeichnung berfelben 
_ wäre dann analogifch ber. Name Handwerle der zwei⸗ 
“ten Ordnung, oder der ie Verarbei⸗ 
tung zu — 


> — — wie die 
Tochuologie, worin, nugcachtet ber trefflichen Verfuche von 
verſchiedouen ‚uerdienkuollen Männern, noch fo vieles as 
amanmen ua zu beſtimmen If, um nur einigermaaßen 
. Balıbare und fee Grenzen au erhalten, einen neuen Ver⸗ 
ſach m wagen, der wicht bloß von den ſchon gemachten 
abweicht, ſondern bei dem auch nichte anfgehellt worden 
it, was nicht aus ber Natur der Sache erwieſen werben 
kann, und wo eine weſeutliche Berbefferung fogleich ſicht⸗ 
bar ik. Sollten alfo der bier getvagten neuen Eintheilung, 
und der darauf in der Folge ich gräubenbeis weitern Sins 
orduung ber technologifchen Begenkdade, chenfald und 
mit Recht Vorwürfe gemacht werden müflen; fo wird der 
Billigdenktende dadurch fein Urtheil mildern koͤnnen, wenn 
ex bedenkt: daß es weit leichter IR, beim Alten es sa leſſen 

als aus inniger Uiberzenzuug des Beſſern etwas Neues us 
unternehmen, was, wenn es auch nicht durchans gegluͤckt 

| iR, 
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iR, dach dem neuen Unterſucher die Arbeit erleichtern wird, 
indem er num moch einen Verſuch mehr bat, wie er ibn 
uicht machen fell. j 
| 6. 665. 
Bei der Gemeinnizlichkeit.der Gegenftände, welche 


"im der Technologie verhandelt werben , iſt e8 fehr 


leicht zu erklaͤren, daß (vorzuglich ſeit der Zeit, da 
man ſich auch dieſer Wiſſenſchaft mehr annahm) eine 
Menge von Schriftſtellern ſich damit abgegeben hat, 
bald das Ganze derſelben zu bearbeiten, bald die ſchon 
vorhandenen Materialien einer neuen Unterſuchung gu 
unterwerfen, oder neue herbei su ſchaffen. Beſonders 
haben wir in lezter Ruͤckſicht einen außerordentlichen 
Vorrath von Schriften. Es iſt faſt kein einziger be⸗ 
dentender Gegenſtand ber Technologie unbearbeitet ge⸗ 
blieben. Allein da man kaum von den meiſten Schrift⸗ 
ſtellern ſagen kann, daß ihnen die Bearbeitung ihres 
Gegenſtandes vollkommen gegluͤckt iſt; ſo iſt es um 


deſto ſchwerer eine ſolche zweckmaͤßige Auswahl unter 
ihnen zu treffen, bie dem Staatswirth nach feinem ſpe⸗ 


ciellen Beduͤrfniſſe ein vollkommnes Genuͤge leitete. 


Einige der vorzuglichſten Schriften, welche die 
Technologie im Allgemeinen abhandeln ſind folgende: 


J. 5. 6.9. Juſti volnttaͤndige Abhandlung vom den Mas 
nufakturen und Fabriken; neueſte Ausg. m. Verbeſſ. und 
Unmerk. u Beckmann II. h. Berlin 1780. 8. 

Da 007 Rune 


* 





212 | —— 
mie Serif menfchlicher Bert und Künfe , IV. 2. 

feipiig 1778 8. 

G. $ v. Camprecht Lebrbuch der — ebeg 

Hinleitung zur Kenntniß der Handwerke, Fabriken und 

mMcwufakturen, Dale 1787. 8. 
Anleitung zum Studium der Technologie, aber kurze und faßs 
liche Beſchreibung verfchiedener Kuͤuſtler und Handwerler 
von J. Gli Cunradi, Leipig 1785.3. 

IP. Voit foaßliche Beſchreibnus der gemeinmärtihen 
Käufe und Handwerke für junge Leute. Nuͤrnbers 1788-8, 

€. ©. Roͤſſigs Lehrbuch ber Technologie für den angehen 
ben Otaatöwirth und ‚den ſich bildenden — 
Jena 1790 8. % 

M. TH. Nagels tabellarifche niberſicht der vorsüglichhen 
Kuͤuſte und niit Kunſt verbundenen Dandwerke- 

J. &. Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikwifſen⸗ 

4 ſchaft, ate Auflage, Närnberg 1794 

I. Beckmann's Anleitung sus Technologie x. te Aufl. 
Göttingen 1796. wo man $ 15. ff. eine Auswahl bicber 
sehöriger Schriften finden’ wird. 

Ebend. Beiträge zur Gefchichte der Erfindungen I. & 
feipjig 1790. 8- 

IE. Waltber Lehrbuch der Technologie, Gieſſen 1796. 8- 

©. £. Rofentbal Lirteratue der Technologie ze. Berlin 
und Stettin 1795. 4 
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J. Kapitel. 


Bon der allgemeinen Technologie, oder der techno⸗ 
logiſchen Haushaltungskunde. 


666. 


F Nie allgemeine PER ‚handelt; ‚bem. angegebes. 

‚nen Begriffe zu Folge ($ 659), von folchen Ge⸗ 
geufländen, die entweder bei allen oder dach bei. ben . 
meiften Handwerken angetroffen werben, und haupt - 
ſaͤchlich auf die erfie Einrichtung, Betreibung und 
"den Haushalt verfelben 2. Äberhaupt Bezug haben. 
Da die Regeln der ganzen mittelbaren Gewerkskunde 
einzig und allein aus der Erfahrung und ben manniche 
faltigen Verfuchen hergenommen werden Finnen, wel 
che die Handwerker son jeher gemacht haben, um 
ihre Gewerbe zu vervollkommnen; fo koͤnnen fie nur 
in fo fern auf eine doͤllige Gewißheit Anfpruch machen, 
als es bei ihnen zu erweifen möglich ift, daß fie fich 
auf unbezweifelte Thatſachen gründen, und durch ihre 
Anwendung der beabfichtigte Zweck ficher erreicht fer 
den fann. Ohne diefe Gewißheit ber theoretifchen 
und praftifchen Erfenntniffe, welche der Handwerker 
aus eigener oder aus fremden Erfahrungen erleent 
bat, iſt Feine fichere Anlage und Gründung feineg 
DEREME benfbar, 


DO . 667. 
Pr 3 $ | 


2314 \ - — 
4. 667. 


Nur der tan alſo der Unternehmer (Meiſter, 
Prinzipal, Lehrprinz ec.) eines Handwerks werden, 
und darauf rechnen, daß er durch daſſelbe ſeinen be⸗ 
abſichtigten Zweck erreichen werde, ber ſich eine hin⸗ 
laͤngliche Summe bewährter Kenntniſſe, die er zu feinem 
Sefchäfte bedarf, auf irgend eine Weiſe verfchafft bat. 
Die Handwerke im firengen Sinne, werben in einem 
durch allgemeine oder befondere Gefeze (Handwerks, 
artikel) beſtimmten Beitraume bei einem Meiſter er . 
lernt, bei dem fich der Lehrling (Lehrburſche c.) ein⸗ 
ſchreiben ober aufdingen laſſen muß. Nach biefem 
‚wird ee ausgefchrieben (Tosgefprochen) ; er if Geſelle, 
arbeitet um Lohn; kann aber nicht eher das Meiſter⸗ 
recht erhalten, als bis er hinlaͤngliche Proben ſeiner 
Seſchicklichteit gegeben (Meiſtetſtuͤck), und vorher die 
Bedingungen (andern x.) erfilllt bat, welche bie 
Geſeze von ihm verlangen. Der Manufakturiſt oder 
Fabrikant erlernt entiweber auf gleiche Weiſe fein Ge 
werbe, ober verfchafft fich die nötigen Kenntniffe da⸗ 
du durch andere Mittel, indem er zun glicklichen An— 
lage und Betreibung feiner &efchäfte mehr durch ins 
nere, als Äußere Gründe beftimme werden muß. 


*) Ianungen, Zuͤnfte ©. 5. 374 und 796 des. ven⸗ 
seiwiffenfcheit. — Wandern in und außerhalb des Lan 
des. Kundſchaft, Herberge, geſchenkte uns 
ungeſchenkte, Lohn⸗ und Sram⸗OHaudwerte ꝛc. U m⸗ 


& fhaucm 
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—— Matben. — Stoͤbrer, Burgen _ 
Tageloͤdner, Dandlanser. 2 


8. 66(66. 
Zug ſichern Begrundung eines jeden Handwerks 
gehoͤtt a). ein hinreichendes Kapital, deſſen Größe von 
bemi Umfange , den das Gewerbe erhalten. fol und, 
kann, wie auch von andern Umftänden des Orts, der 
Zeit ıc. abhängt. Se geringer daffelbe im Verhaͤltniß 
des zu ertwartenden hoͤchſt möglichften reinen Ertrags 
feyn darf; deſto vortheilhafter iſt das Handwerk, ſo⸗ 


Fer 


wohl für den Ertwerber felbft, als für den Staat. Liegt . 


biefes nicht in. der Natur des Gewerbes; fo muß ber 
Unternehmer b) bei der erfien Anlage darauf beſonders 
Ruͤckſicht nehmen: in. wie, fern es in feiner Macht 
ſteht, die vorhandenen allgemeinen Hinderniſſe und 

Schwierigkeiten aus dem Wege ju räumen, und wie 
weit er mit Sicherheit hoffen darf, daß von Seiten. 
des Staats in dieſer Hinſicht das geſchehen werde, was 
er durch eigene Run nicht zu a im Stande iſt. 


8. 669. 


Sa muß der Handwerker (Manufafturiſt, Fa⸗ 
brikant) c) auch darauf fein Augenmerk richten: in 
wie weit er mit Gewißheit hoffen kann, daß die Aus⸗ 
gaben für die erſte Einrichtung ſeines Gewerbes, den 
nachmaligen und wit Recht zu verlangenden Gewinn 
deſſelben nicht um ſo viel uͤberſteigen werden, daß er 

O 4 gegen 








— 


gegen Andere, die gleiche oder ähnliche Waaren ver⸗ 
fertigen nicht beſtehen kann; weil ihn jene Ausgaben 
noͤthigen ſeine Fabrikate in hoͤhern Preiſen zu halten. 
Ohne dieſe Vorſicht darf der Unternehmer nicht darauf 
rechnen, daß fein Gewerbe fortdauern, und er dasjes 
nige erhalten werde, was er doch einzig und allein 
beabſi ee . 484. 


$. 670. 

Die Ausgaben für die erſte Einrichtung eines fol 
hen Gewerbes betreffen aa) die noͤthigen Gebäude, 
theils zur Wohnung ber birigirenden und ber biefen 
untergeordneten Perſonen; theils zur Aufbewahrunz 
und der hleraus verfertigten Maaren, theils zur Ver⸗ 
richtung der berſchiedenen "Ürbeiten. Alle muͤſſen fie 
Dauerhaft, wohlfeil und bequem ſeyn, und beinjenigen 
Umfang erhalten, der zur beſtmoͤglichſten Betreibung 
des Geſchaͤfts erfordert wird. Das naͤmliche laͤßt fi 
bb) von den mannichfaltigen Werfjeigen und Geraͤth⸗ 
(haften fagen, die entweber zur Verrichtung ber ein⸗ 
jelnen Arbeiten mit der Hand gebraucht werden (Hands 
werfsjeug), oder zur Erleichterung und ſchnellern Foͤr⸗ 
derung: —n dienen (Mafhinn).  .—- 


| $. 67 I. 
Zur erſten Auslage gehört auch ce) noch ver An⸗ 
kauf der — die der Haudwerker in hinlaͤug⸗ 
liches 
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licher Menge, und für einen verhditutßmäßig 5ißigen Preiß. 
und zwar zu allen Zeiten und- ohne große Sefahr fick 
zu verfchaffen tm Stande feyn Haß." Sie beſtehen aus 
rohen und ſchon einmal verarbeiteten Körpern, =) aus 
dem Pflanzenreiche: ald mehrere Setreidearten, Flachs, 
Hanf, Baumwolle, Zucker, Taback, Indigo, 
Waid, verſchiedene Holzarten xc. ) aus dem Thier⸗ 
reiche: als Wolle/ Haare, Haͤute, Gedaͤrme, Kno⸗ 
chen, Hoͤrner .) aus deni Mimeralreiche; als 
Salze, Salpeter, Vitriotl, Metalle, verſchiedene 
Erden : — Nach dem Aukaufspreiſe dieſer Mate- 
rialien, den Zinſen bis zum Werkaufe der Waaren, 
dem BGeldo, welches im den Gebaͤuden, Werkzeugen 
u. dgl. ſteckt, and nach dem Aufwande für Arbeitslohn 
m. ſ. m wird der EN der Waaren be 
ſtimmt. 


*) Meberre HOa dwoeler ind bekanntlich gleiche Mate 
sialien zu nerichiedemen Abſichten Mel. der allzeweines 
Beichreibung und Sekimmmg besfelben maß bierauf ſchon 
Ruͤckſicht zenommen und geieigt. werden, tons für Eigen, 
ſchaften überhaupt und inöbefondere bei dieien Materialien 
notbwendig find, weun fie für die angegübeuen Abſichten 
tauglich ſeyn lollen· — 


— — Pa 


2 m vetmhpiden Bersibatg eine jöer Hamu⸗ 
ION ohne: Naͤckſicht auf Dex Umfang — ꝛtc., 
5 wird 
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wird beſonders erfordert, (vergl. H 500 ımb 501.) 2) 
daß von den zu verarbeitenden Produkten alles genügt 
werde, was von denſelben auf irgend eine Weiſe zum 


Gebrauche verwendet werden kann. b) Dieſes haͤngt 


von dem Willen des Handwerkers nur in ſo fern ab; 
als er es, moͤglich machen kann, ein ˖ ſolches Lokale 
zur ‚Betreibung ſeines Geſchaͤfts zu waͤhlen, ‚we er 
Buch, die Menge der neben · ihm Arbeitenden im ben 
Stand geſezt wid; has für ſeine Gewerbe Brauchbare 
faͤrcch zu benuͤſen, Indem er. es denen uͤberlaͤßt, bie 
es für ihr Gewerhe währt entbehten koͤnnen. So 
wird auch €) durch ‚die ‚gegenfeitige Unterſtuͤzung ber 
Handwerke, indem fie einandex in die Haͤnde arbeiten, 
jedes Einzelne, mis geößerem Bortheile betrieben wer» 
den. Zumahl wenn d) Ale burch-mwirkliche Verabre⸗ 


dung, oder fliüfchweigend dahin überein gekommen - 


‚find, jedes zu verarbeitende Stuͤck fo vollfonmen in 
feiner Art zu liefen, ald es möglich if. Da e) eine 
ertenfive und intenfive Ermeiterung eines jeden Hand⸗ 


werks nicht wur denkbar iſt, ſondern auch in ſo fern 


unternommen werden kann als mehr als bloße Wahr⸗ 
fepeinlichkeit su einem glüclichen Erfolg dazu vorhan⸗ 
den iſt; fo iſt auch jeber Unternehmer eines folgen 
Bewerte verpflichtet, wicht. bloß bei dem erlernten 
Fertigkeiten ſtehen zu bleiben , fondern beſtaͤndig feine 
ganze’ Lage zu ſtudieren und darauf gu denken, in 
wie fern’ er von ·derſelben Bansheile ur sisben im 


Stande if. Alle en Zit und „Geld koſtenden 
co: | * Spe⸗ 


+ RR F 


e⸗ 


; — | 219 


Spekulationen fallen denn von re weg, feblb: 
— Regel befolgt wird. 


| f. 673. 

Auf diefe unb- alle in gleicher Hinficht aus der 
Natur der verarbeitenden Gewerbe bergeleiteten Grund⸗ 
füge, Rügen ſich die allgemeinen und befondern Regeln 
‚ ‚von der möglichft zweckmaͤßigen Bewirthſchaftung ober 
der Haushaltung derfelben. Die Leiten betreffen theils 


voaoch die nach dem Umfange des Geſchaͤfts zu entwerfenden 


Vorauſchlaͤge; theils die Verrehnung der verfertig⸗ 
‚ten zum eigenen Gebrauche verwendeten, oder ver 
fauften Waaren u. f. w., und werden um fo vollkom⸗ 
mener ſeyn, je mehr ber Handwerker babei die Kunfl 
verſtanden hat, dag allgenteine Wahre nach den Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten ſeines Gewerbes zu modificiren, und | 
auf baffelde anzupaſſen. 


nn u 


1. Kapitel. 


Bon ber befondern Technologie, oder ber techno⸗ 
logiſchen Produktionskunde. 


EN 








$. 674. 

F Nie befondere Technologie, als ein foßematifch ge⸗ 
ordneter Inbegriff aller derjenigen Regeln und 
Grundſaͤze /welche de ben Handwerken, (Manufaktu⸗ 


Ri. un 


u — | 

ren und Fabriken) angewendet werben, die durch ihre 
Gemeinnuͤzlichkeit ($. 660.) dem Staate vorzuͤglich 
wichtig find, und bie eben deshalb der angehende 
Staatswirthb erlernen muß, um theils Hieraus die 
manichfaltigen vorhandenen Bedärfiifie, ud die Ar⸗ 
ten: - fie zu befriedigen, Finnen zu’ lernen, theilg aber 
auch zu veranlaſſen, daß von den Kortfchritten und 
Verbefferungen in den technifchen Befchäftigungen, mit 
denen. er felbft bekannt geworden if, wirklich Ge⸗ 
* Hauch gemacht werde, befchäftiget Pa biefemn ange 
führten — gemaͤß: 


I. mit den Handwerfen der erfien Ordnung, 
ir der einfachen Mersrheitung, und zwar 1) mit 
denjenigen, ‚welche jur. Befriedigung theilg der noth⸗ 
wendigen, theils der erkuͤnſtelten Lebensbeduͤrfnuiſſe, 

Koͤrper aus dem Pflanzenreiche weiter verarbeiten. 


$. 675. 


| Unter dieſen aulffen a) diejenigen aufgezählt 
merben, bei ‚welchen das Gefchäft bush Menfchen- 
kraͤfte und Handiperfezeug nerrichtet wird. Hiezu 
gehören folgende: aa) die Bäckerei (Schwarz. Weiße 
toß, Feſtbaͤcker) durch welche hauptfächlih Spelt⸗ 
Weizen, und Nocdenmehl zu Brod, Kuchen, Sem⸗ 
meln u. bel. verarbeitet wird. Dazu kann man, we⸗ 
gen ähnlicher Arbeiten, noch bie Honigkuchenbaͤckerei 


(Pfefferkuchen vLebkuchen) uud bie Zuderbäderei 
(Kon 


ı 4 ’ 
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. (Konditorei) rechnen. bb) Die Oblatenbaͤckerei, in 
welcher aus bem feinflen Weizenmehl und Waſſer u 
meſſingenen Bormen papierduͤnne Kuchen (Oblaten) 





u mancherlei Gebrauche gebacken werben. Bon. die, 


fen Handwerkern umnterfcheidet fih cc) der Nudel⸗ 
macher, welcher mit Huͤlfe der Nudelſprize, aus‘ 
Weizenmehl, Eiern und Wafler, Fadennudeln, Dias 
karonen u. dgl. verfertigt. Die Nudelbaͤckerei ift uͤbri⸗ 
gens ein freied Gewerbe, und kann in denjenigen 
Gegenden, wo viel Weizen gebauet wird, mit Vortheil 
ins Große getrieben werden. 


2) G. Fr. Lud. v. — Berreitun e eines mE 
mebr Dolserfparang eingerichteten Badofen, im 1.Ch-f. 
technol. Werke, Gieſſen 1738. ar. 3. Bergius Polijei⸗ 

un . Kameralw· 1.8. 6. 113. Malouins Beſchreibung 
des Baͤckerbaudwerks, im VIII, B. d. Schauplas. d. Luͤnſte 
u. Handw. Hamburg. Magaj- XX &, 109. Leipi- Intellig. i 
Blatt 1773. ©. 81. 1781. ©. 148. — Bergius neues | 
P. u Kameralın. Art. Pfefferkuͤchler. Biſchoffs phofiſch. 
technelog. Handbuch 11. Ch. S. 19. Sprengels Hand, 
merke u. Küuße, XII. S. 211. — Der volliändige Wiene⸗ 
riſche Buderbäder ꝛx Wien 1794 8. — Sprengel 
0. ad. Bergius N. v. u. Kam M. Art. Oblatenbäder. — 
Die Befchreibung des Nudelmacherbandwerks ©. Hallens 
Werkſtaͤtte d- heutigen Kuͤuße, IV. Tb. 


3. 676. 


5 9. 576. | 

dd) Die Zubereitung des Flachſes und des Hanfe 
zu allerhand Stoffen (Flachs/ und KHanffpinnerei, 
Zwirnbereitung, Leinwandweberei, Linnenbandwebes 
rei, Spizenbereitung, Bleicherei). So auch ee) bie 
Verarbeitung der Baumwolle, und fF) des Tabacks. 
Yuch diefe Gewerbe koͤnnen ba, wo anders bie Lo⸗ 
kalverhaͤltniſſe nicht entgegen find, mit beträchtlichen 
Vortheilen ſowohl fuͤr den Erwerber, als’ fuͤr ven 
Staat ins Große getrieben werden. Doch laſſen 
fich gegen die Baumtwollenmanufafturen, wenn fie Bloß 
das ausländifhe Materiale verarbeiten, wichtige Eis 
wuͤrfe machen, die im den meiſten Gälen ihre Einfuͤh⸗ 
zung abratben. 


*) Abhandlung von den Leinwandemanufakturen; S. wäzliche 
Nachrichten u. Abbaudl. Wien 1766. Bergius mens 
BER M. Urt. Leinwanbmanufaktn. Einige Bewerk. 
über den Tlachtbau, über die Leintwanbmanufalturen und 

> über ben Leintwaubbandel in Echieflen, ©. neues Dim 
nöur, Magai · 1792. 48.49. &t. Halle Schaupl. d. Kim 

fe u. Handw. XVI B. Hilds Haudl. Zeit. 1786. ©. ı6ı- 
1790. ©. aas. — D’Jsionvals Verfuche über Die um 
terſchiedenen n. eigenthuͤmlichen Befchaffenbeiten d. Baum⸗ 

Fr wolle verſchiedener Welttheile, im Ruͤckucht auf die des 
t von abbängenden verfchiebenen Grabe ihres Werthe x- iu 
feinen vermiſcht. Schrift. 1. Th. Leipi. 1735. Nr. 5. J. 
Pb. Beni. v. Rohr Aumerk. Aber den Kattundau, sum 

" Fur 


Nuien Dir On, wotiad. Röionien ıc. 1. Z5-Mltona 1701. 6. 


. IL Th 1793 Schedels seutfcher -Raufmaun. 1. B. Ger 


sba 1786. 9- Veeiſe des Baumwollengarus, ©. Hilde 
Daubelijeit. 1733. S. 70- Bergius neues P- u. K. I. 


Art. Bauumollenmanuſ. Uiber die Baumwollenmangfaktu⸗ 


ren im Baireunthiſchen Voigtlande · S. Journal für Fran⸗ 


m 791. V. Heft at. —- in Emland. ©. Hilde 
 Haubelsseit- 179% & 25. — Humelfung vom Landtaback 
© verſchiedene gute Garten Rauch- und Gchuupftabad au fa⸗ 

brieiren, Berlin 1787 ©, Hilde Handels. 1797: S. 411. 
Beckmanns Anleitung jur Technologie (Ausgabe 1796.) 
©. 253. Bergius neues P, C. ©. Art- Zasadisen. Hals 
lens Werktaute d. deunigen Kuͤnte, T IV. B. ©. 76% 


| 8 67. 

Unter — verarbeitenden Gewerben, a 
de b) geößtentheilsg mis Hälfe der Mafchinen' die 
Materialten zubereiten, find die vorsüglichfien; aa) bag 


Muͤllerhandwerk. Mac der MWerfchiebenkeit der 


Stoffe und des beabfichtigten Zwecks ift beſonders 
der innere Bau der Mafchinen (Getraide, Del. Krapp- 
Sruͤtz⸗ Graupen, Lohz⸗ Schueidemühlen ıc.), welche 
dieſes Gewerbe braucht, fehr verſchieden. Sie ſind 
aber noch mannigfaltiger Verbeſſerungen faͤhig, von 
denen die meiſten geſezlich veranlaßt, und ſelbſt befoh⸗ 
len werden muͤſſen, wenn ſie Statt haben ſollen. Das 
naͤmliche laͤßt ſich bb)von der Papiermacherei fagen. 


Br Gewerbe bedarf ebenfalls einer hoͤhern Ein  _ 


wir⸗ 


6 
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wirkung, wenn es das für den Stat werben fol, 
was ed werden kann. 
®) Oandwetker, Die als fertgefeite ber in dieſem 5. ns 
nannten, aufgefühst und befchrichen werben koͤnnen, Lud 
De Buch⸗ nad Supferdeudertung, bie Spielkar⸗ 
gendruderei, VBerfertisuns ber Sapisınen 
Tapeten, dor Pappens und Dofenmade r, u. del. 
m. — 6, bis Befchreibung bes Müllerbandwerks vom 
Malouin, ſtebt im VI. 8. des Gchauplag b- Käufe 
u. Handw. Bergius 9.u. 8. D- Art- Mühlen, Leiniige 
Seamml. XI, Th. ©: 170. Bedmann«. aD. ©. aa. 
Erfahrungen über das thuͤringiſche Oglſchlagen. &. Hilds 
‚Danbl. 3. 17939 13. St. — Jugemanns Beobactm 
gen über den Srappbau, in dem Bemerk. ber pfaͤlm dten- 
Geſellſch 1777. Jung 0 0: S. 439. — Beſchrei⸗ 
bung einer Sraupenmuͤble · S. Beyers Schauplar ber 
Muͤhleubaukunt. S. 25. — Lohmuͤble, S. Beyer 
a. 4. O. S. 76. Schneidemaͤble. S. Bergius nenes 
P. u K. M. Urt. Schneidemuͤble. Beſchreibung einer 
Saͤgemuͤble, die vermittelt 6 Saͤten 72 Schnitte auf eins 
mabl thut; in Buͤſchens Bemerk. auf einer Reiſe durch 
einen Theil v. Schweden, Hamb 1733. 8. Rheinholds 
Beſchreibung einer neuen Saͤgemuͤhl in Munds vand ⸗ 
wirthſchaftl. Dragazin, a. St. Beyer 4. 4. O. S. 11. — 
Von beſſerer Einrichtung der Papiermuͤblen in Teutſchl. 
S. Schrebers Samml. XV. Th. ©. 137. Beitrag ı55- 
Camotte prakt. Beitr- zur Kameralwifienich- 11.Ch- ©. 3. 


$. 678. 
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c) Durch Anwendung bloß chemiſcher has 
werden hauptſaͤchlich bet folgenden Gewerben Pro⸗ 
dukte aug dem Pflangenreiche verarbeitet. aa) Bei ber _ 


N 


Bierbrauerei, wo aus mehlichten Koͤrnern durch Auge 


ziehung mit Waffer, und’ vorzüglich durch Hilfe der 
geiftigen Gährung Vier zubereitet wird; bb) Brandtes 
weinbrennerei, oder Bearbeitung ber mehlichten Koͤr⸗ 
ner und anderer Pflanzentheile, welche zuckerartige 

Stoffe enthalten, um durch bie geiſtige Gaͤhrung und 
der darauf folgenden Deſtillation Brandtewein zu er⸗ 
halten; cc) Eßigbrauerei, worin Bier und andere 
weinigte Fluͤſſigkeiten mit Huͤlfe der ſauren Gaͤhrung 
in Eſſig verwanbelt werden; dd) Portafchenfiederei 
oder Verarbeitung der Pflanzen durch Verbrennen, 
Einaͤſchern, Auslaugen, Abdampfen ꝛc. uͤm das Pflan⸗ 
zenlaugenſalz und die Soda zu erhalten; ee) Theer⸗ 
und Pechbereitung u. a. m. 


⸗ 


°) ©, Beckmann 0.0.9. ©. 183. Oekon. Phoſ. abb. 
VI. Ch. S. 759. Bon den Eigenſchaften eines guten Biers ıc. 
©. Schleſiſch. patriot. Geſellſch oͤbon. Nahe. IV. B. S. 193. 
v. 191. C. J. Laurentii Nachricht von Werbefferung 
des Brauweſens, Hamb- Mag. IX. Th. S. 194, C. 9. 
Paupiers gründlihe Abhandlung über das Bierbrauen, 
II. Ch. Prag 1794. 8. Joh. Richardſons -Borfchläge 
zu neuen Bortbeilen beim Bierbrauen. Nebſt Befchreibung 
einer neuen Mafchine den Gehalt der Biere zu erforfchen; 
Benſen Staatslehre zte Abthl. P a. d. 
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a. d. Engl. mit einer Vorr. von Crell, Gerlin res: 3. — 
Anſchlag in “einer Branbtewelnbreunerei in Nordhbanfen x- 
©..ilen. Nacht I, Tb. © 6ai . Gruͤndliche und uüslihe. 
— um Berbefferung ber Brandteweinbreunerei, mit 
1 Kpf. Riga 1794. 8. Beckmann a. 4. O. G. 207. — 
Armburger Verſuche mit dem Eſſig, ©. chem. Annalen 
2.2789: B-IL S. 396-413: 486—489. 1739. B. II. 14. 
Anweifung zum Seifenfieben , Lichtiieben,, Eſſigbrauen ıc- 
2. Auf. Berlin 1790. 5. Beckmann «aD. ©. ı1.— 
Abhandlung. von Vottaſchenſiedereien; iu ben wermifchten 
Verbeſſerungsanſchlaͤgen, Srankfr- 1778: 6.6. Beckmann 
00 6. 434 Dergius neues P. m. K. M. Kt. 
. Yottafchenfiederei- Sr. WO. v. Cancrin Abhaudl. vor 
der Anlage und bem Bau einer neu eingerichteten, am Brand 
fparenden, bei den Vorwerken fo nuͤzlichen Pottaſchenſi 
derei m. 8. Frankfurt 1792 8. — Abhandlung vom Theer⸗ 
fieden, ©. Leipz GSamml. IX. Th. ©. 175, K. 6. Je 
Wiefenbavers Abhandl.· über das Theer s und Pechbren⸗ 
nen m. Kpf- Breslau 1793. 4. Beckmann 4. 4. O. ©. 
41m. Bergius neues P. m. K. M. Art Theer⸗ u. Vech⸗ 
brennerei. 


8. 679. 

In einigen Ruͤckſichten find 2) diejenigen Hand⸗ 
werfe, welche Produkte aus dem Thierreiche weiter ver 
arbeiten, fuͤr den Staat noch wichtiger ale jene; weil 
durch fie das Nationalvermögen beträchtlicher vermehrt 
wird. Unter biefen verdienen folgende hier haupt⸗ 

ſaͤchlich 





Br 
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faͤchlich eine kurze Befchreibung, und zwak 2) diejeni⸗ 
gen, bei denen bie meiſten Arbeiten. durch Menſchen⸗ 
kraͤfte und Handwerkszeug verrichtet werden, als: ' 
aa) die Ledermanufaktur (Gerberei), oder eine ſolche 
Zubereitung der Thierhaͤute, daß ihre leimichten Theile 
feſt und bretterartig (Sohlleder), oder dag man jene 
Theile daraus wegjufchaffen, und bie Zelle weich und 
geſchmeidig zu machen ſucht (Schmalleder ꝛc.). Die: 
Verarbeitung der Thierhaͤute iſt nach ihrer Beſtim⸗ 
mung verſchieden; folglich auch die Gerbereien, die 
gewoͤhnlich in Roth⸗ Weiß, Semiſch/ Saffian⸗ 
Korduan⸗Chagrin⸗ und Pergamentgerbereien ein⸗ 
getheilt werden. bb) Die Darmſaitenmanufaktur; 
ce) bie Hutmacherei; und dd) die Wachsbereitungen. 


Bergius nenss Polie. n. Kam. M. Art. Leberfabriken. 
Beckmann a. 4. O. S. 3203. Job. Reinh. Forſter 
von Verbefferung ber Lobgerbrreien, Halle 1781. 8. Ausm⸗ 
uin Silde 3. 1786. S. i75. ©. A. Succow Verſuch 
"Über die Lobserbereien und ibre vortheilbaften Einrichtun, 
sen, Manubeim 1793. 8. Hilds DH, 3. 1793. G. 294. 
Ebemiſche Betrachtung der Lobgerheret, insbefondege ber 
von Den. Armend Seguin in Fraukr. neu erkındenen Me⸗ 
tbode, das Leber in wenig Tagen zu serben, von Sricd. 
Hildebrandt, Erlangen 1795. 8. — Veſchecibung dee 
MWeihgerbsnbandiwerte von de Ja Lande ©. ıv, 8. des 
Schaupl· d. Käufe und Hand. Sprengelo Handwert. 
Xill. &.72. niber die Derfertigung des Saffland, ©, 
P 2 R. gor⸗ 
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R. Forſtero Samml. usa Abb. Lkou. und tedinl. Jo⸗ 
dalts, Halle 1784. 8: — Berotus neues V. und Sem 


M. Art. Kardnanmacher · — Beſchreibung der in Aſtrakaa 


uͤblichen Art ‚gelörntes Pergament oder Chagrin zu verferti⸗ 
gm, ©. Beckmanns Beiträge zur. Oekon. u. Tedesl- 
11. B. ©. 222. Bergius a. a. D. Urt. Vergamentwe⸗ 
der- — Hallens Werkſtaͤtte d. heut: Fünf. VI. Th. — 
Bequeme Art Wachs au bleichen, &- Berlin. Samt. VII. 
B. S. 44 Bergius a. a D. At weclichtiehe: 
Etwas vom Wachenieben/ ©: Sun Handl. 8 "178% 
©. 403. 


6. 680. 


h) unter den Gewerben, welche thieriſche Koͤr⸗ 
per meiſtens mit Hülfe der Mafchinen weiter zuberei⸗ 
ten, find die vorzuͤglichſten: .aa) die Wollenmanufals 
‚turen (Zeug. und Tuchweberei). Hiezu gehören «) bie 
Reinigung der wollenen Stoffe durch Wafchen und 
Bolten (Walkmuͤhle), A) die Wollenband , und Bors 
tenweberei, y) Tapetenwirkerei ꝛc. bb) Die Seiden⸗ 
‚manufafturen oder die Derarbeitung. ber Seide zu 
allerhand. Stoffen (Seidenzeug⸗ und Bandweberei) x. 


) S. Beckmann a a. o. S. 45. ff. Abhandlung von 
Juch-⸗ and andern Wolleufabriken, und der dazu gebörigen 
ESchafwolle, ad. Sram. pi. 1779. 8. Beiträge zur Kennt⸗ 

niß der Ouͤte der Wolle, in Hilds Oandl. 3. 1791. ©. 
zei. J. S. Vink über Verfeinerung aller groben Bolt, 
gene Auflage, Hannover 1793: 8. Bergiuo neues P- 0 
: * Sum. 








Re Mate Baht s un Mollenlplercei. Haltens 


. Werkkätte II. B. — Veſchreibung des Walkeus der feinen 
Tücher, in Eupen. Gothaiſch · Handl. 3. 738. G. 34. Ge⸗ 
ſammlete Erfabrungen über das Wolken der Tuͤcher, in 

Hilde H. 3. 1786. © 368. Everomann technolos⸗ 

Reifen 8,146: — Mayet über Seidenfabriken im Brau⸗ 

dxeuhursiſchen, Bel. 1786: De en & — 

* gels Handwerb. —— KV, 


Dur PR 

... ö - nun 
= — — ‚ . 
LU... i 


.c) Durch — chemifcher — wer⸗ 


den thieriſche Produkte von folgenden Gewetben ver⸗ 
arbeitet. aa) Werden fette Oele umd Fettigkeiten uͤber⸗ 
haupt mit Soda oder Pottaſche verbunden, und zu Seife 


‚gekocht (Seifenfiederei). bb) Gehört Hieher bie Ber 


arbeitung verfchiebener thierifcher Theile mit Waſſer, 
ums die gallertartigen oder leimigten Beſtandtheile aus⸗ 
zusiehen, und folche in einem trockenen Zuſtande dar⸗ 
zuftellen (Leimſiederei). So werden cc) verfihiedene 
‚thierifche Theile (Knochen, Horn, Hänte, Haare ꝛc.) 
trocken deſtillirt, fo das flüchtige Laugenſalz davon er- 
halten, und dieſes zur Bereitung des. Salmiaks ange⸗ 
‚wendet (Salmiakfabrik). Die naͤmlichen thieriſchen 
Abgaͤnge, oder auch die nach der Deſtillation derſelben 
bei der Bereitung des Salmiaks zuruͤckgebliebene Kohle, 
wird dd) zur Verfertigung des Berlinerblaus gebraucht 
(Berlinerblaufabrif), . 


BE, Berk 


⸗ 
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H Beckmann a a. O. ©, 237. Versius urau v. >» 
Bu M. Art. Seifenſieder und Lichteruieber. Joh. w. 
Reydel der befonbers in fine: Oausbaltung närliche aber 
auch sum Gewerbe brauchbare Geifenfieber, Lichtersicher u. 
Staͤrkemacher, Goslar 1790. 3. — Die Kunſt des Leim⸗ 
fiedens, S. Ochausin der Käufe und Diindie. B. X. — 
W. €. Alberti Anleitung zur Salmiackfabrik, Berlia 
1780. 3. Entwurf iu einer ſebr vortheilhaften Galmiedans 
Inge, ©. Fraͤuck. Saniml. B. 1. ©. 496. J. A. Fr. 
Goͤttlingso chymiſche Verſuche über eine verbeſſerte Me⸗ 
tbode deu Salmiack zu bereiten, Weimar 1720. 8. 8. U. 
E. Grens Lerfertigung des Salmiacks obue Gublime 
don auf Die woblieilſte Art im Großen, ingleichen Des Bin 
derfalges- uud des Sedluerſalzes; in Crells chum. End, 
vn. Th ©. 19. u. si. Klewiz Gef@ichte und Beſchreb⸗ 
bung der Salmiackfabrik im Magdeburg: S Berimanns 
Beiträge zur Oekon. u. Technol. IX. Th. 1734 — Bon 
Gedrauche der Pottafche,, bey Werfertigung des Berlins 
Baus; im Damb. Mag. XVI. TE S. 317. Webero ndp 
liche Wahrheiten für Sabrikanten, Wien 1787. ©- 213. 
- yealt. Th. ©, 26. Beobachtungen Über das fo gumanıis 
natürliche Berlinerblau, Leipi- 2789. S- 


6 682% 


Die technifchen Arbeiten, wodurch 3) Körper aus 

"dem. Mineralreiche veredelt werden, find eben fo man 

nichfaltig und wichtig für den Staat als die vorigen. 

a) Ton den eaunkn) bei welchen dergleichen Pro 
1 bufte 
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Rufe anf eine einfache Art meiftend durch — 
kraͤfte und Handwerkszeug verarbeitet werden, ſind 
folgende. in angegebener Ruͤckſicht vorzuͤglich zu merken. 
aa) Die Kalkbreunerei, oder die Behandlung bes ro⸗ 
hen Kalks, um ihm durch Feuer die Kohlenſaͤure zu 
benehmen, und in ‚genden Kalk. zu verwandeln. bb) 
Die Ziegelbrennerei. „der die Veraxbeitung des Thons 
zu verſchiedenen Mafen (Ziegel, Backſteine ıc.), wel 
chen durch Feuer eine mäßige Härte gegeben wird. 
arbeitung mehrerer Arten von feuerfeſten, und nicht 
feuerfeſten Thon zu mamtherlej glafirten, ober bloß 
wafferdichten Gefäßen oder Hausrach (Zayense, Steins 
gut, Schmelztiegel ıc.); wozu man, wegen des glei» 
hen Materiale; was gebraucht wird, und wegen aͤhn⸗ 
licher einfacher Arbeiten dd) die Tabadfepfeifenfabrif 
noch rechnen fann. 

" *) 8. Beckmann a a. O. S. 313. Bergius nenes v. 
und Kom. WM. Urt. Kalkbrennerei- I. C. Eiſelen aus 
fübrliche Abhandlung, infonderbeit über das Steinkalkbren⸗ 
sen mit Torf, deſſen Anwendung beim Deergels und Dies 
gelbreunen, zur Schonung der immer mehr abnebmenden 
Wälder. In vise Abſchnitten, nedſt Anweiſung sum Bau 
der daza paſſenden Osten, mit Kupf. Berlin 1793. 8. 
v. Pfeiffers Lebrbegsif ſaͤmmtl. oͤlon. und Kameralte- 
11.3. 1,2. S. 17 22. Deſſen Iranufalı- u. Fabriken 
Teutſchl. 1.8. &.75. fi. — Zieselbrenner, &. Veck⸗ 
mann «aD. S. 313. Bergiuo a a D- Art. Biegels 

84 bren⸗ 
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breunere Cunradi Anleitung zum Stubium ber Tech⸗ 
nwologie(Leipiis 785.) Mr. Jung a a. Di S. army 
* de Ville 'yom Ziegeloſen, S. bkon. Nacht. TI. Eh. ©. 
304. — Eopſatunt, ©. Beckmann a. .. O. ©. 346. 
* Vergius a. 0.0. ur. Hafaer. Biſchoffs oAbvfiſch sch, 
“no. Handbuch Ti. Th. e 564: Tunradil. x. d. W.7. 
eig. Sail. vi. 28. 6: sr — Tabackepfeiffenfa 
bit. S. Bectkinann a. a0: ©: 352 Bergius ee 
| Kt. Hfeiffeufabr. Jung a. d. 2. ©. 294: Aallens 
RBRUIGANNE ge: —— Aunte IV. B. 


ey 2083. Be wi 
b). Mit Hilfe‘ der Maſchinen verarbeiten folgende 
Gewerke veifchiedene Produkte aus dem Mineralreiche, 
als: aa) Eifen, Kupfer Meſſinghammer; bb) 
Zinnfoliehammer; cc) Drathfabrifen (Lionerdrath⸗ 
fabrifen), dd) Steck- und Nähnadelfabrifen; ee) 
Schleifmuͤhlen Weſſer, Spiegelglas ıc.). 


+, ®. Schul. der Bänke md Haudw. III, u. XL Band. 
Jungs Abhandl. vom Neffen» Giegenfch. Eiſen u. Stahl, 
in den Bemerk. ber phyitfal- öfenom. Geſellſch. su Lautern. 
Bergius a a. D. Art. Blechdammer. Bon Blechdam⸗ 
merwerfen S. von Juſti gefammelte chymiſch ˖ Schrif⸗ 
ten, 111. Th. ©. 335. Jars Beſchreibung einer ſchweb 
Blechfabtik. S. Deſſen metallurgiſche Reifen ©. 242. — 
Nachricht von den Hammerwerken in den Baireuth. Amts⸗ 
redtercu Nailau u- Wunſiedel ©. Hilde Hmdeinirir:ng 

. 1785. 


2785. © 231,.:0. Cancrit pratt. baudt. vom Zumanp 

«. machung dan, Rumlegezin Sränlk. 1766. 8. Rupferarbeitumg 
wie fie au Sreiberg auf der Halsbruͤcke traktirt werhan 
Schrebers Samml. III. Ch ©. 204. — Biſchoffs 
shot. icchnel. Hundee ILEH- © son NadelkacritlS. 
Bergiusa ia. 0: Ari?c Nadolkabrik, Er Semml. 
V. Th 8.45% — ee Shrolih der 


— a 
“0. ie a —* ee gt En — F — 4 
ee ee 


' 6) Werden Sauptfächlic‘ durch chemiſche Huͤlfe 
mehrere Körper aus dem Mineräaltelche bei folgenden 
Gewerben weites verarbettet. .22):Wirb der Salpeter 
durch Auslaugen, Abdampfen und Krnftallifiech dar⸗ 
veſtellt (Safpeterfiederei); oder" bb) 'auf Scheide⸗ 
wafler ( Salpeterfäure ) durch Deſtiliation verarbeitet 
(Scheidewaſſerbrennerci). &o werden cc) Schwer 
felfiefe, und andere dahin gehörige Körper durch Der 
mwittern, Roͤſten und dergleichen Arbeiten mehr zu Wie 
triol (Vitriolſi iederei), oder zu Alaun (Aaunfiederei) 
‚ verarbeitet; oder man fücht dd) bie Schwefelſaͤure 
(Vitriolſaͤure, uneigentlich Vitrioloͤl) befonders* aus 
Eiſenvitriol durch bie Deſtillation zu gewinnen (Bitriols 
oͤlbrennereij. Man verarbeitet ee) das Kupfer zu 
Gruͤnſpan (Grünfpanfattif), indem man es vermit- 
telft der Salze verfalft. Blei wird FF) durch Verkal⸗ 
fung im euer zu Mennige (Monnigbrennerei), oder 
durch die ——— vermittelſt der Eſſigdaͤmpfe zu 

P5 Blei⸗ 


- 


® 
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Beeiweis Bieiweiefabrith ‚ bie Bleikalke durch Huͤlfe 
des Kochſalzes zu Vleiten Gleigelbfabei) u. ſ. w. ver⸗ 
— | 5 
2 Becmann Be a 2. © 49%. 4 $ w. Siedler 
crundliche Anweiſung sur vortkeilpaften Galpetererieugung, 
.: afel 1786: 6196. Yandl. Brızas., ©. 67. 1791 
©. 366. Lavoiher Erfahrung über. die Aſche, welche die 
Salpeterfieder au Paris gebrauchen, und über ihren Tusen 
bei der Getwinuung des Salpetere, in Crells chom. Enid, 
. VE. ©. 201. — ; Bereitung der verſchledouen im Daw 
Bel: gaugbpren. Arten Scheidewaßer, S ˖ Hilde Hand. 8, 
.. 1786 ©. 339. 1785. ©. a0- 17807, ©. 46 J. U. Weber 
Beſchreibuns einiger Methoden, das Scheidewaſſer zu bes 
seiten, iu deſſen Maguin I. Ch. S. 300. — Nachricht 
on Vitriolſieden, ©. Fraͤnk. Samml. 1V. Th. S. 42. Nach⸗ 
zieht won Bereitudg der Witriolfäure aus dem Schwefel in 
England, ©. Almen, für Scheidekuͤnſtler 1780. ©. 38- 8- 
1782. ©. 109. Deß illation der Vitriolſaͤure aus gruͤnen Vi⸗ 
til; in J ˖ J. Ferbers Nachrichten von chemiſchen Far 
briten, Halberſtadt 1793. 3. Hilds Handl. 3. 1794. 13. Gt. 
Lehmann von Einrichtung einer Alaunſiederei; in den 
Abb. der Petersb. Geſellſchaft, IV. S. 275. ID. 
Ries praktiſche Abbandl. von den Eigenſchaften und Bus 
bereitung bes Alauns sc. ate Aufl. Marburg 1790. & — 
v. Jufti von Verfertigung des Grünfpans; in f. chem- 
Schriften, 8-11. © 247. Verfertigung des Gruͤnſpans zu 
" Montpelier im J. J. gerbero Nachrichten x. Donn« 


dorfe 








dorfs Natur and Suuk, IL. 1793 €. 170,-= 202 
Nofe Abbandl. vom Dennigbrenuen, Narnberg 1779: %. 
wionnet über die Bereifung bes Meunige, im u. Damb. 
"Basl- 97. St. S. i5. Hilds Haudl. 3. 1785: &.ing.— 

x Bteitoeih nı machen, S. Semerkungen einer Reife im Ruf 


ſiſchen Rd ind Jahr 1774. von I: G. Georgi ı7. 8, 


Wererebitg- ar.v. B. 1. G. 240. ff. Bleitackerfabrike, S. 
IJ. J. Zerbers uene Beitidge mr Mineralge ſchichte 


verſchiedener Länder im 1. B. (Eietau 1778.) &. 348. 


J. A. Webers uäzlihe Wabrbeiten far dabritanten⸗ 
Wien 1787. 8 G. 114. Kruͤniz in d. Eucotl. V.S.714- 


* Bleiwe abit verbeſſert, ©. Trausactions of the fociety 


iaftimted arLondon for the encouragement of arts ete. Vol, 
XI (Losdon 1295.) ©. 02% 


§. 685. 


11. Die Haudwerfe der zweiten Ordaung, oder 
der zuſammengeſezten Verarbeitung, verlangen, dem 
angegebenen Begriffe zu Folge ($. 664), mehrere ver⸗ 


> einigte Kräfte, bie, obgleich einzeln verfchieden, ge 


meinfchaftlich gu einem Ganzen wirfen, und bag Fabri⸗ 


tat fo herſtellen, wie es zur Befriedigung bed Be⸗ 
duͤrfniſſes nothwendig iſt. Diefe Gewerbe’ find mei- 
ſtens ſowohl in der erſten Anlage, als auch in Abſicht 
des ganzen Aufwandes koſtbarer als die erſten; uͤber⸗ 


ſteigen eben darum ſehr oft das Vermoͤgen des Privat⸗ 


mannes, und muͤſſen entweder aus dieſem Grunde, 


oder weil bei ihnen gemeinfchädliche Mißbraͤuche ſehr 


leicht 


36 —— 


ſcht Statt Ruben koͤnnen, auf Koßen des Staats un⸗ 
rnommen werben, wenn durch ſie ber. beabſichtigte 
weck erreicht werben fol. Sie laſſen ſich uͤbrigens nad) 
n zum verarbeiten beſtimmten Materialien, oder. nach 
r Menge und Koſtharkeit der amuwendenden Mittel 
den, und beſchreiben. Jede andere Ardnung fann 
enfalls zweckwaͤßig genannt werden, wobei ber Liber 
ng ag Leichten wu. Schwerer, beobachtet worden 
unde DR we. die Uiberſicht — wird. 


v0 t- gr L® 
g 656. 
y.. . Ten v 


Zu den — Gewerberder angegebe⸗ 
n Art gehoͤren folgende. a) Die Glashuͤtte, in mel 
er Kiefelerde in Verbindung mit. feuerbefländigen Lau⸗ 
nfalzen zu verfhicdenen Sorgen von Glas verarbeitet 
rd. Mit diefer kann b) die Spiegelfabrik zunaͤchſt 
rbımben werden. - "Sie braucht ‚die naͤmlichen Ma⸗ 
alien, erfordest:aber weit mehr Aufwand und An 
Iten, befonbere in Anſehung der größern Spiegel» 
ifer. c) Die Zuckerſiederei oder die Bearbeitung . 
‚hrerer zuderhaltiger Pflanzen, beſonders des Zuder- 
hrs, durch Preſſen, Aufloͤſen, Abdampfen und Kry⸗ 
lliſtren c. um den füßen Saft rein und feſt zu er 
Iten. I) Die funfimäßige mechanifhe und chemifche 
srarbeitung verſchiedener Erben zu mancherlei Ges 
then (Porcelainfabrif). Die Seltenheit der guten 
aterialien, die Eoflbaren Anlagen, die vielen Künft- 
: ; welche dieſe Fabrik erfordert ‚ wachen das Unter 
a nehmen 


2 
ee 


’ 
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nehmen derfelben für — — mißlich und 
gefaͤhrlich. ne er Be 
S. Beckmann 00 2. — Bergius neu _ 
P. u. Kam. x. Glashütte Jung 4. 42 O. Ge222 
Sprengels Handw. u. Kuͤnſte, X. Samml. S. 4274 - 
309. — Nachricht von der Beizgellibtit tu Soumenbers, ©- - 
Hilde Hand. 3. #87: S. 102. Beckmann a a. O. 
8.392: Juns a. 4. O. 6.73% Hurtwigs Hantw. 
und Kuͤnſte X- ©. zio. — Labats Abb· vom Zucker, 
deſſen Ban, Subereitung und mancherlei Gattungen, a d. 
Engl. von Schad, Nuͤrnbers 1734. 3. Abhandl. vom 
"Bau des Zuckerrohrs, In Der allgem. -Daushalt; und: Land⸗ 
wirthſch VB. & 120. Beckmann a a.O. 5 49. 
Bergius neues Pu K. M. ätt. Zuckeiſtederei. Wer 
ſuche mit andern zucker baltigen Vftamen: ©. Marggrafb 
chymiſche Verſuche einen wabren Zucker aus verſchiedenen 
Pflanzen, die tm Lande wachſen, gu sieben. Aus den 
Schriften ber Berl. Akad. d. W. 1747. im Hamb. Mag. 
VB S. 563. Aus der Nunfelrübe (Bera altiima) ©. 
"der neuete Stendertreter des indifchen Zuckers, oder der - 
Zucker aus Aunfelrüben, 2te Aufl, Berlin 1799. 8 Deſſen 
2" ges Heft, oder Definitioverfuche, Berlin 1799. 8. vergl. mit 
"€. Noͤldechen über den Anbau der fogenannten Runs 
kelruͤben, Berlin 1799. 8. — Die Kun Poreellau iu 
machen, von miuv/ a. d Frauz. mit K. Brandenburg | 
1774 4 Beckmann a. a. 8.6.7577: Jung a2. 
S. 306. Verliner Vorrellan · E- Hildo 9. 3. 1734. 


©. 245. 1785. ©. 143 u: 
— | $. 637. 
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wird: wwenn eine eigene Klaſſe von Staatsbuͤrgern, als 
Mittelsperſonen zwiſchen den Erwerbern und denjeni⸗ 
gen, deren Bebuͤrfniſſe befriedigt werden ſollen, ſich 
unsſchließlich damit beſchaͤftiget, dieſe Befriedigung ber 
allgemeinen und beſondern Beduͤrfniſſe gegen. eine ge 
sechte Entfchäbigung von beiden Seiten zu uͤberneh⸗ 
men. Das Gefchäft felbft heißt Handeln. Die Pers 
ſonen, welche es treiben, und dadurch ebenfalls in die 
Meihe der Erwerber: treten, bezeichnet man am richtig 
fen im Algeweinen mit bem Worte Handelsleute. 


Nicht — — — dies Wort drüdt Kur einen 
Theil ihres Geſchaͤfte aus. Keiner von ibmen Paaft, 
um das Gekaufte für fich zu behalten, fondern um wies 
‚ber zu verlaufen. Die nie zu befriedigende Eitelkeit bet 
übrigens noch mehrere Namen und Unterfcheidungen 
(Hantelsheren, Krämer, Materialiſten x-) 
in Umlauf gebracht, bie fich-eben fo twenig rechtfertigen 
laſſen. Allein das Abfchaffen derſelben iR ſchwer. 


$. 689. 


Der Einfluß diefer Perfonen und ihrer Gefchäfte 
auf die gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe im Gtaate if 
"aufferordentlich wichtig. Die Regeln und Grundfäe 
wonach fie handeln, find aus einer Menge von eigenen 
und fremden Erfahrungen abſttahlrt worden, und betreffen 
1) die Hauptgegenftände ihied Gewerbes: Waare und 
Preiß, 2) die Mittel, den Kauf und Verkauf fe 
wohl der rohen als dev verarbeiteren Erzeugniſſe zu 
erleich⸗ 


wleidtern, 3) die verfchtedenen Methoden, telche 
man entweder allgemein oder nur unter gewiffen Um⸗ 
ſtaͤnden angenommen bat, um ſowohl die Haupt , ale 
Mebengeſchaͤfte bei dem Handel auf die befimdglichfie 
Urt und Weile zu betreiben; fo daß der .beabfichtigte 
Zweck gewiß umb ficher erreicht wird, Der Inbe⸗ 
griff diefer Saͤze, von der Vernunft geprüft, und ſyſte⸗ 
matiſch georbnet, macht die Handelsfunde aus, die - 
der Staatswirth darum Hauptfächlic erlernen muß, 
weil der Handel die Seele aller Gewerbe ohne Unter⸗ 
fchted iſt; folglich gerade dasjenige, wodurch Leben 
und Thättgfeit im Staate erhalten und befoͤrdert wird. 


| $. 690, 

‚Betrachtet man die ganze Summe und die Natur 
der Erfahrungsſaͤze, welche in einer foftematifchen 
Handelskunde aufgenommen werben muͤſſen; fo findet 
man ſehr leicht, daß es eine gewiſſe Gattung unter 
ihnen giebt, die für alle Handelsarten als gültig an⸗ 
gefehen werben Finnen. Diefe als ein wiſſenſchaft⸗ 
liches und für. fich beftehendes Ganzes sufammenges 
Kelle, machen 1) den allgemeinen Theil der Handels⸗ 
kunde aus. Hierauf gruͤnden fich alsdenn bie beſon⸗ 
dern. Kegeln über bie verſchiedenen Gattungen des 
Handels, und die bei benfelben vorfommenden eigen. 
thuͤmlichen Geſchaͤfte. Die Handelsarten werden 
nicht nur nach ihrer Wichtigkeit geordnet, ſondern auch 
fo zuſammengeſtellt, daß ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß 

Benſen Staatslehre zte Mrd. Q uu 
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zu einander ſogleich ſichtbar wird. Auf dieſe Weiſe 
erhält auch 2) die beſondere Haudelskunde feſte be⸗ 
ſtimmte Grenzen, und zwar ſowohl in Abficht des ganzem 
Umfangs, ben fie, ber Natur ber Sache nach, einnch⸗ 
men kann, als auch der verfhiebenen Theile, bie im 
Innern derfelben angenommen werben miüffen, Die 
ganze Wiflenfchaft muß aber dadurch biejenige Sale 
. tung erlangen, bie fie bis jest, zum großen Rachthei 
der Theorie, noch nicht hatte. 


4. 691. 

Was die kitteratur der Handelskunde betrift, fe 
haben wir zwar eine Menge Schriften, worin ſowohl 
das Ganze, als einzelne Theile derſelben bearbeitet worden 
find. Allein die wenigſten koͤnnen empfohlen werden; 
weil ihre Verfaſſer entweder den Handel nicht kann⸗ 
ten, oder zu ſehr auf das Lokale Ruͤckſicht nahmen, 
fuͤr welches fie ſchtieben; wodurch fie alſo den Grab 
ber Volllommenheit und Gemeinnüzlichfeit nicht erhals 
ten haben, den man bei Schriften von der Art 
mit Necht verlangen kann. Zu ben vorzuͤglichern 
Echriften, worin von allen, oder doch den meiſten Ham 
delggefchäften Nachricht gegeben wird, gehoͤren fol⸗ 
gende: 

Ing. Savary Dictionajre univerfel de Commerce, Om, 
pofth, 1. Vol, & Paris 1723. Fol. Amſterd. 2723. 4. 
Tom, Ill. ponr fervir de fuapplement, & Paris 1730« Fol 
Nouvelle#Edie, Vol. IV. & Geneve 1742. Fol. VoL III. & 

Gr” 





4 
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Omen 1756, Vol. V. Copenhagen 219.5 1784, Fol, 
(Wird jest wieder werbeffert und vermebet aufgelegt.) 
Werom de Fortbonnais Elemens. du Commerce, Amſterdam 
1795: Teutſch: ber vernünftige Kaufmann, oder sbeores 
tiſche und prakt: Gruudſae der Handlung, Dambusg 1267. 
98: Be f : 

O. ©. Cudovici eröfnete Aeademie der Kenftente, oder 
vollſtaͤnbiges Kaufmannslericon, V. Ch ˖ keipiis 17524 
gr. 3. Dirchaus umgearbeitet von J Schedel, 
ae CTh · Leipiis 1798. dt. 8 


j (3.4. 4. Reimarus) Handlungsgrundfäse jur wahren 


Aufnahme der Länder, nedſt Beitrag, Breiten 1758 gr, €. 
Hamburg 1775: Deſſelb. Beautwortung des Beitrags 
tur Serarbfchlsgung über die Handlungettundſae, Dantı 
burg 1772. & 

J. 8. Rrufens Hamburgiſcher und allgemeiner Konterif, 
111, Ch. Hamburg 1771. 4. Anbang zum Kontoriken non 
Wördemann, Hamburg 1976 4 

J. C. May's Verſuch einer Einleitung in die Handlungs 
wiſſenſchaft, T1.Th- Altona 1780, gt« 9: 

Handlungsbibliothek, berausgegeben von J. G. Baſch und - 
Cp. D. Ebeling, 4.8. Hamburg 1734-36. 8 


Neue Dandlungsbibliotheh, 1.8. 1.0 Et, Nonnebing 
1799. gr. % 


9. Ep. Ith. Sifcher’s Befchichte bes teutſchen Handels, 


der Schiffarth, Fiſtherei, Erfindungen sc. 11.00: Hauno⸗ 
ver 1785: 8 


RB 9% 
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J. 6. Zungs gemeinnuiges Lebebuch der Daulanges 
wiſſenſchaft rc. Leipiig 1785. 8r- 8 

ZJ. Beckmann Kaleitung um Handlungewiſſeuſchaſt, arhk 
Enttourf zur HOandlungsbibliothek, Göttingen 1795. 8 

J. R. Deter’s vollſt aͤndige thedret und prakt. Anleitung 
zur Handlunsswiſſenſchaft/ Heidelberg 1789- 4. 

Gf. co. Bohn's wohlerfahrner Kaufmann, beramndgeges 
ben von Cp. Dr. Ebeling ud D. 5. €. Brod⸗ 
bagen, ste Huf. SIL B. Hamburg 1789- gt: 8. 

€. 6. Gruͤndlers allgemeine Beiträge zur Danblung, 
MI Ih. Berlin 1738- 90. 8. 

J. G. Buͤſch theoretiſch praktiſche Darſtellnus ber Hands 
lung in deren mennichfeltigen Geſchaͤften, 11. Th. Ham⸗ 
burg 1793. 3. Ebend. Zuſaͤte zur theor ˖ prakt. Darſtel 
II. Th. Dantburg 17958. 

G. H. Buſe das Ganze der Handlung; oder vollſtaͤndices 
Handbuch der vorsüglichken Handelskenntuniſſe in ſoßen. 
Ordnung, 1.8. enthält die Waarenkunde, Erfurt 1798: % 

3. ©. Canzler aligemeine Literatur für Geogr. Etatiß- 
Handlung, 4 Liefr. Goͤttingen 1797« 98- gr. 8- 


I 8% 











I. Kapitel. 
Bon der allgemeinen Handelskunde. 





6. 692. 

Sy a allgemeine Handelsfunde, als der foftematifch 

georbnete Sinbegriff derjenigen Regeln und Grund⸗ 
fäge, welche auf alle Gattungen ded Handels Bezug 
haben und angewendet werben koͤnnen, befchäftiget fich 
a) mit der Entwicelung der Grunpbegeiffe des Hans 
. dels Aberhaupt und. der Beſtimmung derjenigen leiten 
ben. Principien, die auß der Natur jener Begriffe un⸗ 
mittelbar folgen, Man geht deshalb auf den Ur⸗ 
forung einer jeden Handelsart zuruͤck, trennt das 
Eigenthümliche von dem, was allen gemein if, und 
ſucht dies Lezte ſowohl nach feiner eigentlichen, als 
angenommenen Bedeutung zu erklaͤren, und beides, 
wenn moͤglich, zu vereinigen, um einen feſten Stand⸗ 
punkt zu haben, woraus ſich die a ber ig wei⸗ 

ter beſtimmen laͤßt. 


$. 693. 

Beduͤrfniß ‚beißt das Begehren eines Guts, weil 
ed. unſern Zuſtand 'verbeffert, oder das Entfernen eines 
gegenwärtigen, ober Bermeiden eines zukünftigen 
libeld, in ver Meinung, def ed unfern Zuftand ver⸗ 


—— Man nennt aber auch die Sache, die wir 


Q3 bebär- 


+ 


% . 


beduͤrfen, und entweder verlangen, oder von und zu 
. entfernen ſuchen, Beduͤrfniß. Diefer Beduͤrfniſſe giebt 
es .eine unendliche Menge. In fofern Sachen gegen 
Sachen gegeben, oder Bebürfniffe gegen Beduͤrfniſſe 
umgeſezt werben, wird das Gefchäft Tauſchen gemennt, 
wobei es meiſtens mehr auf den Auffern als inner 
Werth der Sache ankommt, Sucht ber Kaufmann 
eine Sache, um ſie andern zur Befriedigung ihrer Be⸗ 
duͤrfniſſe wieder zu vertauſchen (Waare); fo wird der 
Werth derſelben gegen eine andere Sache, die dafuͤr 
gegeben werben ſoll, beſtimmt (Preiß). IR bie ger 
gebene Sache Geld, fo verwandelt ſich dadurch der 
Tauſch in Kauf und Verkauf. 


*) Geld als Pfand ober ald Waare. Münzen. Bis 
ift der Preiß Einer Waare zu berechnen? Wovon bäugt daB 
Steigen amd Fallen des Vreiſes a5? — Handelt 
eonjunetur? Speculationt Eoneurrens de 
Kaͤufer; und Verkäufer! 


.$ 694 

Sol der Kaufmann fo handeln, daß er nicht mır 

die Beduͤrfniſſe Anderer wirklich befriediget, ſondern 
auch einen folchen gerechten Lohn für feine Arbeit er⸗ 
lt, der ihn in den Stand feit, fein Seſchaͤfte mit 
glücklichen Erfolge: fortzutreihen; ſo muß er haupt 
ſaͤchlich a) die Waaren kennen, womit er den Hande 
unternimmt. Cr muß ferner wit ber Art, wie fie pu⸗ 
bereitet werden, und wie er fie ſelbſt für den kuͤnfti⸗ 
3 gen 
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gen Gebrauch ordnen (ferticen) fol, und unter ich 
chen Umſtaͤnden er fie am mwohlfeilften eintaufchen, uf 
für ven hoͤchſt moͤglichſten Preiß wieder vertaufchen Kann, 
auf das genauefe bekannt feyn. Dies alles lehrt die 
Waarenkunde, von ber b) in ber allgemeinen Han⸗ 
delskunde das Wichtigſte aufgeftellt und eren wer⸗ 
den muß. 


| 965. 

Unentbehrlich find dem Kaufmanne c) die allge 
- meinen und befondern Kenntniſſe "der verfchiedenen 
Maaße und Gewichte an den Dertern, wohin er han⸗ 
delt, und woher er feine Waaren bezieht. Diefe koͤn- 
‚nen ſehr bequem mit der allgemeinen Erfenntniß des 
Mittel, das Handelsgefchäft zu erleichtern (Wechſel⸗ 
geſchaͤft, Wechſelcours, Banfen ꝛc.) verbunden, und 
ſogleich Anfangs eine Wiberfiht gegeben werden, um 
dadurch das Verſtehen det fperiellen Grundſaͤze zu ers 
leichtern. j 


*) Maaren, bei denen der Werth auf eine doppelte Art 
befiimmt wird? Brutto? Nette? Tharatf Re 
‚fractie? Gutgenmihtt Rimeffet Agict Pari? 


$. - 696. 

Was d) die Perſonen betrift, welche die Han 
delsgeſchaͤfte treiben, fü mnß audy von diefen und den 
ihnen obliegenden Verbirdlichkeiten und: zufommenden 
echten: in der allgemeinen Handelsicabe dic. Rebe 
N 4 ſeyn. 


feyn. Das Gewerbe kann nicht nur unten ber Lebe 
täng eines - einzelnen Mannes (Prinsipal, Her x.) 
ſiehen, ſondern auch von Mehrern in Geſellſchaft be⸗ 
trieben werden. Die fo Verbundenen (Aſſociés, Com 
pagnons) handeln meiſtens auf gleichen Gewinn und 
BVerluft. Der Kaufmann fann ferner einen Bevoll⸗ 
mächtigten (Cargadoͤr) mit feinen Waaren in dad Auge 
land fehicken, und von diefem verfaufen laflen; oder in 
einem fremden Drte eine Handlung errichten, und vom 
einem Gefrhäftsträger (Disponenten) für feine Rech⸗ 
nung treiben Jaffen; ober er überträgt auswärtigen 
Kaufleuten (Kommiffionaire, Mäckler, Spediteur ıc.) 
gegen gewiſſe Provifionen feine Gefchäfte. So wer 
den auch bie Kaufleute nach den Waaren, womit fe 
Gandeln, benennt ( Banquiers, Wen, Getreide, 
Buchhändler ıc.). Ale haben aber Gehülfen noͤthig, 
die nad) überfiandenen Lehrlingsjahren, und nad) Verfchies 
benheit ihrer Gefchäfte bald Handlungs » oder Comtoir⸗ 
bediente, Factore, Buchhalter ıc. bald Ladendiener ıc. 
beißen, Diejenigen Perfonen, von denen man bloß 
Unterſiuͤzung durch ihre koͤrperliche Kräfte verlangt, 
und die jenen untergeordnet find, werden Handlanger, 
Arbeiter, Packer, Markthelfer sc. genennt. 


s 697. 
In Anfehung der Gebäude e), fo verlangen bier 
fenigen, die zum Aufbewahren der Waaren beftimmt 


find (Waarenlager, Magazine), nur .eine eigene 
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Aunlage, die hauptſaͤchlich darin beſteht, daß die Waa⸗ 
ren bequem in dieſelben hineingebracht, und ficher 
darin verwahrt werden Finnen. Me übrigen, als 
Wohnungen file die Haupt» und Huͤlfsperſonen zc. find 
weniger von andern ähnlichen Gebäuden unterfchieden. 


4. 698. 


Weit wichtiger find für den Kaufmann diejenigen 
Kenntniffe,.die er nothwendig braucht, um feine hoͤchſt 
mannichfaltigen und oft verwickelten Gefchäfte in einer | 
ſolchen Ordnung zu führen, daß er in jedem Augen- 
liche den Beſtand feines ganzen Vermögens zu über 
fhauen und anzugeben im Stande if. In der allge 
meinen Handelsfunde muͤſſen alfo auch f) die Grund⸗ 
fäge von dem fogenannten doppelten Buchhalten aufe 
geführt, entwicelt, und der Gebrauch ter verfchier 
denen Haupt» und Huͤlfsbuͤcher (Memorial, Caffas 
buch, Sournal, Haupt» oder Maeſtrobuch, Waa⸗ 
renlagerbuch oder Waarenfcontro, Schuldrefcontro, 
Facturabuch, Speditionsbuch, Wechſeltopienbuch 
u. a. m.) gezeigt werden. 


+) S. Sam. Sr. Helwig duweiſung mr leichten usb 
gruͤndlichen Erlernung der italiaͤn. boppelten Suchbaltung, 
. Berlin 1774 8: Ebend. Beiträge und Berechuuugsarten 
jur Erläuterung, Ergänsung. und näslichen Gebrauch feiner 
Anweifung zum Buchbalten, Berlin 1773. 0,8. I. ©. 
Schneiders dopralte iselidwiiche Suchbaltung, oder durch 
.n D5 6 WMo⸗ 





259 — 


6 Monate ſingirte Handlung, Leiptis 1775. 8. Ch. 8. 
Hanel Erklärung des einfachen und boppelten Buchbal⸗ 
tens, Chemais 1773: 8. €. Se. Hofo Agemeine Bachs 
baltungsregeln für angehende Kaufleute, Magdeburg 1786. 8. 
Sr. W. Graf theoret: u. prüft. Anleitung zur eiufoches 
und doppelten Buchhaltung, Fraukfurt w. Leipsig 1737. + 
I. I. Berghaus ber ſelbſtlehtende doppelte Buchbal⸗ 
ger ıc. Leipig 1790. 8. I. M. Resler die deppelte 
Buchheltung für Kaufleute in Helwiss Manier, II. 7 
Prag 1793. 93. gr-8. St. 6. W. Ihrings der zalt 
Kaufmann, oder Auweiſung ins geſammten Handlunge⸗ 
wiſſenſchaft, vorsäglich sur boppelten ital. Guchbalsung, 
Dalle 1798 4. 


$ 69. 


So muͤſſen g) die Grundfäge von verſchiedenen 
Nebengefhäften, welche beim Handel vorkommen, bier 
ebenfalls aufgefiellt werben. Diefe ‚betreffen theils 
ben Transport der Waaren jur See. Einer oder meh 
rere Schiffseigenthuͤmer (Rheeder) beförgen denfelben, 
und erhalten dafuͤr Frachtlohn von denjenigen Han⸗ 
delsleuten, die auf dieſe Art ihre Waaren verſenden. 
Die Befrachtung des Schiffe kann von einem einzigen 
Kaufmann, oder von Mehrern gefchehen (Stuͤckladung). 
Im erften Falle Heißt der ſchriftliche Eontraft, ber 
init dem Schiffecapitain dariiber abgefchloffen wird, die 
Certepartie; im andern Ciömmoffement, welches jeder 


Eigentpümen N * ein Werzgeichtiß derjenigen 
Dr ee Waaren 








sset 
Waaren erhält, die er anf das Schr gegeben "hat. 
Bon beiden behält der Schiffscapitain ein gleichlauten⸗ 
des Eremplar, und eins befommt ber Empfänger der 
Waaren, der dagegen einen Schein (Mecief) aus⸗ 
ſtelt, daß er bie Waaren richtig empfangen hat. Theils 


.  beabfichtiget man damit, bie Eigenthiimer des Schiffs und 


der Waaren gegen bie Seegefahren zu fühern. Um 
das Erſte zu erreichen, fchließt man den Bodmerei, 
oder den Anlehnscontract mit dem Herrn eineg Schiffe 
ab, daB Nur alddann, wenn dag Schiff glücklich zus 
ruͤckkommt, der Hauptflamm mit hoͤhern als gewoͤhn⸗ 
fihen Zinfen wieder besablt werden fol. In An 
fehung des Lesten Heißt das Gefchäft: Affecuranz. Sin 
bem zweifeitigen Vertrage darüber übernehmen Einer 
oder Mehrere die Verbindlichkeit, gegen ein gewiſſes 
Geld (Prämie, Verſeekerlohn) allen Schaden zu er- 
fegen, der dem Eigenthume des Andern auf-der Sees 
zeife wiederfahren koͤnnte. Den Auffaz, welcher dar 
über gefertiget wird, nennt man Police (Polizza), 
Alle Unfoften, welche zum Beften des Schiffs und der 
Ladung gemacht, und von den fümtlichen Sinterefienten, 
nach dem Verhaͤltniß ihrer Antheile am Schiffe, ober 
ber Ladung, nach einer gerichtlichen Berechnung (Diss 
pache) getragen werden muͤſſen, heißen Haverti. 


*) Große, kleine, gemeine, beſondere Haverei. 
©. Fr. Chr. J. Fiſcher 3 Lenrbegriff ſamlicher Kameral⸗ 
und Polizeirechte, DI... S. 134. fe Abhandlung über 
Bodmereien, ibre Eigem chaſten und die eingeführten Ge⸗ 

u wohn⸗ 
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wohrtbeiten bei Eetkontrakten, im Journal für Sebefl, 
Manyfalt- uud Handiuns, 1.61. Leipus 1791. ©. 19 
©. 315. — Bon Aſſecuren oder Vericheruugslaffen; Rus 
penbas · Meg- 1.5: + Th E47. I. Weskett Thesis 
und Pratie der Afecuram, a d. Engl, von J. A. engel 

brecht, HL. Läbed 178: — 17. gr. 4 Une Aber 
Aſſeenranzes mpaanien, Kaufmdan. Defte 1786. XI. ©. 1081- 
&: Weizens Traktat von Avereien, Luͤbeck 1736 % 


> > 








II. Kapitel. 
| Bon der befowdern Handelskunde. 
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Dee⸗ beſondere Handelskunde enthält (d. 690) haupt⸗ 

ſaͤchlich die genaue Auseinanderſezung aller der 
mannichfaltigen Geſchaͤfte, welche bei den verſchiede⸗ 
nen Handelsarten vorkommen. Von jeder Art muß 
nämlich nicht nur das Eigenthuͤmliche und Unter 
ſcheidende erzaͤhlt, ſondern das Ganze auch ſo geord⸗ 
net und zuſammengeſtellt werden, daß das Verhaͤltniß, 
worin biefelben mit einander ſtehen, ſowohl ſichtbar, als 
auch die Uiberſicht und das Erlernen ber ie 
baburch erleichtert wird. 


$. 701. 


:$. 701. 

Am die verfehtebenen Gattungen bes Handels un⸗ 
ter folche Hauptgefichtspunfte zu bringen, wodurch man 
den angegebenen Zweck (d. 700) erfeichen fatın, darf man 
weder darauf Näcficht nehmen, ob das Gefchäft mit 
auswärtigen oder einheimifchen Staatsbuͤrgern getries 
den wird, noch ob es ein Groß⸗ oder Kleinhandel ift,. 
». 5. 05 der Kaufmann andern Kaufleuten feine ein» 
getauſchten Waaten überläßt, oder an einzelne Kon⸗ 
fumenten verfauft. Die Form ded Gewerbes wird da⸗ 
Durch weſentlich nicht verändert. Weit leichter wird . 
man dem Ziele fich nähern, menn man bei allen Hans 
delsgefchäften folgende Hauptrubrifen anninmt. ie 
find nämlich I) von der Art, daß zur Betreibung dere 
felben keine gefellfchaftliche Verbindung mit andern 
Haudelsgenoſſen abſolut nothwendig iR (Alleinhandel); 
oder fie erfordern II) bieſe Vereinigung Mehrerer zu 
einem gemeinfchaftlichen Zweck Geſellſchafts oder 
Kompagniehandel). 

$. 702. 

I. Der Alleinhandel kann mit allen Gegenſtaͤnden 
des menſchlichen Fleißes, und zwar ſowohl wit ein. 
heimiſchen als auswärtigen rohen ober Manufaktur 
Fabrik⸗ Gewerbe. und Haudwerksprodukten geteichen, 
werden. ,‚ Die genauefie Kenntniß biefer Produkte 
¶ Waarenkunde), und die Kunft, fie an denjenigen 


Dertern, wo fie am wapheilien sum Verkaufe dar⸗ 
gebo⸗ 





geboten werben, einzuhandeln, um fie nachmale ud 
Vortheil in andern Gegenden wieder abfegen zu Finnen, 
lehrt 1). der Waarenhandel, als ber wichtigſte unb 
weitläuftigfie unter allen Handelsarten. Mach bee 
Verfchiedenheit der Gegeuflände kann er im fe 
gemeinen getheilt werden: =) in ben Kandel mit 
rohen, oder b) mit verarbeiteten Produlten. Beide 
Arten koͤnnen ‚nach ber. jezigen Lage ber Dinge alt 
Proprehandel, wo Jemand Waaren für ſich kauft, 
und entweder ſelbſt verkauft, oder durch einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten verkaufen laͤßt; folglich auch als Com⸗ 
miſſions/ und Speditionshandel, im Großen und im 
Kleinen, getrieben werdet, | 


| $. 70%. 
Unter den verſchiedenen Yeten bes Waarerhan⸗ 
dels mit schen, Produkten finb die vorzüglichken a2) 
der Getreide⸗ bb) Wein, cc) Taback⸗ dd) Vich⸗ 
ee) Pelz» F) Wohl, gg) Holz⸗ bh) Specereihan⸗ 
del u. ſ. w. Der Einfauf der Waaren mag von bem 
” Kaufmann felbft, ober durch einen Dritten beforgt wer⸗ 
den; fo iſt der Handel nit ber zweiten Hab aldbenn 
ſicherer, als der mit ber erſten, wenn der auswaͤrtige 
Verkaͤufer gegen ſeine Waaren in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe Landesprodukte von dem Käufer tauſcht (Barat⸗ 
tiren), oder der Umſaz raſch vor ſich geht, und der 
Verluſt an Zeit, Zinſen ꝛc. nicht zu groß iſt. Uibri⸗ 
gens darf der Kaufmann bie Groͤße des Gewinns nicht 
. i {in 
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in ven hohen Preiſen, fonbern vielmehr darin füchen, 
baf er bei geringen Vortheilen fein Handelskapital in 
dem nämlichen Zeitraume mehrmals umfeit. Die rich 
. Sig abgelieferten Waaren werben entweber "fogleich 

Saar bezahlt; wo ein Abzug der anzurechnenden Zinſen 
abatt) Statt finden faun, ber. vom dem Abzuge bes 
eigentlichen Waarenpreiſes (Discanto) verſchieden iſt, 
ober bie Waaren werden für eisen zu beſtimmenden 
Zeitraum auf Kredit gegeben. 


“*) Der Waarenbandel auf Speculation, af Srämie, 
auf Meffen, Märkten x. S. Polijeiwiſſenſchafe 

8. 353. in der Not. Ferner: Von der Notbwendigkeit, 
wenn bei dem Kornhandel nicht allein auf die Maaße, fons 
“Bern gleich auf das Gewicht zeſeben Wird; Hamuoͤrr. 
Masain 1767. ©. 729 — 33. C. v. Zahlheim neuer 
Berfuch über die Mittel, Mangel und unrechten Preiß der 
Körner In jedem Lande zu verhindern, Wien 1774. 8. 
Hiber die jesigen Dandlungsfoleme , Beſtimmung der Korn⸗ 
preiſe und den Kornbandel, Prenslau 1788: 8. Uiber dem 
freien Berreidehandel,, in Hilde 9. 8. 1790. S 25. — 
Roziers Abbandl. von der beten Art, den Wein teils 
sum gemeinen Gebrauch, theils sum Werfenden zu bebans 
dein, Zerbſt 1773.98. Die Hauptimeige bes Weinhaudels, 
von I. €. Einapius, Hamburg 170 8. J. 8. P. 
Handbnch ‚für Weinbaͤndler, Berlin 173% 8. &. Hilde 
"9.3. 1788. G. 174: ' J. Ch. Schedeld neues und voll⸗ 
Mindiges Handbuch. für Weinhaͤndler, Commiſſionairs, 
Spediteurs uud alle Weinbänbier Überhaupt, Leiyi. 1790. 8. 
©. Hilds - 


— 





en GS. 19. + Bon Kelle uch 
au: Velibandel, Hilds 9. 8. 1787: ©. 329: Bes 
— a pe Hilde 9% 
1793. 10. &t: €. W. I. Gatterer Mbpanbhung vo 
Welidandel, inſouderbeit Der Britten, Manbeim 1 
ge... — P. I. Warpergero Veſchreibuns der Weis 
uand des Wollhandels, Nürnberg 1715. 8: Dandel wit ſpa⸗ 
uifcher Welle, Hilde H. 3. 1789. S. 97. Keuntuit des 
Motieneintaufs, Hilde 2.3. 1787. S. 68. Uiber des 
: Handel mit ſpauiſcher Wolle, der su Bavame getrieben 
wird; Journ. f. Fabrik. Manuſakt . u. Pandl. 1. ©t- Leipis 
791. ©, 098, — Nachricht von dem Bauge des nieder⸗ 
rheiniſchen Dolsbandels , in der Forſt⸗ und Jagbbibl. 178% 
. 2 &t Nr. 6. €. B. Brügers richtig berechuch Zar 
Regen Aber Kebendes Holz, nach dem Cubikfuß, Zerum 
„1790 8, Gegondats Holitabellen, ae leichter Berech⸗ 
uung des viereckigen und runden Holtes nach Cubikfuß und 
des gefägten mach Quadratfuß. Nach dem Iran. verbefimt 
von P. 6. C. Brodbagen, Hamburs 1790. gt. & — 
. Don Materialien S. Garzonii — GSchauplc. 
Frankfurt 1619. G. sıa. 


de 704 
Der Handel mit verarbeiteten Produkten if fe 
- mapnmnichfaltig als es Sachen giebt, bie einer Vered⸗ 
lung zur Befriedigung irgend eines menfchlichen Be 
duͤrfniſſes fähig find. Es Finnen hier alfo nur bie 


—— —— davon aufgeführt werden, 
und 


y 
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und biefe find: aa) der Leinewand⸗ und Garı» bb) 
Tuch » und Wollenjeug⸗ cc) Seiden⸗ dd) Ziz⸗ und 
Kattun⸗ ee) Leber » ff) Sold⸗ Silber⸗ Ein . 
Kupfer⸗ und Meſſeegwaarentzandel u. ſ. w. Gam 
eigene hieher gehörige Handelsarten ſind aber: noch 
gs) der Fabrik/ und Maunufakturtzandel, bei welchem 
“der Fabrikant nicht. nur den Einfanf der rohen Ma⸗ 
derialten beſorgt, ‚fonbern dieſe auch nachmals auf 
agene Rechnung verarbeiten läßt, daun aber: im 
Großen verfauft. hh) Der Buchhandel, der fih von 
allen übrigen Handelsarten darin umterfcheibet, daß - 
#) die jum Verkauf beffimmte Waare im Abſicht ihres 
wahren Werths dann erſt richtig gewuͤrdiget werden 
kann, wenn fie ſchon längft in den Haͤnden der Kaͤu⸗ 
fee iſt; P) daß die Beftimmung biefed innern Werbe 
größtenteils auf der Meinung irgend eine® vorhan⸗ 
denen Bevduͤrfnifſes beruht; folglich ber Preiß von den 
erften Verkäufern (Schriftſteler und Berleger) nur 
nach Willkuͤhr fefigefege werden kann, welchen der Käufer 
ſich aber gefallen laffen muß, fo bald er die Waare 
bedarf, indem er wegen Mangel an Konfurren; feine 
andere Wahl bat. Eine allgemeine Berabredung ber 
eßen Verkäufer, eine gewiſſe Bogenanzahl für. einen 
beftimmten Preiß ‚geben zu wollen, den ber zweite Ver⸗ 
kaͤufer (Sortiments buchhaͤndler) micht erhöhen darf, 
iſt kein ſicheres Huͤlfsmittel gegen jene Willkuͤhr; denn 


der innere Werth eines Buches bleibt dennoch unbe⸗ 


Want: y) Laͤßt ſich die Maare durch Audere verviel⸗ 
MBenien Staatslehre ste Abthl. RX faͤlti⸗ 





fähigen (Nachdruck), ohne daß eo bis jegt duttemeche 
it, in wiefern dieſe am dem euflen-Süuffe, Dusch auf 
zechtlich ein Egeathum erworben haben oder nicht 3 Die 
mb noch andere. Eigenheiten bad Wirhhaupels- made 


ihn nicht nur zu einem ber ſchwierigſten Geſcha, 


ſondern beradfen- auch biebinglich, daß er ſich wit 
aundern Handelsarten auf feine Weiſe vergleichen laͤßt 
md die Grutdſaͤze, bie Dei bemfelben jezt angenommen 
worbden find, "ganz anders dnstsificirt werden maͤſc 
wenn er durchaus — — ſoll. 


Godanken van Dem —E — Qdstkis 
ger Volin. Amtenachraͤhten 1756: S. 45. v. Juſti dienen 


Scheiften, IE Far ©. 33. Qu Leinwandhaudel vu 


. Bartaultı in dem Echaupl. der Kinke unb Panber 


XVI. . Jommal-für Fabrik. Dauuf. und Haubl. » Gk 
Seisjig 1791. Se ay8- L- 295. Uiber bie Anefuhre des sehen 
Garns; gelebtze Beitraͤre zu den Grauufchiusig- Anzeigen 
1770. St. 68. Preiſe ber Garue in Böhmen; Hilds H. Z. 


17% S. 246. Schedels allgem · Ir ſ. d. Dandb 1.@ 


3:9: — Vem Geideubandel; Hilds H. 3. 728. S 12 
Bon dem Seldenbandel und deſſelben Rumatkeit, Fiava⸗ 
ranti algem. Weitſviesel ©. 9x. VBenstliſcher Geibres 
bandel der Engl. Offind. Ceupan. Hilds H. 3. 1786. 


.&, 105. Sprengels Jahrbuch für 1786 N-6. — 


Natur s m. Handelegeſchichte dar Baumwolle. &. Schedels 


allgem. J.f. Hedi: 1I. B. 6.9. — Qaterialitn m eine 
* Geſchichte des BUN: rip 1794 5 Ip man ali 


es . Pe Pe 2 er 7 


ne | 
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bie luiche Eisteratur Anden wird. (ED. S. Krauſe) 
Aber Den Bäuchermachbruck. S. deutſches IRuf- 1783. Qeei 
und Jun. Ebenderſ. Schroiben an Hrn. R. Gecer über 
- feine Abbaudl. das Eigentbum au Geiſteswerken. ©. neues. 
deutſch. Muf- 1790. Septemb. Der ſcharffiunige Verf. if 
immer noch nicht gehörig widerlegt werden: Veigl. hie 
Enge von der oͤffentl. Erziehung 5. “448. in der Not, 


$. 705, 

. geile als ein Hülfsgefhäft bei dem Handel iher- 
Pe theils aber auch als ein für Ach - befichendes 
Bewerbe, laͤßt ſich 2) der Wechſelhandel aufehen. Um 
dieſen mit Vortheil und Sicherheit treiben zu koͤnnen, 
werden eine. Menge Kenntniſſe, beſonders aber eine 
hekänbige Miberficht des ganzen Handels, und ein bi 
laͤngliches Vermögen erfordert. Jede fchriftliche A 
meifung, die der Gläubiger (Traffant), einem Deitteg 
(Remittent), auf feinen Schuldner (Traſſat) giebt, 
weil biefer die Verbindlichkeit hat, in einer gewiſſen 
Beit, bei Strafe des perfönlichen Arreſtes, zu besahe 
fen, nennt man im Faufmännifhen Ginne einen. 
Wechſel. Der Rewittent kann fein Recht an. ben 
Vierten abtreten; diefer wieder an einen Fuͤnften (in, 
doſſiren). So fommt der Wechfel aus einer Hand 
in die andere (giriren), bis an den Lezten ‚ ber zur 
wirklichen Geldzahlung verpflichtet iſt, und zwar ente 
tgeber fogleich (auf Sicht), oder nach einer durch dag. 
— Beinen grif - Pr a doppio u/o), 

oder 


ober auch nach Verlauf einiger Tage ( Mefpkttoge), 
- Doch. muß diefem der Wechfel erſt vorgelegt (praͤſen⸗ 
tirt) werden, und er erflärt haben, daß er denſelben 
annehmen (acceptiren), und zur Verfallzeit bezahlen 
wolle. Gefchieht beides nicht (proteftiren), fo wird 
noch vor der Verfallzeit eine Sffentliche Urkunde (Pro⸗ 
teft) hierüber ausgeſtellt, und diefe wird mit: dem 
Ruͤckwechſel (Ricambio), worin neben der Wechſel⸗ 
ſumme auch ale Koſten und Schaden aufgerechnet find, 
auf dem nämlichen Wege fo zuruͤckgeſchickt, da ein 
J Indoſſant dem andern zahlt, bis beides endlich an ben 
Mechfelausftelee kommt, der denn alles wieder zu ver 


guͤten verpflichtet if. Bon biefem Wechfelgefchäfte HE 
aber der eigentliche Wechfelhanbel (Agrotticen, Hand⸗ 


wechſel), oder das mit Vortheil verbiinbene Imfegen- 
verſchiedener SERBIEN, gegen einander zu unter⸗ 


ſcheiden. 
*) Prima, fetundz, tertia Wedfel. Honoriren. 
Avisbrief. Erklärung des Wechſelcoure. — ©. 
3. Ch. Sinapius über Wechſelbrieſe nach ihrer Vers 
fehiedenheit, 1781. 3. Abhandl. von dem twahren Grunde 
des Wechfelsechts, ſamt einem Beitras zur Geſchichte deffel⸗ 
ben; in Buͤſch und Ebelingso Handlungsbibl. 1754 
3. St. Nr. 1. Nelkenbrechers Taſchenbuch eines Bau⸗ 
— auiers und Kaufmanns; enthaͤlt Eiklaͤrungen aller in, und 
auslaͤndiſcher Muͤnzen, des Vechſelcourſes, Ufus, Reſpekt⸗ 
tage 2e. neue Auflage, ——— durch ©. Berlin 1724. 8. 


lin SEum: dert Hundi. 1784 3. Heft: Ni. 9. Der 
| S vor 
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vorntbatau Handolepldu⸗ ka Europa aeileie Ceechette, 


nebß andern zu den Wechſelgeſchaͤften dieulichen Nachrich⸗ 
ten, geſammlet von G. Th. Fluͤgel, zte Kl. Frankf. 
a. M. 1785: 8. Hamburgiſches Wechſelbuch nach der Du 
Hamelſchen Edition von 1702, neu umgearbeitet und bes 
rechnet von J. v. Döbren, Hamburg 1789. 3. €. Chr. 
Illingo Lehre vom Wechfelsefchäfte ı- Dresden 1792. 8. 


$. 706. 


P De Kommiffiouahenbel, in (ofen ſich Je⸗ 
mand dieſem Geſchaͤfte allein widmet, Sana 2) darin 
beſtehen, daß der Kommiſſionair für einen auswaͤrti⸗ 
gen Kaufmann, getwiffe hei ihm ˖beſtellte Waaren von 
der beſten Sorte imb zu den billigſten Preiſen gegen 
einen beffimmten Lohn. (Provifion) einfauft, und die 
weitere. Verſendung beſorgt (Cinfaufsfommillonen). 
Der ber Fabriknnt ſchickt b) feine Waaren dem Kom⸗ 
miſſtonair zu, beſtimmt dieſem ben Preiß derſeben, doch 
ohne ihn einzuſchraͤnken, guͤnſtige Gelegenheiten zu be⸗ 
nitzen, und den Preiß zu erhoͤhen. Dagegen sieht bie 
fer die gewöhnlichen Proviſtonen, unb’arceptirt bie bi 
auf des wahricheinlichen Preifes gezogenen Wechſel 
feines Kommittenten (Derfaufsfomnsiflionen), Non. 
diefen find e) die Speditionsgefchäfte verſchieden, die 
Jemand filr den Verkäufer oder Käufer von Waaren 
befosgt , bie an einem Zwiſchenorte ausgelaben ober 
umgepackt werben müflen. Der Spediteur beforgt eben- 
falls alle Untoften und Abgaben ıc. für den Eigenthuͤ⸗ 

R 3 mer 








mer gegen Irkiunsfühe, ober beſenders auegemachte 
Proviſionen (Speſen). 
$. 707. 

II. Zu den Handelsarten, welche in einer geſel⸗ 
| ſchaftlichen Verbindung und durch Vereinigung urch 
serer Kräfte zu gleichen Abfichten getrieben werden, 
rechnet man 1) diejenigen, bie .ald Privatunsernch- 
mungen anzufehen find, und die entweder barauf bes 
ruhen, daß 8) mehrere Perſonen cine Kinlängliche 
Summe zufammenſchioßen, gemeinfchaftlich Jemanden 
annehmen, der Statt iheer bie Handels geſchaͤfte be⸗ 
forgt, dieſem dafuͤr einen gerhiffen Theil am Gewing 
befiimmen, und überdies vorher ausmachen, wie bie 
Mechnumgen abgelegt und das Eigenthum eines eben 
geſichert werben fell. (Gemaͤchlichkeitsgeſellſchaften); 


obder daß b) verſchiedene, fonft fs ſich haudelnde Kauf- 


leute, ſich dahin vereinigen, eine oder wehrere Sachen 
gemeinſchaftlich faufen und verkaufen zu wollen (ſtille 
Handelsgefellſchaften). 2) Gehoͤren hieher die unter 
oͤffentlicher Auctoritaͤt unternommenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften (oͤffentliche oectroirte Actienkompagnien), bei 
denen ein gewiſſes Kapital als Fond für den gewaͤhl⸗ 
ten Handel fefigofest wird, , weiches man. wieber in 
kleinere, aber gleiche Theile (Actien) theilt, ben der- 
jenige zahlen muß, der Mitglied der Gefellfchaft wer» 
den will. Zur. Leitung aller babet dorkommenden Ge⸗ 

ſchaͤfte ermähft man Direktoren und Gehülfen ıc. 
| | Na 








Nach Abpag aller Loßen wird jähylich der reine Ge⸗ 
winn (Dividende), umter. die Inhaber def einzelnen 
&ictien gleichmäßig dertpeil. ° i Ä 


" =) Der Handel in Kommanuie , ober die Dandinngögefetlfchaft 

aach ibrer Einrichtung, Vertheilen und Gchählißkglt. draut⸗ 
furt 1764 & Bergius v. v. 8 DM: Art Hcndlungege⸗ 
ſellſchoft, Boſch ‚Über die öffentlichen Hmnbiungätens 
pagnien, in der Handl. Bibl- 1. St. &.9. Bon Haudels⸗ 
geſellſchaften, In aorend · Ros 1. B. 3. Th. S. 43. 


0* 
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Bweiter Thetl. 
Induſtriekunde. 
rm A Ferne 


Erſtus Bud. 


Von den Muteln und Anſtalten der hoͤchſten Gr 
walt, in Binfihe‘ der möglichft zweckmaͤßigen 
Verbeſſerung der unmittelbaren Er⸗ 
werbung. 


Einleitung. 
Begriff, Zweck und Umfang der Induſtrickunde. 





. 708. 
ai ne daß die man⸗ 
nichfaltigen Hinderniſſe aus dem Wege geraͤumt 
werben, die dem Emporkommen ber im Staate ſchon 
befindlichen Gewerbe entgegenſtehen; fo erhält und - 
fichert fie dadurch die großen echte, welche die Staats⸗ 
bürger haben, fich diejenigen binglichen Güter zu er 
werben, die fie für ihren Zweck bedürfen; und erfüllt 
ale die Verbinblichkeiten, welche ihr vermöge ihrer 
Poliseihoheit obliegen. Alle für die Erwerbung wizf- 
famen Kräfte werden nun, da fie em namenlofed Be⸗ 
duͤrfen antreibt,, auch ohne Auffere Kraft in Thaͤtigkeit 
blei⸗ 


bleiben ; und felbft enıpon ſtrrben. Allein dirſes Ster⸗ 


ben kann, gerade wegen ber wirkenden Ueſache, nm 


möglich gleichmäßig ſeyn, ſondern muß auf eine ober 


die andere Met, ben Verluſt vergeblich augemandter 


Zeit und Kräfte ungerechnet, bald mehr oder weniger. 
dam Erwerber ſelbſt, oder der Verbindung ,. worin er 
ſteht, fehanlich werben. Um alfo dieſes zu verhuͤten, 
and eine durchgängig gleichmäßige Wirkfamleit, fo, 


niel es bei emblichen Kräften möglich ik, im Staate | 


hervorzubringen, fo muß, dem Socialzwecke gemäß. 
ſich dennoch .eine ſolche Kraft von auffen wirkſam zei⸗ 
gen, bie nicht nur das Streben nach Vervollkomm⸗ 
nung der Exrwerbungsmittel zweckmäßig, d. h. fo 
leitet , daß die hoͤchſt verſchiedenartigen Kräfte allmaͤb⸗ 
lich nur zu. einem Ganzen wirken, fondern dieſe auch 
gehörig unserflügt, oder biejenigen Mittel verſchaft, 
: bie ber Erwerber r“ ſelbſt nicht. verfchaffen u 


9. 709. 


Diefe Kraft kann nur allein von der — Ge⸗ 
walt erwartet werden, weil ſie durch den vereinigten 
Willen hinlaͤnglich dazu ausgeruͤſtet iſt, und alle die 


Mittel in Haͤnden hat, die zur Erreichung des ange⸗ 


gebenen Zwecks erfordert werben; folglich iſt fie auch 
bazu verpflichtet (d. 489. u. 490). Mit allen biefen 


Mitteln und Anftalten, welche von Seiten der ober⸗ 


fen Macht im Gtaate angewendet und getroffen wer⸗ 
Yen N um 1) den Kunftfleig und die Betrieb- 
R 5 — 
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86. ZEN. 


funft‘ ber: —E moͤglichſt zweckmaͤßig zu 
erwecken, 2) zu leiten, und 3) gehaͤrig zu uncerſtuͤzen, 
damit die verſchiedenartigen Kräfte der Erwerber al 
maͤhlich gloichmaͤßig und. zu einem Gauzen wirken 
oeſchaͤftiget ſich bie Induſtrickunde, als der zweite 
Hauptcheil der beſondern Staatswirthſchaftslehre. 
Iroe Regeln und Grundſaͤze werben aus ben vielfaͤlti⸗ 
gen Berfichen, bie man von jeher in biefer Abſicht 
gemacht hat, hergenommen, von ber Bermunft geprüft, 
und denn als bedingt guͤltig aufgeſtellt. 


auf biefe Yıt ik Die Induſtriekunde vollkemmen von der 
Politeiwiſſenſchaſt/ und namentlich won ber Genierbepelijeis 
wiſſenſchaft ($. 248) unterfchieben. In beiden wird a) der 
Hauptgesenftand: Bernoltkemmmung ber Gewerbe 
verhandelt: Doch mit dem Uinterfihiebe, bie Palset ſel 
ſich unr wit den Ins Staate fen befindlichen Se 
werben Sefihäftigen; die Induſtrie Gingegen, muuß,- ihrem 
Begriffe nach, auch auf neue Erwerbiweige Ruͤck⸗ 
Acht nehmen. Des Umberfchieb zwiſchen beiben wird bar 
"aus noch ſichtbarer, wenn man b) bie Mittel betrach⸗ 
set, die von beiden, in velae der aus der Netur derſelben 
bergeieiteten Wegriffe, angewendet werden Fönnen. Dis 
Polizei fol die Hinderniffe wegſchaffen, welche ſich nach 
und nach eingeichlichen, und durch die Verfaſſung, Ges 
mwohnbeit u. dgl. eine gewiſſe Rechtlichfeit erlangt haben; 
weil, fo lange fie fortdauern, kein Gewerbe gebeiben und 

ben Umfang erhalten kann, der font möglich iR. Hiem 
muß alfo die Polizei fich folcher Mittel bedienen, wodurch 

Ne den vorgefeiten Zweck gewiß erreicht: und Dies Finnen 











ar: 
und mäfem ſelbi Zwauge⸗ uub Nötkigunssmittel 
ſeyn, wenn Feine aubere as beiten wollen, Rei ber 
 Sndufrie iR biagegen jede ewaltduſſeruin Bid“ eds 
widrig, und leibn widerſinuiß ($. 489). Polset und Ji⸗ 
dußrie alſo woch langer mit einander vermengen su wollen, 
deisi gerade fo viel: man wi abſichtlich das Wahre it 
: Gmb, was durch bie Staateverbinbun ücreſcht werben 
kann, bintettreiben, um mim nicht möthie zu' Laben, dis 
Begriffe von einander ab uſondern, bie hd Notar — 
ee en I ie 
; wa Sp ” ; — 
ne Be & — — le u I - 
. In dem von der Induſtr ielunde aufgeftelten Bes 
af, Tiegt auch) ber durch fie beabfichtigte Zweck fo- 
gleich vor Augen. . Alle in derfelben ſyſtematiſch geord⸗ 
neten Regeln und Grundſaͤze ſollen dem tuͤnftigen 
praktiſchen Staatswirth zur Norm dienen, und ihm 
die beſtimmte Anleitung geben, wie weit feine Befug« 
niffe in der Erweckung, $eitäng und Unterfiülung 
der fen von den Staatskuͤrgern erworbenen, ober 
noch zu erwerbenden Sentigfeiten zur Getreibung aller 
Artes von. Gemerben gehen. Er fol quch fg, von ſei⸗ 
ner ‚Seite, zus Vermehrung des Natieualvermoͤgens, 
ingletch aber ach, durch bie auf dieſe Weiſe vermehrte 
Selbſtuͤbung der Kraͤfte, mittelbar zur ſchuellern Er 
reichung des Socialzwecks mit beitragen. 


$ 711. 


= re 


$. 711. 


Die Induſtrielunde läßt ich ohne allen. Zwang 
In ſo vielen Hauptabſchnitten abhandeln, als es Haupt» 
Siweige der Germerbstunde giebt. Sie befchäftiger ſich 
deshalb 1) mis ber unmittelbaren Erwerbung ($. 462), 
aber wit denjenigen Örunbfägen,-bie von der hoͤchſten 
Gewalt zur maͤglichſt zweckaͤßigen Vermehrung bes 
Seundvermoͤgens angenommen und befolgt werben 
muſſen. Die Rubriken, welche man bier annehmen 
kaun, find: a) die Sand, b) Forfi- und c) Berg 
wirthſchaftliche Induſtrickunde Eben fo handelt fie 
2) von ber mittelbaren Erwerbung, ober von ber Seh» 
möglichhen Vermehrung bes produftiven Vermoͤ⸗ 
gens, durch Anwendung derjenigen Mittel, die in den 
Haͤnden der oberfien Staatsmacht fich befinden. Ihre 
Unterabfhnitte find a) die Technifche, b) die Handels⸗ 
Induſtriekunde. 


$. 712. 

Auf dieſe Art erhaͤlt man. ein wiſſenſchaftliches 
Sames, deffen Theile unter ih in einem ſolchen Zw 
ſammenhauge ſtehen miüflen, daß ihre notchwerndige 
Verbindung ſogleich ſichtbar wird. Die Srumſaͤze, 
welche bie regierende Gewalt fuͤr den angegebenen 
Zweck ($. 709) im Allgemeinen zu befolgen hat, find 
(dom oben (8.489 ff) ſowohl in Abficht ihrer Reche 
möäßigfeit ale Zweckmaͤßigkeit auseinandergefegt wor⸗ 
ben. Hier muͤſſen fie weiter analyſirt, und fo auf bie 

gege⸗ 
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gegebenen Gegenfidube angewendet werden ‚als es bie 
Natur derſelben mit ſich bringt. Doc barf man ba- 
bei das Mögliche und Erreichbare nie aus den Augen 
. fees weil jeder verumgläckte Verſuch, wozu ſich die 
Regierungen. verleiten lafien, eine Reihe von ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen bervorbringt, die derjenige gewiß nicht 
mit in Anfchlag bringe, der durch feine übertrichenen 
Vorſtellungen, von großen zu erwartenben Vortheilen 
für den Staat, die veranlaffende Urſache " einer ‚fol 
chen Unternehmung war. 


$. 713. 

Die Litteratur der Induſtriekunde iſt noch lange 
nicht ſo beſchaffen, wie ſie es ſeyn muß, wenn die 
Wuͤnſche des Patrioten befriediget werden ſollen. Im 
‚Allgemeinen enthalten die vorhandenen Schriften ent⸗ 
weder unausführbare Projekte, die unter. die Klaſſe 
derjenigen Träume gehören, bei denen man fi) man⸗ 
nichmal fehr wohl befindet, die aber der verminftige 
Staatswirth fogleich bei Seite legen ‚wird; oder fie 
find zu ſpeciell, und gu ſehr für das Lokale berechnet, 
wofuͤr man fie gefchsieben hat. Uibrigens finb die 
‚Hieher gehörigen Bücher fhon 5. 552. angegeben wor⸗ 
den, und bie noch fehlenden ‚find unter den befondern 

Abſchnitten gu finden. 


Erſter 
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Erfer Albſchnitc. 
Bon, der landwirthſchaftlichen Ju 
; duſtriekunde. 








$ 714 
We wichtig das landwirthſchaftliche Gewerbe fir 
den Staat fen? und mie fehr die hoͤchſte Ge 
malt für die allmäpfihe Vervollkommnung deſſelben 
gu forgen Habe? dies alles bedarf Feines weitlaͤuftigen 
Beweiſes. Mm der Landwirthſchaftskunde find die Re⸗ 
geln und Grundfäge auseinandergefest, nach welchen 
das Gewerbe betrieben werden muß, um es feiner 
möglichen Vollendung näher zu bringen. Es if fer 
ner darin geseigt worden, was ber Landwirth gu thun 
hat, und In wit weit die Erreichung feiner Abfichten 
von feinen Willen und feinen Kräften abhängen. Tri 
dem beflen Willen wird er aber doch in der Vervoll⸗ 
kommnung feine® Gewerbes zuruͤckbleiben müffen: weil 
er 1) mit einer Menge von Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
hat, die ſeine Kraͤfte bei weiten uͤberſteigen, ihm 
a) uͤberdies oft die noͤthigen Kenntniſſe fehlen, um 
ſein Gewerbe zu verbeffein; oder 3) nicht nur diefe, 
fondern auch alle Übrigen Mittel, um mehrere feines 
Gleichen mit fich zu vereinigen, umd durch biefen Ber 
ein der Kräfte diejenige Verbeſſerung wirflich zu mar 
hen, die nur auf diefe Are möglich iſt. 


" $. 713. 


i — — en 
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In mie weit die hoͤchſte Gemalt biefe — 
allein nur zu heben im Stande iſt, umd hiezu ſelbſ 
Zwangs/ und Noͤthigungsmittel gebrauchen kann, 
dies iR in der Polizei der Stände ($. 372), umd in 
der Gewerbepolizei (5. 379) gezeigt worden De 
Induſtrieknnde ſtellt dagegen 1) die Summe folder 
Mittel auf, wobei jebe Gewaltäufferung ber oberſten 
Staatsmacht unrechtlich ſeyn wuͤrde ($. 480), Dleſt 
Mittel gehen 2) niemals darauf hinaus, ein vorhan⸗ 
denes poſitives Hinderniß aus dem Wege zu raͤumen, 
ſondern vielmehr ein noch nicht exiſtirendes oder wuͤn⸗ 
fehenswerthes Gut den Staatsbürger jur Vervoll⸗ 
fommmung ihrer Gewerbe zu verfchaffen; weil fie durch ° 
ihre eigenen Kräfte daffelbe nicht erreichen koͤnnen. 
Auf diefe Art wird bie Induſtriekunde von allen uͤbri⸗ 
gen Zweigen der Staatsverwaltungslehre gehoͤrig ge⸗ 
trennt; am wenigſten darf fie qber weiter mit ber 
Polizei vermengt werden. 


§. 716. 


Nach dieſen Grundfägen muͤſſen num auch die ber 
fondern Theile der Induſtrielunde geformt, und die 
Grenzen derſelben genau beſtimmt werden. So hat 
die hoͤchſte Gewelt in Anſehung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes auſſer dem, was ſchon im Allgemei⸗ 
nem angegeben. worden iſt (z. 495 ff), noch beſotzders 
von in. forgen, daß 3) allen. Landwirtbetn, voftuͤg⸗ 

— lich 





A Labrbegriff der kandwitthichaft ‚and: Dusshaltungsunk. 


lich aber der heranwachſenden Seneration, bie tuflnf 
tig für diefes Gewerbe, befkkmmt if, ein durchaus vers 
befſerter und zweckmaͤßiger Unterricht über alle Theile 
per Landwirthfehaft verſchaft werde. Die Schwierig 


* Seiten, welche fich dabei jeigen, find allerbings mit 


in Anſchlag zu bringen; allein fie laſſen fich durch 


"Much und Ausdauern überwinden. Nur muß man 


gicht auf eimmal alles wicklich machen wollen. Auch 
muͤſſen die: vorhandenen Mittel gegen bie Bebürfniffe 


- zichtig abgetwogen, und nie etwas angefangen werden, 


was man nicht glücklich purchzuſezen im Stande if. _ 


*) Volksſchriften, um bem Lambutaum zu belehren, mike 
fen nach den Fähigkeiten des Landwirtbe eingerichtet, fe 
ꝓlau als möglich geichrieben feun, und nichts entbaltem, 
was nicht ganz ausgemacht wahr und gewiß ik- 
Eigene Schalen für den Ackerbau find ınnötbie. Wem 
pesbefiere nur den Schulunterricht auf den Dörfern, fer 

"wohl in Abſicht der Gegenſtaͤnde: laffe alles Unnuüͤte, was 
den Bauern weder aufgeklärter, noch fittlicher macht, weg; 
als auch in Anfchung der Methode des Unterrichts, mebue 
Keine umtoiffenden Meuſchen su Schulmeiſtern, uud gebe 
diefen alsdenn ein binlängliches Brod, und alles wird gut 
sehen. S. C. ©. Rafn Verſuch über deu been Plan 
su. einer praktiſchen Schule für ben Ackerban, eine Preis⸗ 
ſchrift, Altona 1798. gr 8. — Ackerkatechiemus. © 
Ugemein verkändiger NAderfatechisums, vom Verf. des 
Berim- Seite. (Behelentorf), Gechan 1776- 5 Kane 


Pas 
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kum Sebrauch der toutſchen Schalen uub des Landmann⸗ 
in. dem Naffan. uns (vom v. Kruſe), Miesbaden 
mso. 8. — Verbefſferte und woblleile Kalender; 
Nothe⸗ und Hafabaͤchlein n. ſ. w. — Ob da⸗ Ban 
dern bei den Küechten einiuführen? 


9. 717. 

Will die hoͤchſte Gewalt in das ganze Gewerbe 
nach und nach mehr Ordnung und Regelmaͤßigkeit brin⸗ 
gen; ſo muß ſie den jedesmaligen Zuſtand deſſelben auf 
das genaueſte kennen. Dieſe Kenntniß verſchaft ſie 
ſich b) durch zweckmaͤßig eingerichtete Produktions⸗ 
tabellen, die nur ein Mann, der das ganze Vertrauen 
des Landwirths beſizt und verdient, zuverlaͤßig zu fer⸗ 
tigen im Stande iſt. Auch koͤnnen hiezu c) land⸗ 
wirthſchaftliche Kommiffionen, und d) fogmannte 
oͤkonomiſche Geſellſchaften zc. ſehr wohlthaͤtig mitwir⸗ 
ken. Stehen dieſe Anſtalten unter der unmittelbaren 
Aufficht und Mitwirkung der regierenden Gewalt, 
werden zu Vorſtehern und Mitarbeitern bei denſelben 
nicht bloß theoretiſche, ſondern auch praktiſche Land⸗ 
wirthe gewaͤhlt; ſucht man beſonders die untere und 
weniger ausgebildete Klaſſe der Landwirthe allmaͤhlich 
zu ſich herauf zu ziehen, und Sinn für Gemeingeiſt 
und Bürgerehre beizubringen; dann müffen die Folgen 
nothwendig gut ſeyn. 

*) Die gewühalichen Prodaktionstabellen taugen 
uichts. Sie werden meiſteus mach bloßem Gutduͤnken bes 
Venſen Staatelehre zto Abtbl. © ‚06 


F 


Beanftragten —— der eitweder mm träge IR, uw 

ach geboͤrig zu erfunbigen, oder zu wenig gefehlt, um 
das Wahre zu ferfihen, oder zu wenig nit Deu zu amters 
füchenden Gegenhänden vertraut, um mit eigenem Augen 
u ſehen.· Laudwirchfhaftlihe Kommiffionen, 

oder mehrere in eine gewiſſe kollegialiſche Verbindum ges 
feite Verſonen, die vom Staat den Auftrag erhalten baden, 
darauf zu ſehen, daß das Iandiwirtbichaftliche Gewerbe auf 
eine zweckmaͤfige Art betrieben werde, und Darüber an 
die ihnen vorgefeiten Behörden zu berichten, find wicht fe 
ſchwer au errichten, ale man gewöhnlich ohne weitere 
Anterfuchmg annimmt. Much dürfen die Koften nicht abs 
ſchrecken; weil. mit den unmittelbaren Vortbeilen, die aus 
der Anſtalt bervorgehen, biefelben (hen iu beſtreiten find- 
Nur muß die Gache nicht zu groß angefangen werden. 
Wie twohltbätig aber oͤbbnomiſche Sefellfhaften 
auf bas Iandwirthfchaftlihe Gewerbe wirken, davon übers 
zeugen und jeit die Erfahrungen aus mehrern Ländern. S. 
(J. B. v. Wicbmannsbaufen) Borfchläge, das Lands 
wirtbſchaftsweſen durch verordnete Aufſeher zu werbeffern, 
geistig 1762. 3. J. €. Braſens Gedanken Aber bie 
jest gefuchte Vereinigung der Naturlehre mit ber Lands 
wirtſchaft, Braunſchweig 1770-. 8. Oelon. Nachrichten/ 
XIV. B. ©. a1k, 


$. 718. 


Mit der zweckmaͤßigen Belehrung des Landiwirchd, 
wie er die nuzbaren Produkte in möglich größter 
Drenge erzielen, und am vottheifhaftefien filr feine 


euer ' ® 


Miethſchaft anwenden Toll, muͤſſen vom Geiten der 


regierenden Gewalt auch alle die Anſtalten verbunden 
werden, wodurch ihm dies nicht nur möglich gemacht, 


ſondern auch erleichtert wird. Dabin gehören: e) Be⸗ 


förderung des Abſazes durch dem freien Handel, bar 
ſonbers im Innern des Landes, und noͤthigenfalls 
durch Vermehrung folcher Gewerbe, bie einen größern 
Vorrath jener Produfte verzehren. f) Deffentliche 
Aufmunterung durch Belohnungen, Beifpiele und wirk⸗ 
liche Unterſtuͤzung, zur Auſchaffung koſtbarer, aber 
doch zur beſſern Betreibung des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes unentbehrlihen Werkzeuge, als Schaͤl⸗ 
pfluͤge, Wieſenhobel, Stachelwalzen, Queckenrechen 
u. dgl. g) Verbeſſerung der Viehzucht, durch Ein 
fuͤhrung bis jezt unbekannter Hausthiere, noch mehr 
aber durch Praͤmien zur Veredlung der einheimiſchen 
Zuzucht, und Unterſtuͤzung durch Anſchaffung vorzuͤg⸗ 
licher Zuchtthiere. h) Eben ſo kann die Einfuͤhrung 
des Kleebaues und der Stallfuͤtterung in den Gegen⸗ 
den, wo beides moͤglich und raͤthlich iſt, durch Be⸗ 
lohnung und Beiſpiel bewerkſtelliget werden. i) Wer⸗ 
den Niederlagen von allen Arten nuzbarer Saͤme⸗ 


reien bei Kaufleuten, auf Aemtern ıc, wie auch oͤffent⸗ 
- bie Baumfchulen angelegt, und fowohl die Saͤme⸗ 
zeien, als bie jungen Stämme, an diejenigen Land⸗ 


leute, bie fich derfelben zur Verbeſſerung ihres Wirth 


ſchaftsweſens bebienen wollen, entweder unentgeld⸗ 


lich oder doch aͤuſſerſt wohlfeil abgegeben. Verbindet 
F Sa2 man 
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man bamit k) noch aubere, auf öffentliche Kom er⸗ 
nerei, ald Kreifigärtmer u.dgl.; wird emblich I) nd 
dafůr von Seiten des Staats geforgt, daß neue Et 
befungen zur Wervolfommnumg des Ianbtoirchfäeßs 
lichen Gewerbes, fo bald ımb fo ficher als möglich im 
Umlauf und Anwendung gebracht werben; fo muß ber 
wohlthätige Einfluß bald merfbar werben: indem ſchen 
die Sffentliche, und auf folche Art geaͤuſſerte Theilnchme, 
ein weit ſtaͤrkeres und allgemeineres Streben nach Ber 
volfomumung rege macht. 


+) ©. Einleitung sur Keumtuiß ber englifchen Eambteisthkäaft 
und ibee nenern praktiichen unb theoretiſchen Sortfchritte in 
Küdficht auf Bervolllomammmg ber teutichen Lambiwirtke 
ſchaft, für denkende Landwirthe und Kameraliken, ven 
A. Thaer, 1.8. Haunsuer 1798: s ©. F. Webrs 
öfenomifche Aufläge, -&- 1. 120 194. 214. 231. © f. w- 
©. A. &. v. Camotte prakt. Beitr. sur Zameralwitſen⸗ 
ſchaft im 1. Ch. ©-47 f. Bergl- Volizeiwiſſenſch. $- 387 f. 
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zweckmaͤßigern Betreibung ber Forſtwirthſchaft 

haften ſich ebenfalls noch manche Staatsanſtalten 
realiſtren, fo bald nur bie vorhandene Kraft nicht bloß 
darch gute Wünfche, ober durch das Streben der Ein- 
zelnen fich wirffam zeige, fondern biefe mächtig durch - 
jene Öffentlichen Vorkehrungen zur That felbft gereist 
wird. Die gegenwärtige Holzfonfunstion fieht in ger 
Beinen, oder in einem durchaus unrichtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den im Staate vorhandenen Walbungen. Bo 
dieſes iſt, da milffen gumächft viele nuͤzliche Gewerbe 
su Grunde ‚gehen, und endlich wird die Noth allge 
mein werden. Die Hauptſorge ber zegierenden Ge⸗ 
malt muß alfo darauf hinausgehen: 1) bie Befriedi⸗ 
gung biefes unentbehrlichen Bebürfniffes in die Gren⸗ 
zen des Rechts wieder einzufchränfen; oder 2) bie 
Vermehrung dee Mittel auf ale Art zu befördern 
füchen. Mit dem erfien Gegenftande befchäftiget: fich 
hauptſaͤchlich die Poliseimiffenfhaft ($. 390); meil in 
Abficht deſſelben auch Zwangsmittel nöthig werden koͤn⸗ 
nen, wenn die Uiberzeugung bes Beſſern nicht Hin« 
länglich wirft. Das Lezte Hingegen iſt der Hauptge⸗ 
| S 3 fichts 





fihtspumfe, von ‚welchen in der Induſtriekunde aus 
gegangen werben. muß. 


$. 720. | 
Die Vermehrung des Holzes, in fofern fie direkte 
durch wirkliche Anpflanzungen gefchehen foll, wird im- 
mer unvollfommen bleiben, fo lange nicht von Seiten 
der hoͤchſten Gewalt ernftlich dafuͤr geforgt wird, da 
8) alle Forſtbediente in allen ihren Gefchäften nicht mır 
theoretifch, fondern auch praftifch umterrichtet find, ehe fie 
zur Ausuͤbung derfelben gelaffen werben. Hieju gehören 
aa) fowohl öffentliche Erziehumgsanftalten, tin mel 
chen ber verlangte Unterricht gegeben wird, und bie 
bb) mit benfelben auf dag genauefle verbundenen und 
gewiffenhaften Prüfungen, ald auch cc) eine Fortge⸗ 
fegte Auffiche über diefe Perfonen, bie allen Staats⸗ 
mitgliedern,, noch zu wenig in Anfehlag gebrachte Vor⸗ 
theile verfchaffen können. Alles dieſes iſt nicht Sache 
der Privatbuͤrger, fondern Fann nur von Staats wegen 
möglich gemacht werden ; weil jenen durchaus bie Mit 
tel dazu fehlen. 

*) &. Don ben Sorfanftalten des Grafen su Stollbers Werni⸗ 
setode zc- im Danndor. Magaz. 1768. St. 22. 6. €. v. 
Broke Preißfchrift über die Stage: wie ber Wachsthum 
ber Borken, obne Nachtheil der Feſtigkeit des Holzes, bes 
ſchlenniget werden könne? Berlin 1774. ar. 4. J. L. Hile 
debrandt Auflöfung ber Vreisfrage: welches find die leich⸗ 
seren nad fiheriien Mittel, den Wachetbum der Bäume im 

den 





den Borken, abe Nachtbeil ber Jeßickeit Deu Holies, zu 
verbeifern und zu ‚hefchleunigen? Frankfurt 1776. 8. 
Ploucquet über den Dolmangel, und die. Mittel ibpt 
abmbhelfen, Taͤbingen 1760: 8. €. 4.5.9. Brockdorfo 


Gedanken · zur Errichtung einer Foͤrſterſchule; nehſt einigen ' 
Bemerkungen uͤber bie, Nothwendigkeit derſelben, — 


Burg 1792- 8. 


$. 721. 


Mit diefem oͤffentlichen Unterrichte für Forſtbe⸗ 
diente ift auch b) eine zweckmaͤßige und gemeinfaßliche 
Belehrung aller übrigen Staatsbürger zu. verbinden, 
und dabei befonders auf Diejenigen Ruͤckſicht zu neh⸗ 
wien, die eigene Waldungen beſizen. Die Belshrung 
San ſich hauptfächlich darauf erſtrecken, wie die For⸗ 
Sen geſchont; und ‚wieder in Aubau gelegt werden 


muͤſſen, und kann beſonders dadurch ſehr wirkfem ger 


macht werden, wenn man 2) den Waldeigenthuͤmern 
das Anpflangen dadurch enleichtert, indem man ihnen 
Aaa) die Holzſaͤmereien unentgelblich aber, zu einem ge⸗ 
‚singen reife verfchaft, :und den Gebrauch derſelben 
praktiſch Ichrem laͤßt, oder auch bb) Bäume und 
RMeiſer aus den Forſten zum Aupflanzen vertoilliget. 


Sucht man qh nuͤberdies buch das Beifpiel in den. 


Staatsforſten zu wirken, vorzuͤglich e) mit Anpflau⸗ 


zung · derjenigen auslaͤndiſchen oder inlaͤndiſchen Hole 


arten, die in kurzer Zeit-sing hinlaͤngliche Menge Hol; 
sum Verbrauch liefern, mnkei,alfo bie muzhayern und 
© 4 ſelte⸗ 
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feltenern Arten geſchont werden; nilst men — 
lichen Heerſtraßen und alle andern bisher unbennz⸗ 
ten Plaͤze u. dgl. zum Holzanbau, und erweckt bay 
g) den Gemeinfinn durch zweckmaͤßige Prämien, dag 
ſowohl das Anpflanzen, als das Schonen ber jungen 
Baͤume Sache Aller werde; dann muß, in Verbindung 
mit ben in ber Polizei angegebenen Mitteln ($:-390), 
nothmendig eine Reform hervorgehen, bie feine am 
bere als 2: wohlthaͤtige Folgen mit ſich fuͤhren faun. 


| $. 722. 

Unter’ den angeführten Mitteln verbient auch das⸗ 
jenige noch genennt zu werben, welches wenigſtens 
da, wo es von dem Lokale beguͤnſtiget wird, febr gut 
von Seiten der Staatsobern fuͤr den angegebenen 
Zweck gebraucht werden kann, naͤmlich h) eine oͤffent⸗ 
liche Aufmunterung aller Srundeigenthuͤmer, zum Auf 
fuchen des Torfs und der Steinkohlen, wobei zugleich 
die ſichern und wahrſcheinlichen Kennzeichen, nach 
welchen man zu ſuchen hat, und die Vortheile, bie 
damit fuͤr die Eigentbuͤmer verbunden ſind, angegeben 
werden muͤſſen. Geo kann auch i) durch zweckmaͤßig 
eingerichtete Floßanſtalten ſehr oft das Holz aus den⸗ 
jenigen Gebirgsgegenden geſchaft werben, wo es in 
Menge fteht, und Keinem uäzt: weil es auf dem ger 
woͤhnlichen Wege entweder garnicht, ober nur file 
einen zu hohen Preiß! zu erhalten möglich iſt. Dem 
zu ſtark wirkenden Bedinfniffe wird dadurch nicht nur 

er abge⸗ 
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abgeholfen, fondern der Staat hat auch andere weſent⸗ 
liche Vortheile davon, die zur Wermehrung des Staats⸗ 
Sermögend unmittelbar beitragen. ' | 
2) SG. €. U. Scheele praftifcge Anweifung, Gteinfohlen 
“  ufinfinhen und zu bearbeiten; in ben Abh- der Churf. 
Bever · Acad. 1. Th. 0 B. S. 169. und daraus im neuen 
Torſtmag. x. Adth·. St. Ermunterung zum Bau auf 
Steinkoblen; in den Beitraͤgen zum Heiligent aͤdter Ins 
telgeniblatte,, 1. Jahrs · S. 33. Dr. Struve im Reiche⸗⸗ 
anzeig. 1799. Monat Jul. — Abhandlung von den Keun⸗ 
zeichen eines bekändigen und tuͤchtigen Torfe, und den Bes 
genden, bie ihn enthalten s Berlin. twächentl- Relation- 
1753. 46. St. Saunöw- Umpeig- 1752. 94. Et: Zugab. 
S. 293. 298. 346. wo Banſens Beautiwortung der Vreis⸗ 
frage vom Zorie ſteht $- B. Wachtels Abhankl. vom 
Torf und deſſen Benuzungsart, Wien 1792. 8. — Bergius 
Bau. ‚und Polii- M- Art. Floßweſen. 





| Dritter Abſchnitt. 
Bon der bergwirthſchaftlichen Im 
| duſtriekunde. 





. 723. 


PB was die hoͤchſte Gewalt zur beſtmoͤglichſten 


Betreibung des bergwirthfchaftlichen Gewerbes zu 
unternehmen verpflichtet if, beſteht darin: daß ſie 
85 a) fuͤr 
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a) für zweckmaͤßige Erziehungs» und Unterrichesau⸗ 
falten forgt, und zwar aa) ſowohl in Hinfickt ber 
zukünftigen Bergbeamten, ald bb) der gemeineg 
Berg» und Hüttenarbeiter. Die Erziehung der Lep 
gen muß Kauptfächlich barauf hinausgehen, fie fräg- 
geitig mit allen Arten von Gefahren befanmt zu machen, 
damit fie.fich ‚niemals vergeſſen, und bei ihren ge 
faͤhrlichen Geſchaͤften beſtaͤndig bie noͤchige Vorſiche 
beobachten. Der Unterricht bei beiden muß aber fo 
praftifch als möglich ſeyn. 


7) tiber die Einrichtung des ſachliſchen Vergweſens im Jehe 
1753. in Bernopilli archis 1785. 1. Th. Nr-z, Uber 
. dis Churſaͤchſiſche Berswerkeverfaſſung, Leipsig 1717- %- 


‚$ 72% 


| Mit der einem jeden Staatsbürger zu verſtatten⸗ 
den Freiheit, neue Erzgaͤnge aufſuchen und Theil au 
dem Bergbau nehmen zu Einnen ($. 638), muß auch 
befonders noch b) ein öffentlicher und allgemeinfaßlicher 
Unterticht verbunden werben, auf welche Weife nämlich 
aa) dergleichen Unterſuchungen am. ficherfien anzuſtellen 
find ꝛc.; und bb) tie die Unternehmung eigentlich be 
ſchaffen fen, worauf fich Privatperſonen bei bem neuen 
Bergbau einlaffen follen; indem man ihnen zugleich 
mit aller Gewiffenhaftigfeie ſowohl die wahrſchein⸗ 
lichen Vortheile als Nachtheile vorfteht: damit jeder 
möglichen Zäufchung bei Zeiten vorgebeugt, und fo 
Bo = bas 
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das Publikum deſto cher gereljt werbe, Tel am einer - 
Immer, gewagten Sache zu nehmen; weil es weiß, daß 
diefelbe in den Händen ficherer und ehrlicher er 
zer EM 


Ss 725. 


Werben zugleich c) Geldpreiſ, ober — 
am Sewinne dem Auffinder verſprochen und auch ge⸗ 
Halten; ſucht man d) das Theilnehmen, ſo viel als 
es ohne dem Gewerbe zu ſchaden, geſchehen kann, da⸗ 
durch zu erleichtern, und dazu anzureizen: daß es 
gegen geringe Abgaben ben Erben des erſten Unter 
nehmers gefichert, oder deſſen Willkuͤhr überlaffen wirdy 
ohne viele Befchwerde, ben erflandenen Antheil, tie 

Dee zu veräuffern ; dann muß ber Sinn file Bergleichen 
noch, mehr geweckt, umd chen durch die. größere Menge 
der Unternehmer das Gewerbe felbft auf eine längere 
Dauer und einen größeren Umfang, folglich auf be 
teächtlichere Vortheile rechnen können. 


6. 726 


ESo gehören hieher auch alle die Mittel und An⸗ 
ſtalten, die, wenn fie zweckmaͤßig angewendet und ein⸗ 
gerichtet werden, in den meiſten Faͤllen zu wirklichen 
Berbeſſerungen des bergwirthſchaftlichen Gewerbes 
Veranlaſſung geben koͤnnen, als e) Belohnungen für 
die Erfinder neuer und tauglicher Maſchinen, Hand⸗ 
griffe fm; f) — und Kreditkaſſen, zur ge⸗ 

‚gene | 
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genfeitigen Unterſtuͤnmg ber Gewerkſchaften, und zur 
Sicherung ber ganzen Unternehmung; g) Beförderung 
des Handels mit rohen und halbrohen Erzen, unter 
gehoͤriger geſezlicher Beſtimmung, und wenn Mangel 
an. Holz, Kohlen ꝛc. denſelben durchaus nothwendig 
macht. Alle uͤbrigen Mittel, in ſofern ſie von Seiten 
der hoͤchſten Gewalt angewendet werden muͤſſen, um 
entweder den mannichfaltigen beim Bergbau befinb⸗ 
lichen Hinderniſſen entgegen zu wirken, oder die beſt⸗ 
moͤglichſte, und von den Kraͤften der Erwerber allein 
abhaͤngende, Betreibung deſſelben dadurch beabſichtigt 
wird, gehören in die Polizeiwiſſenſchaft und Vergbaw 
kunde, wo fie auch aufgeführt worden find. 


%) ec. 8. Simmermanno oberfächiiiche Vergacademi- 
C(ODudden u.Ceiptis 1746. 4) ©- 143. 








| — 25 
Zwettes Bud. 


Von ben Mitteln und Anſtalten der hoͤchſten Ge⸗ 
walt, in Hinſicht der moͤglichft zweckmaͤßigen 
Verbeſſerung der mittelbaren Erwerbung. 


Erſter Abſchnitt. | 
Bon der tehnifhen Induſtriekunde. 





6. 727. 

te technifche Induſtriekunde Handelt von ben Mit 
teln und Anftalten, welche die hoͤchſte Gewalt, 

zur Vervollkommnung ber Handwerfe, Manufaftus 
ven und Zabrifen anzuwenden und zu treffen verpflich⸗ 
ter iſt. Ihre Regeln und Grundfäge find ebenfang, 
aus der Erfahrung bergenommen, und Finnen nicht 
eher als⸗ gültig aufgeflellt werden, als big fie die pruͤ⸗ 


fende Vernunft, mit Ruͤckſicht auf das Lokale, worauf, 


fie angewendet werden follen, dafür. erklärt hat. Der, 
angegebene Gegenkand wird in berfelben auf eine 
doppelte Art betrachtet. Es muͤſſen nämlich ſowohl 
I) die verfchiedenen Maasregeln, welche von Seiten 
bed Staats zur Erreichung jenes beabfichtigten Zwecks 
nothwendig find, nach ihrer abſoluten und bedingten 


Wichtigkeit aufgeführt, als 2) auch gejeigt werden, 


wie weit die böchfie Gewalt in der Wahl und Anwen⸗ 
dung derfelben rechtlich zu geben befugs if. 
i 9% 728. 














356 
5. 728. — 

Wenn nun, bem: Staatszwecke gemäß ($. 30.39), 
auch in Hinficht der genannten Gewerbe fein anderes 
leitende Princip angenommen werben kann, als fol 
genbes: daß der Staat nur da zu helfen verpflichtet 
und berechtiget ift, wo die eigenen Kräfte ber 
Staatsbürger nicht mehr hinreichen, und die im AL 


gemeinen daraus gezogenen Reſultate (d. 489) erweis⸗ 


bar richtig find; fo folge von ſelbſt, daß in der tech⸗ 
nifhen Induſtriekunde 1) von feinen Anftalten bie 
Rede feyn darf, bie mit Zwangsmitteln durchgefejt 
werden müflen; 2) auch davon nicht, was die Staats⸗ 
bürger zur DVerbefferung und DVervolfommnung ihrer 
Gewerbe felbft zu thun verpflichtet find; fonbern 
3) nur: wie der Kunftfleiß jener Bürger von Geiten 
der höchften Gewalt auf die möglichft zweckmaͤßige Art 
erweckt, geleitet und unterflüge werben muß, damit 
fie.fowwohl die rohen, als ſchon durch die erſte Hand 
verarbeiteten nuzbaren Probufte, nicht mur zur Befrie⸗ 
digung der nothwendigen und unentbehrlichen, fondern 
auch erfünftelten, doc, immer fittlihen und gerechten 
Bedürfniffe, weiter subereiten. 


0) Sof Bife Veiſe ei auch Die techniſche Tudußrichrabe 
itee beſttumten Grenzen, und, ik non der Vellzei und 
Techuolegie sehisig anterſchieden · 


$. 729. 





$ 79. 

Berbefferungen bei den Handwerken im meitern 
Einne des Worts, in fofern fie vom Staate wirflich 
gemacht werben follen koͤnnen überhaupt Statt fine 
den a) in Ubficht dee Menge, und b) der Güte ver 
zu verfertigenden Waaren. Zunaͤchſt muß zwar fie 
die inländifchen Beduͤrfniſſe, nachmals aber auch fie 
das Ausland geforgt werden, befonbers wenn biefes 
unfere Fabrikate nicht entbehren kann, oder dieſe bie 
Mittel find, wodurch der Staat beim Tauſch das ges 
hoͤrige Gegengewicht zu halten im Stande. if. Die 
Güte der Waaren befteht in der Vollkommenheit, 
Dauer und Schönheit derfelben, um ganz dag Bes 

duͤrfniß zu befriedigen, wofür fie gefertiget morben 
Amp. | 


$. 730 

. Sie die hinlaͤngliche Menge von Produktionen 
forgt fchon das vorhandene Beduͤrfniß. Allein ber 
Handwerker wird vergeblich durch daffelbe angetrieben, 
wenn fein guter Wille und feine Kräfte mit den Mit⸗ 
teln, bie er anwenden kann, in feinem Verhaͤltniſſe 
ſtehen. Die regierende Gewalt muß ihm deshalb, da 
mo er fich felbft gu helfen nicht im Stande if, gehsrig 
unterſtuͤzen; und das gefchieht a) durch zweckmaͤßige 
Verordnungen, Aufmunterungen und Belohnungen, 
damit die fehlenden rohen Produkte entweder im Lande 
felbft angebauet, hervorgebracht, ober durch den Hans 

bel 
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del fo wohlfell als möglich verfchaft werden. Wan 
verbietet oder erſchwert deswegen aa) die Ausfuhr der 
inländifchen rohen Produfte; doch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß den Handwerkern zwar das nöthige Mar 
teriale zum Verarbeiten verfchaft wird, dagegen aber 
auch bie erſten Producenten nicht leiden dürfen. 
bb) Die Einfuhr der ausländifchen rohen Probufte 
giebt man hingegen entweber ganz frei, oder nur in fo 
weit ale es nöthig iſt, das Fehlende zu ergänzen. 
Der innere Handel darf denn cc) um bie Verthei⸗ 
lung der Materialien unter den Einzelnen zu erleich 
tern, gar nicht eingefchränft, fondern muß vielmehr 
dd) durch den Öffentlichen Verkauf auf Jahrmaͤrk⸗ 
sen ac, noch begünftiget werben. 


*) Materialieumagasinet Lagerbäufert — DO 
baarer Borfchuß an Geld rärhlicher, als ber an Stoff⸗ 
Werkzeugen? n. dal. — Handwerker (Manxſakta⸗ 
riſten, Fabrikanten), die ſich auszeichnen, find un ber 
lohnen, aber nicht durch Titelſucht zu verderben: Das 
öffentliche Anerkennen des wahren Wertbé eines 
folhen Mannes, muß miebr werth feon, als Gelb und 
Sitel. Man bringe es nur dahin, es IR nicht aumöge 
lich! — Dagegen forge der Staat, durch thätige Unter⸗ 
Rüsung , für arme, veraltete Arbeiter; ach bies wird nicht 
ohne gute Wirkung ſeyn .· — Ausfubr und Einfubs der 
Waaren. S. Bergius Pol. u. Kam. M. Art. Ausfabe 
und Einfubr. — Von Maͤrkten u. Meſſen. S. Sinapius 

Leſebuſh für Kaufleute, Pr. 2 Abbaudlungen das In 

| terche 
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hass 


tevrefſe bes Menſchheit uber Stnaten — von Villaume, 
De 4 


86. 731. 


So wird von Seiten des Staats auch — 
für eine hinreichende Hervarbringung ber zur Befriedi⸗ 
gung eines jeden Beduͤrfniſſes unentbehrlichen Fabrikate 
geforgt werben, wenn er b) beſonders unter der an⸗ 
gegebenen Bedingung diejenigen Gewerbe thätig unter, 
ſtuͤzt, die fih durch jene Produktionen auszeichnen. 
Die Mittel, bie er dazu in Händen hat, find aa) Be, 
freiung fowohl der Haupt» als Mebenarbeiter von 
allem Zunftzwange, und bb) Wohlfeilheit der Lebens⸗ 
mittel. Sollen ſolche Gewerbe neu begruͤndet werden; 
fo muß man den Unternehmern derfelben ſowohl cc) die 


erſte Einrichtung erleichtern, als auch dd) im An 


fange wenigſtens dafür forgen, daß fie einen hinlaͤng⸗ 


lichen Abſaz haben. | 
; *) Vorſchuͤſſe an baarem Gelde find nur unter der noͤthi⸗ 


gen Vorſicht und Auflicht zu geben. Monopolien auf. 
eine lange Beit beifen bier nichts, und beruhen anf efner 
offenbaren Ungerechtigkeit: &. C. G. Bründler üser 

Den großen Nachtheil der. Monopolien gegen freie Manu⸗ 
Taktiren, Berlin, 1787. % 


732. & 

Bu den Mitteln, welche von Seiten der hoͤchſten 
Gewalt angemendet werden muͤſſen, um die Handwer⸗ 
Benſen Staatslehre zte Abtdl. T fer, 
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ter, in ſofern fie es felbft nicht Aöemen, oder Wirt wol⸗ 
len, allmählich dahin zu bringen, daß fie ihri Pro⸗ 
dukte fo gut, fo vollfommen und geſchmackvoll als mög 
lich verfertigen, gehören, auſſer den ſchon angegebes 
nen ($. 490. 502. 730); ned folgende. a) Eive 
oͤffentliche und afgemein faßliche Belehrung über alle 
die gerechten Sorberungen, welche das Publitum in 
diefer Hinficht am den verfchiedenen im Lande verfer- 
tigten Waaren machf, mit befonderer Hinweiſung auf 
die Mittel, wodurch manche fowohl auffallende, ale 
iveniger bemerfbare Fehler vermieden werden koͤnnen, 
und miffen: damit den Waaren auch im Auslande ein 
‚größerer Abſaz verfehaft werben kann. b) IR bie 
regierende Gewalt zugleich verpflichtet, mit biefer Be⸗ 
lehrung auch andere Öffentliche Inſtitute zur verbin 
den, befonders aa) Kunftlabinerte, in welchen Kunſt⸗ 
fachen, Meiſterſtuͤcke u. dgl. von allen Arten aufgeflelt 
worden find, um fomohl dem einheimifchen, als reifen 
den Handwerker finnliche, und dadurch vetbefferte De 
‚griffe von ſchoͤnen Formen zu verfhaffen ; befonber# 
aber darüber uͤberzeugender zu belehren, wie er Ber 
befferungen ‚bei feinem eigenen Gewerbe vornehmen 
tan und muß; bb) ein Öffentlicher, unentzeldli⸗ 
her, und nach ben verfchiebesen Gewerben mebificie» 
Yer Unterricht, über die vorzaͤglichſten praftifgen na 
turmwiffenfchaftlihen und matbhematifchen Wahrheiten, 
verbunden mit praftifchen Anleitungen, vorzüglich im 
Seichnen u. dgl... Werden zu biefem Unterrichte nicht 

Fi a bloß 





bloß theoretifche Gelehrte, fondern ſelbſt auch hinlaͤng⸗ 
lich gebildete Handwerker genommen, die theils die 
vorhandenen Bebiirfniffe, theils aber auch den Geiſt 
ihrer Zoͤglinge, und die Kunſt auf ſie zu wirken ken⸗ 
nen; dann muß der gewuͤnſchte Erfolg in kurzer Zeit 
fichtbae merden, beſonders wenn man bie Wirkung 
von allen diefen, in Verbindung derjenigen zweckmaͤßig 
eingerichteten Poliseianftalten , als Schauaͤmter 
($. 392) xc. denft, und danach berechnet. 


*) Das Reifen ins Ausland kann böchttens nur von eini⸗ 
gen wenigen Manufakturiſten und Sabrilanten, bie 3. € 
großen und wichtigen Unternehmungen in der Zukunft vors 
Rechen ſollen, mit Nuzen unternommen werben. Diele 
künnen fich ſelbſt helfen. Ws ein Mittel, was ber Staat 
sus Bildung aller, oder wenigſtens der für ihn wichtigen 
Hondwerker amumenden biste, laͤßt es fich abes nicht 

emofehlen; weil «6 wohl nicht su laͤugnen ik, daß weit 
. mehr berndeiten und unausführbare Proiekte zuruͤckge⸗ 
bracht werden würden, als wirkliches Gutes. Man denke 
nur an bie Vorkenntniſſe, die sum zweckmaͤfigen Meilen 
erfordert werden, au Die Schwierigkeiten, womit Reis 
fende zu kaͤmpfen haben, um das Innere der auslänbifchen 
Sabriken x. nach Gefallen nad mit Nuten zu beſehen, und 
an die Sucht, durch etwas Muffallendes fich- Anfeben zu 
verſchaffen, wenn man michte weiters geben Tan. — ©. 
2. 3. Chr. Voigte Beantwortung der Frage: durch weis 
de Mittel Könnten unfere Haudwerker dazu gebracht wer⸗ 
- Yan, daß fie Diejenigen Verbefferungen ihrer Gewerbe müs 
E & a sen, 
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sen, deren Zuverläffigkeit durch die Enfahrumg ber Kudldus 
der ertviefen find? Erlangen 1799. 6. — Weil d. j Ger 
danken zu eines. unter Aufſicht der Alad- d. K. in Beilis 
ersichteten Zeichenfchule für Handwerker. e. Moumsihrift 
der Hlad. d. K- Berlin, I-Band GS. 15. 6. V. Sudow 
vom Nusen der Chemie zum Behuf des bürgerlichen Lebens 
nuund ber Oekonomie, Lautern 1775- 8. Dorfchlag au einer 
| Kun» Haudwerks⸗ Manufaktur s sc. Schule Toͤbingen 
1777. 3. Zriſch Fragment über die Idee eizer At ⸗demi⸗ 
der Kuͤnſte, in Berug auf Fabriken und Gewerbe gemein 
nöslih au machen, Monatsichrift der Akad. d. X. Berlin 
1788. 1. B. S. 67. — Bon Schaunnkalten ©. Hilde 
H. 3. 1785: ©. 381. 1786. ©. 381. 1790. ©. 225. 8 Z81+ 


.% 732. 

So kann auch in diefem Stüde bie hoͤchſte Ges 
walt mittelbar, und ohne große Koften fehr wohlthaͤtig 
wirfen, wenn fie c) die gemachten Erfindungen und 
wahren DVerbefferungen nicht nur befannt macht 
($. 502), fondern auch durch zweckmaͤßige Belohnun⸗ 
gen an Gelde, durch öffentliche Ausftelungen u. bel. 
zur Nachfolge reist; zugleich aber auch d) dafür ſorgt, 
daß durch ihr Beifpiel andere wohlhabende Perfonen 
ermuntert werden, nur inländifhe Fabrikate zu vers 
brauchen, und wenn fie e) mit den benachbarten 
Staaten in diefer Kückfiht Handelsvertraͤge abfchließt, 
worin ber gegenfeitige Vortheil alg Norm angenommen 
worden ift. | — 
*) Br 


J 
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H Virſuch in aelitifchen. Schriften über die Staatawirtbſchaft, 
die Dandiung und Mayufaftureg , Roßod 1762. 8. Vor⸗ 
: Schlag, den in einer Stadt verfertigten Waaren durch Er⸗ 
-  sidtung ‚einer Manufakturgeſellſchaft einen größer Debit 
. wm verſchaffen; Gelehrte Beiträge zu den Braunſchw. Anı. 
1766 44. St. €. $. C. v. Poͤllniz allgemeine pplitis 
Ihe Bemerkungen ‚über Gewerbe, Sabrifen und Manufals 
turen, Bavreutb und Keipiig 1736. 8 ©. Hilde 9.3: 
‚1787. ©. 6. Gicherer Weg für einen teutfchen Türken, 
Landwirtbſchaft, Fabriken und Dandlung in feinen Staaten 
bluͤhend zu machen; in ben Bemerk. der Ehurpfäl- oͤkon⸗ 
Geſellſch. vom Jahr 3783. Nr 5. Hifor, Nachricht, von 
ben Dauptmanufakturen der Tücher, Dite, Strümpfe und 
anderer wollenen Waaren i in der Churmark. In den bifor- 
Beiträgen d. kKoͤnigl. Etanten betr. "Berlin 1781. 4, 2. Abth. 
"2.6: J. G. Zoff über den Slor’ und’ Die Verbefferung 
per Stadt: und Lindwirthſchaft, wie auch uͤber Kaufleute, 
Manuſakturiſten, Kuͤnttler and OARDENEN aderdaurt, 
ir, 79 ‘ 


1. u a — 
a 5 734 

Auffer dieſen allgemeinen Mitteln, welche zur 

Emporbringung der Handwerker Überhaupt angewen⸗ 

det werden Finnen, laffen fi noch folgende, beſon⸗ 

ders wichtige Arten derfelben betreffende, zur meitern 

Unterfuchung empfehlen. Bon Seiten ber hichften 

Gewalt darf kein Gewerbe als geringfügig betrachtet, 

und deshalb vernachläffiget erden ($. 488. 490.660); 

vielmehr muß fie alles thun, was in ihren Kraͤften 
F ſecht, 
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ſteht, um 1) ſelbſt ben Handwerken im engern 
Sinne, bei denen: meiften® auf Beſtellung gearbeitet 
wird, und beren Einfluß auf das Gange immer wichtig 
Bleibt, diejenige Vollkommenheit zu verfchaffen,, die fie 
von ihren Unternehmern nicht erwarten können. Dies 


ift möglich, wenn a) auch dieſe Perfonen eine ihrem 


Stande und ihren Bewerben angemeffenere Erziehung, 
und einen durchaus verbeflerten Öffentlichen Unterricht 
sum Theil durch gebildete Handwerker felbft erhalten; 
mern b) auf ben Unterricht, den bie Lehrlinge von 
ihren Meiftern empfangen, von Staats wegen miehe 
Aufmerkfamfeit verwendet, bie Dauer berfelben, nach 
ber Menge ber zu erlernenben Sertigfeiten, unparteitfch 
beftimmt, eine vernünftigere Behandlung ber Lehr⸗ 
linge unbedingt gefordert, und endlich auch ohne eine 
vorhergegangene Sffentliche Prüfung Keiner zum Ger 
fellenftande. zugelaffen wird. So vorbereitet, läßt fich 
auch c) das Wandern ber Geſellen leicht zweckmaͤßi⸗ 
ger und nuͤzlicher einrichten. Alle uͤbrigen Mittel, um 
d) dem Handwerksſtande diejenige ehrewwolle Steile 
zu verſchaffen, die thm gebührt, den hoͤhern Berger 
lichen Staͤnden näher zu bringen, und dadurch ein ab⸗ 


gemeineres Intereſſe für denfelben zu bewirken, fin . 


nen nicht eher mit gläcklichem Erfolge angewendet wer⸗ 
den, ald bie jene vorhergegangen find. 


.®) ©. Gedanken von Verkürzung und befferer Eiurkötung bes 
Lehriabte Bei Nandwerken ıc- in den Eeipi- Gamn. (Leiye 
| vie 


S 


f 


de 1743. 8) B. IX. 8.235. €. R. Haufen über die 
Ehre und Borsüge der Dandperker in Tentſchland, nachs 
malige Verachtung, Urſprung, Schickſal der Zuͤnfte und- 
Junungen; in den Staatsmaterialien ¶ Deſſau 1783.) 3.6t. 
e. 275 — 296. Bundſchuh) uider die au werbefferude 
Erslepung unferer Kuͤnſtler nad Handiwerksleute,, befonders 
in Rückficht auf die in den Geſezen ihnen vorgefchriebenen 
Wanderungen ꝛc. im Journal v. u. f. Teutſchl. Jahrg. 1788. 


St. 1. 3.9.4. Rinderling über. die Wanderungen 


der Deudiwertöbu: iche, und die damit verknüpften Gefah⸗ 


‚sen; im Journal v. u. f. Teutichl. Sabre.” 1789. ©. 2. 
S. 123. Verſuch eines Beweiſes, daj bat Wandern der 


Handwerksbur ſche nöthig und nuͤzlich ſto, vo es aber beſ⸗ 
{er als bisher vom Staate dirizirt werden maͤſſe, von 
€. C. B. Steffeck; in den Anuelen ver Maͤtk. zkonom. 


Befellſch. in Votsdam, BI. Heft 1 (Potedam 1755. üir 
S. 119. Uiber den Etunfius der —R der Handwer⸗ 


ker auf Baukunſt und Staat; in Huths WMas. Der Bau⸗ 
kunſt, II. B. 1.25. Nr 2. (1792. 8) Wider den Aufs 


- Rand der Dandirerksgefelen iu Hamburg 1791; nebſt eini⸗ 


gen Reflexionen über Zunftgeil und: "Sunftersiebung; im 


. Journal 6-0. f. Teutſchl 1791, VIL ss 'C gr. Mohls 


und I. A. Ortloffs Beantwortung der Preisfrage: Wie 
konnen die Vortheiie, welche durch Bid: Wanderu der 
Haudwerksgeſellen möglich find, befirdert, iud Die dabei 
vorkommenden Nachtheile verbüres werdent — 
179. 2. ee 


a, g. 735. 
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2 735. 

Was 2) die Mittel bett; welche bie * 
Gewalt in Abſicht verſchiedener für den Staat beſen⸗ 
ders wichtiger Manufakturen und Fabriken anzuwen 
den hat; fo laͤßt ſich das Weſentliche und Eigene der» 
felben ganz furz auf folgende Art darfiellen. Aufſſer⸗ 
dem, daß ber Staat gerade wie bei ben Handwerlern 
(8. 733. 734) auch fuͤr eine zweckmaͤßigere Ausbil 
bung ber Maniufakturiſten und Fabrikanten zu ſorgen, 
und darauf zu ſehen hat, daß fie vorzüglich im Lande 
ſelbſt erzielte ‚Produkte verarbeiten, ihre Werke an 
folchen Dertern anlegen, wo ‚bie noͤthigen Materia⸗ 
lien in hinlaͤnglicher Menge zu, haben, und mehrere 
einander unterſtuͤzende Gewerbe vorhanden find y. m. 
($. 500. 591), muß -befonderd auf biejenigen das 
Augenmerk gegiehter werden, bie, von Umſtaͤnden ber 
günftigef, diefen Forderungen am meiften ein Genige 
leiften koͤnnen. Zu biefen gehören hauptſaͤchlich a) die 
Manufakturen, welche Flachs und Hanf auf mancher 

lei Urt zum Verkauf im Grafen zubereiten. Eben fo 
b) Zabads »,c) Baummollenmanıfaftunen ($. 676), 
d) Papiermählen C$. 677), ©) Bierbramereien, 
f) Pottafbeufiebereien ($. 678) ,. 8) Leder» h) Wol⸗ 
Im, i) Seiderumenufafturen (5.679. 680), k) Sal 
miack s . tb; .4) Berlinerblaufabriken ($. 681); 
m) Kalk, und n) Ziegelbrennereien, 0) Fayance⸗ 
und Porcellanfabrifen ($. 682. 686), p) Eifew 
Kupfere Meflingfabrifen ıc. wie auch q) alle Ge 
werde, 


‚werde, bel venen durch ‚Hirmiphe life Roͤryer aus 
dem Mintralreiche weinen verarbeitet werden (5. 684)3: 
r) Spiegelfabriken, S) Zucherſtedereien (5. 686), 
t) Salzwerke ($. 687) u. dgl. Bei allen dieſen Ge⸗ 
werben muß von Beiten bes Staats auch darauf haupt⸗ 
fächlich noch Rücficht genommen werden, "daß fie 
ga) den moͤglichſt groͤßten Wirkungskreiß, ſowohl im | 
Sande felbft, als auch im Auslande erhalten.” Die 
verfchiedenen Provinzen des Staats muͤſſen deshalb in 
eine ſolche Verbindung geſeſt werden, daß eine die 
andere gegenſeiig mit den in denſelben verfertigten 
Waaren 'unterſtuͤzt, ohne daß eine über die andere 
im Austaͤufch "md Ausflug‘ des Geldes 1. das Uiber⸗ 
gewicht erhält,” ſondern durchaus die gehörige‘ Bilanz 
Statt findet. bb) Iſt befonders darauf zu ſehen, 
daß die Gewerbe in einem moͤglichſt richtig berechne⸗ 
ten Verhaͤltniſſe zu einander bleiben; weil ſonſt, was 
auf der einen Seite gewonnen wird, auf ber” andern 
wieder verlohren geht, wodurch dem am Ende felbft 
Ruͤckgang in'der Kultus bewirkt werden’ muß. Chen 
fo Hat tie regierende Gewalt da, wo es von ſelbſt 
nicht geſchieht zu veranlaſſen: ec) dag in den Manu⸗ 
falkturen und‘ Fabriken, Yo bald ihr Umfang ſich erwwei⸗ 
text, jedes beſondere Gefchäfe ausſchließlich bon eiges 
nen Perſonen verrichtet wird , damit die Arbeiten deſto 
ſchneller und vollkommener verfertiget werden Nie⸗ 
mals aber zu geſtatten, dd) daß ſich Gewerbe, die von 
einzelnen Meiftern befier betrieben werden können, 

I’ in 





.. 98 
ie große Manufafturanflaiten sontvonkeln. Auch 
läßt fich, umb darf ee) die Subſiſtenz einer Fabrik mit 
“ Gewalt und auf Koſten Auderer niemald erzwingen 
nm or ar ; 
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G. P. Safenclever Bias zur : Bergrößermns und Bas 
befferung der Lein wandsfabriken in Schleſien; in den hiſtor⸗ 
polit- Beiträgen zur näbern Keuntniß unferer Zeiten 

, 187. s. 8. 4-91. Brandenb. Bapreutb- Ausfchreiben 
die geineweberei betr. S. Hilde 9.3. 1790. ©. 228. 

€. I. Reinbolde Spinnmafcine, in Hilde H. 3. 1790- 

6. gs Die Baumwollenſammtfabrik von A. de la 

| Platieve, Berlin 1789: 4. auch im Journal für Kauf 

, kaite, Il, 8: 1. St. ©. 70. Beſchreibung ‚eines Spinn⸗ 

aber Das jugleich (oinat and weift. Hildo 9. 3. 1700. 

2. St. Ebend. Beſchreibung einer nenen Eremptlma⸗ 
ſchine &. 236. J. G. Oberlaͤndero Veſchreib. einer 
ungempin seoben Banmwollen⸗Spinnmaſchiae c. „mit 2. 
Schueeboerg 179- 3. — Nachrichten zur Aufnabme ber 
Vapiermuͤblen; Danmövr- nuͤll. Sul. 1759. ©. 314. 

. Schreberß Semuf. XV. Ch: ©. 358. Etneuerte Ver⸗ 
orbmung der. Landesregieruug in Danuover wegen des Auf⸗ 

kaufs und ber Ausfuhr der eumpen und der. Schaffüße som 
6. Non. 1738, in Hilds 9.3. 1739. ©: 14 vergl das 
Churſachſ. Verbot in Hilde 9. 8. 1785 ©. 20 — 
%. J. Hinze was ik von dem Gelbfbrauen und Eelbh» 

. baden ber Bauern auf dem Lande zu halten? im 40. St. 


der ‚Oraunfehweig. selehrt- Beiträge 1737. St. W. v. 


i & ! f e dan» 
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Cancrin von der Aulage und dem Bau einer vortheilhaf⸗ 
ten und voltommen eingerichteten Bierbtauerei, in ſ. eis⸗ 
zeluen Baufhriften, Fraukfurt 1791. 8. Xp. I. bh. s, 
Bergl. Polizeiwiſſenſch. 8.393. — Nachricht von ber Durch 
:IJ- Wade ner errichteten Leberfabrik iq Bla. ©. ie 
nom. Nacht. der oͤlon. Geſellſchaft in Schleſ. I. B. 2. Or 
V. 239, Churbaier · Verordauus wegen Einrichtung eiuer 
Ledermanufaktur; in Gatterers technol. Mag. II. 8. 
©. 161. St. 4. — Die Ziegelbrennerei, wis fie bebans 
delt wird, und wis fie behandeit werben folltesc- neue Auf. 
Seipiis 1799. 8. Die morh fehlende Litteratus iſt in dem 
aıagejeigten 655. zu finden. 





Zweiter Abſchnitt. | 
Bon der Handels induſtriekunde. 


—2 





76. | 
Hi Handelsinduſtriekunde enthaͤlt den Inbegriff der 


aus der Erfahrung hergenommenen, und von ber 
Vernunft gepräften und bewährten Regeln und Grund» 


füge, "oon allen den Mitteln und Anſtalten, welce 
die höchfte Gewalt anzuwenden und zu treffen bat, 
um allen Handelszweigen im Gtaate biejenige Wirf- 


famfeit und den Umfang zu verfchaffen, die durchaus | 
wur moͤglichſt zweckmaͤßigen Vermehrung des National. 
Ä Zr der» 


300 . un nn — 

vermoͤgens nothwenbig find; bie benfelben aber burch 
bie einzeln, und tweit weriger wirfenden Kräfte der han⸗ 
delnden Etaatsbürger nicht gegeben werden Finnen. 
Sie urfterfiheidet fich von ‚der Polizei dadurch, daß 
dtefe Ach“ meiſtens mit bein inlaͤndiſchen Handel bes 
ſehaͤftiget und hauptſaͤchlich darauf zu fehen hak, daß 
er mit aller Rechtlichkeit geführt, und alle die poſitiven 
Hinderniſſe entfernt werden, die dem Emporkommen 
deſſelben im Wege ſtehen ($. 384. 394). 


* Zu de —— und Bertrasswilfen 
fchaft verhält fih die Pandelsinbufsichmde auf folgende 
Art: die Leiste if ein Theil der Erfien, in fofern ndnlich 
die reglerende Gewalt verpflichter ik, mit auswärtigen 
Staaten Buͤndniſſe abzufchlieffen, um dadurch dem eigenen 
Handel in die Höhe au belfen- Dies ik aber im Braude 
nur eig, Mittel zu Dem beabfichtigten Zweck, und derer 
sieht ee doch aufferdem noch eins weit größere Rense, 
welche die höchke Gewalt eberi fo wenig vernachläffigeu darf. 
Diele Mittel enthält alfo ſoſtematiſch zuſammengeſtellt die 
Handelsinduftriefunde, und macht eben deshalb ein für 
ſich beſtrhendes Banſes au - 

. 737 
Was von Seiten der Staatsobern für den Han⸗ 
del in angegebener Ruͤckſicht gethan werden muß, da⸗ 
von find die allgemeinen Grundſaͤze mit den Beweiſen 
ſchon oben (d. 504 ff.) aufgefielt worden. Hier folgt 
alfo die weitere Auseinanderfeung und , Anwendung 
a des» 


„ 











derſelben auf beftimmte Faͤlle. Beſonders: muß aber 
gezeigt werden, in wie weit und auf welche. Art die 
hoͤchſte Gewalt für gewiſſe Hanbelszweige ſich thätig 
Bezeigen daxf?. Das allgenzeine Priucip, von dem au 
bier wieder ausgegangen ‚werben muß, iſt das ſchon 
betannte: in foweit nämlich, als bie einzelnen Staets⸗ 
Bürger. Diefes durch Auſtrengung igrer Kräfte niche 
zu thun vermögen. Was hierin Pflicht für ße if, 
enthält dig, Handelslunde ($. 688 ff.). Ä 


$ 738. 


Da dem Handel nur eine Freiheit unter PR 
allgemeinen Bedingung zugeſtanden werben fun 
(504), allen bei Erfüllung berfelben unter Teinen 
Zwangsge ſezen fich weiter befinden darf, ment bag 

durch ihn erzeicht werden fol, was zu erzeichen moͤg⸗ 
Bw} fo folgt von felbft, daß nur Diejenigen ihn 
betreffenden Staatdanftalten zweckmaͤßig genannt wer⸗ 
den koͤnnen, welche auf dieſen aus der Natur der 
Sache entwickelten Geſezen beruhen. Je einfacher uͤbri⸗ 
gend diefe Geſeze find, und je weniger fie in irgend ein 
Eigenthumsrecht eingreifen, von deſto größerer Wir 

fung werben, if ſeyn. | 


6.799 
: Di hoͤchſte Gewalt wird alſd meiſtens durch 
negative Wirkſamkeit für den Handel wohlthaͤtig. 
Me pofitiven Workehrungen terfelben muͤſſen aber 
haupte 
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hauptſaͤchich a) darauf hinausgehen, fo viel «ld möge 
lich eine Konkurrenz bee Verkaͤufer zu bewerkſtelligen; 
beſonders da, wo bie unverhaͤltnißmaͤßige Befriedi⸗ 
gung eines allgemeinen Bedaͤrfniſſes ſehr leicht zu einem 
eben fo unverhälmigmäßigen Steigern des Ptreiſes 
Gelegenheit geben koͤnnte. Sowehl ber Haubel ale 
has Publikum muß durch dergleichen Maasregeln, bie 
weit Htuficht auf die Umſtaͤnde genominen werden, ger 
‚winnen: indem eine größere Betriebſamkeit dadurch 
bervorgebsacht wird, und ein mittelmäßiger und oft 
twiederholter Gewinn jedem nur einmal gezogenen und 
beträchtlichern Vortheile vorzuzjiehen iſt. MWerziglich 
muß dieſe Maasregel beim inlaͤndiſchen Waarenhandel 
aller Art Statt ſinden. Diefen dagegen durch foͤrm⸗ 
che Tapen einfchränten zu wollen, läßt fich weit weni⸗ 
ger billigen, zumal da das DBerfaheen auf einer fal⸗ 
ſchen Vorausſezung beruht: ale es in der Macht 
der regierenden Gewalt, vergleichen wirklich erzwin⸗ 
gen zu koͤnnen. (Vergl. $. 703). 


. 740. 

Eben ſo koͤnnen b) die unter oͤffentlicher Aucto⸗ 
ritaͤt errichteten Banken dem Handel In vielfacher 
Ruͤckſicht nuͤzlich werden; indem fie den Umlauf bes 
Geldes erleichtern, die Maſſe beſſelben vermehren u. ſ. w. 
Ihr Kredit und Dauer haͤugt von ihrer Einrichtung 
ab. Eine Girobank (Miederlage, und Zuſchreibe⸗ 
bank), bei welcher ohnr viele Schwierigkeiten die hin 

ter⸗ 
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terlegten Gummen von einem Eigenthaͤmer dem an⸗ 
dern jugefährieben werden Finnen, müffen überdies ſo 
_ eingerichtet ſeyn, daß jeder Deponent, wenn er will, 
fein Eigenthum zuruͤcknehmen faun. Eine Zettel, um 

geihbanf wird mur fo lange Vortheile gewaͤhren, als 
fie im Seande iſt, hie ihr vorgelegten Papiere (Banfı 
noten) Baar einzuldfen; weiches vorausſezt, daß bie 
Menge der Zettel nie größer als die  Omnme. bes baa⸗ | 
ren Geldes ſeyn darf. 


°) nibe bie zweckmaͤßige Einrichtung ber Bir © 
Gildo 9.3. 1789. &.29- 44. I. G. Büfch Abhand⸗ 
tung von den Banken und ihrer verſchiedenen Einrichtung, 
in Rr.17. ff. der Hamb. Adreßkomtoirnachtichten v. J. 1771. 
Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 1783. Nt.9. J. G. 
Buͤſch Grundidie der Muͤmpolitik, in näherer Kuͤckſicht 
— den Läbifchen Manfuß durch Äberseugende Erfahrungen - 
DeRdelt , aebſt uwei Anbingen über den Schlagſchaz, und 
der Unmöglichleit ver Einfkbrung einer algemeinen Düne, 
Dambwg 1789. 3: Schloͤzers Briefwechfel, 11. Heft, 
©. 161. 264. 8: 320: 18: Heft, a21. 375. 80. Heft, 18. 
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0) Wochenmaͤrkte, Jahrmaͤrkte und Meſſen, 
als ſchon vorhandene Anſtalten, verlangen eine durch⸗ 
aus verbeſſette Einrichtung, wenn ſie das fuͤr unſern 








jeztgen Handel bleiben ſollen, was fie fuͤr den ehemne⸗ 


Ugen waren. Die Einſchraͤnkungen, welche Bei den 
Erſten 


Erſten meiſtens Statt ſhinden, laſſen ſich nit recht⸗ 
fertigen. So udzen auch die gewöhnlichen Jahr⸗ 
oder Krammaͤrkte ſehr wenig, wenn ſie nicht für ein 
im Laude "ergielte® Hauptprodult ( Flachs, Wolke, 
Bieh u. dgl.) beßimmt find, und die Einrichtung bei 
beufelben fe getroffen iſt, daß das Verkehr mit diefem 
SRaterjalien dadurch erleichtert wird. Meſſen find 
hauptſaͤchlich vorteilhaft für den Det, two fie ange 
legt werben. Zur eigentlichen Verbeflerung des Ha 
dels tragen fie aber nicht viel bei; fie Fönmen vielmehr 
ben einheimifchen Gewerben ſehr fehäblich werben. 


*) Bon Märkten und Meſſen · S. Sinapius Leiehuch für 
Kaufleute 1783. Nr. 24. Geſchichte der vorziglichäen 
Baudelemeſſen, in Hilde 9. 3- 1793: 3—7. 
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Hieher gehören auch ale bie großen Auſtalten, 
wrelche zum Beſten des Handels auf Koften des Staats 
gegen eine billige Entfchädigung von Seiten derjeni⸗ 
gen, die fich derfelben bedienen, gemacht werden muͤſ⸗ 
fen, als. d) gut angelegte Heer, und Laudſtraßen 
($. 335), e) Schiffbarmachung der Ströme, und 
Derbindung derſelben durch Kandle, Schleuſen ıc. 
f) Anftelten in Abficht dee Schiffahrt, g) befimdg 
lichſte Einrichtung des Poſten, Zölle u. ſ. w. (d. 340- 
341). Je zweckmaͤßiger uͤbrigens der. Kaufmanns⸗ 
ſtand nicht bloß uͤber ſeine Geſchaͤfte, und die wahren 

Vor⸗ 


+; 
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Wortheik, bie e beven gu erwarten hat, ſondern auch 
über alle andern mit denſelben in Beziehung ſtehen⸗ 
ben Gegenſtaͤnde unterrichtet, je aufgeklaͤrter er wird, 
deſto mehr wird er ſich und dem Staate nuͤzen. 
Die hoͤchſte Gewalt hat alſo endlich h) auch hierauf 
zu achten, und muß aa) ſowohl dafuͤr ſorgen, daß 
vffentliche Bildungsanſtalten für. ven zukunftigen 
Handelsſtand auf Koſten des Staats errichtet wer⸗ 
den ($. 443), als auch bb) if fie verpflichtet, durch 
Öffentliche Aufmunternugen und angemeſſene Beguͤn⸗ 
ſtigungen zur Errichtung ſolcher Privasinftitute mit⸗ 
zuwirken, die ausſchließlich zur Bildung einer gewiſſen 
Klofte diefes Standes beftimmt find. 


5 S. Beſchreibung der ſchiffbaren Kaͤnaͤle, nebſt einem 
Verſuche einer Geſchichte der inlaͤndiſchen Schiffahrt ıc- in 
den Schlefiſchen Provinzialbl. 179% St. 4 I. C. v. 
Cancrin von Vereinigung der Seen und Fluͤſſe, in deſſ. 

‚ Ionen. Gchriften, 9. Abh. Rise 1736. 8 J. L. Ho⸗ 
greve Befchreibung der in England ſeit 1759 angelegteg 
Kandle, Haunever 1780. 91-4. J. Schemerl Abhand⸗ 
lung über die Schiffbarmachung der Stroͤme, m. K. Wieg 
1733. 9 — J. R. Faſchens Traktat von den Mitteln, 

die Blüffe ſchiſdar zu machen, Leipiig 1757. 3. P. J, 

Marvpergers Waflerfahrt auf Fluͤſſen und Kanaͤlen, Dress 
den 1772. 4. J. A. Hanke Verſuch uͤber die Schiff, 
barmachung der March, Wien und Prag 1782. 3. 5 

richten der aͤkonom. Gefehfchaft in Schleñen, V. B. 1784 
S. 96. Numaßsebliches volitiſches Bedenken über die Schiff; 
darmachums der Elbe, von D. 5. Neubrandenburg 1791- 8, _ 


“ 


Benſen Ort zte Abtbl. u 2 rit⸗ 
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Dritter Theil. 
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Erſtes Buch. 


Uiber. das Verhaͤleniß der im Staate lebenden Wollte 


menge zum Natjonalvermoͤgen, 
bes 


die Bes slferungslunde. 





| Einleitung. 
Begriff, Zwe und Umfang der Finanzwiſſenſchaſe. 





$ 743. 


De Sinanpifnfbaft, over titiger die Finanp 
Funde, als ein Inbegriff rein empiriſcher und 


foftematifch ‚georbneter Regeln und Grundfäze von ber , 


möglichft zweckmaͤßigen Erhebung und Verwendung 
Des Staatsvermoͤgens ($. 464), iſt unftteitig der 
wichtigfte und fchwierigfie Theil ber Staatswirthſchafte⸗ 
lehre. Die allgemeinen Principien, von welchen bet 
der Wilfenfchaft ausgegangen werben muß, laflen fi, 
aus dem Begriffe von ernem Staate, unb dem order 
zungen und Bedingungen, worauf derfelbe beruht, ohne 
. „weitere Schwierigkeiten entwickeln und befftmmen 

wi Dez a ($. 508 


| 
| 


) 
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508-550) Aus diefen müßten nım ale an. 
been ſpeciellen Folgeſaͤze eben fo leicht gezogen, und bie 
Theorie der ganzen Wiſſenſchaft in moͤglichſter Volle 
fommenheit: aufgeftellt. werben koͤnnen. Allein ba auf 
die maunichfaltigen Verſuche, bie von jeher fowehl in 
der Erhebung, als Verwendung des Staatsvermoͤgens 
in unſern beſtehender Staaten gemacht worden find, 
durchaus RXuͤckſicht genommen merden muß; und nicht 
wur barım, um bes Behlerhafte mancher Finanzopera⸗ 
tion zu zeigen, fonbern mehr aus dem Grunde, der 
ſicher von Bedentung iſt um bie auf Vernunftgruͤnde 
ſich ſtuͤzende und gereinigte Theorie, ber geltenden. 
Praxis fo nahe als möglich zu bringen, und um fo 
mit. übergeugenden Gründen’ darzuthun, daß Manches, 
was ſchlechterdings geändert werden muß, wenn man auf 
Beinunftmäßigfeit Anfpruch machen will, auch wirklich 
verbeſſert werben kann ꝛc.; fo iſt es unvermeidlich, der 
Theorie diejenige Vollkommenheit zu geben, diedſie zu 
exhalten im Stande waͤre, wenn dieſe Umſtaͤnde in 
keine Betrachfung gesogen werden bürften. 


“ $. 744 

Wenn die Nothwendigkeit, bei der formellen Wer | 
ſtimmung der Finanzkunde, auf geltende Grundfäge zum 
Theil Ruͤckſicht nehmen zu muͤſſen, aus dem Angege⸗ 
benen, befonders aber aus dem Grunde erhellet und 
ermweisbar ift, daß für den zukünftigen praftifchen 
Staatswirth, und zwar bier mehr, als in irgend 
z ua. einem 


308 ee 

einem andern Theile der Staatsverwaltungslehre, my 
diejenigen Grundfäge brauchbar und nuͤzlich find, die, 
ohne erft beinahe unüßerfteigliche Hinderniſſe aus dem 
Wege zu raͤumen, bei zunehmender Kultur der Nation, 
und beguͤnſtiget von andern lokalen Umſtaͤnden, ein⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen; ſo laͤßt ſich dennoch behaupten, 
daß die Theorie ihrer möglichen Vollendung wäher ger 
bracht if, wenn anders die Bebingungen erfillit wer⸗ 
den, bie fich fogleih aus dem Seſagten ergeben. 
Diefe beſtehen darin: daß man- 1) nicht nur die ans 
genommenen Finanzmasregeln und bie Grundfäe, wor⸗ 
auf fie beruhen, im Allgemeinen prüft, und das Gute 
und Schaͤdliche derfelben für gegebene Umſtaͤnde zeigt; 
ſondern vorzüglich auch 2) die Mittel an die Hank 
giebt, wodurch das Wahre und mirflich Gute er 
reicht werden fan, wenn fie anders mit Borficht und 
Klugheit angewendet werden. "Daß biefe Mäfigumg 
und Rkckficht auf imftände aber hier mehr, als bei irgend 
einem andern Zweige ber Ötaatsverwaltung nothwendig 
find, muß dem Kundigen fogleich einfeuchten. 


*) Wenn bier behauptet wird, dag bei ber Sinanztunbe ich 
am wenigſten aͤndern läßt, und geltende Brundfäe, waͤ⸗ 
ren fie auch mit dem RWernunftmäßigen wicht zu vers 
einigen, im ibr aufgenommen werden muͤſſen, fo beige 
das nicht fo viel: der Sinansfchriftkeller ſoll zugleich auch 
das wirklich Schlechte in Schu nehmen; nein! buldigen 
kann und darf er un der Wahrbeit und dem Net, 
die ihm eilig und unantafibar bleiben müen So weis 

" dies 


” 
= „4: 
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Dies in einem Grundriffe möglich IM, wird es auch ſicher 
geſchehen. | 


$. 745. 


Der Unfang der Finanzwiſſenſchaft m ſchon oben 

(3. 463 — 465) im Allgemeinen angegeben worden. 
Die daſelbſt angeführten Haupttheile laſſen ſich auf 
folgende Ye noch näher befiimmen. I. Die Bevoͤlke⸗ 
rungskunde befchäftiget fih mit der Summe derjeni⸗ 
gen Kenntniſſe, die dem Staatswirth unentbehrlich 
find, ums 1) die im Staate lebende Volksmenge, und 
das Verhaͤltniß derfelben zum Nationalvermoͤgen, 
fo genau ale möglich zu erfahren; weil ohne dieſes 
durchaus nicht beſtimmt werden kann, wie groß ber 
. gerechte Beitrag eines eben zu den Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſen ſeyn muͤſſe. Sie enthält aber auch 2) bie 
Mittel, welche anzuwenden ſind, um die vorhandene 
Menſchenanzahl zu vermehren. Beide Abſchnitte 
eben im einer nothiwendigen Verbindung wit einan- 
der. Denn da der hoͤchſten Gewalt aufferorbentlich viel 
daran gelegen feyn muß,. die Beitragsfumme zu ver 
mindern : weil alsdenn jeder Einzelne zur Beförderung 
feines Specialzwecks mehr zu thun vermag, dieſes aber 
nur bei einer fi) gleich bleibenden Staatsaufwands⸗ 
ſumme unb vermehrten Menge der Arbeitenden unb 
ihrer Induſtrie sc. gefchehen kann; fo ergiebt fich von 
felbft, daß der Staatswirth auch die Mittel kennen 
muß,. ru bei des durch bie Umſtaͤnde hervorge⸗ 
u 3 brach⸗ 


⸗ 
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brachten unb nothwendigen Otelgerung ber Staatsauf 
wandsſumme die Beitraͤge ohne Zwang vermehrt wer⸗ 
den koͤnnen, welches am zweckmaͤßigſten nur durch eine 
natuͤrliche und rechtliche Vollsvermehrung zu errei⸗ 
chen moͤglich iſt. 


§. 746. 


n. Die Finanzwiſſenſchaft im engern Sinne ent⸗ 
haͤlt 1) die Lehre von ben Gtaatsausgaben, welche 
darum zuerſt genommen werben-muß: teil die Befrie⸗ 
digung ber vorhandenen abfelut ober bedingt nothiven« 
digen Staatsbebürfniffe von der Groͤße diefer Beduͤrf⸗ 
niſſe abhängt, oder aus dem Nationalvermögen nicht 
mehr genommen werden fol, ald zus Beförderung und 
Sicherung des Staatszwecks erfordert wird. Dies, 
oder bie Staatsausgaben muͤſſen alfo früher gekannt 
und beſtimmt werden, als 2) die Staatseinnahmen, 
womit fich alsdenn bie Finanzwiſſenſchaft befchäftiget. 
Diefe Lehre laͤßt fich ganz natuͤrlich in folgende vier 
Unterabfchnitte theilen, nämlich a) in bie Lehre vom 
den Domainen, als denjenigen Grundſtuͤcken, bie 
bem Staate zur Bewirthichaftung, Benuzung und Des 
friedigung feiner Bedürfniffe, fo weit ex mit dem Er⸗ 
trag berfelben zu reichen im Stande tft, übergeben wor⸗ 
ben find; b) von den nuzbaren Megalien, oder den 
fenigen Syoheitsrechten, die von ber regierenden Ger 
walt zum Beſten des Staats ausgeuͤbt, zugleich aber 
auch fo — werden ſollen, daß die von den⸗ 
ſelben 
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ſelben gezogenen Einkuͤnfte entweder zur Unterhaltung 
der großen Anſtalten, welche der bei der Ausuͤbung 
jener Rechte beabſichtigte Zweck nothwendig gemacht 
hat, oder fuͤr irgend ein anders Staatsbeduͤrfniß an⸗ 
gewendet werden; c) bie Lehre von Steuern und Ab⸗ 
gaben, ober denjenigen Beiträgen, melde bie Staats⸗ 
Bürger als Zuſchuͤſſe zu geben verpflichtet find, in for 
fern der Staat, mit den ihm angewieſenen Einkuͤnf⸗ 
ten, feine großen DVerbindlichfeiten nicht erfüllen kann. 

Und endlich d) die Lehre von den Finanzoperationen, 
sder von denjenigen’ Fünftlichen Mitteln, wozu ber 
Staat: in aufferordentlichen Fällen feine ‚Zuflucht neh⸗ 
men muß, um den vergrößerten Aufwand zu beftreiten, 

ohne die Beitragenden zu druͤcken. 


a 77. | | 

1II. Die Kameralrechnungswiſſenſchaft, ober die 
Lehre von der moͤglichſt zweckmaͤßigen Verrechnung des 
angemenbeten Staatsvermoͤgens laͤßt fich, ihrer Natur 
wach, auf folgende Art theilen: a) in die Lehre von 
der Verrechnung ber verfchiedenen Einnahmen und 
- Ausgaben des Staats; b) von ber Reviſion und 
Juſtification der gefertigten Rechnungen, oder von 
allen denjenigen Mitteln, welche der Staat in Händen 
hat, um fid) von der Treue feiner Rechnungsbeamten 
zu uͤberzeugen, und den Verbindlichkeiten, die er da⸗ 
gegen zu leiſten ſchuldig iſt, wenn die Rechnungen rich⸗ 
tig befunden werden. | ie 
u 4 8.748. 
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Was die Litteratur der Finanzwiſſenſchaft betrift, 
fo find diejenigen Schriften, in welchen über alle Theile 
der Wiffenfchaft, nach einer gewiffen Drbnung, ober 
über einzelne Theile derſelben weitläuftiger Rechen 
fchaft gegeben wird, und fo weit fie dem zukünftigen 
Staatswirth zur Selbfibelehrung nijlich werben koͤn⸗ 
nen, ſchon oben (d. 549 ff.) angegeben worden. Alle 
übrigen, die noch zu empfehlen find, koͤnnen unter be 
einzelnen Abfchnitten nachgefehen werben. 








Erſter Abſchnitt. 
Bon der im Staate lebenden Bollsmen 
ge, und ben Mitteln, fie fo genau 
als möglich zu erfahren. 


Green 





| % 749. 
ine zweckmaͤßige Vermehrung der Volksmenge ift 
ein ficher wirkendes Mittel zur Vermehrung bed 
Nationalvermoͤgens; folglich auch zur Vergrößerung 
ber Staatskraft ($. 41 u. 455). Allein darum für 


Staatsbevoͤlkerung gu forgen, und biefe zugleich auch 


als das einzige Mittel zur Sicherung und Befoͤrde⸗ 
sung bes Socialzwecks anfehen zu wollen, heißt: bie 
Meunſchen zu Mitteln herabwuͤrdigen, was fie nie fepn 
* duͤr⸗ 
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Därfen, ohne ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung efitges 
gen zu handeln. Der atifgeſtellte Grundfaz kann 'alfo 
nur unter folgender Bedingung als gültig angenom⸗ 
men, und völlig gerechtfertiget werden. Jede Vers - 
mehrung der Volksmenge ift fo lange nothwendig, 
als das Grundeigenthum des Staats hinlängliche 
Mitrel darbietet, die mannichfaltigen Kräfte der 
Staatsbürger zu üben, ihre rechtlichen Beduͤrfniſſe 
zu befriedigen , und den Forderungen des ihnen von 
: der Natur aufgegebenen Zwecks ein Genüge zu leis 
Ben. les, was in Abficht der Volksvermehrung 
über biefe Grenze hinausgeht, hoͤrt auf zechtlich zu 
fen. | 


*) Wenn v. Sonnenfels auch in der neuehen Musgabe f. 
Handbuchs der innern Staateverwaltuug, 1.8. $. 35, 
(Wien 1798- gr. 8.) Cfonk Grundſaͤre der Polizei, Hands 
lung und Sinanz ıc-) die Kenutuiß der Bevoͤlkeruug bei allen 
Theilen der öffentlichen Verwaltung als unensbebrlich 
annimmt, und behaupten: die Mittel, die Bevölkerung im 
Ganten und in ibren Theilen iu überfeben, gebörte keinem 
Zweige der Staatswiffenichaft insbeſondere, fondern als 
Einleitungskenntulffe zu allen; — wenn er ferner mit 
Rouſſeau behauptet: die Bevölkerung ertbeilte alle Mit⸗ 
tel, den Endzweck des Staats gu befördern 20-; fo beruht 
beides auf einer bloß angenommenen Meinung, die aus 

dem ſchwankenden allgemeine Woblfahre, ale . 
fester Zweck des Staats, erflärt durch Sicherheit und 
Bequemlichkeit des Lebens, entſteht, aber ſich möcht 
5 45 erwei⸗ 
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. reifen läßt: Die größere Menſchenmenge wird ich ie 
mer da beünben, wo dieſe am leichteſten fich fortbriugen, 
uud etwas erwerben Tanıı- Daraus läßt fich aber, fe 
nach. der Erfahrung nicht, auf die Zweckmaͤßigkeit, 
folglich auch auf die Dauer der Staatsverfaſſung richtig 
fehließen ; ſonſt müßten Doldnder, Chineſer 2e- ganz vors 
treflich regiert werben. — nibrigens ſind unſere Staaten, 
was die Bevoͤlkerung betrift, noch lange nicht da, wo ſie 
feon ſollen und feon koͤnnen. Man mag alfe dem Gruud⸗ 
ſaz einer unbedingten Volksvermehrum als guͤltig aunchs 
men, wenn auch feine Gältigkeit unertveisbar if; weil 
leider auf andere Art bie nibervoͤlkerung verbäset 
wird, was ſich denn einmal. aͤndern kann, wenn man erufls 

- Lich daran denkt, den jest noch ſchoͤnen Traum von einem 
ewigen Srieden sealifiren zu wollen. 


BA G. 750. 

Indem die hoͤchſte Gewalt für eine zweckmaͤßige 
Vermehrung der Volksmenge ſorgt, traͤgt ſie unmit⸗ 
telbar dazu bei, die Summe der perſoͤnlichen und ding⸗ 
lichen Mittel zu vermehren, wodurch folglich bei glei⸗ 
chen Beduͤrfniſſen die Staatslaſten vermindert, und 
den Beitragenden die Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten 
erleichtert werden. Um zum Theil ſowohl bie negati⸗ 
ven, als pofitiven Mittel Fennen zu lernen, wodurch 
der Staat hauptfächlich die verlangte Volksvermehrung 
zu bemwirfen im Stande iſt, noch mehr aber, um unter 
die beitragenden Staatsbürger jene pflichtmaͤßigen La⸗ 
a nach einer gerechten Gleichheit ($. 65. 72) ver⸗ 

; theilen 
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theilen zu. Finnen, iſt es nothwendig, die im Staate 
befindliche Menfchenanzahl zu wiſſen. Bon den Dit 
teln, welche man hat, um biefe zu erfahren, muß 
alfo früher gehandelt werben, ebe von jener die Dede 
feyn Fann. 


$. 751. 


Es giebt weierlei Arten die Vollkszahl zu erfah⸗ 
ren: naͤmlich 1) durch wirkliche Zaͤhlungen, 2) durch 
Schaͤzungen (politiſche Berechnung), und zwar aus 
dem Verhaͤltniſſe der Lebenden zu den Gebohrnen, 
Verſtorbenen und Verehelichten; aus der Konſum⸗ 
tion, aus den Feuerſtellen u. ſ. w. Jede Art hat ihre 
eigenen Schwierigkeiten, die mit ben Grundfäzeh, wel 
he man dabei befolgt, genau beſchrieben werben muͤſ⸗ 


fen, um fie defto leichter aus dem ee räumen zu 
koͤnnen. 


*) ©. CLamberts Anmerkungen über die Sterblichkeit, 
Todtenliſten, Geburtsliſten ꝛe. III. Th. Berlin 1772—76. 8. 
Suͤßmilchs goͤttliche Ordnung in deu Veränderungen ıc. 
neue Ausgabe mit Zufdien von Baumann, III. Th. Ber⸗ 
lin 177576. 8. Arch. Youngs politifche Arichmerik sc. 
Königsberg 1777. 8. Kruͤniz dfonomifche Encyklop. Art. 
Bevölkerung Anleitung, wie Kirchenbücher und Lifte 
in politiſchen Berechnungen ꝛc. einturichten find, von 
J. G. Nohr ,/ Laugeuſalue 1739. 3. 


> 
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Zählungen haben das gegen ſich, daß die Volks⸗ 
menge in furger Zeit fich wieder ändert, und mande 
Irrungen babe vorzugehen pflegen, bie unvermeidlich 
zu ſeyn ſcheinen. Allein werden fie beffer eingerichtet, 
. zu gleicher Zeit in einem Staate angeflellt, und zwar 
fo, daß fih Keiner der Beſchreibung entziehen Fan, 
und Seiner mehretemale gezählt oder ausgenommen 
wird 2c.; fo find fie doch zuverläßiger, als jede andere 
Berechnungsart. Eine mathematifche Nichtigkeit wird 
Überdies nicht verlangt." 


$. 753. 


Die vorzäglichfien Mittel, um durch Schaͤzungen 
eine möglichft genaue Kenntniß der Volksmenge zu er - 
halten, find zweckmaͤßig eingerichtete Kirchenliften, 
befonders aber a) die Sterbeliften (Mortalitätssabel- 
Ion). Aus mehrern mit einander verglichenen Ver⸗ 
geichniffen ber Geftorbenen, fucht man das Geſez, was 
die Natur beim Sterben der Menfchen befolgt, nach 
einer Mittelzahl (1:36. Andere 1: 335 ald Verhaͤlt⸗ 
niß der Verſtorbenen zu den Lebenden) zu beſtinmen. 
Die gegebene Zahl der Verftorbenen, durch dieſe Ber 
haͤltnißzahl vermehrt, giebt bie Anzahl der wirklich Le 
benden. Werben die Sterbelifien zugleich zweckmaͤßi⸗ 
ger eingerichtet, und in denfelben auf bie Kranfpeit, 
Lebendart, Gewerbe, Alter, Geburt bed Verſtorbe⸗ 

nen 








nen ıc. Mückficht genommen; fo täßt fich eine noch 
groͤßere Gewißheit der Berechnung ‚suuehhnen.. , -- 


6. v. Dohms Voerſthlag der Ertweilerung der Mettas 
kibätiehnbellen, im deuſch. Ruf 1775: Di Leipuger 
Jutellig. Blatt 1783: Rs 5. 
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Auf gleiche Art ſchließt man b) son den. Gebohra⸗ 
— die Lebenden (1: a493). Man vergleicht 
c). die Geſtorbenen mit den Gebohenen, woraus ſich 
ein drittes Verhaͤltniß ergiebt (Kerfeboom 272 :285. 
Suͤßmilch 10:12), was zur Beftimmung der Forte 
ſchreitung der Bevoͤllerung angewendet werden kann. 
Schließt d) aus ber Zahl. ber Ehepaare auf die 
Vollsmenge (1:45), welches aber ſehr unzuverläßig. 
in. Seſtimmt e) aus ber Hoffnung zu leben, und 
der Gefahr zu fierben, nach einer Mittelzapl die wahr⸗ 
ſcheinliche Lebensdauet der Menſchen. Am unſicher⸗ 
ſten find f) die Schluͤſſe, welche aus der Konſumtion, 
und den vorhandenen Feuerſtellen auf die lebende 
Volksmenge gemacht werden. 


2) S. Suͤßmilch un v. Sonnenfels «2. 


— ⸗ 
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Bon den Mitteln u und Auftalten der öde 
- Gewalt, in. Hinfiht der moͤglichſt 
‚ amedmäßigen Bolkonsrmehrung 





S 
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Hie Mittel und Anſtalten, welche bie säße Ge⸗ 
wait unter der angegebenen Bedingung ($. >49) 
fuͤr eine moͤglichſt zweckmaͤßige Volksvermehrung an⸗ 
zuwenben ud zu treffen hat, find 2) negative, indem 
fie alle bie Abel, welche eine zweckmaͤßige Volksver⸗ 
mehrung hindern / beſonders in ſofern ſie den morali⸗ 
ſchen Sinu der Bürger ſchwaͤchen ıc. allmaͤhlich aus 
Gem Wege zu räumen fücht. Alle bie Hierüßer aufzu⸗ 
ftelenden Kegeln und Grundfäge gehören tm bie Polizei 
toiffenfchaft (d. 225). 2) Pofitive, oder ſolche Mi 


tel und Anfalten, welche direkte auf Vollsbermehrung 


hinausgehen. it dieſen befchaͤftiget ſich hauptſaͤch· 
lich die Bevoͤlkerungskunde, und zwar ſowohl in Abe 
ſicht ihrer Rechtmaͤßigkeit, als Zweckmaͤßigkeit. 


) S. De roeconomie politique Mcderne Discouss fondamen- 
sal fur la population (FHerrenſchwand), London 1786. 8: 
Teutſch: Srundfäge der politifchen Oekonomie üben bie Bes 
wölfesung, Dale 1794 8. 


8. 756. ° 
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Zu den pofltiven Mitteln jur Vermehrung bee 
Voltsmenge rechnet man a). bie. öffentliche Ermunte⸗ 
rung und Unterſtuͤzung zum Heirathen. Allein der 
Staat vermehre die Erwerhzweige unterſtüte ten 
Kunſtfleiß, verwindere die öffentlichen: Laſten ig. umd 
ſorge dann nur für geſezmaͤßige Ehen, und in dieſer 
Hinſicht befonbers fr :eine zwecmatige pPhyſiſche Er⸗ 
ziehung der Kinder; fo hat er alles gethan, : mad: mit 
Mecht von ihm verlangt werben Kann. Alte dieſe Mit⸗ 
tel werden aber, auch angewendet, ohne Erfolgbleiben, 
fo lange durch unſere pofitive Staatsverfaſſungen die 
Eheloſigkeit bei · mehrern Ständen entweder zu einer 
geſezlichen, oder durch den Drang der Uniffänbe ver⸗ 
urfachten, und' eben fo druͤckenden Nothwenbigkeit ge⸗ 
mache wird. Heiraths- Wittwen / und Sterbekaſſen 
beruhen meiſtens auf ſchwankenden Gruͤnden, und koͤn⸗ 
ten als Mittel zur Vermehrurg der Volksmenge in 
keine Betrachtung gezogen werden, ſo wohlthaͤtig fie 
auch ſonſt fuͤr einzelne Familien einzurichten find, wenn 
der Staat dieſe Einrichtung und Leitung berfelben‘ Ver 
nimmt. 


ih wiellch eine euffallende Erfcheigung: Man fericht: 
und fcjreißt von Bevolleruug. Nicht nur von eineluen 
patriotiſchen Bürgern, ſondern auch von Staatswegen wird 
die Wichtigkeit berfelben anerkannt: Hier und da wer⸗ 
den ſelbſt Anftalten getroffen! — und dach vereiniget ſich 
beinabe alles wieder dahin, ald wenn gerade das Ents e⸗ 
a e u⸗ 





sengefeste Bwe wire Mer an biefem ofenbaren 
Widerfgruche nach zweifelt, ber ſtele über folgende Rralis 
täten wur eine kleine Betrachtung an: "Benölferung ] 
Caͤlidat der Geiglihen! — Meajorate, Fidel 
kommiſſe m; Vermnebrung der Volkomenge, ud Ehe 
"jofiskeit des KRebenden Soldaten; eier yrofen 
: iggenge- von Gtantshranten ie Wergröferung der Ges 
"allen, und zugleich Beruueigung Der siefhwrußisen, nick 
u seauueihenben unsaben, :sur Befsiebigins- ber immer 
daoͤter: feisenben Gtnstss umb Priyatbebüefuifie,, obue Daße 
 Reb:alltr Anftrenguns, des Erwerb. in alsichen Verhaͤleniſe 
nimmst —Vollamente und Milionen boßende Kricr 
gel — Bedarf es noch eines weitsen Drugs! — 


*) 6.0. Juſtis Yapadiung von din Ehen, Leis 
1747. 4: Versl. Volizeiwiſſenſchaft 8. 280. — Ebend. 
von Heirathékaſſen, in f- politiſchen und Binausfihriften, 
11.270. Leipsiger Samml ˖ XV. &.3. — Dittwenkaſſes. 
©. I. A. Kritters öfonom. yolit. Wuflifeng der wich⸗ 
tigen. Fragen, wegen Errichtung der Wittwenkafſen, Git 

singen 1768. 3. Ebend. Sammlung wichtiger Erfeirun 
sen bei den au Grunde aegangenen Wittwen, uud Waifen 
kaſſen, Leipiig 1780. 9 Ebend. Beweis, daf die Die 
wer in den Wittwenwerpflegungsgefellſchaften über 135 Jar 
alt werden, Göttingen 1769 4 Ebend. drei Nsffän 
über die Galenberg- Vreufſ. und Daͤniſche Witttwenwuerfen 
aungsanfalt , Hamburg 1777. 4 u. a. m. W. % G. 
Rarſtens Therrie der Wittwenkaſſen ohne Gebrauch al⸗ 
sebraifcher Rechnungen, Dale 1784. 51: 3- ,UNiber Leibres 


ten 


— — —⸗ 21 


„WMittwenkaſſen und aͤhnliche Auftaiten, Damburs 
1743. 8. J. 1. Bode berechtete Eusmürfe über Ein- 
richtung der Gterbekaſſen, Belle 3787. 5: — Ref en e ſt e 
u dal ˖ find pottiſche Spielereien! — 


$. 757. 


. Die Vermehrung der Volksmenge dadurch, b) daß 
man Ausbürger (Neuanbauer, Koloniften) mit An⸗ 
wendung manuichfaltiger Mittel (Steuerfreiheit, Vor⸗ 
ſchuͤſſe an Geld, Vieh, Baumaterialien; Werbun⸗ 
gen 2c.) ind Land zu ziehen und zu behalten ſucht, hat 
‚ebenfalls Manches gegen fi, was, bei bes gegen 

waͤrtigen Lage der Sachen, den Gebrauch berfelben 
unraͤthlich macht; indem die davon zu erwartenden 
Vortheile in den meiften Fällen Aufferft zweifelhaft find. 
Die eigentlichen wahren Mittel für eine zweckmaͤßige 
Beoslferung Fliegen alfo c) in der Verfaſſung und 
SBerwaltung des ganzen Staats. ft beides fo be⸗ 
fchaffen, daß den Staatsbuͤrgern wenigſtens buͤrger⸗ 
liche Freiheit, Eigenthum, der volle Genuß beflel- 
ben und die glücklichen Wirkungen ihres Ermwerbfleißes 
u. f. 1. gefichert werden; denn -find alle kuͤnſtlichen 
Mittel zus Volksvermehrung völig Überflüflig. Das 
Beduͤrfniß dazu iſt jedem Individuum von dee Matur, 
fo ſtark mitgetheilt worden, daß es kaum burch die 
verfehrteften und gemwaltfanften Mittel bat gefchmäche 
werden koͤnnen. | \ \ 


Benfen Staatslehre ste Abthl. & Y)®- 





. 32 
98%. Belle Yeeisfeheift son den Quellen und Solgen 
einer ſtarken Sehölferung, a ˖ d. Ensl. Bien 1768. 9: 8- 
Zuͤckert von den Mitteln, die Entvöllerung eines Landes 
zu verbuͤten, Berlin 1773- & (3. B. Serbers) voliti⸗ 
fche Betrachtung über die Bevoͤlkerung der Länder, a. b- 
Engl. Dresden 1733. 8. Vatriotiſche Gedanken über bie 
enältesuug, Seankhnt umd.Eeipig 1781. 3. Sabricus 
Gedanken über die Vollsvermehrung, 1731. 5. VYräfung 
"per Gedauken des Dra- Fabricius über bis Volkevermeb⸗ 
rung, Altona ız3 8. A. E. Haſe Handbuch u 
Kenutniß des VPreuſ· Poluei⸗ und Komeraliefens, IL.» 
©. 56 fi. 
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Zweites Bud. - 
Zinanzwiffenfchaft im engern ER 


oder 
die Lehre von der Erhebung und Verwendung 
des Staatsvermoͤgens. 


— 000 


Erſter Abſchnitt. 
4 Von den Staatsausgaben. 


— ⏑ diesem 


| ei: Kapitel 
Bon den ordentlichen Ausgaben des Staats. 


— uni Od „ I— 


$. 758. | 
ie hoͤchſt mannichfaltigen und großen Ausgaben 
bes Staats, hängen von den ſowohl abfolut ale 
bedingt nothwendigen Beduͤrfniſſen deffelben ab ($.527). 
In fofeen fie bei einem jeden Staate ohne Unterſchied 
eintreten, find ed allgemeine Ausgaben. . Machen 
aber eigene oder lokale Umftände diefes oder jenes 
Staats biefelben nothwendig; fo kann man fie ale 
befondere Ausgaben anfehen, deren Nothwendigkeit 
‚ sar für ben gegebenen Zeitpunkt erwieſen tverden 
'* San, bie aber nicht file immer begründer find, ſon⸗ 
| bern bei veränderten Umſtaͤnden wegfallen muͤſſen 
® 2 ($. 528). 


4 
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($. 528). Beide koͤnnen 1) ordentliche, d. h. ſolche 


Ausgaben ſeyn, die in einem gewiſſen Zeitraume be⸗ 


ſtaͤndig wiederkehren, und unabaͤnderlich nothwendig 


find, fo lange das Beduͤrfniß exiſtirt, von dem fe 

abhängen. ° IT) Auſſerordentliche Staatsausgaben 

find eben diejenigen, bie nicht zu allen Zeiten Statt 

finden, fonbern nur dann, wenn ein zufäliges Be 

duͤrfniß vorhanden iſt, was nur auf dieſe Art befrie⸗ 
— 


diget werden kann. 


Me eb: 25850. 
Beide Arten von Ausgaben können ferner ſowohl 


7) die innern, als 2) die aͤuſſern Verhaͤltniſſe des 


Staats betreffen. Da bie Staatsaufwandsſumme 
niemals groͤßer ſeyn darf, als die Summe der Staats⸗ 


beduͤrfniſſe; dieſe aber in Abſicht ihrer Wahrheit und 


Rechtlichkeit jedesmal vorher geprüft werben muͤſſen, 
ehe man fie ols ſolche aufſtellen kann, die unnach⸗ 
laͤßlich zu befriedigen find; dieſes endlich doch nur in 
den dringendſten und unabaͤnderlichſten Umſtaͤnden fe 


weit ausgebehnt werben darf, ſelbſt bie Subſtanz des 


Nationalvermoͤgens anzugreifen; da vielmehr die Au 


gaben beſtaͤndig ſich nach den rechtlich beſtimmten umb 
ohne Nachtheil zu erhebenben Einkünften richten muſ⸗ 
fen ($. 529), und den Beamten, denen biefer Zweig 
ber Staatsverwaltung zu beforgen aufgetragen worden 
iR, die ſtreuge Pflicht auferlegt werden muß, alles 
Uiberflüßige zu ſtreichen; fo begreift man leicht, war⸗ 


. 
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um in ber befondern Finanzwiffenfchaft die Lehre von 
den Staatsausgaben früher, «ls die Lehre von den 
Staatseinnahmen abgehandelt werben muß. 


⸗ 


g. 760. 


Zu den ordentlichen, bie innere Staatsverwal⸗ 
tung betreffenden Ausgaben gehören folgende. a) Al⸗ 
Nles, was bie hoͤchſte Sewalt nicht nur zum Unterhalt 
überhaupt, fondern aüch zur Erhaltung der ihr über- 
tragenen Würde, und zur Erreichung großer wohl- 
shätiger Abfichten, ohne die Grenzen des Rechts und 
ber Sittlichkeit zu uͤbertreten, nothwendig braucht. 
Die Nation fol zur Haͤuslichkeit“und Frugalitaͤt er⸗ 
zogen, und der Natur wieder naͤher gebracht werden. 
Der ſinnliche Menſch verlangt aber auch die aͤuſſeren 
Zeichen der hoͤchſten Staatswuͤrde, weil er die eigent- 
liche wahre Hoheit nicht zu faflen vermag. Die Ne 


genten, welche alfo zwifchen beiden ben richtigen Mit- 


telweg zu treffen verfiehen, ohne fi) durch das Bei⸗ 
fpiel anderer Otaaten leiten zu laſſen, werben ſich 
ſelbſt und dem Staate, welchen fie regieren follen, 
nicht zu berechnende Bortheile verfchaffen. 


*) Der richtige Mittelweg liegt gleich weit vom übertriebe, 
ne Sparfamfeit und von einem unnügen Auftwande ent» 
ferne. Die bugantinifche Pracht an manchen Döfen läßt ſich 
alſo nicht nur nicht rechtfertigen, nein fie iR überdies noch, 
beionders in den jeiigen Zeiten, «in offenbarer Verſtoß 


seen alle sefunde Stantskunft. Was muß ber Landmann,‘ 


Fe X 3 Buͤr⸗ 


x 
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Bürger x. , boffen Wnehmungen jest weit ambers lauten als 

ehemals, denken, wenn er ben ſauren Schweiß feines Aus 
gefichts auf eine böchk unnuͤze, und oft auch laͤcherliche 
Weiſe, vergeuben ſieht! Oder ſollie man füch wirklich fo 
weit noch täufchen koͤnnen, daß man ohne weitere Unter⸗ 
fuchung berechtiget zu ſeyn glaubte, auf dieſe Art zu impo⸗ 
nirent — Wie wohltbätis wirft dagegen der Menacch, 
der auch bier als Vater des Vaterlaudes Ach zeigt, uud 
durch fein allmaͤchtiges Beiſpiel die ſtilen bäusliden Tu 
senden zuruͤckruft, die allein mabebaft siüclich machen 
Bönuen ! 


$ 761. 


b) Die Unterhaltung der Staatsbeamten for« 
dert ebenfalls eine Menge von Ausgaben. Ein richti 
ges Verhaͤltniß zwiſchen ben oͤffentlichen Gefchäften 
und den Perſonen, welche dieſelben verrichten ſollen, 
gewiſſenhaft nach den Kraͤften berechnet, die dieſe auf⸗ 
wendeu koͤnnen, ohne ſich ſelbſt zu opfern, und zu 
bloßen Mitteln herabzuwuͤrdigen, iſt eine der ſchwer⸗ 
ſten Aufgaben, die nur von denjenigen Staatsbeamten 
| gelößt werden fann, welchen die Verbindlichkeit ob⸗ 
liegt, wicht nur den. ganzen Geſchaͤftskreiß vorzuzeich⸗ 
nen, fondern auch für diefen durchaus taugliche Sub 
jefte zu wählen. Auch bier können die Grenzen nad 
Recht und Sittlichkeit nicht ſcharf genug gezogen wer 
den, um aa) dem Staate alle unnüzen Ausgaben zu 
erfparen, und doch bb) den ganzen Gefchaftsgang [0 








einzurichten, daß fowohl der allgemeine Swed: dad . 


Hehe 





Seſte des Staats, als ber Specialzweck der Beamten 
dabei erreicht werben kaun. 


.*) Die fo notbwendige Einfachheit des Geſchaͤftegaugs wird 

vergeblich gewuͤnſcht, und wenn auch alles dafür durch 
diejenigen geſchiebt, die ſich dabei wirkſam zeigen tollen, 
fo lange die Staatebeamten weiſtens mit- praftifchen und 

Lokalkenutniſſen anuczureichen gedenten, und es ihnen ers 
laubt wird, da, unter dem Vorwande einer vermeintlichen 
Gruͤndlichkeit, noch weitere Unterſuchungen aniufellen, 
wo nichts mehr su unterſuchen ik; ober wo die Unter⸗ 
beauiten alle Daterialien su deu geforderten Arbeiten Tier - 
fern müflen u: ſ. w.; denn wird des Schreibens Fein Ende, 
obne die in Frage ſtehende Sache weiter zu bringen. 


*) Seuffart vom dem Werbältmik bes Staate und ber 
Diener des Staats, Würsburg 1793: 8: 9. Moſer yolis 

tiſche Wahrbeiten, Bär 1796. 8. v. d. Beeke von 
Staatsämtern und Staatsdienern, Heilbronn 1797. 8. 


$. 762. 


Nach den verfchiedenen Zweigen der Staatsver- 
waltung (Juſtiz, Polizei, Staatswirthſchaft ıc. ) 
und zwar, fomohl nach der Wichtigfelt der Dienfle an 
fi), dem Nuzen und der Schwierigkeit gerade für 
folche Geſchaͤfte taugliche Perfonen zu erhalten, als 
auch nach den Bebürfniffen der Zeit u. f. w. müffen 
jene Ausgaben beſtimmt werden. Sie beftehen ent⸗ 
weber in firen Befoldungen, oder. zugleich mit in Des 

*4 puta⸗ 
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putaten, Sporteln, Accidenzien ꝛc. Bei verboppel- 
ter Aufſicht und gehoͤriger Kontrolle, damit die pflicht⸗ 
maͤßigen Arbeiten dennoch geſchehen, wenn auch der 
Eigennüzige den Sporn nicht mehr hat, der ihn ſonſt 
trieb, iſt es befler, die legten abjufchaffen und in jene 
zu verwandeln. Der Staat wirb babei getvinnen. 
Allein wenn Sparſamkeit bier Pflicht der hoͤchſten Ge⸗ 
malt. ift, fo darf fie dieſe boch nie ſo weit ausdehnen 
wollen, baß ihre Diener Noth leiden, und wahre 
Beduͤrfniſſe nicht befriedigen können ($. 533). . 


*) S. Patriot: Phantaflen eines Kameraliſten S. 130. — 
Daß alle Erſparungen durch Dienkbandel unter bie 
Schaͤndlichkeiten gehören, welche allmaͤbhlich die feſteſten 
Grandfäulen des Staats untersraben, bavon liefert die 

Erfahrung nur au traurige Beiſpiele. &- (v. Moſer) 
Biber den Dieuſthaudel teutſcher Fuͤrten, Fiankf. und 
feipiig 1786. 3. Unvorgreiſiche Anmerkuagen zu der bes 
süchtigten Brochuͤre über den Dienſthandel c. 1786. 8. 
Rue: Schüberung des unmittelbaren Folgen bes ſchaͤd⸗ 
lichen Dieuſtverkauft sc- von S—r. Menumingen 1790. 8. 


F 5. 76. 

So gehoͤren c) zu den ordentlichen Ausgaben alle 
diejenigen, welche von Seiten ber hoͤchſten Gewalt 
aa) zur Begründung und. Erhaltung der großen wohl. 
thaͤtigen Staatsanftalten (Poften, Münzen, Schu⸗ 
len, Kirchen u. dgl.) überhaupt, befonders aber 
bb) zur Beförderung der Induſtrie, und zur Auf 

Bahıne 











| 329 


nahme dee Nahrungsſtandes gemacht werden muͤſſen. 
Zum Theil wird der gemachte Aufwand bei dieſen An⸗ 
ſtalten durch die Einzelnen wieder erſezt, und zwar 
nach Maasgabe der Vortheile, die fie davon genießen; 
zum Theil muß aber der Staat die Koſten ganz allein 
tragen. In lejter Ruͤckſicht muͤſſen fie hier haupt 
ſaͤchlich in Anſchlag gebracht, und nach, dem Grundſaz 
beſtimmt werden: daß die Summe derſelben nicht zu 
groß, und niemals druͤckend fuͤr die beitragenden 
Staatsbuͤrger ſeyn darf. Es iſt dies auch darum 
nicht noͤthig, weil das zu bewirkende Gute nur durch 
ein allmaͤhliches Fortſchreiten feſt und dauerhaft be⸗ 
gruͤndet werden kann. 


9§. 764. 

Die ordentlichen Ausgaben, welche der Staat in 
Abficht feiner aͤuſſern Verhaͤltniſſe gu machen hat, be 
treffen a) die Begründung und Erhaltung des Milis 
Kairs zur See und gu Lande; b) dag Geſandtenweſen 
und bie Verhandlungen mit auswärtigen Staaten 
( Departement des affaires etrangeres). Zu ben er 
fien gehört auffer der Befoldung und dem Unterhalt 
ber Truppen, auch noch der Aufwand, der für Fe⸗ 
flungen, Magazine, ven. Krieg u. f. w. gu machen if. 
‘ Und bei den lezten Ausgaben find manche, welche lei- 
der! durch die Zeitumftände nothivendig gemacht, und 
durch fie allein entfchuldiget werden können (für ge⸗ 
heimen Dienſt). Beide Arten von Ausgaben muͤffen 

| Er 7 aber 
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aber durchaus in einem richtigen Verhaͤltniſſe zu dem 
zuerft angegebenen Regierungsausgaben fiehen, wenn. 
der Staat nicht Über Furg ober lang dabei leiden fol; 
oder die hoͤchſte Gewalt alle ihre großen Verbindlich⸗ 
Seiten serflenbaft und gerecht En will. 


$. 765. 
Auſſer einer vernünftigen Sparſamkeit, ift bei 
Aflen diefen Ausgaben auch) darauf noch auf dag ſtreug⸗ 
ſte zu achten: daß die Beamten, welchen das Gefchäft 
der Zahlung übertragen worden iſt, mit einer unnach⸗ 
läglichen Pünktlichkeit dabei zu Werke geben; weil da⸗ 
dusch felbft nicht nur Manches erfpart wird, ſondern 
‚ auch noch größere Vortheile davon abhängen, bie nicht 
fogleich in die Augen fallen. 








II. Kapitel. 
Von den auſſerordentlichen Ausgaben des — 


— ⏑⏑ — — 


9. 766. 


MNdijie aufferorbentlichen Staatsausgaben haͤngen, ih⸗ 
zer Natur nach, von ſolchen zufälligen Umſtaͤn⸗ 

den ab, die nicht immer vorausgefehen, oder dann, 
wann fie eintreten, von Seiten der hoͤchſten Gewalt 


entfernt werden Können. Rei aller Nothwendigkeit 
alſo 





% 
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alfo zur Beftreitung berfelben im voraus, eine gewiſſe 
Summe in Bereisfchaft zu haben, ſind fie doch under 
ftimmbar, und Eöunen bei allen den Gegenftänden 
Etatt finden, welche ordentliche Ausgaben verurfachen. 
In ſofern fie nicht In jedem Staate abfolut nothwen⸗ 


dig find, können fie auch befondere Ausgaben genannt 


werden. ' Uibrigeng gelten auch von biefen aufferor- 


dentlichen Ausgaben die allgemeinen Grundfäge, welche 
8. 329 u. f. aufgeftellt worden find. 1 


$. 767. | 
So bald die Nothwendigkeit einer auſſerordent⸗ 
lihen Ausgabe ermwiefen iſt, was nach ber Ratur unb 
Beichaffenheit des zu befricdigenden Bedürfniffes zu 
unterfüchen if; fo muß ein Fond für dieſelbe ausge, 
mittelt werden, der fo lange vorhanden feyn muß, 


‚als das gerechte Beduͤrfniß exiſtirt, und der erft mit 


ber Befriedigung deſſelben wieder. aufhört. Die 
aufferordentliche. Staatsausgabe fann dadurch auf eine 
Zeitlang, dem Scheine nach; im eine. ordentliche ver- 
wandelt werden. Allein es läßt fich mit dem. Begriffe 


von einer gerechten Finanzverwaltung nicht vereinigen, 
auch nur den Verſuch zu machen, ſie wirklich darin 


verwandeln zu wollen. 
$- 768. 
Nah dicfem Grundfage muß a) dag Bezahlen 


der Staatsſchulden geſchehen; wenn dieſe naͤmlich 


durch 
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durch unvorhergeſehene ober unabwendbare Zufaͤlle ver 
urſacht worden ſind. Der Staat hat die Verbindlich⸗ 
keit auf ſich, den aus Noth uͤber ſeine ordentlichen 
Einkuͤnfte gemachten Aufwand, durch aufferorbentlice 
‚Mittel wieder gut zu machen, feine Gläubiger su be⸗ 
feledigen, und den Staatskredit aufrecht zu erhalten. 
Er Hat alfo auch ein Recht dazu, den Staatsbuͤrgern 
eine größere Laft fo lange aufjubleden, big dieſe un 
vermeiblichen Schulden getilge worden find. Allein feine 
Befugniffe Finnen fich unmöglich fo weit erſtrecken, * 
zu ſolchen Huͤlfsmitteln ſeine Zuflucht zu nehmen, die 
ben Staat entweder auf einmal, oder allmaͤhlich in 
feinen Grundfeften erſchuͤttern. 





*) De la foi publique envers les Creanciers de PEtat. Leures 
& Mr. Lingues fur le N. a u . 
London et Paris 1789. 8. 
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Zu den nothwendigen aufferorbentlichen Ausgaben 
laſſen ſich b) auch die Geldprämien rechnen, die von 
Seiten des Staatsdenjenigen Perfonen verfprochen wor⸗ 
den find, bie fich durch irgend eine wohlchätige Hands 
lung auszeichnen werben. - Solange Menfchen ſich noch 
mehr durch. Eigennuz, als durch das Gefühl der Pflicht 
zu bergleihen Handlungen beſtimmen lafien, ift die 
höchfte Gewalt verpflichtet, von dieſen Mitteln Ger 
brauch zu machen. Es iſt aber wicht möglich, ober 

viele 


N 
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dafuͤr auszuwerfen; weil bie Menge dep möglichen guten 
Handlungen ſich ‚nicht ‚berechnen läßt. Die Summe, 


vielmehr nicht raͤthlich, vorher eine beſtimute Gummne 


die alfo dazu in Wereitfchaft zu halten if, muß enf 


weder größer feyn, als das Beduͤrfniß, mas durch 
fe befriediget werden ſoll; ober es muß auf eine am 
dere Art geholfen werden. Aus Engherxzigkeit, oder 
aus einer übel verfiandenen Sparfamfeit das Ver⸗ 
fprochene nicht halten oder verfürgen zu wollen, wuͤr⸗ 
be den öffentlichen Glauben und das Zutrauen mine 
bern, welches ber Staat zu feinem — — 


dig braucht. 


*) Sränien auf Vie Rettung Berunglücter; auf die 


BDerbeſſerung des Lanbwirthfchaftlichen Gewerbes, Bo⸗ 


dens ıc.; der Manufaktur⸗ und Tabrikwaaren; ueue Er⸗ 
findungen u- dol · Man kann hieher auch die Bonfionen 


für die Wittwen folder Männer; die ſich um den Sum 


m gemacht haben, suchnen- 


$ 770 
Auch das Nuͤzliche und Schoͤne, mag von Sets 


sen der hoͤchſten Gewalt befoͤrdert werden fol, Kann 
. ©) gu aufferorbentlichen Ausgaben bie Veranlaſſung ges 
ben. Hieher gehören aa) die nuͤtlichen Reifen, welche 


ber Kegent in» und aufferhalb ded Staats unternimmt, 
um fi) von manchen aͤffentlichen Einrichtungen durch 
ben. Augenfchein zu unterrichten, ie ihm fonft. unbe 
Sannt y unb vielleicht ass geblieben wären 

u. ſ. w. 
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u.f. mw. bb). Der Aufwand, ver durch den Mefauf 
von feltenen Kunſtkabinetten, Bibliotheken n. bel. 
verurfacht wird. ce) Alle übrigen Yusgaben, bie 
darıım unvermelblich find, weil fie eine gewiſſe, mb 
nicht fo kbeicht zu vertilgende Meinung von National⸗ 
ehre zum Grunde haben (Krönmngs- Huldigunge 
Wermählmgs, Siegufefte u. dgl). 


9. 771. 


Eben fo fordern auch d) noch mehrere andere 
auſſerordentliche Staatsbeduͤrfniſſe, fo bald ihre Nor 
wendigkeit oder Nuͤzlichkeit erwieſen iſt, einen auffer- 
ordentlichen Aufwand. Hieher gehören z. €. aa) bie 
Zuſchuͤſſe, welche nicht fundirte, aber vortheilhaft fich 
auszeichnende Schul, und Ersiehungsanflalten er 
balten muͤſſen; bb) bie Unterſtuͤzung, welche von 
Beiten des Staats, den durch auflerordentliche Zufälle 
-(Peft, Theurung, Uiberſchwemmungen u. ſ. m.) un 
glücklich gewordenen Staatsbuͤrgern zu geben iſt; und 
andere mehr, bie alle nach den nämlichen Griumbfäzen 
beurtheilt und befriediget werden müflen. 


$. 772 
Zu allen diefen, ſowohl ordentlichen als auſſer⸗ 
ordentlicher Ausgaben: des Staat, find fogenannte 
Kaſſen noͤthig. Es kann dabei: die Einrichtung ges 
froffen werden, daß aus denjenigen Kaflen, in welche 


die Einkuͤnfte fließen, zugleich auch verfchiedene und 
! { Sr be⸗ 


⸗ 
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beſtimmte Ausgaben beſtritten merben; ober fie find 


allein für diefe Ausgaben eingerichtet. Se einfacher 
bie Einrichtung, und je genauer bie Verbindung unter 


den verfchiebenen befondern (Harticulaie) und Haupt⸗ 


kaſſen ift, deſto leichter wird die Uiberſicht ber das 
Ganze feyn, und defto mehr wird jeder Art von Unter 
fchleif vosgebeugt werben Finnen. 


*), ©. Uiber Kaffenverfaffung , Kaffebenmten und Redman 
führer, Wien 1738. 8- 


Zweiter Abſchnitt. 
Von den Staatseinnahmen. 


(GE tn, 





I Kapitel, 
Don den Domaine. 
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ie allgemeinen, bie Staatseinkuͤnfte betreffenden 
Megeln und Grundfäze, find fchon $. 508 u. ff. 
entwickelt worden. Hier folgt die weitere Auseinane 
derſezung und Anwendung derfelben auf beftimmte Ge⸗ 
genftände, und zwar nach. bem im $. 743 u. ff. ange⸗ 
gebenen Befichtspunfte. Die Lehre von der moͤglichſt 
iwecmäßigen Bewirthſchaftung und Benuzung ber 
Dos 


\ 





fäge, fo wie fie Erfahrung uns auffellt, unb tie fie 
in unfern geltenden Staatsverfaſſungen angenommen 
worden find; ſondern auch die Keitif berfelben, um 
auch Hierin bie Theorie ihrer möglichen Bollentung 
näher zu bringen. 

6. D. 6. Schrebers Khendinns — 
und Einkuͤuften, deren Verpachtung und Ubnslnikratien, 
Leipiig 1754. 4 Bergius Vol. mudb Cam. Mas · Et. 
Dsmainen. Jurißiſch aͤkenom. Stundſare von Generals 
verpachtungen der Domeinen in den Vreuff · Staaten, Ber 
lin 1785. ©. H. Borowski Abrif des pralt · Bemerelı 
und Finanzweſens in den Preuff. Etaaten x. Berlin 17. 
34 f 


5. 77% 

Der angenommene und geltende Begriff von den 
Domainen, weicht von dem aus ber Natur der Gade 
entwickelten ($. 338. 528. 746) in vielen Stuͤcken ob. 
Nach jenem befinden fih die Domainen im Privet⸗ 
eigentgume der Degenten, und find, wenn auch bem 
Namen nach, wenig voh den Schatufl,» und Pati 
moniafgütern berfelben verfchieden; oder es wmuͤßte 
durch Herfommen und Landesgefege ausdruͤcklich feR- 
gefezt worden feyn, daß jene des ungeachtet, fo weit 
fie zeichen, zur Befriedigung ber Staatsbebärfnifie 
angewendet werden follen; biefe hingegen ber. freien 
Difpofition bes Negenten einzig und allein zuſtehen. 

De, 
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Da, wo aber noch 6 Crongrunngefg von ber Unvers 


Auſſerlichkeit ber Domainen binzugefommen fm, ift 


man nur noch dem Scheine nad) von dem Auernden 
Mahren entfernt, 


- *) Uiber den Urſprung der Domainen in binoriſcher 
Ried. 


8. 775 


Die Domainen befiehen enttveber 1) aus einen 
Menge von Laͤndereien, Wirshfchaftegebäuden, Wal 
dungen, Seen, Zeichen u. ſ,w., die durch die Natur 
mit einander verbunden worden, und als ein Ganzes 


anjquſehen find, oder 2) aus zerſtreut liegenden, oder 


einzelnen Grundſtuͤcken (Mühlen, Ziegelhürten, Kalk, 


ben, Brauereien, Brandteweinbrermereien 2c.), mit 


allen den auf denfelben befindlichen Anftalten, welche 
zur Verbeſſerung -irgend eines Gewerbzweiges, oder 
um die Sffentlichen Einkünfte gu.vermehren, auf Koſten 
des Staats errichtet worden find ( Holländereien, 
Schäferein, Eifen, Meſſinghaͤmmer, Glashüt- 
ten ıc.),. oder 3) aus bloßen nuzbaren Gerechtig⸗ 
keiten, die zum Bellen des Staats ausgeübt wer» ⸗ 
den (Zehntgerechtigkeit ꝛc.). Bel allen hat man 
den Zweck: durch die wirthfchaftlichfte Behandlung, 
fortdauernd den hoͤchſt möglichten reinen Ertrag mit 
dem geringften Aufmande von Zeit und Kräften zu zie⸗ 
hen. Alle Mittel, die man von Seiten des Staats 
Benfen Stamsiehre zteäseht. 9 ammen- 
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anwenden a; find alfo wach diefem — iu be⸗ 
rechnen. 


— $. 776. 


Sol diefer aufgeftellte Zweck erreicht werden; fo 
muß diejenige Behörde (Kammer), welcher von der 
hoͤchſten Gewalt das Gefchäft der Auffiche und Leitung 
ber Domainenwirtbfchaft aufgetragen worben ifl, 1) bie 
genaueſte Kenntniß von den Domainen und allen ihren 
Zubehoͤrungen ſich verfchaffen ; alsdenn 2) darauf 
ihre Aufmerkſamkeit richten, daß fie unter den ver 
fchiedenen Arten der Benuzung, für die Staatskaſſe 
die vortheilhaftefte wähle; und 3) darauf achten umd 
halten, daß die Grundſaͤze einer verbefferten Wirth» 
fchaft bei denfelben eingeführt und befolgt werden. Die 
Grundſaͤze felbft find in der unmittelbaren und ‚mittels 
baren Gewerbsfunde aufgeftellt: morben. Ihre An⸗ 
wendung wird aber nach dem Lokale modificirt. 


* Vermeſſuns, Beſchreibung der Domainen u- f. w. 


6. 777. 

Unter den vorgeſchlagenen Arten, die Domainen 
zu benuzen, ſind folgende die bekannteſten: 1) die 
Selbſtverwaltung; 2) die Gewaͤhrsverwaltung; 
3) bie Erb, und Zeitpacht, und 4) die Zerſchlagung 
(Diemembration). Was für den einzelnen Landwirt 
in Hinficht feines Wirthfchaftswefens nicht nur möge 
lich, ſondern auch rärhlich iſt, Kann von Seiten bes 

| Staats 
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Staats oft mit dem beften Willen und mit Aufopfe⸗ 
zung mannichfaltiger Kräfte nicht durchgeſezt werben. 
Dagegen bat diefer bei der Bewirthſchaftung feiner - 
Güter manche Vortheile, die der Landwirth vergeblich 
wuͤnſcht; weil feine Kräfte mit feinem Willen in kei⸗ 
nem Verhaͤltniſſe ftehen. Auf beide Stüce muß bei 
der Beustheilung der verfchiedenen Wirthſchaftsmetho⸗ 
den bet ben Domainen Nückficht genommen werben, 
wenn man richtig urtheilen, und beſtimmen will, wel⸗ 
‘che von denfelben unter gegebenen Umſtaͤnden die vor⸗ 
theilhaftefte für den Staat ſey? (Versi. 8.565). 


9 778 
Die Selbſtverwaltung, oder bie Domainenwirth⸗ 
fchaft durch beſonders dazu beflelte und verpflichtete 
Beamte auf Nechnung des Staats, bat die meiften 
Stimmen gegen fih, und zwar mit Recht: fo lange 
Die Menfchen bei ihren Handlungen mehr den eigen 
füchtigen Trieben, ald der Pflicht folgen, und Schein 
Statt Wahrheit ſuchen. Der Staat muß alfo auf 
bie beträchtlichen Vortheile, bie aus einer ſolchen treu 
geführten Verwaltung hervorgehen würden, fo lange 
Verzicht leiften, bis bie Menfchen zwar nicht umge⸗ 
gefchaffen, doch aber allmaͤhlich durch ihn verbeſſert 

worden ſind. 

$. 779 
Weit räthlicher iſt ſchon die FREE 
ums, die in mehrern Stuͤcken ber eigenen Verwaltung 
92 fich 


⸗ Po 
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Ad nähert, unb wobei auf der andern Seite das Bade 

- theilige der Verpachtung vermieden werden kann. S 
teird bei derfelben von den Domainen ein genanee 
Anfchlag gefertiget, und ber reine Ertrag fo genan 
als moͤglich ausgemittelt. Danach wird die Summe 
beftimmt, welche der Gewaͤhrsverwalter jährlich fo ges 
wiß abzuliefern hat, daß er das Fehlende aus feinem 
eigenen Vermögen zu ergängen verpflichtet if. Nibri⸗ 
geng wird ihm dag Gut, wie jedem andern Pächter, 
förmlich übergeben. Er muß alle Einfünfte berechnen, 
und follte er den Ertrag ber Domaine durch wefent- 


liche Verbefferungen höher bringen, als angenommen 


worden iſt; denn erhält er auch von dieſem einen ſchon 
im voraus befiimmten Theil ꝛc. Der Gtaat if alfo 
auf dieſe Art nicht nur wegen feiner Einkuͤnfte ge⸗ 
ſichert, ſondern er hat es auch in ſeiner Macht, die⸗ 
ſelben, ohne irgend einen Nachtheil befuͤrchten zu duͤr⸗ 
fen, nach dem Verhaͤltniſſe der, bei der Domaine vor⸗ 
genommenen, Verbeſſerungen zu erhoͤhen. 


6. 780. 

Die Erbpacht, fo wie fie gewoͤhnlich angenom⸗ 
men wird ‚ ift eine ſolche Verpachtungsart, wo dem 
Erbpächter gegen Erlegung einer gewiſſen, nach dem 
Kaufwerth des Gute in Anfchlag zu dringenden baaren 
Summe Geldes (Erbbeftandgeld) und gegen ein jähre 
lich zu emtrichtendes, und niemals zu ſteigerndes Pacht» 
quantum (Kanon), die Domaine mit Erbbeſtandsrecht auf, 

en | ewige 
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ewige Zeiten verpachtet wird. Der Erbpaͤchter und 
feine Erben koͤnnen alſo dieſes Gut und das Eigen- 
thumsrecht auf daſſelbe auch an Andere uͤberlaſſen. 
Die Gebaͤude und das Inventarium werden ihm kaͤuf⸗ 
lich zugeſchlagen. Er traͤgt allein die Gefahr, und 
hat kein Recht wegen Ungluͤcksfaͤlle Erlaß, und wegen 
vorgenommenen Verbeſſerungen irgend eine Verguͤtung 
au verlangen u. ſ. w. | | 


$. 781. 

So fcheinbar alle diefe Vortheile find, fo iſt den⸗ 
noch die Erbpacht bei Domainem unter diefen Umſtaͤn⸗ 
: ben nicht anzurathen. Denn in dem naͤmlichen Grade, 
wie die Preife aller Dinge fteigen, and die Einkünfte 
bes Erbpächters bei verbefferter Kultur fich vermehren, 
nimmt der Staatsfond ab. Mein ändert man bag 
Weſen dieſer Verpachtungsart dahin .ab: dag Statt 
des jährlichen Geldkanons, Maturalien, ober für diefe 
die baare Summe, nach dem geltenden Marftpreiß an 
gefehlagen, entrichtet wird; ferner, daß fich die Kam⸗ 
mer das Mecht vorbehält, nach dem Verlauf eines 
Menfchenalters im Durchfchnitt gerechnet, ben Erb» 
pachtsfontraft zu revidiren, und alsdenn einen neuen 
Kanon auf die vorige Weiſe feftzufegen u. ſ. w.; denn 
faͤllt alles Nachtheilige weg, und die Verpachtungs⸗ 
art wird wenigſtens bei Fleinen Domainen fehr räthe 
lich, weil dadurch Miethlinge in freie Eigenthümer ver 
wandelt werden, bie für fih und ihre Nachkommen, 

93 folg⸗ 
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folglich auch zur Vermehrung des Nationaldermigene 
arbeiten. . 

*) Auch bei Kirdensätern u. del. ik Diele werbefferte 
Exbpacht fehr vortheilbaft · S. Beiträge zu den Stans ' 
wiſſeuſchaften, mit befonderer Ruͤckſicht auf teutſche Vro⸗ 
singen, von H. Je. Becker, 1. B. 3. St. + Abb. (Vo⸗ 
tod 179% 8) ©, St a1. versl. 1. St. G. 71. 


$. 7 82* ⸗* 


In Anſehung der Zeitpacht iſt es nicht rathſam, 
die ſaͤmtlichen Domainen eines Landes an eine ein⸗ 
zige, oder an mehrers in Verbindung mit einander ſte⸗ 
bende Perfonen. gu verpachten (Generalpacht). Eben 
fo wenig fann es gebiffiget werden, zu große Diſtrikte 
an einen Pächter zu überlaffen. In beiden Fällen 
wird weder für die Vermehrung des Nationalvermd- 
gens etwas gefcheben, noch ber Staatefond vollfom- 
men gefichert feym Der große Pächter if wicht im 
Stande, bie zahllofen Kleinigkeiten feiner Wirthſchaft 
zu überfchauen, und gehörig gu benuzen. Unb ber 
Staat kann auch von feiner Seite denfelben nicht im 
den feſten Schranken bes Rechts erhalten, bie doch 
durchaus nicht überfchritten werben bürfen, weil ber 
Wohlſtand ſo vieler Tauſende, und ſeine eigene Dauer 
davon abhängig iſt. 


$. 783. 
Auch von der Pachtzeit läßt fich mit Gewißheit 
behaupten, daß eine längere ber kuͤrzern in vielen 
De | Städen 
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Stuͤcken vorzuziehen iſt. Der Paͤchter, der auf meh⸗ 
rere Jahre gepachtet hat, wird mehr, als ſelbſt der 
Eigenthuͤmer, an den Grundſtuͤcken verbeſſern; zumal 
wæenn ibm unter dieſer Bedingung noch ein Vorpachts⸗ 
recht zugeſtanden wird. Er kann unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden auch mehr Pachtgeld geben; denn er ſelbſt 
zieht die groͤßern Vortheile von ſeinen unternommenen 
Verbeſſerungen, die er ſchon im voraus berechnet hat. 
Uibrigens muß das Pachtgeld mit dem Nuzen, welchen 
bder Paͤchter von der Domaine zu ziehen im Stande iſt, 
in einem richtigen Verhaͤltniſſe ſtehen. Jede Liber 
treibung deſſelben, würde auch dem Staate Sau 
bringen. 

*) Vvahtanſchlage vVachtkontrakte Die Seit bes 
Ans und Mbsugd des Pächters, die Münsforten, 
die Zeit der Bablang, die Kaution, woruͤber Ge⸗ 
waͤhr geleitet wirbt was man fih vorbehäit?t (Wal⸗ 
Dungen, Jagd, Turisbikftion, Patronatsrech⸗ 
t0 20.) wie es mit dem Inventarlum gehalten wer⸗ 
ben fol? ob «6 gerichtlich m tariven, und dem Pächter 
iu übergehen? oder ob es raͤtblicher iR, daß biefer es mits 
beingt? ob Afterpacht Start finden barft n. dal. Alles 
diefes muß in dem Kontrakte anf das gemauefe beſtimmt 
werden — ZSrobadienſte find in Natural s oder 
Beldpräkstiouen au verwandeln. — Reviſion des 
Vächters von Geiten der Kammer. — Veranfchlagung 
der Bierbrauerelen, Brandteweinbrennereien, Biegelbütten, 
Kalföfen, Mahl⸗ Schneide s und Vapiermuͤhlen u. (-w. — 
Vachtäbergabe, Remiſſionen u 6. Gedanken, 
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ob es für ein Fand märlicher fen, bie groben Vehtuugeg 
iu pereinzeln, oder zu verkaufen? Göttingen 1777. 4 


©. Richters Würdigung der Inventarienſtuͤcke bei Si - 


terverpachtuugen, Dresden 1775. 8. Unterricht vom Vacht⸗ 
abnabmen und Hibergaben, Gotha 1790- gr- 8. Wieſin⸗ 

gers allgemeine Grundſale int Beteirfung einer richtigen 
Zaration der. Gegenſtaͤnde allen Art, Zerbſt 1797. % 
Borowoky «. a. O. ers: $- 565. bes Lanbwirtbichafte 
kande. 


8. 784 


Die Zerſchlagung der Domainen, oder das Ver⸗ 
theilen derſelben in einzelne Güter (Parcelen), muß 
auf gleiche Grundfäge, wie bie verbeflerte Erbpacht 
(9. 781), zuruͤckgefuͤhrt werden, wenn fie für ben 
Staat: vortheihaft feyn fol. Die Bedingungen find 
alebenn folgende: 1) die Volksmenge, befonders bie 
Zabl der Landwirthe im Staate, muß fchon um fo viel 
ſich vermehrt haben, baß mit der big jest geltenden 
Bewirtbfchaftung ber Grundſtuͤcke, weder ein. bem vor⸗ 
bandenen Beduͤrfniß angemeffener Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln berborgebracht, noch ein verhältnigmäßi- 
ger Arbeitslohn verdient wird, ıumgeachtet beibes nach 
ber Lage und Guͤte des bearbeiteten Bodens möglich iſt. 
Eine durchaus verbefferte Kulturart iſt unter dieſen 
Umfänden notwendig, | 


6. 785. 
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$. 785. 


2) Bet einer zweckmaͤßig vermehrten Voltsmenge/ 


und der eben dadurch verurſachten Vermehrung der 
Staatsbeduͤrfniſſe, und der Mittel an ſich fie zu bes 
friebigen, wie auch bei einer gleichmäßigen Zunahme 
an Aufklärung und Gittlichfeit, und bei dem darauf 
ſich gruͤndenden Zweck der höchfien Gewalt: die Staats, 
aufmandsfumme bis auf das Nothwendigſte einzu⸗ 
fcheänfen, und den Staatsbuͤrgern den gerechten Lohn 
ihrer Arbeiten zu eigenen rechtlichen Zwecken verwen. 
den zu helfen, was, vorzüglich im Testen Sale, möge 
lich iſt: kann bie Zerfchlagung der Domainen und Ver⸗ 
theilung berfelben unter freie Eigenthümer ein Haupt 
mittel für die angegebenen großen und tmohlthätigen 
Abfichten des Staats werden ($. 522. u. 523). 


*) um ganz verftändlich zu werden, fo mag noch folgende 
Anmerkung bier Reben. Eine plösliche oder auch nur zu 
merfbare Aufhebung ber, befonders feit einem Jahrhundert, 
den Etaatsbürgern im manchen Ländern Abermäßig aufges 
‚legten Staatslaken, würde, bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
Rande der Kultur, worin fich unfese meiſten Nationen bes 
finden, nicht nur unrächlich, fondern auch für den von 
der Vernunft als wahr anerlaunten Staatszweck hoͤchſt ger 
faͤhrlich ſern. Die meiſten Staatsbürger würden wahr⸗ 
lich! nicht wiſſen, mas fie mit ihren babusch vermehrten 
Einkünften, daß fie weniger Abgaben au den Staat haͤt⸗ 
ten, anfangen follten. Bei allen, möchte man fasen, auch 
ſelbſt bei dem gebildetern Theile der Nation, gebt alles, 

u Zu me 
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mehr ober weniger, auf Befriedigung ber Sinnlich— 
Seit binaus: Dies würde aldbenn noch mehr geſchehen; 
und eine notbwendige Folge davon wäre: ugaufbaltbarer 
Rüdgang in der Kultur. Man feie biefe Betrachtungen 
fort, die fich iedem benkenden Manue bier in Menge auf⸗ 
dringen muͤſſen, und urtheile denn: ob unter Deu jezigeh 
Umitaͤnden das entſerliche Gefchrei Aber drüdenbe Statt 
laſten noch fo vernünftig fen, als es unter verbeſſerten 
Umſtaͤnden gewiß gerecht MT — Bon disfer Seite ver 
dient biefe aͤuſſerſt wichtige Sache moch eine näbere Vroͤ⸗ 
-. Ang, um auch unferu "Großen, die belfen koͤnnen und 
wollen, bie Uiberzeugung abzunörbisen: daß Finanzau⸗ 
Kalten, wenn fie smechmäßig feon ſollen, mit be Öffenss 
. den Ersichungss und Bildungsankalten im der 
senauchen Derbindung ſtehen mäflen- 


$. 786. 

3) Diefe freien Eigenthuͤmer bleiben aber in Ab⸗ 

ficht des ihnen übergebenen Guts abhängig vom Staate, 
und zwar behält diefer a) nicht nur das Obereigen⸗ 
thumsrecht und alle mit demfelben verknüpften Rechte; 
fondern b) auch die DVerbinblichfeit, mit möglichfter 
Schonung des Erwerbfleißes, durch Reviſion des Kon⸗ 
trakts, Taxation des Ertrags ıc. nach Verlauf einer. 
hinlaͤnglichen Reihe von Jahren, und bei ganz veraͤn⸗ 
derten Umſtaͤnden, die Einkuͤnfte zu erhöhen. Auf 
biefen Bedingungen und die daraus leicht weiter zu jie- 
henden Saͤten beruht die Entſcheidung ber Frage: ob 
und wenn bie Zerfchlagung des Domainen vorgenom⸗ 
men 
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mien werden muß? und auf was für Gegenſtaͤnde man 


dabei gu achten hat. Die Erfahrung foricht üörigend 
ganz für diefelbe, 


*) Bergl- Volueiwiſſenſchaft $. 388. in der Note- G. 
(v. Zach) die Verwandlung des Domainen in Bauern⸗ 

guůͤter, Straßburg 1760. 8. Unterricht über bie Berwand⸗ 
lung der 8. K. böbmifchen Domainen in Bauerngüter, 
Wien 1777. + Beſtimmung des Landes für eine Bauer . 
familie, in Hermanns Beiträgen zur Phoſ. Oekon. ꝛc. 
3.8. Welchen großen Einfluß ber niedere ober böbere 
Ertrag der Ländereien in alle audere Nabrungsitvelge babe? 
in einem Beifpiele au den Beinen Bauernguͤtern ents 
wickelt ©. Berlin. Beiträge: sur Landwirthſchaftewiff. 
vun 8 J. Bedmanns Beiträge sm Oekonom., Tech⸗ 
nol. (Göttingen 1782. 8.) VI. Th. S 359. A. Hennings 
dfonom. Beobachtungen einer im Jahr 1779 -..aternommenen 

. Reife durch Juͤtland, Kopenbagen und Leipiig 1786. & 
©. 172. Uiber die Vereinelungen ber Domanialgiter x- 
von I A. Reinbold, Göttingen 1792. s. Fuͤhrer 
über die zweckmaͤßige vostheilbafte Benummg ber Domai⸗ 
nen, mit Rücficht auf berem Wertbeilung, Danuoven 
1797. 8. 


6. 787: 


DVeräufferungen der Domainen, ohne daß bee 
Staat irgend ein Necht darüber behält, Finnen nur 
im äufferften Nothfall entfchuldige werden. Eben fo 
wenig läßt fi auch ber Ankauf neuer Domainen mit 

Staats⸗ 
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Staatsgeldern rechtfertigen; felbft denn nicht, won 
burch vernünftige Wirthſchaft gefammlete Kapitalien 
vorhanden. find. Durch Konfisfarionen aber bie 
felben vermehren, beißt bie fchulblofen Verwandten 
firafen. 


r 
; 
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U. Kapitel - 
Bon den Megalien, 





6. 758. 


Muʒbare Regalien erfordern, dem aufgeſtellten und 
erweisbaren Begriffe zu Folge ($. 339. u. 746), 

eine ſolche Vusuͤbung und Benuzung, daß die ver 
ſchiedenen wohlthätigen Abfichten der böchften Gewalt 
babei zugleich erreicht werden. Hieraus ergieht fich 
weiter, daß niemals folhe Gegenkände zu Negalien 
gemacht werden duͤrfen, wodurch bie freie Thaͤtigkeit 
ber Staatsbürger, befonders in dem Erwerbe Dinge 
licher Güter, und in ber Vermehrung ded National 
vermögeng, zu ſehr eingefchränft, oder felbft gänzlich 

‚gehemmt wird. Br 


H S. v. Juſti Staatewirtbſchaft, 1.8 S. 113 ff. — 
Vergl· Polizeiwiſſenſchaft $. 339- 


6. 789. 





$. 789. 

In Anſehung der möglich zweckmaͤßigen Benus 
sungsart der Negalien; fo wird bei dem meiften die 
Selbfiverwaltung der Verpachtung vorzuziehen feyn: 
meil bei der erſten Bedrücfungen weniger moͤglich find, 
oder doch leichter verhitet werden Finnen. Sind dieſe 
bingegen nicht zu ‚befürchten, oder Finnen ficher wir⸗ 
Eende Mittel von Seiten ded Staats dagegen ange» 
wendet werben, laffen fich beſonders die Einfünfte der 
Dregalien, wenigſtens nach größter Wahrfcheinlichkeit 
beftimmen, und kann dabei jedem Unterſchleife vorge- 
beugt werden; fo läßt fich auch die Verpachtung recht» 
fertigen. Es ift aber geradesu gegen die Natur der 


Megalien, fie an einzelne Perfonen, -oder an ganze 


Korporationen zu Sehen zu geben, oder fie auf eine 
andere Art zu veräuffern; fo menig mie bei denfelben 
eine durch die Unterthanen zu bemirfende Verjährung 
Statt finden kann, ober dad Wort müßte im weitern 
Sinne genommen werben, wo ed bei manchen nuz⸗ 
baren Berechtigfeiten (Jagdgerechtigkeit ıc.), die ber 
Staat ohne Schaden entbehren kann ‚ zuzugeben iſt. 


$. 790. 


Man theilt die Regalien gewöhnlich in Sands und 
. Wafferregalien ein Zu ben erfien gehört a) dag 
Zollregal ($. 340). Diefes befleht in dem der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt zufichenden Rechte, zum Beften des Staats, 


befon- 
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beſonders aber zur Leitung des inlaͤndiſchen Handels, 


- son ben ans» durch» und eingehenden Waaren eine 


nach bem Verhältniß des Zwecks zu beftimmende Ab, 
gabe zu erheben, deshalb Zollſtaͤtte anzulegen, u 
alle übrigen dazu nothwendigen Anſtalten und Vorkeh⸗ 
zungen. zus treffen. . 


*) tiber den Urferung des Bolitegale: — 3. €. I. Sifchere 
Lebrbegriff fümtlicher Samerals und Polizeirechte, ©. IL. 
( Brankfurt 1785. 8) & 415. Versl. Voliseiwiienfcheft 
8.340. — Zollbretter! Bolltarift Zolibeam— 
tent Bollosbunngen® Zollkrafent Dollfreis 
beit, ab diefelbe zäcbih? — Laads und Waller 
soil, Haupt⸗ und Wehrzoͤlle; Waaren⸗Vuhr⸗ 
md Perſonenzoͤlle; Auss Eins und — 
söllet ulm 


G. 791. | 

Don der Zollabgabe ift das Wege» und Geleits⸗ 
geld verfchieden. Das Erſte wird megen verfchaffter 
Bequemlichkeit und zur Erhaltung ber Laub» und Heer⸗ 
firaßen gezahlt. Beim Geleitsgelde nimmt man feine 
Ruͤckſicht auf die geladenen Güter, fondern nur auf 
die Anzahl der Pferde. Es wird uͤbrigens wegen ver 
fchaffter oͤffentlicher Sicherheit gegeben. Me drei, an 
ſich verfchiedenen Gegenftände erfordern im Sangen 
einerlei Anſtalten; die fie betreffenden Grundſaͤze Fin 
nen alfo in einem gemeinfchaftlihen Zufammenhange 
vorgetragen werden, 


t 


9 So⸗ 


u: — —— 
*) Soſtematiſcher Plan zur geſeimaͤßigen Genug des Zolke 
regale teutſcher Länder, beſonders im Churfuͤrſtenthum 
Balern; entworfon auf landesbertl. boͤchſten Befehl im 
Jabr 1762. Nach dem Original mit der baieriſchen Mauth⸗ 
und Chauffeecharte nachgedruckt 1794. ol. Regensburg.) 
Die Zollgerechtigkeit, als ein Recht betrachtet, eine 

Abgabe von denjenigen au verlangen, bie fich der Häfen, . 

Stroͤme, Wege ıc. eines Landes bedienen, bat Ihren Grunb 

im Sollregal; um alſo als ein —— deſſelben augeſeben 
werden. 
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. Die Grundfäge, nach welchen bie Zoͤlle auf das 

zweckmaͤßigſte für den Staat, und namentlich fr dem 

Handel, eingerichtet und angelegt werden miüffen, ger 

hören in bie Poligeimiffenfchaft (d. 340). Hier muß 

bauptfächlich die Frage beantwortet werden: auf welche 

Urt das Zollregal am vortheilhafteften zu benuzen ift? 

Die befte Bewirthfchaftungsmethode ift aber unftreitig 

bie Verwaltung ;- weil fich gegen die Verpachtung _ 

mehrere unwiderlegbare Gründe aufſtellen Inffen. Bet 
der Verwaltung der Zoͤlle iſt vorzüglich darauf Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen, daß ſowohl die Betruͤgereien ber 

Reiſenden als der Zollbedienten verhuͤtet werden. 


,.% 79% 
b) Das Poftregal, iſt das ausfchließliche Recht, 
welches der hoͤchſten Gewalt zuſteht, Poften anzule 
gen, d. 5. folche Anſtalten zu tzeffen, vermittelft wel⸗ 


N 


ber ſoiwohl Perſonen als Guͤter gegen eine gewiſſe 


Abgabe, von einem Orte zum andern, auf beſonders 
dazu eingerichtete Wagen, oder auch auf Pferten, 
fiber und ſchnell fortgebracht werden. Seinem eigen 
thuͤmlichen Zwecke nad) fol diefes Regale Feine Ein 
fünfte für den Staat abwerfen, wenigſtens follen biefe 


nur Nebenzweck feyn (8.339. 341). Eine Ausuͤbung 


beffelben, die diefem Zwecke gemäß wäre, würde auf 
den Handel, und mit ihm auf alle übrigen Nahrungs⸗ 
zweige, einen bebeutend wohlthätigen Einfluß haben; 
folglich auch dag — ———— um vieles ver⸗ 
mehren. 


$. 794 
Bis dahin, daß biefer Zweck geltend gemacht 


wird, if die Verwaltung der Poften, ber Verpach⸗ 


tung auf alle Sälle vorziehen; weil bei ber Erſten 
das Publikum mehr gefichert werden fann, ale bei der 
Resten. Die wirthſchaftliche Einrichtung des Poſtwe⸗ 
feng betrift uͤbrigens ben orbnungsmäßigen Zuſam⸗ 
menhang der verfchiedenen Theile befielben, den Un⸗ 


terhalt der Poſtbeamten, Pferde, Wagen u. ‚bel; 
"und endlich die Verhütung der Unterſchleife, welche 


bei diefer Sffentlichen Anſtalt ſo leicht möglich find. 


9 GS. Beleuchtung der in dem erſten Hefte der Eroͤrterungen 
und Beiſpiele des teutſchen Staats» und Fuͤrſtentechts 
non — Pütter entbaltenen Abhandlungen yon dem Reiches 
noſtweſen, 1792 (1794) 4. 

| $. 795. 
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c) Das Münzregal, als dasjenige Hoheitsrecht, 
fowohl den Werth aller fremden im Staate geltenden 
Muͤnzſorten nach ihrem wahren Gehalte zu beftimmen, 
als auch aus ſelbſt gewonnenem oder gefauftem Golde, 
Silber und Kupfer, Münzen prägen zu laffen, kann 
feiner Natur nach unter die nuzbaren Regalien nicht 
gesählt werden. Der Staat verliert auf eine manniche . 
faltige Ast dabei, wenn bei den Münzen, bie er präs 
gen läßt, Schrot und Korn in feinem richtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe fiehen, oder der innere Werth derfelben, dem 
"gegebenen aͤuſſern Werthe nicht entfpricht. Die befte 
Benujungsart bes Muͤnzregals iſt die Verwaltung; 
wobei aber die Aufficht nicht gu firenge feyn kann. 


H Mäanzſtatte: Großer und Scheidemünzen; Le⸗ 
girungs Beſchicknug im Tüegel. Verſchiedenheit 
bes Muͤnzfußes (Reichſfud, Zinniſcher, Leipits 
gar, Konvontionefaß.) S. J. G. Buͤſch Gunb⸗ 
ſae der Munppolitik, Hamburg 1789. 3. Ebend. vom 
Geldumlauf, II: &. 325. 


9. 796. 


d) Der Bergbau ‚ und bie getwößnlich mit dem- | 
felben in Verbindung gefeten e) Salz⸗ und f) Sal⸗ 
peterfiedereien, find als Staatsgewerbe zu betrachten, 
welche entweber ausfchhießlich auf Koflen des Staats 
betrieben werden, oder boch ‚unter ber Oberaufficht und 
Benſen Staatslehre zte Abthl. 3 Lei⸗ 


Leitung der höchften Gewalt ſtehen; bamit der bei den⸗ 
felben beabſichtigte Zweck: das allgemeine Beſte, im 

einem vollkommnern Maaße, und gewiſſer erreicht werde, 
„ Ein Staatseigenthum an ben unter und über ber Erie 
gefundenen Mineralien, und eine &egalität, ober ein 
ausfchliegliches Recht des Staats auf biefelben , läßt 
ſich aber nicht erweifen. Schon die Erfahrung unter 
ftüge diefe Behauptung, indem der ohne Gewerkfchafe 
ten getriebene Bergbau lange fo vortheilhaft filr den 
Staat nicht iſt, als der mit deufelben; und Salz⸗ und 

| Salpeterfi edereien in ben meiſten Ländern im Private 
'eigenthum entweber fich befunden Haben, oͤder noch jejt 
fich befinden. (d. 342. Vergl. die Bergbaufunde.) 


& 797. 
Unter den hieher gehörigen nuzbaren Mechten, 
welche der hoͤchſten Gewalt in Hinſicht des: Bergbaus 
gewoͤhnlich zugeftanden werden, wenn auch derſelbe 
von Privatperfonen betrieben wird, find folgende die 
hauptſaͤchlichſten. aa) Das Recht, Bergiverie an Ge 
twerffchaften zu Sehen zu geben; bb) das Vorkaufs⸗ 
recht bei den rohen Erzen, ober bei den fchon durch bie 
erſte Hand verarbeiteten Metallen ; Cc) das Necht, den 
Bergzehnten zu ziehen; dd) Freikuxen zu haben; 
ee) Quartal, oder Quatember, und Receßgelder zu 
erheben; ff) das fecht des Stolmneuntels; gE) das 
echt, das uͤber die Helden geftürzte taube Geftein 
ausklauben zu duͤrfen u. ſ. w. Die Einkuͤnfte, welche 
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durch die Ausuͤbung dieſer echte gesogen werden, lafe 
. fen fich in ſofern rechtfertigen, als der Staat beträcht- 
Uiche Unfoften auf die Betreibung bes Berghaus + zu 
Iperwenben hat. . Aehnliche Abgaben muͤſſen fich auch 
die Privatperfonen gefallen laffen, wenn: fie Salz 
und Salpeterfiedereim eigenshänlich beſizen. Da, 
wo aber ſowohl der Erffe, als die Lasten in den Händen 
der hoͤchſten Gewalt find, geht die ganze Einnahme von 
denfelben in bie Staatskaſſe. 


*) Ein Salrbandel in einem Lande, ben der Regent ſelbſt 
führt, ik offenbar eine Steuer, bie wuf die Unterthanen 
gelegt, und. für dieſe oft fehr druͤckend und ungerecht teird. — 
. . S . Abhandlung über die Probufte des Minexalreichs in den 
IR Preuſſ. Staaten, und über die Mittel, dieſen Zweig 
des Staatsbausbalts immer mehr empor zu bringen, Ber⸗ 
lin 3786. gt. 8. in Hilds 9.8. 1787. ©. 179. Bon den 
Bergbandlungen auf dem Harios ©. Hilds 9.8. 179. 
4. St. Preiſe der Vergwerköprodukte in Wiens Hilde 
9.8.1785. ©. 239. — Befchreibung ber K. Preuff · Sali⸗ 
"werke; in den bißor. Beiträgen bie Preuff- Staaten betr. 
ara. Hohndorf vom Halifchen Salitvefen; in Drels 
baupts Befchreibung des Saalkreiſes. J. W. Lange 
Dorf ausführliche Abhandlung von Anlegung,. Verbeſſe⸗ 
sung und zweckmaͤßigen Verwaltung der SAIDGEN II.Th · 
Gießen 1781. 4. 


> | 33. 798. 
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8) Das Forft, und Jagdregal ift der Inbegrif 
aller derjenigen nuzbaren Rechte, tweldhe der hoͤchſten 
‚Gewalt in Hinficht der Bewirthſchaftung ſowohl der 
Staats⸗ als Privativaldungen zuſtehen. Was bie 
Erſten betrift;..fo hat der Staat über diefelben das 
vollkommene Eigenthumsrecht. Vermoͤge dieſes iſt er 
verpflichtet, nach den Kegeln, welche in ber Forſp 
wirthſchaftskunde aufgeftellt worden find ($. 610 ff.), 
zu handeln. Alle Einkänfte, vie hievon gejogen wer⸗ 
den, gehören in die Staatskaſſe, und muͤſſen zum alle 
gemeinen: Beften- angewendet werden. In Auſehung 
der festen; fo muß die hoͤchſte Gewalt, vermöge ihrer 
Polizeihoheit, befonderg darauf achten, daß auch biefe 
im Privateigenthume befindlichen Waldungen möglich 
zweckmaͤßig bewirthſchaftet werden ($. 342). Eigent⸗ 
liche Finanzeinfünfte,- auffer jenen angegebenen, laffen 
ſich alfo Hier weiter nicht aufführen; ausgenommen die 
jenigen, bie nach manchen Staatsverfaſſungen durch 
bad Herkommen, oder auf eine andere Art, rechtlich be⸗ 
‚gründet worden find, als: ber Novalzehute, Ber 
leihung des Viehſchnitts, der Abdeckerei; der Forſt⸗ 
haber, der Waldzoll, Holzzehnt, Dienſtgelder u. ſ. w. 
von denen Mehrere ſind, die man lieber abſchaffen, 
als noch laͤnger dulden ſollte. 


9: 799: 
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Unter Waflerregalien verficht man diejenigen 
mupbaren Hoheitsrechte, welche die hoͤchſte Gewalt über 
bie im Staatdeigenihume befindlichen Gewaͤſſer, Bet-* 
en, Inſeln, Ufern ıc. ausubt (8.334): Die Ein 
kuͤnfte, welche aus denfelben erhoben werben, fie md 
gen entiveder beſtinmte Abgaben. betreffen Waſſer⸗ 
zoͤlle, Hafen. Ankergelder ıc.), oder mehr oder weni⸗ 
ger vom Zufalle abhängen (Meerfifcherei, Bernfteins 
ſammlen, Goldwaͤſche, Allunvionen ıc.), werden zur 
naͤchſt zur Unterhaltung der großen Anſtalten verwen⸗ 
det, welche die Ausuͤbung RE 2 nothwendig 
macht. | | 
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1. Kapitel, 
Von Steuern und Abgaben. 





4 800. 


De Lehre von den Steuern und Abgaben iſt eine 

dee fchtwierigfien in der ganzen Sinangwiffen 
(haft; weil auch in ihr auf die vorhandenen Staatd- 
verfaflungen durchaus Niücficht genommen werden ' 
muß, um bie mannichfaltigen Verſuche, die in Ab⸗ 
fit jener Auflagen gemacht worden find, nicht nur 
kennen, fondern auch prüfen.zu lernen, und um mit 


83 maoͤg⸗ 
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möglichfier Gewißheit zu erfahren, ‚in wiefern biefe 
ober jene eingeführte Steuer für gegebene Umßaͤnde 
noch als tauglich angefehen werben koͤnne, wenn ſie 
auch nicht gang vom der firengen Vernunft zu billigen 
iſt. Wird nun bedacht, daß faſt in jedem Staate ein 
andere mobificirses Steuerſyſtem herrſcht, fo begreift. 
man leicht, warum nicht nur die Prüfung, fonbern 
auch das ordnungsmäßige Zufammenftelen ber gelten 
den Srundfäge dadurch aufferorbentlich erſchwert wer⸗ 
den muß. Anderer Schwierigkeiten, worauf man woch 
bei einigem Machdenfen ſtoͤßt, nicht zu gedenken. 


9.801. 
— Wo dem Staate gewiſſe Grundſtuͤcke und nuzbare 
Rechte zur Benuzung und Befriedigung feiner Beduͤrf⸗ 
niſſe eingeräumt worden find, da koͤnnen Steuern 
nur als Ergaͤnzungsmittel angefehen werden, melde 
die Staatsbürger zu geben verpflichtet find, tm fofern 
der Staat mit dem ihm angemwiefenen Vermögen für 
den angezeigten Zweck nicht ausreicht. Die Verbind- 
lichkeit der Staatsbuͤrger / unter diefen Umſtaͤnden 
Steuern zu zahlen, und die Rechtmaͤßigkeit derſelben, 

iſt alſo wohl feinen Augenblick in Zweifel zu ziehen. 


9 Sartorius Handbuch der Erentswicthihe nad Smithe 
Orundfdgen, Berlin 1796. 3. S. u - 


x 
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we — + 90. 
. Det Aufwand, , den der Staat zu machen bat, | 
betrift ſowohl das Nothwendige, als das Müjliche 


· 
4 


(6. 532). Was dieſes fey?, darüber, bat. allein die 


Höchfte Gewalt zu entſcheiden, doch ohne das Recht 
des freien und vernünftigen Urtheils, was ein jeder 
Staatsbuͤrger auch in dieſem Stuͤcke haben muß, ge⸗ 
waltfam einſchraͤnken zu wollen. Geht der Staats⸗ 
aufmand nur auf jenes hinaus, fo iſt er ſicher auch 
mäßig. Diefes, und das ertviefene Necht der Staat 
genoſſen zu gleichen Beiträgen ($. :34. 61. 454. 508. 
510.512), find bie Hauptgeſichtspunkte, von welchen 


‚ bei ber Beurtheilung ber gangbaren Stenern ausge⸗ 


— werden muß. 


ui; 


Was dieſe Steuern oder poſitiven Beitraͤge be⸗ 
trift; fo find fie entweber D auf Sachen, ober 
Il) auf Perſonen gelegt werden (Neal, und Perfonals 


fienern).. Die Realanlagen als Direkte Beiträge tref · 
fen ferner 1) das unbewegliche Vermögen der Steuer 


baren (Grundzins, Grundfteuer) ; ober 2) das ber 
wegliche Vermögen derfelben (Gewerbe, und baare 
Vermoͤgensſteuer). Zu den Perſenal⸗ und zwar dis 
rekten Abgaben gehören hauptſaͤchlich: 1) die Schuz⸗ 
Kang- und Wuͤrdenſteuern (Kopffteuern); 2) die - 


. indirekten Beiträge, oder Konfumtionsabgaben, wel⸗ 


3 4- Ä he 
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he man meiſtens unter dem Namen Xccife, Liceut 
kennt, u. ſ. w. Unter allen biefen Steuern, welche 
man auch ordentliche nennt, ſind die Erſten, die 
von den“ unbeweglichen Guͤtern ber, Staatsbuͤrger ge 
nommen Werden, die ſicherſten, und bei denen vor⸗ 
zuͤslich eine gerechte Gleichheit Statt finden kann. 


) ©. J. J. Berk vom Abſchoß, Nachttener qub Dass 
. Ihn, Nuͤrnhers 1739. I. 5 G. 9. JURt baud⸗ 
Aus uam den Steuern, Koͤuigtbers ı76n. &, dv. Thiele 

Nachricht un des Churmaͤrk. Contributiont⸗ und Schofe 
einrichtung 2. Dale 1768. 4. 9 d. Kith neue ulikdne 
Digg erweitgene Abbandl. von den Steuera, lg 1740. 8: 
D. G. Schreber Nachricht von Ehurfürkl. Saͤchſtichen 
Land s und Ausſchußtagen von 1183 — 2728, au wie bis 
Steuern nad Anlagen nach einander eingeführt und erhöht 
worden Dalle 1769: 9 Einleitung in die Lehre son Aufı 

‚ Iagen, Nördlingen 1778. 3. Chr. E. Schwarz über 

bie Lehre von Loſungen nach Wuͤrtemb. Geſezen, Tübingen 
1736: 9. Hunger ‚Deukwürbigkeiten zur Zimaugsefchichte 
von Sachſen, odor neu bearbeitete Befchichte der Abgaben, 
Lelniig 1739. gre 2. R. H. Lang bifer, Enttoielung 
der teutſchen Steuerverfaſſungen ſoit der Karoliuger, bis 
auf unſere Zeiten, Berlin und Stettin 1793. 3. Fr. W. 
v. Ulmenſtein Verſuch einer kurten, ſoſtemet. u ˖ biſtor 
Einleitung in die Lehre des teutſchen Staatsrechts von 
Steuern und Abgaben reicheſtaͤnd. Untertbanen 2c- Erlaugsen 
1794. 8 Hiſtor. juriſt. Abhandlung über ble Steuerver⸗ 
foffung in seutfchen Neichslanden „ weit befonderer Hinſicht 
uf 





h 
is 
3 
9. 


rn 


f 
*i 
I 
I 

U 
ei 
, 
1 


— a: m a" a. 


a; 
| 





af Die Steyerlrelbeit der leriſai zb dos Mittefandes,- 
von A. Staͤndeck, Dana ze. -, 
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§. 300. 


* “ser 
* 1 ’ 21* Er 


Die Orunbücke, welche beſteuert werden, fim 
entweder - a)-Tänhliche (legende), oder.· b) ſtaͤdtiſche 
(ſtehende). Die Erſten beſteuert man ſowohl nach ih⸗ 
rem Umfange, als nach des GSuͤte des Bodens, und: 
dem rohen Ertrage (Grund, und Nuzungawerth). 
Werden aber dabei die Grund⸗ und jaͤhrlichen Ausga⸗ 
ben, fo wie auch manche lokale Umſtaͤnde (Wieſe⸗ 
wachs, Vichzucht, Holzung, Sage, zeitige Beduͤrf⸗ 


——uiſſe rc.), wicht mit in Anſchlag gebracht, ſo muͤſſen 


dieſe Abgaben aͤuſſerſt ungleich und ungerecht ausfal · 
len. Bei den Andern verfuhr man von jeher noch 


mehr nach willkuͤhrlichern Regeln, ungeachtet der Werth. 


dieſer Grundſtuͤcke noch weit werduderlicher, als je⸗ 
ner iſt. 


Stexerauſchlag, Kontributionsfuß. Steuer 
kataſter. er ' 
| 6. 805 
In Anfehung des beweglichen Vermögens ber 


Steuerbaren; fo hat man a) Gewerbe, und Nahe 


rungsſteuern ( Tailles d’Induftrie) *); ober b) baas 
re Vermoͤgensſteuern, und diefe zwar =) nach der 
wahrſcheinlichen Angabe des Steuerparen (Sofung), . 


ober 8) nach willfuͤbrlichen Schaͤungen angelegt. Von 


35 dieſen 


— 


j 8: — — 


diefen Lezten giebt es eine große Menge von ſhoͤchſt der⸗ 

ſchiedenartigen Namen und Gehalte FH: Wenn die 

baaren Vermoͤgensſteuern auch aus dem Grunde eiri⸗ 

germaaſſen gerechtfertiget werden koͤnnen, daß mar 
durch ſie auch diejenigen Perſonen mit in Aulage bringt, 
bie. ſonſt gar keinen, oder einen verhaͤltnißmaͤßig zu ger 
ringen Beitrag zu ben oͤffentlichen Laften geben wuͤr⸗ 
ben; fo laſſen fie Mich doch niemals als eine allgemeine 
Steuer für alle Staatsbärgerfiaffen einführen, teil 
durch fie das Vermögen der Einzelnen entdeckt, folg 
li der Staats »- und Privatkredit gefchwächt‘ mir, 
feine gleichmäßige Bertheilung bei denfelben möglich 
ift, und fie überdies: niemals in einem richtigen Ver⸗ 
böltniffe gu der. allgemeinen Geldverzinfung bleiben. 
Eher laffen fih noch die Getverbefteuern entfchuldigen, 
ungeachtet auch das gegen biefe gefagt werben kaun, 
daß ſie das Gewerbe‘ und den Kunſtfleiß unmittelbar 
treffen, und eben darum nicht bloß laͤſtig, ſondern auch 
nachtheilig fuͤr das Ganze werden. Sie taugen alſo 
eben ſo wenig zu einer Hauptſteuer. 


*) Dufens und Giebelſchoß; Kriegsmeze; Braw 
nieſe; Dora s und Klauenſchoß; Indurrieschw 
te; Stompelgelder für Maaß und Gewidt; Nab⸗ 
rungsgelder u. f.w. Alto dieſe Gtenern treffen bie 
ländlichen und Rädrifhen Gewerbe noch auffer der Sruub⸗ 
euer! 

“> Kapitalien, Beldfontzätts Kenendenkensrn; 
Gtempelimpoſt; Beſoldunsge⸗ und Sportelab⸗ 
gaben; 


⸗ 
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gaben; Erbſchufteneunern * auetlonsſteuern 
et w — —— 2 


ae ae — zos. — 
Die Perſonalabgaben als a) Ropffieneen, wel⸗ 


he alle Staatsgenoſſen von: gewiſſen Jahren ohne Un 
texfchieb zahlen muͤſſen; b) die Mang, und Wuͤr⸗ 


denfteuern, welche nach dein Rang und Stande ent⸗ 
richtet werden, der einem Jeden von Seiten der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt zuerkaunt wird; laſſen ſich durchaus nicht 
rechtfertigen. Bei jenen werden die Beitraͤge auffal⸗ 
lend ungleich gegeben, und dieſe werden ſelbſt durch 
die geſuchte Gleichhert oft druͤckend und verhaßt; in⸗ 
dem ſich das Vermoͤgen nicht immer nach dem Stande 
richtet. Wenn bieſes alles aber auch c) gegen bie 
Konfumtionsabgaben (Acciſe, Licent ıc.) nicht gerade- 
zu gefagt werben kann, und eine leichtere Vertheilung 
nach dem Grade des Vermoͤgens und der Konſumtion 


bei denſelben möglich iſt ; fo laͤßt ſich doch nicht laͤug⸗ 


nen, daß auch ſie unſaͤglich viel Unheil ſtiften, durch den 
dabei unvermeidlichen Schleichhandel die Moralitaͤt der 
Staatsbuͤrger durchaus verderben, den Handel und 
alle Induſtrie unterdruͤcken, und dem Staate lange 
die Vortheile nicht verſchaffen, die er von ihnen er⸗ 
wartet, und auf jede andere Weiſe rechtlicher erhalten 
koͤnnte. 


*, S. F. Chr. J. Sifcbers Gefchichte des teutfchen Han 
del⸗ * 1. Th. ate Aufl Haanover 1794 gr. 8. ©. 594 
über 


F 


m 


‚Bier Den Hnfans Dar ehe in Tesla. v. Ulmen- 
flein a. a. O. S. 16 fi. - Coden: Augulizus de Accila ge 
nerali. Vollſtaͤndiger Ausrug der churſaͤchliſchen Geuerel⸗ 
aecisgeſeꝛe und Rechte in alybab⸗ Ordnung, Leinsig 179. 
ne, 
; 6, 907. * 

Auſſer dieſen genannten Steuern, giebt es in uns 
fern beſtehenden Staaten noch eine Menge anderer, 
welche zu den aufferordentlichen und zufaͤlligen Steuern 
gehören | ‚ unb aus verfchiebenen Nechtstiteln herge⸗ 
leitet werden. Don biefen find bie bekannteſten: 
Privilegien, Konfirmations » Dispenfasionsgelder ; 
Sporteln für Beftätigung der Kontrafte ıc., Strafe 
gelder, Succumbenzgelder, Standeserhöhungsres 
venuͤen und die Ausfertigungskoften; Chargenhan⸗ 
del; Gelder, welche bei Lehnsveraͤnderungen erlegt 
werden u.f. m. — Alle biefe fo hoͤchſt verfchiebenar- 
tigen Steuern find das Werk der Zeit. Von ihr und 
der immer höher fteigenden Kultur laffen fi alfo allein 
die twohlthätigen Aenderungen erwarten, die in Abſicht 
derfelben von Millionen gewünfcht werden, aber durch 
feine Gewalt zu erzwingen find, ohne Uibel aͤrger zu 


machen. 
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IV. Kapitel | 
Don den Zinanzoperationem 


zus © 
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6. 808. 


gps dem afgegebenen Begriffe ($. 546) koͤnnen 
Finanzoperationen nur denn Statt: finden, wenn 
ein vergrößerter Staatsaufwand durch anfferorbentliche 
und umvermeldliche Zufaͤlle verurfachte worden iſt. 
Die kuͤnſtlichen Mittel, welche in dieſer Abſicht erfun⸗ 
den worden find, müflen fowohl nach ihrer Recht⸗ 
maͤßigkeit, als Zweckmaͤßigkeit geprüft werben, wenn 
fie die Vernunft billigen fol. Ohne biefe Billigung 
Bleiben fie aber immer unzulaͤßig, und laſſen fih auch 
ſelbſt durch die firengfle Rothwendigkeit nicht rechtfer⸗ 
tigen; weil als ausgemacht angenommen werden kann: 
daß es unter ber Menge vorhandener Mittel beftändig 
noch folhe geben muß; bei deren Anwendung der 
Staatszweck Nicht gefährdet tod. ' Dies iſt der Ge⸗ 
ſichtspunkt, den man bei der Lehre von ben Finanz 
operationem nicht aus dem Auge verliehren barf. 
$. 809. J 
Von den bis jezt erfundenen und wirklich ange⸗ 
wandten Finanzoperationen ſind folgende die bekannte⸗ 
fen, 1) Veraͤuſſerungen der Staatsgüter; 2) Er⸗ 
bvohung 


u 


höhung der Abgaben; 3) ir "ad 
4) Staatshazardfpiele. 
*) ©. v. Sonnenfels Grundfäse der Yolsei, Oauies 
und Finanz. (Wien 1787.) 3.11. ©. 333. 


6. 810. 


‚Die wirklichen Veraͤuſſerungen der tantäghert, 
fie.mögen nun entweber darin beſtehen, daß bie hoͤchſte 
SGewalt durch die Noth gezwungen wird, Domainen 
u. dgl. zu verkaufen, oder auch nur zu verpfaͤnden, 
um die erforderlichen Summen zum vermehrten Aufe 
wande zu erhalten, find unter den angegebenen Finaup 
operationen biejenigen, bie am wenigſten Gchtvierige 
Seiten ‚machen , die aber doch wit mandherlei boͤſen Sol 
gen für den Staat verbunden zu feyn pflegen. Der 
erfie Fall iR jest feltener, als der lezte. Dem Glaͤu⸗ 
biger werden entweber gewiſſe Domainen oder Staats⸗ 
‚einfünfte fo lange zum Selbſtgenuß uͤberlaſſen und au⸗ 
gewiefen, bis Kapital und Zinfen wieder abgetragen 
worden find; oder die Staatsguͤter, (wozu man auch 
Juwelen und andere Koſtbarkeiten rechnet,) werben 
wisflich zum Pfande übergeben, unb nicht eher wieder 
ausgeliefert, big man die vorgefchoffenen Summen zurück. 
gesahlt hat. Ungerechnet, daß der mächtige Glaͤubi⸗ 
ger bei ber Wiedereinlöfung fehr viele Schwierigkeiten 
machen wird; fo hat auch dieſe Finanzoperation über» 
dies noch andere nachtheilige Eeiten, die fie gewiß 


zu einer des nußlichften Mae, 
$. Sır. 
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— 9. 815. 

Den durch auſſerorbentliche Zufaͤlle verurſachten 
ſtaͤrkern Aufwand, durch Erhoͤhung der Staatsabgaben 
beſtreiten zu wollen, iſt ans ſehr wichtigen Gründen 
ebenfalls nicht anzurathen. - Sehr viel Geld wird das 
durch aus dem Umlaufe gebracht. Dabei miffen alle 
Arten von Gewerbe ‚leiden. Die erhöhten Abgaben 
gehen gemeiniglich zu langſam ein; der Staat erwar⸗ 
tet alfo von ihnen vergeblich Huͤlfe, weil dieſe zu ſpaͤt 
eintrift u. ſ. w. Man wuͤrde weit mehr ausrichten, 
wenn man ſich entſchließen koͤnnte, offen und mit einer 
gewiſſen Zuverſicht bie ganze Lage. des Staats zu ſchil⸗ 
dern, und der Patriotismus ber guten Bürger. zu er⸗ 
wecken. Die fyeiwilligen Beuraͤge (Don. gratuits) 
wuͤrden alsdenn ſicher fo ſtark eingehen, daß der Staat 
ſich fruͤher gerettet ſaͤhe, ehe er zu jenen untauglichen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen müßte. So kann jelbſt 
"eine Hatinftener, ‚ für einntal erhoben, ſchneller und 
beffer wirken, als wenn die Unterthanen ohne Untere 
ſchied ih ihren Steuern flärfer angelegt werden; weil 
es moͤglich gemacht werden kann, daß ſie diejenigen | 
nicht deckt, die fein ihrem Range angemeffenes Ver | 
moͤgen beſizen. Doch find auch in dieſen Nothfaͤllen 
die DBefoldungsfteuern zu verwerfen. Das Nuͤtzen 
ber Pupillen⸗ und Depofitengelder,, in jener Abſicht, 
auch wenn ſie der Staat' wirklich wieder zahlen kann, 
iſt ſchon um des Beiſpiels aͤuſſerſt nißlich 


UREAINIMN, 
8 gım. 





6 812. 


Weit mehr als alles Hilft aber, wenn die ganze 
Staatsverfaffung und Witthſchaft ſo beſchaffen if, 
daß ein Jeder das Zatrauern haben darf, er werde 
das ſichet wieder erhalten, was er zum allgemeinen 
Beſten vorgeſchoſſen Hat. Unter dieſen Umſtaͤnden 
haͤngt es ganz von dem Willen ber hoͤchſten Gewalt 
ab, ob fie die benoͤthigten Summen von inlaͤndiſchen 
Kapitaliften, oder von Ausbuͤrgern fich verſchaffen 
will. Das Erſte tft aber weit eher, als das Leite an 
gzurathen; weil bie gu zahlenden Intereſſen bach als⸗ 

bdenn im Lande bleiben. Alles fommt in biefem Galle 
nur ‚darauf an, bag man im Stande ift, den GSlaͤubi⸗ 
gern bie nöthige Sicherheit zu leiſten. | 


9. 813. 


Bei einem folchen Stantsfredit hat man fich ſehr 
oft verfchiedener kuͤnſtlicher Mittel bedient, um große 
Eummen für das Beduͤrfniß des Staats aufjubrin- 
gen, ohne nöthig zu haben, den Hauptflamg wieder 
absuzahlen. Unter biefen find die befannteflen a) die 
Seibrenten, b) die Tontinem Was die Leibrenten 
betrift, fo befteht das Weſentliche berfelben darin: daß 
ein Kapital gegen höhere, als gewöhnliche Zinfen aufe 
genommen wird. Das Erſte geht aber dafiir verloh- 
zen, und braucht mit bem Tobe des Gläubiger nicht 
zurückgesahlt zu werden. Die Zontinen fommen mit 

dent 


- 
=»: 
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den Leibrenten barin uͤberein, daß dem Staate mit 
dem Tobe des Darleihers der Hauptflamm anheim⸗ 
faͤllt. Sie find aber in zwei Stuͤcken von benfelben 
verfchleden, nämlich aa) in der Groͤße der jährlichen 
Binfen, welche wenigſtens bei den einfachen Tontinen 
nicht ſo groß ſind, als bei den Leibrenten; und bb) in 
der Art, wie ſie erloͤſchen: indem die Antheile der Ver⸗ 
ſtorbenen dem Staate nicht zu Gute kommen, ſondern 
den Uiberlebenden; ſo daß die Zinſen der ganzen Ton⸗ 
tine dem am laͤngſten Lebenden ganz ausgezahlt werden 
muͤſſen. 


e5 8eit oder Sabrsrenten? — Recherches et Conke 
derations fur les Finances de France, Toni, 


$. 814 

.. ©) Staatspapiere, oder ſolche Berfchreibungen, 
welche von Seiten ber hoͤchſten Gewalt ausgegeben 
werden, um die Stelle bes baaren Geldes zu vertre⸗ 
ten, gelten entweder als bloße Obligationen, oder als 
wirkliche Münze. Jene dürfen feine zu kleine Sum⸗ 
me enthalten, bamit die Anterefienberechnung nicht er 
fchwert werde, Diefe hingegen Fönnen nach bem Bes 
duͤrfniß auf größere und geringere Summen lauten. 
‚Beide verlangen einen hinlänglichen Staatskredit. Und 
me durch dieſen kaun dem aͤuſſerſt fchädlichen Papier⸗ 
handel (Agiotage) vorgebeugt werden. 


Benſen Staatslebre ate Abthl. Aa §. 815. 


5 815 


Ale Staatshazarbfpiele, namentlich Kiaffen, ud 
Zahlenlotterien, gehören zu dem verderblichſten Fuc⸗ 
operationen, wofuͤr durchaus kein Rechtstitel aufge 
funden werden kaun. Die Erſten find uͤberdies, a 
Hinſicht der davon. zu boffenden Einfünfte, unerkh 
lich. Die Lezten Hingegen ſchaden nicht nur übe 
baupt der Moralität der Staatsbuͤrger, flürzen eine 
Menge berfelben in Armuth und Verzweifelung, for 
bern die höchfte Gewalt befinder fi) auch bei beufelhn 
in einem offenbaren Wiberfpruche mit fich ſelbſt, ir 
dem fie abfolut verpflichtet iſt, darüber zu wache: 
daß ber an ſich ſchon fo heftig wirkende Trieb uf 
‚ Eigenthume bei den Staatsgenoſſen nicht fo ſtark x⸗ 
reift werde, daß fie unrechrmäßige Erwerbmitid m 
greifen (9. 345), um ihr Vermögen gu vermehren. 


*) Woblihätige Abfichten, bie man bei biefen Finanopen⸗ 
tionen vworfpiegelt, machen die Sache in gewiſſer Auͤckßht 
noch Ärger. Der wirkliche Patriot, der für deu norgegeib 
nen Zweck gewiß wobltbätig geweſen ſeyn wirde, mm 
fließt unn fein Ders, weil er das gewählte Mittel m 
möglich billigen Fan. Und der Leichtfinnige, dem mi 
öffentlich einen Grund am die Hand giebt, um bie Ei 
me feines Getviffens zu unterdrücken, ber umterdrädt f 
gleicher Zeit auch die ibm uch Adris gebliebenen Geihih 

- der Wobltbaͤtigkeit; weil er es ſich ummöglich verberyer 
Faun, daß man feine Gefuͤhle zum Beſten hat. Much dei 
Orund, daß!man das Defieit, welches Durch das Abſchafen 

| ie 
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Der Lotterion in ber Staatckaſe entichen würde, auf keine 
andere Art zu erfesen wiſſe, Zaun eine fo Auflerk gefäbes 
liche Sache nicht rechtfertigen. — ©. Das Euttorecht oder 
‚Betrachtungen übes diejenigen Wosfälle, fo fich bei dem 
Bablenfaiel ſchon zugetragen m» Coburg 1771. gr. 6- 
J. St. Pütter aber bie — der Letterien, 
Frankfurt 2780. $- 


Yan Drit⸗ 
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| Orittes Buch. 
Don ber Kameralrechnungswiſſeunſchaft. 





Erſter Abſchnitt. 
Uiber die Verrechnung der verfchiee 
nen Einnahmen und Ausgaben des 
Staates. . 


j 4. 816. | 
Sie alfgemeinen Grundfäge von ber gefegmäßigs 
Verrechnung bes Staatsvermögens ( Kamera 


rechnungsführung) find ſchon oben ($.-534) angege 
den worden, Hier folgt die weitere Auseinanberfegumg 








derfelben auf beflimmte, fowohl die Einnahmen ald 


Ausgaben des Staats betreffende, Gegenfiände. In 
fofern muß die Kameralrechnungswiſſenſchaft ebenfalls 


als ein Abftraft der Erfahrung angefehen werden, de 


in derfelben mehr die Art und Weife, wie die Staats⸗ 
rechnungen einzurichten find, als das Geſchaͤft dei 
Rechnens felbft in Betrachtung fommt. Der Name 
Miffenfchaft wird alfo auch bei ihr, mie bei allen 
vorigen wiffenfchaftlihen Zweigen der Staatswirth⸗ 
fehaft, im uneigentlichen Sinne gebraucht; und ikre 
Lehrſaͤze haben folglich auch nur eine fomparative Ger 


wißheit, die durch mehrete geprüfte Verſuche einer 
Ders 











Verbeſſerung un Annäherung zur Vollkommenheit faͤhig 
find. 


-%) @&. Doͤplers getzeuer ———— . 11.28, 
Dannover · 1724 4 Schweſers Mehuungssemm 
Nüraberg 1769 4. J. Elaproth Grundſae von Ders 
fertigung und Abnabme ber’ Rechnungen, Bättingen 1769. 8 
Wiedeburgs Anleitung zum Rechnngeweſeu, Jen⸗ 

2772: 8: v. Oeofeld Verfuch eine Auleitung sur Finanz⸗ 
rechnungewiſſenſchaft · und Verwaltung äffentlicher Laffen, 
Bein 1773. 3. H. A. Aange Sbanblans son Rech⸗ 
nunsswelen, und ben dabin einſchlagenden Rechten, Baie 
reutb 1775: 4. Mipſteins Grundfaͤe der Wiſſeuſchaft, 
Meinungen einzurkhten, Leipiig 1778. 8. Ebend. Lehit 

von der Uuseinauberfenng im Rechnungeweſen, Leipzig 
a7. 4 J. 5. Jung Wuleltudg sur Kanseralrechnaugss 
wiſſenſchaft nach einer wenen-Metbode des doppelten Buchs 
baltens, Leipsig 1786. 8. Muͤller's Entwurf einer Priv 

vat⸗ und Kameralſtaaterochnung, Eittinen 1785. 8. 
Ebend. ꝓraktiſches Lebrbuch über die Privat⸗ und Ku⸗ 
meralſtaatsrechnungen nach der Mezthode ber verbeſſerten 
Rechnung in doppelten Voſten, Göttingen 1790. gr- Fol. 
Aebmann vom gerichtlichen und auſſergerichtlichen Ver⸗ 
fadren in Rechnungtangelegendeiten, Erlaugen 1789. 4. 
Oeffen II. Theil, oder von Eintheiluug und Bäbrung bes 

Kumeralzechunngsiwefens uud richtigen Mufellung der cds 
nungen, Erlangen 1790. 4. I. Pb. Hornberger 
Orundfäie des Rumrralscchnungsführung, Erlangen 1796. 8. 


Ya 3 3. 817. 














1. — 
$. 817. 

Nach den Gegenftänden, welche verrechnet wer⸗ 
ven, laſſen fich die Nechnungen in 1) Natural» und 
a) Geldeechmingen eintheiten. Die Erfien zerfallen 
wieder in fo viele Unterabtheilungen ale es Gattungen 
von Natur⸗ und Kunftprobuften giebt. So können 
auch über das ganze Vermögen, ‘oder nur über ein 
zelne Theile deſſelben, Mechnungen geführt werben 
(Haupt, unb Nebenrechnungen). Ude dieſe Rech⸗ 
nungen geünben ſich auf eim moͤglichſt zweckmaͤtig ein- 
gezichtetes Inventarium, und auf den aus demfelben 
zu fertigenden Wosanfehlag (Etat), oder Vorherbeſtim⸗ 
mung ber Einnahmen und Ausgaben, bie in beſtimmte 
und unbeſtimmte eingetheilt werben. Der Rechnungs⸗ 
führer erhält hledurch die nötige Einficht und zugleich 
ben Maasſtab, wornach er feine Rechnungen einzurich⸗ 
ten hat. 

2) Generals mb ——— 
§. 818. 

Einnahmen und Ausgaben entſtehen aus ver⸗ 
ſchiedenen Quellen. Größen von einerlck Art (Pos 
fien) werben deshalb unser einerlei Benennungen ge» 
bracht (Mubrifen), bie nach dem vorgefchriebenen Kor» 
umlar einzurichten ſind. Auſſerordentliche Einnahmen 
und Ausgaben, die unter beſtimmte Rubriken nicht ge⸗ 
bracht werben fünnen, werden beſonders unter einer 
“allgemeinen Uiberfährift (Insgemein) verrechnet. 
$. 819. 
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Der Nechnungsfüheer ift a) — ein⸗ 
zelnen Veränderunges mit bem Staatsvermoͤgen, ber 
‚ Beitfolge wach, aufzuzeichnen (Tagebuch, Journal, 
Diarium). Hieraus fertige ex, b) indem er die ver⸗ 
fchiebenen Begenflänbde, unter bie angenemmenen Ru⸗ 
briken bringt, ſowohl alled, was ber Staat. einzue 
nehmen, als auszugeben bat (Manuale). Er fol 
C) bie Forderungen mehrerer Perfonen an das Staatsver⸗ 
mögen, und die Gegenforberungen gegen einander aus⸗ 
‚gleichen ‚ welches in der Rechnung felbft. nicht geſche⸗ 
‘hen kann: um durch Abzug beſtimmen zu können, twie 
‚groß die eigentliche Schuld if, welche diefelben abzu⸗ 
tragen verpflichtet find (Abrechnungsbuch). Bei allen 
dieſen Buͤchern wird uͤbrigens die ſtrengſte Ordnung 
und Genauigkeit, wie auch durchgaͤngige Uebereinſtim⸗ 
mung, verlangt. 

*) Beweiſe des Berrehnung! 
§. 820. 

Die Kameralrechnungswiſſenſchaft hat ſo — | 
befondere Abfchnitte, als es verfchiedene Theile des 
Staatsvermoͤgens giebt, über deren Anwendung ber 
hoͤchſten Gewalt Rechnung nbgelegt werden muß. Hat 
der Staat Domainen, welche er felbft verwalten läßt, 
fo ift a) die Verrechnung des Betrags derielben, 
ein. Hauptgegenfland, der zuerſt in Betrachtung kommt. 
Das Nämliche gilt b) von den Regalien, c) von den 
groben BREI: welche zum allgemeinen Be⸗ 

u 4 B fen 


fien verwaltet werben, und d) von den Steuern mb 
Abgaben. Nach der Verfchiedenheit und Natur vier 
Getenſtaͤnde, werden den Guͤterverwaltern, . 2b 
Poſt, Forſt⸗ Jagd. Berg, umd Mürn;beamim, 
Balz, und anberu Factoren auf Fabriken, deu Stes⸗ 
ereinneharern x. von Geiten ber Staatsobern ie 
ſtimmte Vorſchriften gegeben,. wie fie bie mannichaltb 
gen Einkünfte des Staate zu verrechnen Gaben, 


6. 821. 

Aller Aufwent, der unmittelbar mit dem Ertrage 
verknuͤpft if, gehört zur Ausgabe. Diefe Ausgaben 
muͤſſen aber im Ganzen ı eben fo überfchen werten li⸗ 
nen, als bie Einnahmen; folglich alle die Theile at 
halten, woraus der Aufwand befleht. Die Hauptee 
genftände , welche hier in Betrachtung kommen, fh 
a)die Befoldungen, (Natural⸗ und Beldbefoldunge) 
b) Penfionen, c) Nachlaͤſſe, d) beftimmte Ausgaben 
für Scöreibmaterialien, Poft - und WBorhenfohe, 
Scohngebühren sc, ©) Diäten, f) Bau « und Repa 
raturfoften u. dgl, über welche einzelne Koſtenver⸗ 
geichniffe verfertiget werben müffen, um bie abgekürp 
sen Rechnungen damit ju belegen. Die orbnungemdf 
fig geführten Kechnungen werben abgeſchloſſen; da} 
Verhältni der Einnahmen zu den Ausgaben burch der 
Abzug beſtimmt (Bilanz), und der Mehrbetrag dm 
Erfien ( Einnahmebeftand ) an bie feſtgeſezte Behoͤrde 
abgeliefert; die undermeidlihen Reſte hingegen, nad 


geſtatteter Nachſicht, weiter verrechnet. 
. 2 gun 


. : Aweiter Abſchniet. 


Bon der Mevifion uhd Jufification 
der Rechnungen— | 





— MR 


Se Henifion — in der, von Seiten der be 
ſten &ewalt einer beftimmt dazu ernannten, Be⸗ 
hoͤrde ( Rechnungsreviſionskammer), übertragenen 
Prüfung der Richtigkeit der Rechnungen ($. 538). 
Von dem Revidenten iſt alſo mit Recht zu verlangen, 
daß er die Gegenſtaͤnde, worüber Rechnung geführt 
worden ift, ihre "Behandlung, fo weit fie auf die Ver⸗ 
rechnung Einfluß haben, und die Lofalitäten, die damit 
in Beziehung Keen, genau fenne. | 


6. 823. \ 

Um ſowohl die Äuffere Form, als den Innern . 
Gehalt ver Rechnungen präfen zu koͤnnen, muß der 
Mevident, die Sormulare, bag Inventarium und alle 
fiprigen Urfunden, Buͤcher und Nachrichten, welche 
die Beſtandtheile des Verinoͤgens enthalten und ber 
gründen, in Händen haben; um anf die Quellen zu⸗ 
ruͤckgehen zu können, tworaus das Vermoͤgen beſteht, 
und morüber die Nechnungen geführt werben inb. 

824 . 

Ale Erinnerungen (Monita, Notata), die von - 
Seiten des Nevidenten gemacht werden innen, bes 
treffen entweder das Ganze einer Kechnling, oder die 
einzelnen Theile derfelben. Sie müffen kurz, deut 
fih und befcheiden abgefaßt werben; weil Wahrheit 
mit Anmaßung fich fchlecht verträgt, und überdies 

Ya5 | jeder 


j 878 nn 


jeter Kechmengefilgese bie Vermuthung eines ehrlichen 
Mannes für fih hat, big das Gegentheil erwieſen iR. 
Der Kechnunggführer ift hingegen verpflichtet, auf 
dieſe Erinnerungen eben fo mit Befcheidenheit zu antwor⸗ 
ten. Die Erdsterung dee Rechnungen wird alsdann 
gefchlofien, oder auch weiter fortgefegt, bis alles ing 
Meine gefegt worden ik, und ber Reviſionsabſchluß 
erfolgen kann. Eine nochmalige Durchſicht der Rech 
nungen bei einer hoͤhern Stelle (Oberrechnungskam⸗ 
mer), muß aber aus dem Grunde fchon zweckmaͤßig 
genannt werden, weil uuch die pflichtmäßigfte Revi⸗ 


fion noch) nicht diejenige SUR giebt, die hier durd» - 


aus gu verlangen iſt. 


) S. B. v. Lamotte's NIE 


uud gründlichen Abnahme Dee Rechnungen, Leips. 17783. gr- 8. 


w. &. Storr's Abheublung von Rechnungs ı unb Rech⸗ 


wungsabbärgeichäften, Zübingen 179%. 8. 
$. 825. 


. Gobald die Rechnungen richtig befunden worden 
find, fo muß ihre Nichtigkeit anerkannt (Fuftification), 
und der. Rechnungafuͤhrer won feinen Berbinblichfeiten 
losgeſprochen werden. Jede willkuͤhrliche Verzögerung 
der Juſtification iR alſo unrechtlich. Sie wird entiver 

der von den Staatsobern, oder von den Perſonen 
ertheilt, denen fie das Geſchaͤft aufgetragen haben, und 

kann eben fo befonders gegeben (Abfolutorium, Des 
darge) oder denen Rechnungen angehängt werden. 
Der Staat ift aber .nicht daran gebunden, fobald im 
ber Folge noch Unrichtigfeiten in den Rechnungen fidh 
zeigen, und dieſe erwiefen werden fünnen. 





’ 





De 
Staatsverwaltungsichre 
und zwar 


B) in Anfehung der Auffern Verhalltniſſe 


N Erfter Teil. 


Die Verhandlungs⸗ m Ber 
 teagsmwiffenfchaft 
ober | 
die Lehre von der möglichft zweckmaͤßigen Art, 
in. Hinficht der aͤuſſern Gtaatsverhäftniffe, 
Verhandlungen einzuleiten, und Derteige 
abzuͤſchließen. 
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Erftes Hauptſtůc. 


Don den Verhandlungen und Verträgen mit 
auswärtigen Staaten überhaupt, 


sms DD EEE 


Einleitung 
Begc ‚ Zwec und Umfang dieſes Surpäde 


une > een 


9. 826, 


ie Verhältniffe, worin ein Staat mit fremben 

Staaten fich befinden, und alle daraus. hergeleis“ 
teten Nechte und Verbindlichfeiten jenes zu diefen, Iafe " 
fen fi) auf eine doppelte Art betrachten und unterfir 
Sen: ı)in fofern folhe abſolut nothwendig find, 
und aus der Natur der Sache felbft folgen oder ge⸗ 
leitet werden koͤnnen; 2) indem man zugleich die Ers 
fahrung zu Hülfe nimmt, und dabei auf beftehende 
Etaatsverfaffungen fieht. Beide Abfichten duͤrfen nicht 
mit einander vertwechfelt werden. Allein fie find auch 
nicht von eittander zu trennen, da fomohl aus dem 
Erften ald dem Lezten der Stoff zu der Verhandlunges 
. und Vertragswiſſenſchaft genommen werden muß, 
wenn anders den Bedingungen ein Genüge geleiſtet 
werden fol, die fih nach einigem Nachbenfen ſogleich 


aus 
| 


aus ber Betrachtung ergeben: daß die hoͤchſte Sewalt 
auch in Sinficht der aͤuſſern Staatsverhaͤltniſe bie 
möglihft zweckmaͤßigen Maasregeln ergreifen fl, 
um den von ber Vernunft ald wahr anerfanntes 
Staatszweck zu ſichern und zu befoͤrdern. 


6. 827. 


| Die Verhandlungs » und Wertragswiftenfcheft 
. enthält demnach einen Inbegriff reits empirifcher umb 
ſyſtematiſch geordneter Grunbfäge von ben möglichk 
zweckmaͤßigſten Mitteln, welche bie hoͤchſte Gewalt zu 
erfinden und anzuwenden hat, um mit auswaͤrtigen 
Staaten in alle Arten von Unterhandlungen ſich ein⸗ 
zulaſſen, und ſolche Vertraͤge mit denſelben abzufchlie 
fen, wodurch das Beſte des eigenen Staats ge 
fihert und befördert wird. Der sufünftige Staatswirth 
muß auch mit den Grundfägen biefer-Wiffenfchaft voll⸗ 
Foramen befannt feyn; theils darum): weil Fein Zweig 
der Staatsverwaltung ibm gleichgültig feyn darf, ſollte 
er auch im feiner praftifchen Laufbahn Feine Gelegen- 
beit haben, unmittelbar diefe erlernten. Kenntniſſe zum 
Velten des Staats anzuwenden, dem er feine Kräfte 
gewidmet hat; theild aber auch aus dem Grunde: 

weil mehrere Theile dieſer Wiffenfchaft mit dem Po⸗ 
Tigei » und -Ginanzwefen auf das genaufte zuſammen- 
hängen,’ ud einen weſentlichen Einfiuß auf beides 
haben. 


6. 
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9 ©. E. J. w. E. v. Maſſow Hant buqh der kLitteratur, 
ui. B. Berlig 1794 gr. 3. im II. B. 5. 294. S. 338. 
Versl. Ebend. Anleitung zum praktiſchen Dienß, der Ti⸗ 
tel Hobe itsſachen im aten Abſchnitt · 


5829. 


Zur Beſtimmung des Inhalts und Umfangs 
der Verhandlungs⸗ und Vertragswiſſenſchaft, und 
gwar in Hinſicht des beſonders beabſichtigten Zweckes, 
muß von folgenden Geſichtspunkten ausgegangen wer⸗ 
den. Diejenigen Staatöbebienten, die fich den foger 
nannten auswärtigen Angelegenheiten wibmen, mäßen 
die genannte Wiſſenſchaft nach allen ihren möglichen, 
und aus der Natur der Eache richtig entwickelten, 
Sheilen kennen und fludiesen. Der praftifche Staats⸗ 
wirth bedarf dieſes genauen Unterrichts nicht, ſondern 
wird zweckmaͤßig belehrt ſeyn, wenn er Ndie allge⸗ 
gemeinen Grundſaͤze uͤber die Natur und das We⸗ 
ſen der Verhandlungen und Vertraͤge mit auswaͤr⸗ 
tigen Staaten, nebſt den Hauptreſultaten, die daraus 
gesogen werden fönnen, im Ganzen fennt, und fich eben. 
fo II) mit den befondern Grundfägen befannt macht, - 
Die auf Eicherheitsbündniffe und Handelsverträge 
Bezug haben. Borziglich iſt das Lezte für ihn das Wich⸗ 
tigſte. Doch kann dieſes nicht richtig verſtanden werden, 
wenn er nicht vorher eine Kenntniß von jenen allgemei⸗ 
nen Grundſaͤzen fich verſchaft hat. Uibrigens haͤngt die 
Berpandinnge ⸗ un Bertragswiltenfchaft mit der Milie 
tair⸗ 


tairdfonomie und Vertheidigungskunſt auf das genareſte 
zuſammen, und beide koͤnnten als ein Ganzes behan⸗ 
delt werden, wenn eg nicht zur leichtern Uiberſicht nis 
lid wäre, fie von einander zu trennen, Ä 


§. 829. 

Uiber bie verſchiedenen Verhaͤltniſſe der Staa⸗ 
ten, und die gegenſeitigen Rechte und Werbinblichfes 
ten derſelben, haben wir, beſonders in den neueſten 
Zeiten, eine Menge Schriften erhalten. Die meiſten 
Schriftſteller nehmen aber mehr auf die "pofitiden 
Staatsverfaffungen, als auf das Ridficht, was aus 
dem Begriffe und der Natur einer Staatsgeſellſchaft 
nothwendig folgen muß. In beider Hinſicht Taffen 
ſich dem angehenden — folgende Werke em⸗ 
pfehlen. 


A. Fr. Glafey Voͤlkerrecht, worin die Handlungen freier 
Voͤlker gegen einander zu Kriegs, und Sriedensieiten nad 
dem Mechte der Vernunft betrachtet werden ze. Nürnberg, 
Frankf. u. Seipi- 1752. 4 

De Vattel 1e droit des Gens, ou Principes de la loi nam 
selle appliques A la conduite et aux .affaires des Natioms et 
des Souverains II. Tom, Londr, 1758, 4. Sl. Tom. Neabarg 
1773» 4. 11. T. Antterdam 1775: + teutſch u I. DB. 
Schulin 1II. B. Frankf. Leipj- 1760: 9. 

De la Millardiere Pitch du Dreit des Gens, de ia Paiz 
ot des Ambaflades, Paris 1775. 12, 1776. 3. 


3.7. 
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J. 3. Moſer erſte Orunblehren des icigen Cutep: Voͤl⸗ 
kerrechts in Sriebens s und Kriessseiten, Naͤrnberg 1778. % 

I ch. w. v. Ste Verſach über Dasbelsr und Sf 
fabrtöverträge , Halle 1782- 8. 

De l’Etar navurel des Peuples, ou Efai far Ich -poiets les plus 
importans de la ſocieté oivile er de la fociert generale des 
nations, Vol. Ill, & Paris 1786. % 


€. &. Günther Srundriß eines Europ. Volkerrechte, nach 
Beraunft, Bertzigmn, Herlommen ’ Analogie ; Regens⸗ 
butg 1777. 8. Ebend. En. Bolkerrecht in Friedens⸗ 
geiten x. mit Anwendung auf bie teutſche Staateverfaſſ⸗ 
1.8. Altenb. 1787. 8, 11.8, 1792 8. 
La Republique univerfelle on FPhumanité᷑ reunie fous l’empire 
+ - de la raifom, 1788. 8 / 
A. Hennings Sammlung von Gtastöfchriften waͤhrend 
des Seekrieges von 1776-1783 über die Breibeit des Dans 
dels und der Schiffarth ze I. B. Altona 1784. II, B. 
1785: 8 
-Reeveil des Deductions, Manifeftes, Declarations, Traités erc. 
qui ont &t& redig&s er publits pour la Cour de Pruffe par ie 
C. de Herzberg, Vol, I, Berlin 1788. verm · 1790. 8. 
Vol, 11. 1789. 8 N 
G. F, de Martens Recaeil des prineipaux Traitts d’Alliane 
ce, de Paix, de Treve, de Neurralite, de Commerce, de 
limites, d’Echange etc. depuis 1761. jusqu’ à preftat, 
- Tom. III. Götting. 1790, 1791. 8. A 
rcchiw für das naturliche und woſitive Volkerrecht, von 
I. TH Horb, 1. Heft, Nümberg 1794. # 


Genfen Staatelebre stem. — Bb | Erfier 
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IN Erſter Abſchnitt. 

Allgemeine Grundſaͤze über die Natur 
und das Weſen der Unterhandlungen ud 


Dersräge mit Auswärtigen 
Ä Staaten. 





$. 830. 

taasen haben gegen einander die nämlicher‘ Rechte 

md Verbimblichfeiten, welche einzelnen Perſoner 
zuſtehen. Urfprünglich find fie ſich alfo in ihren wech⸗ 
felfeitigen Verhaͤltniſſen vollfommen gleich, ober nit 
ale wirkfame Kräfte fir ihre Willführ gleiche Gray 
beftimmungen anerfennen. &o lange biefes gefcich, 
find fie aber auch umabhängig und frei. Jede tiber 
fchreitung dieſer von ber Vernunft und dem dent 
lichen Rechte beftimmten Grenzen tft unrecht. 


6. 831. 

Keine Nation darf von der andern mit widerreche⸗ 
liher Gewalt unterjodye werden; vielmehr gründen 
fih alle gegenfeitigen Dienſte auf gerechte Verträge 

9. 832» 


Kein Volt darf von dem andern in bem recht⸗ 
mäßigen Erwerbe und Befize derjenigen binglichen 
. Güter, die es zur Sicherung und Beförderung feines | 


\ 











L 
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won der Berumnft als mahr anerkannten Zwecks noͤ⸗ 
thig hat, auf eine wiberrechtliche Weiſe geſtoͤrt wer⸗ 
den. ben fo wenig hat aber auch eine Ratim. vor 
der andern Vorrechte in Benuzung derjenigen Güter . 
(Meere, unangebauete Sändereien n. Kar — 
Alle gegruͤndete sn. Ren: 


$. 833. 


ie 


Das Staatsgebiet (Territorium) muß auf das . Zu 


nauefte beſtimmt werben, ‚damit eine Anerfenuung und 
Schaͤzung des fremden Eigenthums möglich if. Die 
Grenzen: ſelbſt koͤnnen natuͤrliche und kuͤnſtliche ſeyn. 
Unter jenen verſteht man eine ſolche Lage der Laͤnder, 
morin die Denfchen, welche fie bewohnen, durch Kl 
ma, Sprache, Gewohnheiten u. ſ. w. zu einem Staates 
vereine von ber Natur ſelbſt beſtimmt zu ſeyn ſcheinenz 
indem dieſes alles fuͤr ſie Mittel ſind, ihren gemein⸗ 
fehafflichen Zweck deſto beſſer zu ſichern und zu befoͤr⸗ 
dern. Die Achtung, welche dem fremden Eigenthume 
uͤherhaupt gebuͤhrt, muß ſich auch auf das jedem Ein⸗ 
zeln Zugehoͤrige erſtrecken. Jede Beleidigung und Ver⸗ 
lezung, die in dieſer Hinficht dem Individuum wieder⸗ 
faͤhrt, iſt alſo als eine Staatsbeleidigung anzuſehen 
und zu behandeln. 


$. 834 | 

Mit der Selbfifiändigfeit und Freiheit eines 
Wolfe, if jede fremde Einmiſchung in die Geſezge⸗ 
Bb 2 er bung 


4 


ı * 


| . ; 
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bung beffelben unvertraͤglich. Handlungen der Ark 
Pe mögen mit offenbaren ober heimlichen Sewaltthoͤtg⸗ 
feiten verbunden feyn, laſſen fich alſo von ber Bar 

nunft duschans nicht rechtfertigen, ſondern find ale 

- folche 'Werlejungen gu betrachten, die das leidende 
Volk mit gleicher Gewalt abjutreiben berechtiget ifl; 
weil es nie verpflichtet twerden fann, zum Mittel eines 
fremden Zwecks ſich gebrauchen zu laflen. 


6. 335. 


Wenn jedes Volk in eigenen Angelegenheiten ſein 
eigener Richter iſt, oder das Recht zu urtheilen hat, 
ob es recht handelt oder nicht, folglich auch befugt iſt, 

feinen Staat weckmaͤßig einzurichten, den ſchon be⸗ 
ſtehenden ſeinem Zwecke gemaͤß zu veraͤndern und zu 
verbeſſern, ohne daß ein anderes Volk fi einmiſchen 
und Hinderniſſe deshalb in den Weg legen darf 


— 


(J. 834); fo folge von ſelbſt noch Weiter daraus, daß 


es dieſes Recht verliert, fo bald es in einen voͤllig 
geſezloſen und anarchiſchen Zuſtand übergeht, und eben 
dadurch file jedes andere Volk gefaͤhrlich zu werden an⸗ 
fängt. Ein folcher gefeglofer Zuſtand, welchen zu ver⸗ 
laſſen unb einen nenen Staatsverein abjufchließen, dad 
fremde Volk durch rechtmäßige Mittel gezwungen wer 
.. ben kann, hängt aber von feinen unertviefenen Mei⸗ 


mmgen ab, fondern muß durch gegrändete Beweiſe 


auſſer allen Zweifel gefest ſeyn. 
ae 4. 836. 
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| §. 836. De. 

Da eine jebe Nation ein unbedingtes Recht hat, 
fich diejenigen Mittel zu verfchaffen, die fie abfolue zur 
Sicherung und Förderung ihres Socialzwecks nöthig 
“ Satz fo Fann fie nur in dem Erwerbe verfelben in fo» 
fern eingeſchraͤnkt werden, als es die gleichen Rechte 
aller uͤbrigen Nationen ſchlechterdings nothwendig ma⸗ 
hen. Jede andere "Einfchränfung "beruht ‘auf einer 
Ungerechtigfeit, wofuͤr die Verminft einen Titel giebt. 
Alle Handelovertraͤge mit auswaͤrtigen Staaten, kön: - 


nen alfo mır unter der Bedingung gerecht genammt wer - 


den, in fofern fie jene — 8. 830 sur — 
lage haben. | ; 


*) Der Schleichbandel if eine natörliche dolze — 
dab man fo wenig ‚auf dieſes Gruudseſen achtet. Er wird 
"fo lange mit allen den ihn begleiteten uibein fortdauern 
und wenn man' die ſchrecklichſten Anfalten Dagegen trift, 
bis man auf jene Stimme der Vernunft mehr borcht, und 
von der (hädtichen Meinung fich nicht mehr täufchen laͤßt, 
als hätte man es in feiner Macht, ungeſtraft ber Bahrı 
heit zum Tros bnndeln zu Bun. _ „Otrandresnt 


I u BE Er } 


u. 7 ” a | .t 
4 837. = 2 : 

Eben fo find alle übrigen Verträge mit — 
tigen Staaten zur Erreichung einer wohlthaͤtigen Ab⸗ 
ſicht nur dann als an ſich guͤltig anzuſehen, fo balb 
bei denſelben eine gerechte Gleichheit ſowohl in Hin 
Bb3 


ke, + 
L 


% 
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ſicht des Beitrags zur gemeinſchaftlichen Ausführung, 
als auch in Anfehung des Empfanges zum Geumte 
liegt, und dieſe Gleichheit auf das gewiſſenhafteſie te 
phachtet wird. Go follen nun beſonders Vertraͤge jur 
gemeinſchaftlichen Sicherheit und zum Beiſtande ber 
ſchaffen ſeyn. Jeder Staat iſt eben ſo dem andern 
bet einem unrechtmaͤßigen Angriffe, ober wenn er ge⸗ 
rechte Forderungen durchzuſezen bat, einen binläng 
Uchen Beiſtand, auch ohne vorhergegangenen Vertrag, 
gu leiften fchuldig und berechtiget; weil bie Unter⸗ 
druͤckung nicht nur Sache der Menſchheit iſt, fondern 

in ihren boͤſen Folgen auch ihn ſelbſt auf eine oder die 
andere Weiſe mittrift. 


= $. 838. 
Alle‘ Unterhandlungen, die mit auswaͤrtigen Staa⸗ 
ten gepflogen werden, muͤſſen in ihrem Anfange und 
in ihrer Sortdauer durchaus auf Gefege der Sittlich⸗ 
keit und Vernunft fich gründen. Je offener und 
xedlicher die Verfahrungsart ber Staatsbepollnaͤchtig⸗ 
gen (Gefandte) iſt, deſto größer wird das Zutrauen 
des fremden Volks ſeyn, und deſto williger wird es 
ſich finden laſſen, dasjenige zu thun, was zur doͤrde⸗ 
rung ſeines eigenen Zwecks gereicht. Was aber die 
Gtaatsbevollmaͤchtigten von beiden Seiten verhandeln 
und abſchließen, hat fie beide Staaten fo lange’ ein? 
ſubjeltive ER bis bie Unoerechlei deffelben 
— iſt. 
Zwei⸗ 
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— Zweiter Abſchnitt. 

Bon den Gsenzen der hoͤchſten Gewalt, 

in Hinſicht ber mit answärtigen Sta 
ten abzuſchließenden Wertraͤge. 
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| Eur 
| De hochſte Benäit muß , dermoͤge der: ihr Äbentra- 
genen echte, auch in Mbficht der: aͤuffern Staats⸗ 
verhältniffe alle aus dem Geſammtzweck erweisbaren 
Mittel gebrauchen, und die Staatsbuͤrger nicht nur 
gegen Beleidigungen ihrer perſoͤnlichen und dinglichen 
Güter von fremden Staatsgenoſſen ſchuͤzen, fondern 
auch durch ihre flarf und hier allen voirfende Kraft | 
dazır beitragen, daß jene Gilter durch eine zweckmaͤßige 
Verbindung mit Ausbürgern auf bie beſtmoͤglichſte Art 
vermehrt werden. Denn fe größer bet Verein phyſi⸗ 
ſcher und moralifcher Kräfte ift, deſto ſtaͤrket muß’ vie 
daraus bervorgehende Wirfung: nämlich "Sicherung 
und Vefoͤrderung bes allen Staaten —— 
lea feyn. — 
4. 840. 


Sie hat deshalb die. Pflicht und dag Best, ale 
‚diejenigen Maaßregeln zu ergreifen, welche auf irgend 
eine Weile dazu dienen koͤnnen, die auswaͤrtigen Staa- 
sen zur Abſchließung gescchter Verträge, ‚afler Art zu 
‚bewegen. Died bewirkt fie Hauptfächlich, wenn fie zu 
—Bb4 die⸗ 


4 
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Diefem.Gefihäfte foldhe Mitteloperſonen (Seſanden g⸗ 
braucht, die nicht wur mit den erforderlichen Tan 
ten und Kenutuiffen ausgeräfer ud, fordern die 
ben nöthigen guten Willen beſtzen, un die gu vo 
bandelnde Sache gehörig einzuleiten und durdzufie | 
Nur folche Verfonen können aber einzig und allein ver 
ver hoͤchſten Gewalt zu dergleichen erwählt warn. 
Alter Äufferer Glauz derfelben ſteht eigentlich mit tn 
Awecke einer Geſandſchaft in keinem Zuſammenhange 


”) Seſaudte som erſten, zweiten und dritten Rauge x-1 - 
Ersbitivt — CTetemdniel — Depechen! 


$. gar. 


Ä Befandte: find Bevolimägtiste ber bochſten Ge 
walt, und eben daher auch Bevollmaͤchtigte der gane 
Nation, in deren Namen, und für deren Beſtes ft 
bandeln ſollen. Cie find alfo verpflichtet, ſich frem 
an bie ihnen gegebene Juſtruktion gu Kalten, um 
werben für jede Abweichung, in fofern fie bem Willen 
ber Nation und ihrer Nepräfentanten zuwider if, ver 
antwortlich. Hingegen werden auch wahre Beleidi⸗ 
gungen, die ihnen auf ihrem Poſten als Gefandten 
wieberfahren, als foldde, die dem Wolke ſelbſt ae 
than worden find, mit Necht angefehen. Die rege 
vende Staatsmacht iſt deshalb verpflichtet, auf Be 
nugthuung zu dringen. Doch muß biefe immer m 
angefhanen Beleidigung angemeſſen ſeyn, und fan 
un 
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nur dann im wirklichen Mepreflalien beftehen, ment 
alle Übrigen von der Vernunft und Klugheit vorgeſchrie⸗ 
benen Mittel vergeblich gebraucht worden ſind. | 


*) natititatien ber abgeſchloſſenen Vertraͤge 


§. 342. 


So Hat die hoͤchſte Gewalt die Pfticht und das 
Recht, bei allen ungerechten Forderungen fremder Na⸗ 
tionen, erft gelindere Mittel zu verſuchen, um, wenn j 
möglich , durch diefe ihren Zweck zu erreichen, umb bie. _ 
felben von Ungerechtigfeiten abzuhalten. Helfen biefe 
nichts; fo iſt fie zu einem Angriffskriege beredhtiget, 
fo wie zu einer gerechten Vertheidigung, im Falie der 
auswärtige Staat noch vor beendigten Unterhandlun⸗ 
gen die Gewaltthätigkeiten anfangen fellte. Die eige- 
nen Staatsbuͤrger find alsdenn verpflichtet, alle ihre 
phyſiſchen und moralifchen Kräfte aufzubieten, um die 
gerechten Abfichten dee höchflen Gewalt zu unterfhlgen, 
ohne erft fange unterfuchen zu wollen, ob bie linter- 
nehmung ihrer Konvenienz enffpricht oder nicht: weil 
jede Zögerung im Gebrauche der vorhandenen Mittel, 
dem gangen Staate serägeh werben kann. 

ft 
| $ 333. 

Weil niemals mit Gewißheit im voraus zu be⸗ 
ſtimmen tft, in wiefern der auswaͤrtige Staat die an 
tom gemachten gerechten Forderungen erfüllen, oder bie 

3b 5 „.: allge 


n 


394 en | 
eigemeine Sicherheit reſpekltiren werde; fo bat bie 
hoͤchſte Gewalt dad Recht, befländig alle bie Drittel = 
Bereitfchaft zu halten, die nothwendig find, um cin 
unvorpergefehenen Angriff abzuhalten. Die Nam 
darf ſich mutter biefem Umfländen nicht weigern, be 
Koften zu dieſen unabänberlich nothiwendigen Zaruͤ 
fiungen beriugeben. 

Ä 844 

Eben fo bat die hoͤchſte Gewalt auch das Neck, 
obue eine befondere Einwilligung ber Megierten bazu 
noͤthig zu haben, den Krieg auf eine Zeitlang zu be 
endigen unb Unterhandlungen Statt deſſen anzufangen 
¶( Waffenſtil ſtand), den Frieden allein abzufchließen, 
aber andere Staaten in ihr Intereſſe zu ziehen, um 
durch deren Vermittelung denfelben zu erhalten, odet 
durch ihren Beitritt verſtaͤrkt (Subfidieuverträge, Of: 
und Defenfivalliamzen) den Feind zu voͤthigen, vos 
fernen Gemaltthätigfeiten abzuſtehen u. ſ. w. Bei 
allen Handelsvertraͤgen, welche mit fremden Nationen 
abgeſchloſſen werben ſollen, iſt bie hoͤchſte Gewalt eben⸗ 
falls weiter an Fein Gele; gebunden: als das gegen 
feitige Staatsintereſſe zu beobachten, und nichts zu 
verlangen, was ber Sittlichfeit und dem allgemeine 
Blcchte entgegen iſt. 


— O¶ üüü— 
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Zweites Haupeſtuͤc. 


Von den Unterhandlungen und Vertraͤgen mit 
auswaͤrtigen Staaten ins Beſondere. 





Erſter Abſchnitt. 


Von Sicerheitsbuͤndniſſen und 
‚Verträgen, Ä 





4. 345. 


eder Vertrag den verſchiedene Staaten mit einan- 
der zur Erreichung irgend eines wohlthaͤtigen 

Zwecks abſchließen, kan als ein Buͤndniß angeſehen 
werden. Im eigentlichen Verſtande wird aber unter 
Buͤndniß derjenige Vertrag verſtanden, wodurch un- 
ter gerechten Bedingungen ſich eine oder mehrere Na 
tionen verbindlich machen, ber.anbern gegen ungerechte 
Forderungen und Beleidigungen einer dritten Nation 
Beiftand und Hilfe zu leiſten. Cie find: entweder 
Offenfiv , oder Defenfiobündnifle ($. 844). Dadurch 
aber, daß die an phyſiſchen Kräften fehwächere Na- 
tion mit der Stärfern ein ſolches Buͤndniß eingeht, 
wird jene dieſer noch wicht unterworfen. ngleiche 
Buͤndniſſe ſchließen alfo an ſich noch feine Unterwer⸗ 
fung in ſich; weil die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit einer 

jeden Nation als unverleglich zu reſpektiren iR. 
\ | §. 846 


[4 
4 


$ 846. 
Eine befonbere Art von Sicherheitsbänbniften ie 

die Subfidienverträge. In dieſen verfpricht «s 
Volk das andere für eine beflimmte Summe Gebe 
mit einer gewiffen Anzahl Truppen oder Schiffe, iz 

Falle eines entfichenden Krieges, zu unterflügen. Dr 
Bubfi biengelber werden entweder gleich vom lee 
nen Vertrage an, auch wenn dag Bolf feinen 1 Krieg 
fuͤhrt, oder erft dann, menn biefer wirklich augegan- 
gen ift und bie Huͤlfe geleiflet wird, jährlich im ge 
wiffen Raten oder auf einmal ausgezahlt. DEE Bolt, 
was dieſe Summen zu zahlen ſich anheifgig gemach 
hat, verliert diefelben nicht nur auf immer, und ſchwaͤch 
feine innern Etaatsfräfte, fondern betrachtet arch 
das andere Volk und feine zu leiftenden Dienfte, .ald 
folche Sachen, die es mit Gelbe voͤllig auszugleichen 
im Stande iſt. Es wird alſo im gewiſſen Stumm, 

feiner Freiheit und Perfsnlichfeit zum großen Schaden, 
abhaͤngig und unterworfen, oft muͤthwillig in Krieg 
verwickelt, bie 28 hätte vermeiden Können, unb werk 
es feine beften Fl verliere xc. 


| g. 847. 


Aus der Vermittelung, welche ein drittes Belt 
wur Beilegung per zwifchen andern Staaten entſtande⸗ 
nen Irrungen ꝛc. uͤbernimmt, entſtehen keine neue Ber 
bindlichkeiten; auch erhält der dadurch zu Stande ge 
brachte 


⸗ 





en ; / 
Ei : 397. 


beachte Vedtrag Feine groͤßere Kraft; fondern dag ver- 
mittelnde Belt, mas ohne Auftrag su, handeln nicht 
befugt if, kann und muß nur nach der Vollmacht, 
welche es erhalten hat, beurtheilt werden d Nur in 
fofern. es biefe nicht uͤbertritt, iſt das andere Volt, 
wofür es bie Vermittelung unternommen hat, an dag 
gebunden, was es im Namen beffelben zu leiften vers 
fprochen Hat. Alles übrige ift ohne verbindliche Kraft, 
und als eine Sponfion anzufehen, die, gegen freis 
willige Verzichtleiſtung auf die daraus entſtehenden 
möglichen Vortheile, von. der Nation, die dadurch zu 
etwas verbindlich — werden BR verworfen wer⸗ 
den fann. 


& 848. 


Die Eicherheitsbilndniffe werden auf — | 
Weiſe verftärft, a) durch Pfandſchaften, indem das 
eine Volk, welches den Vertrag ſchließt, dem andern 
zu feiner Sicherheit ein wirkliches Pfand (Laͤndereien, 
mubare Rechte ıc.) ausliefert. b) Durch Geiſeln, 

aber angefehene und vermoͤgende Staatsbuͤrger, die ſo | 
lange in Verwahrung gehalten werden, bis das Ver, 
fprochene geleiſtet worden iſt. Diefe Lesten geben feine 
binlängliche Sicherheit, wenn es nicht ausgemacht ger 
wiß if, daß die Mation, welche dergleichen giebt, fich 
firenge an die Geſeze der Sittlichkeit halten, und fein 
Opfer von dem einzelnen Etaatsbürger verlangen wish, 

was en Pflichten und feine Kräfte überfieigt. 

d. 849. 








9. 849. 


©) Sogenannte Garantien find diejenigen Sicher⸗ 
heitsleiſtungen, welche ein drittes Volk durch das 
Verſprechen übernimmt, auf den Fall, daß ein au 
fich gerechter Vertrag durch die Schuld des einen oder 
des andern Paciscenten gebrochen werben follte, dem 
Beleidigten mit gewaffneter Hand beiftehen zu wollen. 
Auf diefe Art iſt die Garantie als ein befonderer Ver⸗ 
trag anjufehen, wodurch der Hauptvertrag erſt bie 
noͤthige Kraft erhält. Der Garant hat aber fein Recht, 
unerfucht auf die Erfüllung des Vertrags zu dringen. 
Auch find die Parteien nicht ſchuldig, fich nach feiner 
Auslegung bed Vertrags su richten; fondern er iR 
nur verpflichtet, gegen ungerechte Anfprüche Beiſtand 
au leiſten. 


$. 850 


Grengverträge koͤnnen in gewiſſer Ruͤckſicht au 
als Sicherheitsbuͤndniſſe augeſehen werden. Benach⸗ 
barte Staaten ſchließen ſolche entweder aus dem rum 
de mit einander ab, um die bis jezt zweifelhaften Gren⸗ 
gen bed Staatsgebiets, woraus mancherlei Streiig 
feiten entftanden find, völlig. zu berichtigen und auf 
dag genaueſte zu beflimmen; oder, die Grenzen fd 
ſchon vom Anfange richtig beſtimmt geweſen, die eigene 
Sicherheit eines jeden Staats verlangt es aber als 

unumgänglich nothwendig, ganze Strecken von Laͤnde⸗ 
zeien gegen einander auszutaufchen, wm dadurch bem 
Staate 
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Staate mehr Haltbarkeit and Innere Kraft zu vetſchaf⸗ 


fen. In beiden Faͤllen If die Rechtmaͤßigkeit der Un⸗ 
ternehmung nicht zu bezweifeln; fo lange: das gerechte 
Privatinterefie der Staatsbuͤrger dabei nicht: verlezt 
wird, ober fie ſelbſt als Tauſchſachen angeſehen 


und Er werden. | — 


§. 851. 
Familienvertraͤge koͤnnen nur unter — 


WBoͤltern Statt finden, deren Negenten mit einander 


pexwandt find. Sie werben gemeiniglich aus Fami⸗ 


lienintereſſe abgeſchloſſen. Doch kann auch bag Beſte, 
hauptſaͤchlich die Sicherheit der Staaten, durch ſolche 


Benbniffe befördert werden, indem bei Vereinigung 
mehrerer einjelner Kräfte zu einer einzigen allgemein 
wirkenden Kzaft alle ungerechten Angriffe und Forbde⸗ 


zungen von auflen weniger zu. befürchten find, als im 


entgegengefesten Falle. Nur darf auch bei dieſen Ders 
traͤgen das Intereſſe ber obgleich ſchwaͤchern, aber 
doch ſchon in einem Gtaatsverein befindlichen Nation 


\ 


nicht aus dem Auge gelaffen werben, - wenn anders 


das Buͤndniß mit der Staͤrkern gerecht ſeyn folk. 





Zwei 
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Zweiter: Abfchuitt. x 
Bon Baudelsverträggn. 
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ie Freiheit des Handels beſteht nicht in der unein 


| gefchränften Willkuͤhr der. Einzelnen ($. 504 
0.738). Eben fo wenig duͤrfen aber auch die poſitiven 


Wortehrumgen der hoͤchſten Gewalt, zum Beſten dieſes 
ZGaeœwerbes, was den ſtaͤrkſten Einfluß auf bie Bermehrung 
des Matisnalvermögens bat, baranf hinausgehen, bie 
freie Thaͤtigkeit, beſonders der Handelnden, über die 
Gebuͤhr einfchränfen zu wollen. Nimmt man auf eb 
des Ruͤckſicht, und laͤßt auch dieſe Geſeze für Aus⸗ 


waͤrtige gelten; fo hat man die allgemeinen Bebingm 


gen, worauf fich die gerechten Handelsvertraͤge, die 
mit jenen abgeſchloſſen werden — gruͤnden muͤffen 
6. 836). 

§. 853. 

Durch Handelsvertraͤge werden die natuͤrlichen 
umb wechſelſeitigen Verbindlichkeiten der handelnden 
Nationen in pofitive verwandelt. Sie koͤnnen alfo um 
mit defio größerer Eicherheit und Bequemlichkeit ihre 
gegenfeitigen Beduͤrfniſſe befriedigen. _ Wie und auf 
welche Art das am zweckmaͤßigſten einzurichten iſt / ſo 
daß der überwiegende Vortheil nur auf Seite derjenv 
gen Nation fich befindet, bie fich. durch eine - 
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Betriebſamkeit auszeichnet: dies alles muß In den Ver⸗ 
trägen felbft auf das genaueſte beſtimmt werben. ehe 
«bfichtliche oder unabfichtliche- Smeideutigfeit in denſel⸗ 
ben, muß die durchaus nothiwendige Harmonie und das 
gegenfeitige Zutrauen ſtoͤren, :> wie fie. Gelegenheit‘ 
ine Aufhebung bes Vertrags und zu andern boͤſen Fol⸗ 
gen geben kann, bie nachmals fe Teiche a wieder 
gut In mag find, 


. 854 


„Ale Gegenftände eines Handelsvertrags: als bie 


Waaren, welche gegenfeitig zugeführt werden koͤnnen, 
die Bedingungen, unter welchen dieſes gefchehen darf 
(Aus » Ein, und Durchgangszoͤlle, Hafen» und An⸗ 
Fergeld u.f.10.), die Rechte ſowohl der Handelnden, 
als derjenigen Perfonen, die über das ganze Handels⸗ 
geſchaͤft im Auslande die Aufficht Haben, und auf bie 


Beobachtung des Vertrags fehen müflen. ( Konfuln) 


u. ſ. w. fegen mannichfaltige Kenntniffe voraus, bie 
derjenige nicht entbehren fann, ber von Seiten 'ber 


Höchften Gewalt zur Abfchließung eines folchen Ver⸗ 


trags gebraucht wird. 


$. 855. 


Wenn durch Hanbelsverträge zwei Nationen in 
Abſicht des Verkehrs: genauer mit einander verbunden 
werden; fo kann fich feine dritte Nation darüber be 
fchweren, daß fie dadurch in ihren fonftigen Handels⸗ 

Benfen Etaatslebre zte Abtdhl. Cc ver⸗ 


' 
- 


‘ 
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verhaͤltuiſſes geſtoͤrt wird, umb jest einen geringer 


Erwerb, als ehemals hat. Doch darf kein Dance 
vertrag je fo Weit ausgedehnt werden, daß er bie md 
sen und unantaſtbaren Rechte einer britten Nation uf 
ven Erwerb folder Mittelgäter, bie fie file ihre Er 
Renz x. abfelnt noͤthig bat, gänzlich zernichtet, ode 
auszuüben unmöglich macht. 
29) S. 1 F. Bachov ab Echt di. dee. q. j. e, circa co» 
mercia inter gentes. ken. 1730, J. I. Mascov. difl, de 
foederjbus ne Lipf, 1735. 


856 
Durch Handelsverträge fol der Erweröftig x un 


die Betriebfamfeit beider Nationen ſtaͤrker erweckt um 


swechmäßiger geleitet werden. Died wird man nicht 
erreichen, fo bald in denfelben gewifle Waaren darum 
ausgenommen find und nicht eingeführt werden bir 


: fen, weil die andere Nation ſchon mit ee Berferti 


gung derfelben fi) abgiebt. 


$. 857. 

Ale Verträge, die zwiſchen verfchledenen BE 
fern abgefchloflen werben, find fo lange als vollfow 
men gültig anzufehen, als das eine oder dag andere 
Bolt fich beftrebt, die dadurch übernommenen Verbind⸗ 
lichfeiteit gewiffenhaft zu erfüllen. “Kein Volk ift aber 
einfeitig davon abzugeben berechtiget, bis ſolche Um 
fände eintreten, welche die Erfüllung bes Vertrags 
unmöglich oder unrechtlich machen. r 











‚Staatsv erwaltungsichre 
und zwar 


B in Anfehung der Auffern Vehaltuiſte 


Zwoiter Theil. | 
Die Miltairöfonomie und Ders 
FRFRÄRUNGRENG:. | 


bie Lehre von der daft RR Bu 
gruͤndung und dem Gebrauche der Vertheidi⸗ 
ungcaine in Hinſicht auswaͤrtiger 

| Staaten. 
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Erfies Haupeftüc, 
Von der Militairoͤkonomie und ertheidi⸗ 
gungskunſt ———— 





Einleitung. 
Sur „Zweck und Be dieſes die 


ö $. 858. 
F ie an ſich freien Staaten, nach ihren aͤuſſern 
Verhaͤltniſſen betrachtet, befinden ſich gegen eine 
ander in einem natürlichen Zuſtande , worin das 
ca Recht 
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404. —— 
Hecht des Staͤrkern geltend gemacht werden kam, weil 
feine Oberherrſchaft, ſondern nur eine Gouoſſenſchaſe 
Unter denſelben Statt finde. Da unter biefen In 

fänden von jeder Nation mit Gewaltthätigfeiten ver 
bundene Ungerrchtigkeiten fu befuͤrchten finds fo auf 
die hoͤchſte Gewalt dagegen beftändig diejenigen Beittel 
in Bereitſchaft halten, burd deren Anwendung es ihr 


H möglich wird, die Nechte und das Eigenthum ihrer 


Unterthanen zu ſchuͤzen umd zu ſichern. Hiemit bes 
ſchaͤftiget fich die Militairöfonomie und Vercheidi⸗ 
gungskunſt ‚ oder bie Lehre von ber moͤglichſt zwed 

maͤßigen Begründung und dem Gebrauche derjenigen 
 WVertheidigungemittel, bie für jeden Staat, wegen 
feiner duffern Verhaͤltniſſe, nothwendig find. Sie 


"enthält ebenfalls Erfaßrungsgrundfäze, die erſt um 
„ber Vernunft geprift und bewährt befunden werden 
muͤſſen, ehe fie ale gültig anzunehmen find, und Eiw 


nen ale ein für fich beftchendes Ganzes, oder ald eis 


Theil der Verhandlungs⸗ und Vertragswiſſenſchaft be 


handelt werben. 


| $- 859 
Kir den zuhinftigen Staatswirth if eine allge 


meine ‚und befondere Kenntniß von jenen Staatsvem 


fheidigungsmitteln unentbehrlich: weil verfchledene von 
denfelben mit feinen Amtsgefchäften in ber genaueſten 
Derbindung ſtehen, und er am beflen willen mu, 


wie weit ‚die Staatsfräfte reichen, und was von die 


Ir Ä ſen 











En 405. 
fen zur RER TEER, bed Staats zu erwarten if: 
Die Anwendung der Mittel, oder die eigentliche Taktik, 
gehoͤrt aber nicht fuͤr ihn, ſondern fuͤr diejenigen 
Staatsbuͤrger, welche ſich einzig und allein mit der 
Vertheidigung dör ganzen Nation. RE Sol⸗ 
baten) befehäftigen de 

— Sy — — — 

Der Umfang der Militairoͤkönomie und: Berthei⸗ 

digungskunſt, in ſofern fie den Staatewirth intereffikt, 
laͤßt ſich auf folgende Art bequem angeben. Nachdem 
"Ty.die,afigemetuen Grunbfäge über bie Natur und bad 
Weſen der Staatsvertheibigungsmittel, und die Gren⸗ 
zen der hoͤchſten Gewalt in Hinfiche derfelben aus ein⸗ 
andergefest' und beitimmt worden find, fülgen ID) die 
befonbern aus jenen hergeleiseten, ſowohl auf die Bes 
gruͤndung, als den Bebrauch der Friegsmacht ange · 
wendeten Kegeln. — 
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6. a: —— 
In Anſehung der Litteratur, ſo find auſſer den 


in 8. 829 ſchon aufgeführten Schriften, hier noch fol⸗ 
gende befonders zu merken. 


IJ. 6. G. v. Juſti Eiaitewitthlhatt, U. Tb. Leipila 
1755. 98.8. im I. Ch. 5.59 — 7% J 
Traite general des Subfiftances militaires, qui comprend 14 
fourniture du pain, de munigion, des fourages er de Id 
viande aux Armöes et aux Tronpes de garnifog, enfembie 


Ce 3 celle 


eeile des Hegiux erc. par ‚Diypri d’Aulaay , a Vol. 

“avec fig. Paris 1744 4 rg 

Mon Getreidemagaiaen, Lebensmittels unb Unterhaltung der 
‚ı Belle, Fraukfert 1771. 8. 

— im Kriege und in ber a; Etats 
gardt 1771: 4 

Don den Deroflegungen einer urmee, Bresian 1779: %. 

Bela aber die Polizei der Armeen; im I. Th. der uenen 

Stiegehihlietbel, 8. 

2:9. Safe Haudbuch mr Reuneih des Breufl. Volizei⸗ 

I wit Ramerelurfens, im 1. &: 4b. ff. 

G. 3. Borowory Vreuf. Lameral⸗ —RX Preric, 
Berlin 2 = er J 


Kae . 3 — 
1] » 


Eecſter Abſchnitt. 
Allgemeine Srundfäze über die Natur 


und das Wefen ber Staatsvertheis 
digungsmiltel. 





. 3862. 


Hi gegenfeltige Beſchuͤzung und Vertheidigung der 
Rechte iſt kein Staatsverein moͤglich. Jeder 
Staatsbuͤrger hat alſo die Verbindlichkeit auf ſich, 
Befchüjung anzuwenden. ($. 72). In diefem inne 

m F iſt 

















| do? 
iR Jeder ein gebohener Soldat, und jeder Stact ein 
militairiſcher, d. h. ein folcher, in welchem alle Bilr- 
ger ohne Unterſchied die Pflicht anerkennen. jeben 
ungerechten Angriff von auſſen durch Anwendung ihrer 
Kraͤfte abtreiben und fich ſchuͤzen zu muͤſſen. 


”) Rilitairiſche Staaten in eisen andern Ehe glebt 
es eutweber nicht, oder es it eine wahre Seleidigung für 
Diejenigen, die mar mit diefem Namen nn win. 


4. 363. 


Wer die Vortheile, weiche die Gtaatsgeſellſchaft 
giebt, ſich zueignen will / ber iſt verpflihtet, auch auffer 
den Zeiten ber Gefahr, ‚wenn es ohne Verlezung höherer 
Pflichten geſchehen kann, fi Diejenigen Fertigkeiten 
zu verſchaffen (Waffenuͤbung), die beim Eintritt jener 
Gefahr zur allgemeinen ——— erfordert wer⸗ 
den. 

—1X — 

da dieſe Fertigkeiten, wenn fie zweckmaͤßig er⸗ 
lernt werden ſollen, allamal ein hinlaͤngliches Maaß 
von koͤrperlichen Kräften verlangen, und Zeitaufe 
wand, Koften und andere Befchwerlichkeiten verur« 
fahen, fo koͤnnen nicht alle Bürger ſich damit abge- 
ben. Diejenigen alfo, welche zwar Schu su empfan- 
gen berechtiget, aber feinen zu geben im Stande find, 
müffen alle Uibrigen,. die Statt ihrer jene Verbindlich⸗ 
feiten ae auf eine gerechte Weife entfchädigen. 


‚8 4 $. 865. 


428 a nn ee 


$. .865. 

Können Staaten, wegen bes natuͤrlichen Zuſtan⸗ 
des, worin fie ſich gegenſeltig befinden, nur durch 
eigene Gewalt ihre Rechte gegen einander verfolgen, 
weil es durch einen Proceß in jenem Zuftande nicht 
geſchehen: kann; fo muͤſſen fie auf dieſen möglichen Fall 
beſtaͤndig vorbereitet. und geruͤſtet ſeyn. Die Summe 
derjenigen, welche hinlänglich in den Waffen get, 
und im jeden Augenblidle bereit find, ben Staat ge 
gen ungerechte Angriffe zu vertheibigen, mb thätig 
verlezte Rechte zu verfolgen (ſtrhender Soldat), nie 
auch alle uͤbrigen Zuruͤſtungen, duͤrfen niemals die 
Kraͤfte des Staats aͤberſteigen; weil ſonſt die Ber 
theidigung aufhoͤrt das zu ſeyn, was ſie ſeyn ſoll, und 


ber Staat ſelbſt am Ende das Opfer davon werden 


würde, 
6. 866. _ 


Stehende Soldaten hören darum, weil fie bie 
Vertheidigung des Staats allein übernommen haben, 
nicht auf Bürger zu ſeyn. Sie koͤnnen alfo von ih⸗ 
sen Bargerpflichten nur in ſofern dispenſirt werben, 
als die Erfüllung derfelben mit dem durch fie beabfic 
tigten Zweck durchaus unverträglich, und Die ihnen 
dadurch aufgebilrdete Lafl, gegen dag, was alle An 
dern zu tragen haben, zu groß 'feyn würde. Auch 
kann eine beſtaͤndige Waffenuͤbung von ihnen nicht 
verlangt werden, theils darum, weil die beabſichtigte 

Ver⸗ 


4 
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Verthenigung bergleichen ._ nicht . nothwendig macht, 
theils aber und noch mehr deshalb, weil abbdenn 
größere Pflichten abfolut ‚verlegt werben — was 
nie mit Recht gefordert werden lann. 


4. 867. | 


Da, die Motion niemals in Maſſe auftreten ſoll, 
ald denn, wenn durchaus fein, anderes, Mittel mehr 
übrig iſt, um bie vorhandene Gefahr abzuwehren; - fo. 
muß in jebem andern alle ein gerechtes Geſez zum 
Grunde gelegt werben, um die Laſt der Dertheidigung 
auf alle Schultern gleichmäßig: su vestheilen. 


F g. 868. | 
Die gefegmäßig befiimmten Staatsvertheidiger find 


4 


befugt „einen ihrer zu leiſtenden Dienſte angemeſſenen 


gerechten Lohn zn verlangen, Dieſer darf ihnen auf 
keine Weiſe verkuͤrzt werden. Das naͤmliche Gefer, 
was ihnen aber denſelben abſpricht, beſtimmt zugleich, 
daß cr denen wieder zu Gute: gerechnet werben muß, 
die ihn gegeben haben. Jeder gefegmäßige Abzug vom 
Lohne des Soldaten, gehoͤrt folglih in die Staatd- _ 

faffe zurück, woraus er genommen worden ifl. 


§. 869. 

Gewaltfame Werbungen der Ausbürger laffen 
fi unter feinen Rechtstitel bringen, fo wenig wie 
die Nichterfüllung des Vertrags bei freimillig auf ger 

‘ €c 5 | F wiſſe 
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wifße Jahre vernietheten. Dienſten Der Staat bift 
derfe Ungerechtigkeit auf Die empfinblichfie Met, web 

wird vergeblich Mittel anwenden, um das zu erziwin 
> gen, wozu ex Fein Recht hat. 


| $. 870 | 

Die Staatsvertheidiger find, twie der Rame and) 
fon angiebt, nur verpflichtet, ihr Leben zur Verthei⸗ 
digung des Staats, deſſen Bürger fie find, zu wagen. 
Mic Geld koͤnnen dieſe Dienſte eigentlich nicht ausge⸗ 
glichen werden. Sie alſo zu eigentlichen Soͤldnern zu 
machen, und ihre Dienſte an Fremde zu verfaufen, 
laͤßt fich durchaus nicht rechtfertigen. 





Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Grenzen der hoͤchſten Gewalt 
in Hinfiht der Staatsvertheidi. 
gungsmittel. 


wa tu: GE Venen 


’ $. 87T. j 

Sr die hoͤchſte Gewalt ihrer großen Verbindlicht⸗ 
ten, in Befoͤrderung der allgemeinen Sicherheit 

von auſſen, ein Genuͤge leiſten, fo muß fie auch das 

Recht haben, alle aus dem angegebenen Zwecke ers 


weisbaren und jur Erreichung beffelben erforderlichen 
@ Mit⸗ 





Mittel gebrauchen zu Annen. Da nım: biefer‘ Zivedk 
ohne eine hinlängliche Anzahl von: ſolchen Bürgern, bie 
es gegen eine gerechte Entſchaͤdigung ausſchließlich uͤber⸗ 

‚ nehmen, den Staat zu vertpeibigen (Kriegsmacht ) 
nicht zu erreichen möglich iſt; fo muß auch die höchfte 
Gewalt das Recht haben, dafür zu ſorgen, daß jene 
beſtaͤndig vorhanden ſind, und die e dazu nöͤchigen ger 
tigkeiten erlangen. 


4. 872. 


ESs haͤngt eben fo ganz allein von dem vernuͤnfti⸗ 
gen Willen der Staatsobern ab, unter den angeges 
benen gefezlichen Debingungen, diefe Krieggmacht ger 
gen andere Staaten zu brauchen, bie Güter und bag 
Leben der Perfonen dabei aufs Spiel su ſezen, fo wie 
es bie beabjichtigte Staatgficherheit verlangt; weil alles 


dieſes von dem Urtheil der Megierten unmoͤglich ab- 


hängig gemacht werben fann,- ohne gerade das Gegen⸗ 
theil hervorzubringen. Wilfühsliche. Bewaffnungen. 
der Buͤrger bleiben aber immer unrechtlich. 


4. 87% I “ 


Die hoͤchſte Gewalt hat das Recht, alle diejen⸗ 
gen Gefeze und Verordnungen in Hinficht des Kriege- 
wefend zu geben ‚ und aͤlle Anfalten zu treffen, welche 
zu einer zweckmoaͤßigen Verſaſſung deflelben noihwendig 
ſind. Jede Ausnahme von Kriegsdienſten muß aber 


auf 


412 — — 
NEON un wie ine ie 
Beguͤnſtiguug fegu. 


*) Rantonreglemenutss — Kantonnerfaffuns - 
Mobilmachnug der Armee, Marſchweſen, Ru 

gazinez — Einquartirungs⸗ und Gerriswn 

fen; — Juvalidenauſtalten u. ſ. w. 


6. 874. 


Wenn die hoͤchſte Gewalt bei thaͤtigen Verle⸗ 
zungen des auswaͤrtigen Staats, alle gelinden Mit⸗ 
tel, welche bie Vernunft. und bie Klugheit gebieten, 
vergeblich angewendet hat, um fich wegen der ange 
tbanen Beleidigungen die erforderliche Genugthuung zu 
verfchaffen; fo ift der Ausbruch des Krieges unver 
meidlich. Sie Hat aber alebenn fein Recht, den bis⸗ 
herigen friedlichen Zuftand zu verlaffen, ohne dieſes 
deutlich und mit Gründen oͤffentlich zu erflären (Krieges 
- erflärung, Manifefte); weil auch diefes nod ein 
Mittel feyn kann, den andern Staat zu einer ver 
nunftigen Nachgiebigkeit zu bewegen. Das Recht des 
Auvorfommens ohne Kriegserflärung, läßt fich nur 
denn rechtfertigen, mern der Staat auf feine andere 
Weiſe feine Sicherheit erhalten kann. 


$. 875. 
Zu Straf» Auseottungs » Wund Uuterjochungs⸗ 
kriegen kann die hoͤchſte Sewalt nie ein Recht haben; 
| | weil 
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well biefes mit der Idee freier und unabhängiger 
Staaten im Widerſpruche ſich befinden wuͤrde. 
8726. 
Vertheidigungsmittel aller Act And dem bekrieg⸗ 


ten oder dem sum Angriffe gezwungenen Staat zu ge 


brauchen erlaubt. Nur nicht folhe, welche den Ge⸗ 


ſezen der Sittlichkeit (Giftmifcher, Meuchelmörder, | 


Scharfſchuͤzen, welche einzeln im Hinterhalte auf 
lauern xc.) entgegen find, ober das Vertrauen, wel⸗ 
ches zur fünftigen Gründung eines dauerhaften Frie⸗ 
dens nothwendig iſt, vernichten wuͤrden. 


Lieferungen; Komtributlonen? Händerungen? 


! 


⸗ 


Er — 


— Zweites Hauptfiuͤck. | 
Don der Militairöfonomie und der Verther 
digungsfunft ins Befondere. 





Erfier Abſchuitt 
* der skin: der Kriegsmaht, 





4 877. 
San die Rriegsmacht (Land⸗ und Seemacht) eme 


den Staatskraͤften angemeflene Größe erhalten, 


fo müffen die Diftrifte, welche den einzelnen Abthei⸗ 


lungen (Megimenter ıc.) angemwiefen find, um aus be 


felben die noͤthige Mannfchaft zum SKriegsdienfte zu 


sieben (Megimentsfantons), von dem Umfange ſeyn, 


boß fie eine hinlängliche und taugliche Menfchenzahl 
für alle Gewerbe und für eine le Volle 
vermehrung behalten, 
SER, $.. 878. 
Das Aushebungsgefchäft darf nie der Willkuͤhr 
der beſonders dabei Intereſſirten (Regimentschefs x.) 
allein uͤberlaſſen werden; ſondern iſt zugleich mit von 
einer andern Behoͤrde (Kammer) nach gerechten Ge 
fegen zu beforgen. Die Ausgehobenen (Mefruten) 
. machen mit den fchon früher in den Waffen geükten 
den eigentlichen ſtehenden Soldaten aus. Alle uͤbri⸗ 
gen Bürger find dadurch von ihrer Verbindlichfeit, bem 
Staate im alle ber Noth Kriegsdienfte zu leiſten, nech 
nicht 





nicht befreit. Sle muͤſſen deshalb, fo weit es ohne 
Verlezung anderer eben fo wichtiger Pflichten geſchehen 
kann, und fd lange ihre Förperlichen Kräfte dazu hin⸗ 
zeichen, die dazu erforderlichen Gefchicklichfeiten er⸗ 
lernen (Sand » und Bürgermiliz). 


4. 2 
Bei dem Gehorfam und der Genauigkeit (Sub⸗ 
ordination), welche der Dienft verlangt, hat der Staat 
noch folgende Verpflichtungen. Er muß a) alle ihm 
fo dienenden Bürger gegen Mißhandlungen aller Art’ 
fügen; b) auf’ eine zweckmaͤßige Bildung und Er⸗ 
ziehung derſelben Bedacht nehmen (Soldatenſchulen); 
c) ihnen ein hinlaͤngliches Auskommen (Sold) ſichern; 
d) für die Ausgebienten, Verwundeten ıc. (Invaliden) 
und ihre Familien ſorgen (Invalidenkaſſen, Penfio⸗ 
nen ꝛc) u. ſ. w. doch ohne dabei alle übrigen Staats 
genoffen zu flarf zu drücken. 


§. 880. 
— e) Alle übrigen Vertheidigungsanſtalten (Feſtun— 
gen, Magazine ıc.) miüffen in einem folhen Zußande 
fich befinden, daß der Staat gegen jebe unvorherger - 
fehene Gefahe gedeckt if. Wenn fo f) der Militair⸗ 
fiand in ein richtiges Verhaͤltniß gegen alle übrigen 
bürgerlichen Stände gefegt, und mit venfelben fo ver⸗ 
bunden ift, daß Alle als eine Kraft nur wirken, denn 
muß eben diefe Wirkung von — auſſerordentlichen 
Erfolge ſeyn. 
folg ſey — 











#16 — 
| . weisen Abſchnitt. 
Bon dem Gchrande der Kriegsmacht. 





——— 
6. 821. 
Her ſtehende Soldat fol in Sriedensgeiten nicht nur 
beftändig in den Waffen gebt‘ werben, fondern 
auch zum Schuz und zur Beförderung der Sicherheit im 
Sinnern des Staats (Wachen, Patrouillen, als Bei, 
+ ftand der Polizeiobrigfeit x.) dienen. Alle, melde 
uu dieſen Dienften nicht gebräucht werden, find bis 
dahin zu beurlauben, und anzuhalten, daß fie fich mit 
irgend einem ihren Talenten "und Fertigkeiten ange 
meſſenen Gewerbe befchäftigen. 


6. 882. _ 


Im Kriege wird die Mannfchaft, nach dem Der 
bältniffe der Groͤße ihrer alsdenn zu leiftenden Dienfle, 
. auf einen böhern Lohn (Feldetat) geſezt; die noͤthi⸗ 
gen Knechte für die Artillerie und Pontons, für das 
Feldkommiſſariat und ben Provianttrain, Bäder 
u. ſ. iv. werden herbeigefchaft, und das ganze Marſch⸗ 
weſen auf die möglich zweckmaͤßige Art eingewichtet. 
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Form eines Staats in Hinſicht der moͤglichſten 
Zweckmaͤßigkeit $- 91 — 151. 


Erſtes Jauptfiüd. Von der Gruͤndung des 
Staats FG. 91 — 121. | 


I. Rap. Begriff, Zweck, Umfang der angewand⸗ 
ten Staatelebre überbaupt, und der Staats⸗ 
vesfaflungelebre ins Befondere $. 91-97. 
Degeiff und Theile der angewandten Staatslehre 

%.91. Sie darf den Gruudfägen ber reinen 
Staatslehre nicht wiberfprechen $. 92. Ihre 
Säze haben Feine apodiktiſche Gemißbeit 6. 93. 
Quellen ver Grundfäze für die angewandte Staats⸗ 
lehre $ 94. Harmonie zwifchen der reinen und 
Rn taatslehre F. 95. 96: Litteratur 
. 97. ' 

II. Rap. Wiber den Menſchen und feine gefell 
fcbaftliden Verbindungen $. 98 — 104. 
Natürliche und gefellfchaftliche Uibel erfchweren dem 

Menſchen das zu ſeyn, was er feyn foll $. 98. 
1. 99. Befchreibung feines jezigen Zuſtandes 
$, 100. Nationaldjarakter? 6. 101. Abfondes 
rung der Stände $. 102. 103. 104, 


1. Kap. Urfprung und Endzweck der Stasten 
$. 105 — 114 es 

: Der Menſch lebte von jeher In Geſellſchaft d. 105. 
Die Noth zwingt ihn dazu 5.106. Unſete Stga⸗ 
ten haben nur allmählich Ihre jegige Form erhal 
ten d. 107. Des Zweck berfelben war verfchie- 
den $. 108. .Allgemeine Wohlfahrt? $. 109. 
©icherung der duffern Rechte, als Zweck $. 110. 
Folgen davon, ald Vollsvermehrung, Vergroͤſſe⸗ 
zung des Rationalvermoͤgens 8. zıı. Stehende 
Heere, gefüllte Staatskaſſen, Sinangoperationen 


N 


d. 112. Arrondiſſements d. 113. Politik S. 114. 


Od 3 IV. Kap. 
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IV. Kay. Von der allmäbliben Veränderung 
des geltenden Staatszwecks in den von dr 
Vernunft als wabr anerkannten $. 115 — i21. 
Moͤglichſt zweckmaͤßige Veraͤnderung unferer Staats⸗ 

formen $. 115. Sie ſind fo lange als gültig an 
zuerkennen, fo lange fie der Erreichung des wah⸗ 
zen Staatszwecks nicht geradezu hinderlich find 
116. Wie fol diefe Veränderung vorgenoms 
' men werden? 8. 116. von Seiten ber Staatsobern 
9. 117._118. durch verbefferte Gefeggebung $. 119. 
durch Erziehung zur wahren Freiheit $. 120, 121. 


Zweites Hauptſt uͤck. Von der Staats» oder 
Begterungsverfaffung in Hinficht der moͤglich⸗ 
ſten Zweckmaͤßigkeit |. 122 — 159. 

"I. Rap: Hiſtoriſche Uiberſicht der verſchiedenen 

. geltenden Staateverfaffungen $. 122 — 129. 
Demokratie, Ariftofratie, Monarchie $. 122. 133. 
| Ochlotratie, Dligarchie $. 124. Defpotigmug, 
Tyrannei 8. 125. Weſen der Monarchie $. 126. 
der Ariflofratie $. 127. ber Demokratie $. 128. 129 


IL Kap. Prüfung der verſchiedenen einfachen 
Staateverfaſſungen in Hinſicht ihrer mögli- 
chen Zweckmäßigfeit $. 130 — 148. 

Bedingungen zur Beantwortung der Frage, welches 
{ft unter den geltenden Gtaatsverfaffungen die 
swedmäßigfle? $. 130. 131. Bildung ber zuſam⸗ 

mengeſezten Negierungsformen 8. 132. Pr 
der Demokratie F. 133. 134. der Ariſtokratie 
* 135 — 138. der Monarchie $. 139 — 141. bei 
vb, Wahl ⸗ und Patrimonialreiche F. 142 - 145. 
Werth der Menarchie $. 146. 147. Allgemeine 
Beflimmung des Werth der zuſammengeſezten 
Regierungsverfaſſungen d. 248. 

11.Rap. Prüfung der zufamımengefesten Staat 
verfaffungen in Hinſicht der möglichften Zweck⸗ 

maͤßigkeit $. 149 — 159. | 

Zweck und Trennung der höchften Gewalten $. 149 
| 152. Verbindung derfelben $. 153. 154. Trem 
nung der gefesgebenden von der ausuͤbenden = 

a 


i 














malt als unbedingt nothwendig 8. 155. 156. 
Weitere Hauptmängel bei unfern vorhandenen 
Staatsverfaffungen und Aenderung derfelben 
$. 157 — 159 


Zweiter Hauptabfhnitt. 


Der Staatsverwaltungelebre A) in Anfebung der 
innern Verbältnifie 

Erſter Theil. Die Lehre von der bürgerlichen 

und peinliden Gefesgebung und Rechtspflege 

in Ainfibe der moͤglichſten Zweckmaͤßigkeit 


$. 160 - 212. 


Erſtes Hauptſt uͤck. Von der Staatoverwal⸗ 
tung und Geſezgebung uͤberhaupt d. 160—193. 


L Rap. Begriff, Zweck und Umfang der 
Staateverwaltungslebre $% 160 — 167. | | 
Tegieren, was? $. 160, Begriff der Staatsver⸗ 

twaltungsiehre 8.161. Zweck und Haupttheile 
derfelben überhaupt $. 162. 163. Theile der 
Staatsverwaltungslehre in Abficht der innern 
Verhaͤltniſfe d. 164. Nature der Örundfäze der- 
felben & 165. 166. Litteratur $. 167. 

II. Kap. Allgemeine Brandfäze der Regierung 
‚und Geſezgebung; befonders Über die Na⸗ 
tur der pofitiven Geſeze %. 168 — 178. 

“Bedingungen bei der pofitiven Gefesgebung 

$. 1681 — ı70. Pofitive Gefege, was? % 171. 

Können nicht Für alle Zeiten gegeben werde 

8. 172. Nicht ale denkbaren Fälle umfaſſen 

L 173. Einheit und Konſequenz derfeiben. 

174. muͤſſen deutlich und beflimmt, $. 175. 

der Kultur der Nation angemefien feyn $. 176. 

Authentifche Erflärung? 9.177. Guͤltigkeit her 
Geſeze, wann? $. 178. ’ 

II. Kap. Uiber Sanftion, Anfeben und Be 

kanntmachung der Geſeze $. 179 — 193. 

Aeuffere und innere Ganktion? 5.179. Gerechte 

Gefege? 9.180. 181. Mittel, um ihnen Ane 

Ddg fehen 


s 
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feben gu verfchaffen $.18°—ı85. Bo 
der Sefeie wie? 8. 186. 197. — 
Perſonen? $. 188. Pflichten derſelben 8. 139. 
190. Strafen? $. 191. Wahl derſelben $. 192. 
flichten der Unterthanen, um ben Geſezen Aw 
eben zu verſchaffen $. 193: _ 


Zweites Hauptſtuͤck. Von der bürger 
lichen und peinlidhen Befesgebung und Aedıre- 
. Pflege ins Befondere $. 194 — 211. 
1 Kap. Von bürgerlichen Befesen $..194—205. 
Privatrechte und bürgerliche Geſeze, was? 8. 194. 
Civilgeſezgebung? Civilgerichtsbarkeit? Confir⸗ 
mation? Competen; der Richter? Proceßord⸗ 
nung? Urtheile? $. 195. Zweck der bürger. 
lichen Geſeze $. 196. Beſchaffenheit umferer 
Eivilgefegbücher $. 197. Bürgerliches Recht, 
was? 8. 198. Gewohnheiten ? $. 199. Eta 
tuten? $. 200. Verbeſſerung der Eivilgefezge 
bung $. 201 — 204. und der Procefordnnungen 
[} 205: 

U. Kap. Yon peinliben Gefesen $. 205 —sı2. 
Begriff $. 206. Bürgerliche - und peinliche Stra 
: fen? 9. 007. Worauf geben fie gewöhnlich 
hinaus? d. 208. Beſtimmung einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Strafe d. 200. Ob Todesſtrafe, Verſtuͤm⸗ 
melungen bes Koͤrpers ıc. zweckmaͤßig? 8. 210. 
Beſchaffenheit der buͤrgerlichen Strafen d. 211. 

Vollziehung der Strafen $. 212. 


Der Staatoverwaltungslehre A) in Anfebung der 
' J innern Verhältnifie 
Zweiter Theil. Die Polizeiwiflenfcbaft, oder 
die Kebre von der moͤglichſt zweckmaͤßigen Vor⸗ 
forge der hoͤchſten Gewalt für öffentlibe Sicber- 
beit, Zucht und Ordnung im Staate 9. 213 —395. 
Erſtes Hauptſtück. . Allgemeine Polizei 
wiſſenſchaft $. 213 — 363. = 2 
Kinleitung. Allgemeine Begriffe und 
Theile dieſes Haupiftüds $. 213 — 253. 
: 1. Kap. 





L Rap. Namen, Begriff und Zwed der Pos 
lizei überhaupt $. 213 — 222. _ 


2 


1. Rap. Genauere Beflimmung des Umfangs | | 


ang des Menfchen zur Ungebundenheit und Habs 
ſucht $. 213. Allgemeiner Zweck der Polizei ? 
$ 214. Gegen jede Kränkung der Nechte.müfe 
en Vorkehrungen getroffen werden $. 215. 
Allgemeine Befimmung der Pflichten der Staats⸗ 
bürger und Staatsobern in bdiefem &ticde 
$. 216. 217. Vorbeugungs⸗Vexrhuͤtungs⸗ und 
Vertheidigungsmittel, was? eigenthämlicher 
Zweck der Polizei? $. 218. Begriff der Polis 
ei? 8.219. Polizeigeſeze und Verordnungen ? 
Doligeihoßeit? d. 220 — 223. 


und der Grenzen-der Polizei $. 223 — 236. 
Negativer Wirkungskreiß der Polizei, in Hinfiche 


der oͤffentlichen Erziehung, der Sorge für die 
Bolfsvermehrung , der Beförderung bed Nah 
zungsftandes, der Landesanmuth $. 223 — 277. 
Poſitiver Wirkungsfreiß der Polizei 9. 228. 
Deffentliche Sicherheit im Innern des Staatg ? 
Zucht und Drbnung ? 9.229. Folgen daraus — 


Perſonalſicherheit? $. 230.  Mealficherheit? 


8.031. Allgemeine und befondere Borforge für 


die Erhaltung der perisnlichen und dinglichen. 


Büter der Staatsbürger $. 232. 233. Mittel 
dazu? Unterfchied gwifchen Juſtiz und Polizei ? 
$. 234: 235. Wirkungskreiß ber Polizei $. 236. 


IH. Kap. Von der Polizeiwifienichaft und ib» 


ve 


n Haupttheilen d. 237 — 249. 


Ihre Grundfäze find rein empiriſch 9.237. Ber 


geiff der Poligeimiffenfchaft d. 238. Hauptein⸗ 
theilung derfelben in die allgemeine und befons 
dere $. 259. Theile der allgemeinen Polizei⸗ 
wiſſenſchaft ald allgemeine Perfonal» und Reale 
polizeiwifjenfchaft 9.240. 241. Theile der all 
gemeinen Derfonalpoligeiiiffenfchaft ald perſoͤn⸗ 
lihe Sicherheitspolizei, Kulturpolizei $. 242. 
Medicinal» und Sanitätepolizei d.243. Theile 


N 


bes allgemeinen Realpolizeiwiſſenſchaft d. 244. 
| Dd5 ale 
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als dingliche Sicherheits⸗ dingliche Reſtitutious⸗ 
polizei d. 245. Theile ber beſondern Poli 
wiſſenſchaft, als Poligei der Stände und Ge⸗ 
werde $. 246 — 249. — 

IV. Kap. Kitteratur 8. 250 - 253. 


Erſter Abſchnitt. Von allgemeinen Polizei⸗ 
mitteln und Anſtalten uͤberhaupt 8. 254—270. 


I. Kap. Natur und Beſchaffenheit derſelben 

9. 254 — 263. 

”  Direfte ee! 8.254. Polizeigeſeze, nd 

0 here Beſtimmung bderfelben $. 255, Polizei 
anflalten 8. 256. Indirekte Polizeimittel d. 257. 
Bedingungen: bei denſelben 8. 258. muͤſſen in 
einem ‚genauen Zuſammenhange mit einander 
fieben, und dürfen fich nicht widerſprechen 
8.259. Die Schwierigkeiten müffen vorher be⸗ 
zechnef werden S. 260. Keine beflimmte Stra 
fen in allen Zählen $. 261. Aufhebung der Dos 
ligeigefege? d. 262. Polizeiordnungen? $. 263. 

11. Kap. Genauere Beflimmung der Polizei 
bobeit in Ainficht der allgemeinen Polizei 

mittel und Anftalten $. 264 —a270. 
Rechte aus der Poligeihoheit d. 264. Gie muß 
mit Kraft ihren gerechten Befehlen Gehorfam 

‚ verfchaffen 8.265. Recht zur Bekanntmachung 
der Polizeigefese $. 266. Recht in Abficht der 
Unterobrigtfeiten d. 267 268. Pflicht zum Bei⸗ 

iel und su gesechten Belohnungen $. 269. 
lizeiftrafen $. 270. 

Zweiter Abſchnitt. Don allgemeinen Do 
lizeimitteln und Anflalten ins Befondere 
$.271— 363. | 
Erſte Abtheilung. Allgemeine Derfonal: 

polizeiwiſſenſchaft 8. 271 — 3:7. 

L Kap. Von’ der Erhaltung der phyſiſchen 
Bräfte der Staatsbürger $. 271 — 2ya. 
Begriff der allgemeinen Perfonalpolizei, und 

ber. perfönlihen Polizeiwiſſenſchaft $. 2. 
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Eutwidelmg des Begriffe Erhalten $. 272. 
Selbfibeleibigung und fremde Beleidigung ? 
8. 373. Recht des Staats in Abficht der Selbft- 
beleidigungen 9. 274. Mittel dagegen über« 
baupt $ 275. Urſachen $. 276. . Mittel dage 
en ind Beſondere $. 277. Gegen Unmäßig- 
eit, Schwelgerei sc, 9 278. Gegen Faulheit, 
Mußiggang $ 279.: Gegen Mißbraud) der Zeus 
ungsfsäfte, Unzucht ꝛc. ob Bordelle? 8. 280, 
egen Selbfimord $. 281. Urfachen der frem- 
den Beleidigungen d. 282. In Abficht der Ver⸗ 
lezungen der perfönlichen Sicherheit, und zwar 
a) die aug wermeidlicher Unwiſſenheit entſprin⸗ 
gen — Hebammen, Wein, Eſſig⸗ Tabacks⸗ 
fabrikanten ıc. $. 283. b) aus firafbarer Nach⸗ 
laͤßigkeit und Unvorfihtigfeit d. 284. Vernach⸗ 
laͤßigungen? 8.295. Verwahrloſungen? 8. 286. 
ec) mit Vorſaz und Willen, als Kraͤnkungen, 
Verwundungen, Verſtümmelungen, Todſchlag 
8. 085 —290. Gefahren der Geſundheit und 
des Lebens von Seiten der willenlofen Natur, 
Mittel dagegen $. 291. 2y2. | 
II. Kap. Von der Erhaltung der moralifchen 
Rräfte der. Staatsbürger §. 293 — 313. 
Kulturpolizei, wad? $, 293. Allgemeine Mittel 
8§. 294. Urſachen der Verlezungen $. 295. 
flieht der Höchften Gewalt in Äbſicht derfelden 
. 296. 297. Unmiffenheit und Irrthum; — 
Folgen davon, Aberglaube 8. 298. Meligisfer 
und phyſiſcher Aberglaube d. 299. Aeuſſerun⸗ 
n des Erfien und Mittel dagegen $. 300. 
eufferungen des Leiten: in Wunderſucht $. 301. 
im vormwisigen Erforſchen der Zukunft, und 
Streben nach einer Werbindung mit dee Geis 
Rermwelt $. 302. durch abergläubifche Verwah⸗ 
rungsſucht, Beſtreben, durch geheime Kräfte 
Krankheiten zu heilen, oder ſich dadurch in den 
Beſiz irdiſcher Guͤter zu ſezen d. 303. Grobe 
Ausſchweifungen der Phantafie 8. 304. Un⸗ 
—— d. 305. Verirrungen, welche aus der 
fehlerhaften Beſchaffenheit des — 
ge 
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gens entfpringen $. 306. als Fuͤhlloſigkeit, Leicht⸗ 
ſinn, Frivolitaͤt, Ausgelaſſenheit, thieriſche 
Unempfindlichkeit, thieriſche Sinnlichkeit, Se⸗ 
ſchmackloſigkeit ꝛc. wie hilft die Polizei dage⸗ 
gen? 5. 307. Aus der. fehlerhaften Seſchaffen⸗ 
heit des Begehrungsvermoͤgens entſtehen: aus⸗ 
ſchweifender Luxus 9. 308. ſchaͤbliche Uiber⸗ 
ſpannung, Flatterhaftigkeit, Nachahmungs⸗ 
ſucht 8. 300. Neubegierde, Zudringlichkeit 
$. 310. Eitelkeit, Ruhmſucht, Duellıc. $. 311. 
Barbarifche Härte gegen Menſchen und Thiere, 
Neid, Rachſucht, abfichtliche Verfuͤhrung $. 312. 
Polizeimittel dagegen 9. 313. 


II. Kap. Von der Wiederberftellung der ver⸗ 
lohrnen phyſiſchen und moralifden Kräfte 
der Staatsbürger 9. 314 — 337. 

Medicinal» und Sanitaͤtspolizei, was? $. 4 


Ein verdörbener Zuftand? $, 315 b 

der Polizei, als Aerzte ıc. Voltslehrer 8. 316. 
Pflichten dieſer Perſonen d. 317. Pflichten der 
Polizei bei denſelben d. 318 — 324. als Bes 
flimmung der Rechte und Verbindlichfeiten jener 
Derfonen, — Medicinal,» und Sanitaͤtsorbnun⸗ 
gen d. 319. Werpflegung der armen Kranfen, 
Verungluͤckten ıc. $. 320. gegen anſteckende 
Krankheiten, Peſt, Blattern ꝛc. $. 321. Kran- 


:  Benhäufer 8. 322. Gefundbrumnen, Bäder 


.'323. Bekanntinachung neuer Erfindungen 
. 324: : Pflicht der Polizei, um die Menichen 
zu ihres verlohrnen gefunden Vernunft wieder 
zuruͤckzubringen $. 325. Heilbare ımfchädliche 


Mahnfinnige $. 326. Toll» und Sjrrenhäufer 


$. 397. 


"Zweite Abtheilung Realpolizeiwiſſen⸗ 


ſchaft $. 323 — 363. 

I, Kap. Von der Erbaltung der dinglicden 
Güter der Staatsbürger $ 328 —355. 
nn Kealpoligeitoiffeufgpaft ‚, und bdingliche 


icherheitspotigei? $.328. Das verlezteligen 
thum fann gehören a) dem Staate, 6) einer 
emein⸗ 
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GSemeinheit, «) einer Pridatperſon 8. 329. 
Worin die Verlezung beſteht? d. 330. Grund 
derſelben, und Polizeimittel dagegen $. 331. 
Selbſtverlezungen bei Staatsguͤtern $. 330. 
Mittel von Seiten ber Polizei bagegen $. 333. 
a oe in Hinſicht aa) der oͤffentlichen 
Geœwaͤſſer c. Mittel: ald Polizeianftalten zur 
Berhütung der Waſſersnoth ıc. Rettungsan⸗ 
Kalten: Signale, Waſſerhoͤhmeſſer ıc. $. 334. 
bb) der Heer» ımd Landſtraßen, Brucken ıc, 
&, 335. cc) der wuͤſten Gegenden $. 336. 
dd) der hertenlofen Güter $. 337. aa) .der 
Domainen $, 2338. bb) ber nusbaren Negalien 
$. 339. als «) beim Zollregal, B) Geleitsres 
Sal 9. 340. Y) Volt» d) Münzregal $. 341. 
8) Berg. und Saljregal, Forft» umd Jagbregal 
$. 342. Bei Geneindeaütern $. 343. Selbits 
‚verlegungen bei Privatgltern, als a) Geis, 
Habſucht 9. 344. in Abfıcht unrechtmaͤßiger Ers 
werbmittel, als b) Hazarbfpiele, Yorto, Schule 

. benmachen $. 345. Verſchwendung $. 346. 
Verlezungen burch Andere, unbeabfidhtigte, vor 
füzlihe $. 347. Feuerebrünſte — PVolizeians 
falten dabei S. 348. Feuerſchauamt $. 349. 
Loͤſch⸗ und Kettungsanftalten $. 350. Betrug 
d. 351. Feiner und grober Betrug $. 352. 
— dagegen d. 353. Diebſtal, Raͤu⸗ 
berei $. 354. Verlezungen des Eigenthums 
durch die willenloſe Natur — Erdbeben, Ha—⸗ 
gelſchlag, Viehſeuchen — Polizeimittel $. 355. 


II. Kap. Von der Reſtitution der durch Zus 
fall und VIaturereignifle verlesten dingliden 
Güter der Staatsbürger $. 356 — 363. 


Einleitung $. 356. Allgemeine WBerbindlichkeie 
der hoͤchſten Gewalt $. 357. Aus der Staats. 

. faffe kann die Entfchädigung nicht gegeben wer⸗ 
. ben $. 358. Die Bellimmung der Beitrags, 
ſumme hängt nit von einzelnen Staatsbuͤr⸗ 
gern ab 9. 359. Beandverficherungsanftalten 
9.360. Embtaffefuranganflalten 5.361. a 

" aſſeku⸗ 
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aſſekuranzanſtalten 8. 360. e, Ppfaub⸗ 
—— $. zum REAREERG ON 


‚zweites Hauptfiüd. Beſondere Polise 
wiſſenſchaft $. 364 — 395. 
Erfier Abſchnitt. Polizei der Staͤnde 

d. 364 — 378» | 

J. Kap. RO ung und allgemeine Beſtim⸗ 
mung der Verbältnifle der Stände gegen 
einander $ 364 — 371. 

Allgemeine Verbindlichkeit der hoͤchſten Gewalt 
bei der Beſtimmung der Verhältniffe der Staͤn⸗ 

de 8. 364. Polizei dee Stände, was? $. 365. 
Eintheilimg der Staatsbürger in Land.» Kork 
und Bergwirthe $. 366. Handwerker, Ham 
delsteute — Bürger» und Adelſtand 8. 367. 
Soldaten, Gelehrte $. 368. Geſinde, Fremd 
linge $. 369. Beſondere Gefellfchaften md 
Korporationen $. 370. Grundſaͤte in Hinfcht 
der Beurtheilung dieſer Stände 371. 

1, Kap. Wirkungokreiß der Polizei in Abfibt 
der verihiedenen im Staate befindlichen 
Staͤnde $. 372 — 378. 

Bauernfland, wie ift ihm Freiheit und Eigen 
chum zu verfhaffen? $. 372. Forſt⸗Jagdb⸗ 
und Bergbediente, wie find fie einzufhränfen? 
8§. 373. ndmwerter, Kaufleute, ob fie vos 
andern Stänben gu begünfligen? $. 374. 
baten umd Gelehrte, ob eine übertriebene Werth» 
ſchaͤzung derfelben räthlih? 8. 375. Fremb⸗ 
linge, ob ihnen Vorzüge vor den € 
(chen einzurdumen? $ 376  Gefinde, melde 
Polizeianſtalten? $. 377. che Einfchräw 
kungen von der Polizei in Abficht diefer Staͤnde 
erlaubt find ? $. 378. 


’ 


Zweiter Abfhnitt. Gewerbe + Polis 
$. 379 — 395. 

1. Kap. Don den im Staate befindliden Gr 

werben, in fofern fie Begenflände der Po⸗ 


lizei find, überbaupt — 
zei find, baup d. 379 386. Age. 
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Allgemeine Einthellung ber Gewerbe, Begriff der 
Gemwerbepoligei d. 379. Das Eigenthuͤmliche 
und der Umfang berfelben $. 380. 381. Das 
land» forſt⸗ ımd bergwirthſchaftliche Gewerbe 
5.382. Handwerke, Manufakturen und Fabri⸗ 
fen $. 383. Handel $. 384. Verbindlichkei⸗ 
ten und Nechte ber hoͤchſten Gewalt in Abſicht 
a zeugrte 8. 385 Hauptmittel derfelben 

. 330. 


1. Rap. Von den Hinderniſſen bei den Gewer⸗ 

ben, und den Mitteln, welde die Polizei 

zu wäblen bat , um diefelben aus dem We⸗ 
ge zu räumen d. 387 395. 

Unrichtige Vertheilung und Dermifchung bee 

Stadt» und Landgemwerbe $.397. Hinderniſſe 

bei dem landwirtbfchaftlichen Gewerbe $. 388. 

9 bei dem forfiwirchfchaftlichen Gewerbe 

. 390. bei dem bergmwicthfchaftlichen Gewerbe 

. 391. bei den Handwerken, Manufakturen, 

abriten $. 392. 393. beim Handel $.394. 395. 


De Stantoverwaltungslebre A) in Anfebung der 
innern Verhaͤltniſſe 


Dritter Theil. Die LKebre von der öffentli« 
den Erziehung, oder von der möglichfi zwecks 
mäßigen Vorſorge der boͤchſten Gewalt für Auf⸗ 
Flärung und Sittlichkeit $. 396 — 450. | 


Erſtes Jauptfidd. Von der öffentlichen 
Erziehung, und den, in Auͤckſicht derfelben, 
zu treffenden Anftalten überhaupt $. 396—436. 


Erſter Abſſchnitt. Allgemeine Brundfäze 
über die Natur und Das Wefen der oͤffent⸗ 
„lihen Erziehung $. 396 — 423. 


Rinleitung. Begriff, Umfang und Theis 
le dieſes Hauptſtuͤcko 396 — 405. 


Lehre von der oͤffentlichen Erziehung, was? 

d. 396. Grimdidze, von denen ausgegangen 

werden muß $. 397. 398. 399. Umfang m 
: : fl» 


\ 
v 


nhalt ber Wiſſenſchaft 8. 400. 401. 
5 — $. Be — —— Spalte 


1. Kap. Entwickelung des Begriffs deu Sffent- 
licben Brjiebung,, und allgemein Daraus ber. 
geleitete Brundfäze 9. 404 —410. 


Der Menfch foll den Gebrauch der Kräfte feiner 
Freiheit zu verdanken haben $. 404. Alle Na⸗ 
turanlagen müflen zweckmaͤßig ausgebildet wer⸗ 

ben 9.405. Allgemeiner Begriff der oͤffent⸗ 
lihen Erziehung $. 406. Zweck derjelben 
$. 407 — 410. 

II. Rap. Von den Grenzen der bödften Ge⸗ 
walt in Abſicht der Erziehung überbaupe 
9. 411 — 423. 

Die Höchfte Gewalt fol die im Menſchen vorhan⸗ 
denen Mittel fo anzuwenden verfichen, baf 
auch felbft der Schein der Eigenmaͤchtigkeit da⸗ 
bei verfchwindet $. 411. Pflichten der Staats - 
bürger in Abficht der” Ersiehung, — Yrivatine 
flitute? Was hat die höchfle Gewalt bei den, 
felben zu thun? 8. 412. Zweck der Öffentlichen 
Erziehung? $. 413. Schulen und Kirchen? 

. 414. Genauere le der Schulen 

. 415. Verbindlichkeiten der Staatsobern in 
Abſicht derfelben $. 416. 417. Genauere Bes 
flimmung der Kirchen $. 418. ‚Kirchen ale Pris 
Hatinftitute d. 419. Rechte der hoͤchſten Ge 
malt über biefe $. 420. Duldung berfeiben 
d. 421. Deffenti. Kirchenanflalten, melde? 
d. 422. Indirekte Bildungsanflalten, ald Pri- 
vatinſtitute $. 423. 

Zweiter Abſchyitt. Träbere Beſtimmung 
der Erziebung im Staate, befonders in Add - 
fiht des Stoffe derfelben $. 424 — 436. 

1. Kap. Uiber die allgemeine Erziehung des 
Menſchen sum Menſchen $. 424 — 431. 
Afgemeine Erziehung? $. 424. Sie beichäftiget 
ſich 1) mit der koͤrperlichen Erziehung n “5 

: 2) m 


E 


ss 
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D) mit der geiſtigen Erziehung 8. sad Ale 
Kräfte der Seele muͤſſen gehörig gegen einan⸗ 
der ausgebildet werden $. 427. Intellectuelle, 
äfthetifche und praftifche ‚Erziehung? $. 408. 
Unterricht, wie wirft er? d. 429. Erziehung 

Be N nn md ——— 

e 9.430. Kenntiniſſe, die bir t 
beigebracht wesden müflen $.431. | 


11. Rap. Uiber die befondere Erziehung des 
Menſchen zum Staatebürger $. 432 — 436. 


Zweck der befondern Erziehung $. 432%. Theile 
derfelben ; die generelle und fperielle 8. 433. 
Erweckung der gemeinnüslichen und Leitung ber 
eigennigigen Triebe d. 434: Erziehung zum 
Sehorfam gegen rechtmäßige Vorgefejte $. 435. 
Erziehung für einen Stand d.436. 


Zweites Hauptſtuͤck. Von der äffentlihen 
Brziebung und den in Hinſicht derfelben zu tref⸗ 
fenden Anftalten ins Bejondere 9. 437 — 450 


Erfier Abſchnitt. Beſtimmung der im 
Staate notbwendigen direften Bildungsan» 
falten in Abficht ihrer Sorm $. 437 — 446. 


Forderungen bei denfelben $. 437. Elementarſchu⸗ 
. den? Kirchen? $.438. Unterricht und eigentliche 
Erziehimg in den Erfien ? $ 439. Elementar⸗ 
ſchulen fuͤr das weibliche Geſchlecht ? $. 440. Uns 
terricht in den Kirchen? $. 441. Schulen für 
Gelchrte, wie follen fie feyn? d. 445. Militair. 
Handels. Realfhulen? $. 443. Oder⸗Schul⸗ 
und SKirchenfollegium? 8. 444. onfiftorien, 
Schulämter? & 445. Gemindrien für Gchuls 
und Kirchenlehrer; Schul» ımd Kirchenverfamm» 
lungen? d. 446. J 


Zweiter Abſchnitt. Von den indirekten 
Bildungsanftalten im Staate, bauptfäcblich 
in Rückficht ihrer Form $ 4497 = 450, 


Können nur Privatinſtitute ſeyn. d. 447. Bud 


baudel, ald Befoͤrdermgsmittel deu Rationalkul⸗ 
Benfen Staatslebre 3te Abthl. &e tur 


4. — 


Schaufpiele, mufkalifche , zauß, 
m ne Geſellſchaften $. 449 Boltsfehe ? 
450 


Der — 8 A) in Anſebung der 
innern Verbältnifie 
Viterter Theil, Staatewirthbſchaftslehre, oder 
die Lebre von der möglichft zweckmaͤßigen Er» 
werbung, Vermebrung und Anwendung des 
Staatövermögens $. 451 — 825. 


Erſtes Hauptſt uͤck. Allgemeine Staats 
wirtbhſchaftslehre d. 451 — 552. 


Einleitung. Allgemeine Begriffe und Thei⸗ 
le dieſes Hauptſtuͤcks S. 451 — 466. 


1. Kap. Namen, zeit und Zwed der 
Staatswirtbichaft > = 458. 


Die nd Befoͤrderung 
bes ee befinden ie urſpruͤnglich 
im Eigenthume der Staatsbuͤrger. — Ras 
tionalvermoͤgen? $.451. Grund⸗ imd pro⸗ 
duktives —R8 was? 5 452. Eis 
trag; — Einkommen? S. 452. Kirchfehafe 
ten? Algemeine Beſtimmung des _ 
den Jeder zum Staatsvermoͤgen geben mug 
454. Staatsvermoͤgen, Staatsfraft 
455. Staatswirthſchaft? <. 456. Staats⸗ 
wirthſchaftslehre, Srumbfäge derfelben $. 457. 
Unterſchied von Polizei ıc. $. 458. 


11. Kap. Genauere Beflimmung des Um 
fangs der Staatswirtbfchaftelebre nad 
allen ihren Teilen 9. 459 — 466. 

- Die Kenntniß von dem Entfiehen = National 
dermoͤgens ift nothwendig $. 4 Der ers 
fie Theil der Staatswisthfäaftsiehre i ift die 
Gewerbskunde $. 460. Der zweite Theil 
die Induſtriekunde F. 461. Sheile der Se 
ee $ 462. - m — es 

be acht 464. 465 taa 
wirt Haftsichre befeht alfo aus einer Neihe 
von 
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a Wiſſenſchaften im wmeigentlichen Berfiande 
‚so 466. ” j 
Erſter Abſchnitt. Allgemeine Grundſaͤze 
von der Erwerbung und Vermehrung des 
Nationalvermoͤgens 9. 467 — 507. 


1. Rap. Genauere Beſtimmung des National⸗ 
vermoͤgens, und der auf daſſelbe wirken. . 
den Kräfte der Staatsbürger $. 467 — 488. 


Sorderungen bei der Bildung der ſtaatswirth- 
fchaftirchen Theorie $.467. Urſprung ber gel 
tenden allgemeinen Griumdfäge bet berfelben 
©. 468. Unterfuhung derfelben, wie? $. 469. 
470. Erwerber und: Verzehrer im Staate? 
$. 471. Theile, woraus das Nationalvermds 

beſteht — Haupt» und Grundkapital 

. 472 Probuktions, oder Induſtriekapital 

. 473 — 475. das verzehrbare F 496. das 

chende duktiouskapital $. 477. das ums» 

aufende Kapital F 478. Erwerbende Staats⸗ 

. bürger, welche? $. 479. Verzehrende? $. 4u0. 
Richtiges Verhaͤltniß zwifchen den erwerbenden 
und verzehrenden Staatsbuͤrgerklaſſen F. 481. 
Die proportionelle Menge wirkſamer Kräfte 
um Staatsboden 6. 482. Das richtige Der 
lm ber probuftisen Arbeiten der Staats. 
bürger zu den auslaͤndiſchen ©. 483. Haupt⸗ 

‚ grundfaz bei der Erwerbung $.494 Die Sand» 
wirthſchaft ift Die ficherfte Grundlage des Mas 
tionalmohlfiande® $ 435. Werth der Manu⸗ 
faktur⸗ und Fabrikarbeiten? 5. 486. de6 in⸗ 
landiſchen und außländifchen Hanbels $. 487. 
Gemeinſchaftliche Verbindung aller diefer pro⸗ 
duktiven Arbeiten S. 488. 


II. Kap. Wiber die Mittel und Anftalten der 
hoͤchſten Gewalt in Hinficht der möglibft 
zweckmaͤßigen Vermebrung des National⸗ 
vermögene 9. 489 = 507. 

Die hoͤchſte Gewalt muß die freie Thaͤtigkeit der 
Buͤrger erwecken, den moͤglichſt größten Wir⸗ 
Ee 4 kungs. 
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kungskreiß u verſchaffen ſuchen, den Genug 
und Gewinn ſichern, und nicht kuͤnſteln wollen 
F . 489.. Sie muß bie probuftiven Arbeiten 
0. na, Ihrem Einfluffe auf das Ganze würdigen 
768,40, Gerechte Belohnungen $. 491. Sie 
muß für ein richtiges Verhaͤltniß zwiſchen den 
! Werzehrenden und Ermerbenden ſorgen; nuͤz⸗ 
liche Erfindungen bekannt machen; die darauf 
witkenden Wiſſenſchaften unterſtuͤzen sc F. 492. 
durch. ploͤzliche Veraͤnderungen den Gang ber 
. Erwerbung nicht unterbrechen; Feine Eingriffe 
in, dag Eigenthumsrecht ꝛc. $. 493. keine kuͤnſt⸗ 
lichen Mittel $. 494.  Speciele Mittel der 
: chſten Gemalt N en bet pure 
— .495 — 499. der Handwerke S. 500 = 503. 
u des Handels $: 504. daraus bergeleitete Rechte 
0. ‚amd. Berbindlichkeiten der hoͤchſten Gewalt 
un. 505 502. 
Bweiter Abfchnitt. Allgemeine Grund 
füäze von der Erbebung, Anwendung und Ver⸗ 
. wiebrung des Staatevermögens $. 508 — 352. 


I, Kap. Genauere Bellimmung des Staat 
vermögeng, und der moͤglichſt zweckmaͤßigen 
Ast, daftelbe zu zrbeben $. 508 — 526.. 

Staatsvermoͤgen im weitern Sinne, Staatsauf⸗ 
wandsſumme? $ 508. 509 Zweck der Finanz 
a Staatsverhögen im engern Sinne 
Ze . 511. jeder Staatsgenoffe foll entweder die 
7 s nötbigen Dienfte leiſten, oder entſchaͤdigen 
m 512. Staatsbeduͤrfniffe? S. 513. Staats⸗ 
vermögen, mie ſoll es angewendet werden? 
; 8. 514. Was muͤſſen die Finanzbeamten in 
Abſicht deſſelben wiſſen? S. 515. Erhebung 
des Staatsvermoͤgens, wie? $. 516. Kein 
Recht darf dabei verle twerden 8 517. Staats⸗ 
emtkunfte? S. 518. Negative Beiträge? Poſi⸗ 
live, direkte und indirefte Beiträge 6. sıy. 
Wie follen fie gegeben werden? $. 526. Php 

ſokraciſches Finanzſyſtem, Einmwürfe bagegen 
$ 531. Entwurf zu-einene verbeſſerten here 
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ſpſtem S. 522 525. Auſſerordeutliche Staats⸗ 
beduͤrfniſſe, wie zu befriedigen? 8. 526. 


11. Kap. Von der Anwendung und Verrech⸗ 
nung des. Ötaatsvermögens $. 527 — 538. 
Allgemeine Bedingung bei den Staatsausgaben 


$. 527. Allgemeine und befondere Staatsaus⸗ 
gaben 9.528. Befondere Bedingungen bei ben 
Staatsausgaben 8 529 —533. Die Beamten 
des —— gene find bloße Verwalter 
8. 534. Sie muͤſſen daſſelbe verrechnen F. 535. 
Hriehten der pöchten Gewaltdabei $ 536—538. 


nn wo — — — — 


III. Kap. Genauere Beſtimmung der Finanz⸗ 
boheit in Hinſicht der allgemeinen Mittel 
und Anſtalten $ 539-- 548. 

Mechte der hoͤchſten ur $..539, Recht der 
Snap gebung? S. 540. In Abſicht der 
ndu S AN Bolziehung ber Finanzge⸗ 
ſeze $. 542. en durch Gründe unterftäht 
werben $. Pe ie Erhebungsmittel müffen 
einfach ſeyn 8 544. Projekt⸗ und Plusmacher 
find zu entfernen $. 545. Recht der Aufficht 
auf-die Finanzbeamten $. 546. 547. Pflicht, 
allmäplige - Verbefferungen im Finanzweſen zu 
"treffen d. 548. 
IV. Kap. Kitteratur $. 549 552. 


Zweites Hauptſtuͤck. DBefondere Staates 
- wirtbfepaftelebre 8. 553 —8a5. 


Erfier Theil. Gewerbefunde $. 553 — 707. 


Erſtes Bud. Von der unmittelbaren Er 
werbung $. 553 = 653. 
Erſter Abſchnitt. Von der Landwirtbr 
ſchaft $. 553 — 609. 
Einleitung Begriff, zweck und - 
Umfang der Landwsirthiaftsfunde 
). 553 — 558. 
ee, bei der formellen Beftimmung der 


Geworbskunde aufzunehmenden 
Ee3 Grund⸗ 
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6.853, 554. 


Brundfäge Laud wiethſchaftokun⸗ 
de? — Theile derſeiben, lanbroizthfchaftliche 
Haushaltungskunde? $. 555. Landwirthfchafte 


liche Broduftionstunde ; Theile derfelben $ 556. 
ee bes Gewerbes $. 557. Littetatur 
. 558. 


»  L Rap. Von der landwirtbhſchaftlichen Haus⸗ 
haltungePunde $. 559 — 567. 


u, 


Entwickelung des Begriffs $- 359: Beurtheilmg 


der Aecker nach ihrer Größe, Beſchaffenheit 
and Güte $. 560 8 Verhaͤltniß des Vieh⸗ 
flandeg zu.den Feldern $ 561 der Wiefen und 
Men ıc $ 562. ber Obſt ımd anderer Gaͤr⸗ 
ten 9.563. Beſtimmung des Ertrags und Werth 
eines Landguts 9. 564 Perſonen bei dem lands 
wirthſchaftlichen Gewerbe und ihre Gefchäfte 
8.565. Landwirthſchaftliche Gebäude und ihre 
Einrichtung $ 566. 


Rap. Von der landwirtbfbaftlidden Pros 
duktionstunde 9.567 - 609, 1) Ackerwirth⸗ 
ſchaft d. 567 - 387. 

Bedingungen bei einer zweckmaͤßigen Ackerwirth⸗ 

' ji td 567. Kenntniß der Erdarten $. 568. 


achsthum der Pflanzen, was? und wie? 
8. 569. Die bee gemiſchte Erdart $. s70. 
Wirkimg dee Erdarten $. 57. Dünger — 
Mit } 572. Behandlung befielben $. 57% 
Einfluß der duffesen Lage auf die Fruchtbarkeit 


der Felder d. 574. Bearbeitung des unange⸗ 


baueten Boveng d. 575 Bearbeitung bed Acker⸗ 
landes — Aderwerkzeuge $. 376. Beſtellung 
des Feldes $.577 578. @etreidearten — Sa 
men — Saatjeit — Gen $. 579. Krankhei⸗ 
ten des Getreides; ſchaͤdliche Thiere, Unträne 
ter d. 590. Wirkungen der Luftveraͤnderungen 
auf das Getreibe $. zur. Mehlreiche und zur 
Mahrung der Menſchen dienende harten 
d. 582. Meblreiche und andere Fruchtarten 


Cgurterkraͤuter) 9.383. Wurgelgewächfe d. 594 


Oelreiche und andere Pflanzen —— 
zen 
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sen) $. 585. Erndte $. 596. Ackerumſchlag, 
Wirthſchaftsplan $%. 587. 2) Viehwirth⸗ 
ſchaft 9.588 — 595. Begriff $. 588. Vieh⸗ 
uhr? Viehſtand? 6. 589. Größe deſſelben 
L 90. Berbefjerung ber Vieharten $. syı. 

Nuzbare Hausthiere d. 592—595. 3 Wieſen⸗ 
und Weidewirthſchaft d. s96 — 604. Be⸗ 
griff 9. 596. Anzahl der Wieſen $. 597. Be⸗ 
nuzung derſelben $. 598. Su —F 599. 
Waͤſſerung 8. 600. — — Dau⸗ 
ernde Grasarten 8. 602. Abm [3 603. 
Beiden? $. 604. ). Gartenwirthſchaft 
d. 605 — 609. Begriff $. 605. Anlage einss 
neuen Gartens $. 606, Gartenpflanzen d.607. 
Obſt? — Eareung beffelben 8. 08. Obſi⸗ 
arten? $.609. 


Zweiter Abſchnitt. Von der Forſtwirth⸗ 
ſchaft $. 610 — 632. 


Einleitung. Begriff, Zweck und umfang 
‚ ver Sorftwirtbfdaftefunde 8.610 — 613. 
riff und Theile derfelben d. 610. Juhalt der 
foritwirchfchaftlichen Haushaltungskunde 8. 611. 
Theile der forſtwirthſchaftl. Produktionskunde 
8.612. Litteratur $. 613. 
1. Kap. Von der fest wire) Ban lien Hause 
baltungsfunde $. 614 — 620 
MWaldungen, was? 8.614. Holyfortimente? $. 615. 
Wadelzeit? a Anmweifen? $. 616. 
Waldmaſt, Borkenreiffen, Harzicharren, Samm⸗ 
lung des Holzſamens, Benuzung des Waldbos 
dens, wilde Thiernuzung $. 617. Krankheiten 
der Bäume $. 618. - Borftperfonale $. 619. | 
Gebäude, Geraͤthſchaften $. 620. 


U. Kap. Von der forſtwirthſchaftlichen Pros 
duftionePunde $. 62. 1) Holzwirthſchaft 
8, 621 — 627, 

— 621. Allgemeine Beſtimmung der Be⸗ 
hand der Waldungen d. 622. Genauere 
Entwidelung — Zorſtſicheruns? do 


nz 
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Sultur 8. 623. Schläge, wie viel follen ge 
madıt werden? $. 624 Benuzung bed Wals 
bed d. 625. Verbeſſerung $. 626. Nadel» 
und Laubbolgarten d. 627. 2) Jagd⸗ und 
wilde Sifebereiwircbicbaft $. 628 — 632. 
Begriff $. 628. Eintheilung der Jagd, — 
Mildftand, wie groß? $ 629. Nuzbare, wilde 
Säwgthiere $. 630. ' Nuzbare wilde Voͤgel 

8.631. Waidfiſcherei? 9.632. 


- Dritter Abſchnitt. Vom Bergbau 
9.633 — 653. | 


- Binleitung. Begriff, Zwec und Umfang 
der Bergbaufunde $. 633 — 636. 


Begriff? 8.633. Theile der Bergbaukunde ber 
baupt 8.634. Theile der bergwirthſchaftlichen 
Produttionstunde d. 635. fitteratur $. 636. 


1. Kap. Von der bergwirtbfebaftiden Haus⸗ 
baltungsPunde d. 637 — 642 . 


Bedingungen, unter welchen ein Bergbau unter. 
nommen werden kann? $. 637— 639. Vers 
fonale 9.640. Tag« und Gruben de, Mas 
ihnen 9.641. Werkzeuge d. 64a. | 


- 1. Rap. Von der bergwirtbicaftliden Pros 
duftionsfunde $. 643 — 653. 1) Gruben⸗ 
. und Hüttenban 9. 643 — 650. | 
Grundfäze bei denfelben $. 643. Anlage eine 
Grubenbaues 8.644. Stollen, Schächte, Ges 
winnung der Erze $. 645. Verzimmerung und 
Vermayerung $. 646. Fliehoͤrter, Weiterloͤ⸗ 
fung? 8.647. Kunfimerke , Aufichlagemwafler ? 
.648. Nuzbare unterirdifche Produfte $. 649. 
ochen, Schmelzen, Amalgamiren $. 659. 
a) Tagewerkbau $. 651 — 653. Begriff 
$. 651. Einrichtung deffelben 3. 652 Nuz 
en meiche einfady gemormen were 
en d. 653. 


"Zwei 





, IN 
— : Zweites Bud. Von der mittelbaren Er⸗ 
‚werbung 9. 654 — 707. ; 


Erſter Abfhrirt. Von Handwerken, 
Manufafturen und Sabrifen $. 654 — 688. 


Kinlettung. Begriff, Zwed und Um 


‘fang der Handwerkokunde oder der Ted» 
. nologie $. 654—666. 


Sandwerfer im Allgemeinen, was? $. 644. 
Manufakturiſt, Fabrikant? $.655. Warum‘ 


muß der Staatswirth die Handmerke ken⸗ 
nen? 9. 656. Technologie? $. 657. Um⸗ 
fang berfelben $..658. 659. Befondere Tech⸗ 
nologie, weldye Handwerke follen in ihr auf⸗ 
“ genommen werden? $. 660. Grundſaz, pen 
dem bei der Bildung derfelben auszugehen ift 
$. 661. Grundfäge bei der zu wählenden 
Ordnung ? $. 662. Handwerke der erften 
Drdnung, oder der einfachen Werarbeitung 
8. 653. Handwerke der zweiten Ordnung, 


oder der zufammengefestenDerarbeitung $.664. 
titteratur d. 665. 


1. Rap. Von der allgemeinen Technologie; 

"oder der technologifihen Haushaltungskunde 

§. 666 — 673. 

Entwidelung bes Begriffd $. 666. Perfonen bei 
ben Handmerfen $. 667. Forderungen zur 
Begründung eines Handwerks 8. 668. 669. 
Ausgaben für Gebaͤude, Mafchinen $. 670. 
Materialien, Beſtimmung des Verkaufspreifes 
d, 671. Bedingungen zur zweckmaͤßigen Be 


treibung des Gewerbes $. 679. Wirtbfchafts, 
plan, Verrechnung 9. 673. - 


II. Rap. Von der befondern Technologie, 
oder der technologiſchen Produktionokunde 
d. 674 - 687- | 
Begriff 9.674. Handwerke ber erfien Orbnumg, 


welche Körper aus dem Pflanzenreiche weiter 


verarbeiten, und zwar folche, bei welchen bad 
Gefchäft durch —— — und — 
e 5 


—4 


na 
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aig verrichtet wirb $. 675. 616. Haudwer 

* wobei vorzuͤglich —** gebraucht wer- 
den $. 677. Chemiſche Handwerke $. 678. 
Handwerte, welche Produkte aus dem Thier⸗ 
zeiche weiter verarbeiten, und zwar durch Mens 
fchenfräfte und Handwerkszeug $. 679. durch 
Mafchinen 8.680. durch Anwendung chemiſcher 
Grundfäze 8.681. Handwerke, welche Körper 
aus dem Mineralreiche veredeln, und zwar 
durch Menſchenkraͤfte und Handwerkszeug $. 682. 
Durch Maſchinen $ 683. durch chemiſche Huͤlfe 

8.684. Handwerke ber zweiten Drbnung, oder 

der zufammengefegten Verarbeitung $. 685—687- 


Zweiter Abfchnitt. Vom Handel 8. 688— 

797. 

@inletitung. Begriff, Zwed und, Umfang 
der handelsPunde $. 688 — 691. f 
Begriffder Handelskunde, — Handeltleute? 9.688. 

Gegenſtaͤnde des Gewerbes $. 689. Allgemei⸗ 


ne und beſondere Handelskunde, mas? 9. 690. 
fitteratur $. 691. 


1. Rap. Don der allgemeinen Handelefunde 
$ 692 — 699. 


se? Preiß? $. 693. Wanrenfunde? $. 694. 
Maafe und Gewicht? $.695. Perfonen 8.696. 


Gebäude $. 69 : 
der? Bodmerei? Affekurang ? Haverei? 9.699. 


11. Kap. Von der befondern Yandelsfunde 

$. 700-707. 

Begriff? $. 700. Hauptrubriken bed Hardels: 
Adeinhandel, Kompagniehandel $.70ı. Waa⸗ 
zenbandel? d. 702. mit rohen Produfen; — 
Arten deſſelben $. 703. Handel mit verarbei⸗ 
teten Produkten; Artın deffelben d. 704. Wech⸗ 
felhandel? d. 705. Kommiffionshandel? 8.706. 
Semädlichteits , file und ociroirte Gefell- 
(haften §. 707. 


zwei 





Zweiter Theil. Induftriefunde 8. 708 — 742. 

Erſtes Bud. Von den Mitteln und Anftal- 
ten der böciten Gewalt in Hinſicht der möge 
lichſt zweckmaͤßigen Verbeflerung der unmit« 
telbaren Erwerbung $. 708 — 726. 


Einleitung. Begriff, Zwed und Umfang 
der Induſtriekunde $. 708— 713. 
Entwickelung des Begriffs $. 708. Unterſchied 

zwiſchen Induſtrie und Polizei d. 700. Zweck 
in Abficht des Staatswirths d. 710. Theile 
A Induſtriekunde §. 711. 712. Litteratue 
713. 


Erſter Abſchnitt. von der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtriekunde $ 714 — 718. 


Entwidelung des Begriffs und Hauptgrundfäze 
der Induſtrie $. 714. 715. Pflichten der bc 
ften Gewalt in Abficht des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes, — oͤffentlicher "Unterricht $. 716. 

roduftionstabellen, landwirthſchafti. Kommiſ⸗ 

onen, oͤtonomiſche Geſellſchaften d. 717. Bes 

rderung des Abſazes; Aufmunterung durch 
Belohnungen und Beiſpiele; Verbeſſerung der 
Viehzucht; Kleebau, Stallfuͤtterung; oͤffentliche 
Niederlagen, Baumſchulen, Dorfgaͤrtner, Yes 
kanntmachung neuer Entdeckungen $. 718. 


Sweiter Abſchnitt. Von der forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtriekunde $. 719 — 722. 
Einſchraͤnkung der Holzkonſumtjon, Vermehrung 
ber Mittel dazu $. 719. Forſtſchulen, fortges 

« fegte Aufficht über die Borfibediente 8. 720. 
Gemeinfagliche Belehrung aller Staatsbürger 
ur Schonung u gu den Anpflanzungen in den 
Horn —*— orf und Steinkohlen Aufe - 
uchen, Sloßanftalten $. 720. 


Dritter Abſchnitt. Von der bergwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtriekunde $. 723 — 726. 
Unterricht und Erziehimgsanftalten 8.723. Defe 

fentlicher Unterricht die ee = 
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Bergbau $. 724. Geldpreiſe dem 


| Auffinber 
neuer Erzgaͤnge, Bergfreiheit $. 725. Beloh⸗ 


nungen fir neue Erfindungen, Huͤlfs⸗ und Kres 
ditkaſſen, Beförderung des Handels mit rohen 
und halbrohen Erzen $. 726. 


Zweites Bud. Von den Mitteln und An . 
falten der hoͤchſten Gewalt in Hinſicht der 


moͤglichſt zweckmaͤßigen Verbeflerung der mit- 
telbaren Erwerbung $. 727 —742 


Erfter Abſchnitt. Von der techniſchen 
Induſtriekunde d. 727 — 735. 


Entwickelung des Begriffs $. 727. Grenzen der 
techniſchen Induſtriekunde 8. 708. Verbeſſe⸗ 
rungen bei den Handwerken koͤnnen Statt fin⸗ 
den in Abſicht der Menge und Güte der Waa⸗ 
zen 8. 729. Pflichten der hoͤchſten Gewalt: 
Verordnungen, Aufmunterungen, Belohnun⸗ 
gen, um die fehlenden rohen Produkte im Lande 
ſelbſt anzubauen, oder wohlfeil herbei zu ſchaf⸗ 
fen $. 730. Unterſtuͤzung der Handwerke, die 
ch durch Menge von Produktionen auszeichnen 
. 731. Belehrung über bie Korderungen, 
welche dag Dublifum an den Waaren madıt; 
öffentliche Inſtitute, als Kunftfabinette, Zeis 
hen» und andere Schulen $. 732. Belohnun⸗ 
gen für gemachte Erfindungen, WBeifpiel, Hate 
bdelsvertraͤge $.733. Mittel, um Handwerke 
im enger Sınne $. 734. um Manufafturen 
— empor zu bringen, und welche? 
735. | | 
Zweiter Abſchnitt. Von der Handels 
induftriefunde $. 736 — 742. s 
: Begriff $. 736, Allgemeines Princip $. 737- 
Einfache Gefüse und feine Eingriffe in das € 
genthumsrecht $. 738. Die höchfle Gewalt fol 
dur) negative Wirkſamkeit fr den Handel 
twohlthätig werden, Konkurren; ber Verkäufer 
8.739. Deffensliche Banken? d.740. Wochen 
märkte, Jahrmaͤrkte, Meſſen %. 741. Gute 
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Heerſtraffen, Kanäle, Poften, Zölle, Schulen 
u. ſ. w. 9. 742. 


Dritter Theil. Finanzwiſſenſchaft d. 743—825. 


Erfies Bud. Wiber das Verbältniß der im 
Stäate lebenden Volksmenge zum LIationale ' 
vermögen , oder die Bevölferungsfunde 
$. 743—757», 

“. Einleitung. Begriff, Zweck und Umfang 

der Sinanzwiflenfcbaft d. 743—748. | 
Entwickelimg des Begriffs: 8.743. Bei ber Fi⸗ 
nanzkunde muß auf geltende Grundfäge Ruͤck. 
ficht genommen werben, wie? $. 744. Ums 
- fang der. Finanzwiſſenſchaft & 745—747- Lite 
teratur. 748: .  . 

Erſter Abfcbnitt. Von der im Staate le 
benden PVolfsmenge, und den Mitteln fie 
fo genau als möglich zu esfabren. S.749—754 
Grumdſaͤze, von denen ausgegangen twird 9.749. 

Bon: den Mitteln,. die Menſchenanzahl zu ers 
fahren überhaupt 9. 750. Wirkliche Zählune 
en, Schaͤzungen $. 751. Zaͤhlungen, wie? 
. 752. Schaͤjungen, wie? $.753. 754 A 


Zweiter Abf&bnitt. Von den Mitteln und 
Anſtal en der boͤchſten Gewalt, in Hinſicht 
der moͤglichſt zweckmaͤßigen Volkovermeh⸗ 

sung 9. 755757. : 
Bevölferungsfunde, mad? $. 755. Poſitive Mita 
tel zur Vermehrung der Voltsmenge 6. 756. 

757. rende 
Zweites Bud. Finanzwiſſenſchaft im. en» 

gern Sinne, oder die Lehre von der Erbes 

bung und Verwendung des Staatsvermögens 

$. 758—815. 

Erſter Abſchnitt. Von den Staatsaus—⸗ 
gaben d. 78827722... 
1. Kap. Von den ordentlichen Ausgaben 

des Staats $. 758-765. en 
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zweiter Abſchnitt. Von den Staatsein⸗ 
nabmen $ 773 - 815. | 
1. Rap. Von den Domainen %. 773-787- 
Bewirthſchaftung und Benujung ber Domainen? 





llgemeine, beſondere, ardentliche, auſſeror⸗ 


dentliche Staatsausgaben? 8. 758. Auge 


gaben im Abficht der innern und aͤuſſern 


Staatsverhaͤltniſſe; Gründe, warum die Leh⸗ 
re pon den Staatsausgaben eher, als die 
von Staatseinnahmen abgehandelt werden 

muß 8. 759. Ausgaben zur Erhaltung ber 
hoͤchſten Würde $. 760. Zur Unterholtung 
der Staatsbeamten $. 161. Größe und Art 
derfelben $. 762. Zur Erhaltung ber groſ⸗ 
fen wohl en Staatsanſtalten 8. 763. 
Zur Erhaltung des Militaird, des Seſandten⸗ 
weſens ic. $. 764. Befondere Pflicht der 
Sinanzbeamten babei $. 765. 


1. Kap. Von den aufferordentliden Aus⸗ 


gaben dee Staats Y. 766-772. 

Sie find ımbeffimmbar, doc, rechtmäßig, wen 
fie nothwendig find $. 766. Fond für dies 
felben $. 767. real der Staatefchulden 

768. Geldprämten für wohlthaͤtige Hand⸗ 
ungen 8. gi: Für nuͤzliche Reifen des 
Megenten ; den Anfauf von Kımflfabis 
netten ꝛc. für Kroͤnungs⸗ Huldigungs⸗ Ver⸗ 

maͤhlungs⸗ Siegesfeſte $. 770. Für Schul⸗ 
und Erſiehungsanſtalten; faͤr Verungluͤckte at. 
8. 771. Das Kaſſenweſen . 772. 


verwaltung? 8. 778. 
. 779. Erbpacht? $. 7:0. 781. Beitpadht ? 


$ 782. 703- Beufanlagung des Domamen ? 


IL Kap. 
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Nuzbare Regalien, was? 8. 7898. Benusungsart 
bei benfelben? $. 789. Bollregal ? $., 790. 
Wege und Geleitsregal? 9. 791. 792. Poſtre⸗ 
gal? $. 793. 794. Muͤnzregal? 6.795 Berge 

Salz⸗ Salpeterregal? 8.796.797. Korft- und 
Jagdregal? $. 798° Waflerregalien? 8.999. 


au. Kap. Von Steuern und Abgaben $. 300 - 
807. 
Schwierigkeit dieſer Lehre $. goo. Steuern, als 


Ergaͤnzungsmittel, wann? $. or. Hauptge⸗ 


ſichtspunkte, von welchen bei der Beurtheilung 
der gangbaren Steuern ausgegangen werben 
muß $. 802. Eintheilung der Steuern ©. 803. 

rundfleuern G.804. Gewerb⸗ und Nahrungs 

euern, baare Bermögensfteuern $. 805. Kopfe 
ſteuern; Rang» und Wuͤrdenſteuern, Konſum⸗ 
— 36. & 806. Auſſerordentliche Steu⸗ 
ern 8. 807. —— 


IV. Rap. Von Sinansoperationen 5. 88-815: 


Flnanzoperationen, Grundſaͤze zur Pruͤfung der 


ſelben $. 808. Bekannte Arten derſelben $. 809. . 


Beräufferungen der Staatögüter 5.810. Er⸗ 
Aöbung ber Gteuern; freiwillige Beiträge; 
ang.» und Befoldungsfleuern $. 811. Staats⸗ 
Sredit? 8. 312. Leibrenten; Tontinen 6. 813. 
— 9. 814. Staatshazardſpiele 
.815. 


Drittes Bud Rameralrechnungowiſſen⸗ 
ſchaft $. 816-825. 


Erſter Ahſchnitt. Uiber die Verrechnung 


der verſchiedenen Einnahmen und. Ausga⸗ 
ben des Staates $. 810- 821. 

Begriff? $. 816. Arten von Rechnungen $ 817% 

Rubriken F. 8318. Nechnungsbücer ? 

. 819. Theile der Kameralrechnungswiſſen⸗ 

ſchaft in Abſicht der Einnahmen $. 820. ber 
Ausgaben 821. 

Zwei 
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Zwetter Abſchnitt. Don der Reviſion 
‚, und Juflification der Rechnungen. $. 822— 

825. 

Kevifion? Pflichten ded  Mevidenten? $. 822. 
Bräfung der äuffern Form und des innern Gehalte 
der. Rechnungen &. 823. Monita, Gegenerins 

nerungen, Reviſtousabſchluß $. 824. Juſtifi⸗ 
cotion ?. Abſolutorium, Decharge? $, 825. 


Der Staatsverwaltungslebre B) in Anfebung de: 
auſſern Verbaͤltniſſe | 


Erfter Theil. Die Verbandlungs« und Ver 
tragewiffenichaft oder die Kebre von der mög: 
‚ichlt zweckmaͤßigen Art, in Hinſicht der aͤuſſern 
Stastspyerhöltnifle , Verhandlungen einzuleiten, 


und Derreäge abzuſchließen F. 8.6-857- 


Erſtes Hauptſtuͤck. Von den Verbandlun 
gen und Verträgen mit auswärtigen Staa⸗ 
ten überhaupt $. 426—-844- - 


Einlelkung. Begriff, Zwei und Umfang 
4 dieſes Hauptſtuͤcks $. 826-809. 
Entwickelung des Begriffs $. 826. Definition 
und Zweck ber Verhandlungs- und Vertrags⸗ 
wiſſenſchaft $. 827. Junhalt und Umfang $. 828. 
Litteratur 8. 879. Kr 


Erſter Abfebnitt. ‚Allgemeine Grundfäge 


DTdber die Natur und das Weſen der Unter. 
bandlungen und Verteäge mit aubwärtigen 


B6Gcaaten 330 88. 


Unabhaͤngigkeit und $ reibeit ber Staaten $.830 


- 2... @egenfeitige Dienſte gruͤnden fich auf gerechte 


Berträge F. 831. Keine Störung im Fechtlis 
chen Ürmwerbe und Beſitze d. 532. Natürliche 
und ünftliche Grenzen des Staatsgebiets $. 833. 
Keine Einmiſchung im die Geſezgebung des ans 
dern Voills $. 934. Rechte des Volks in eigeo 
ten Kandblungen Kin eigener Richter zu ſeyn 
8. 8 5; Gerethte Handelsvertraͤge, was? 
3. 936. Gültigkeit anderen Verträge mit ee 

⁊ DMüfe 
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wuaͤrtigen Nationen $.837. Pflichten bei öffent, 
lichen Unterbandlungen mit denfelben 5.833. 


Zweiter Abſchnitt. Von den. Brenzen . 
der bödften Gewalt in Hinſicht der mit 
auswärtigen Staaten abzuſchließenden Der- 
träge d. 839—844. 


Verbindlichkeit zum Schuz gegen alle Arten von 
Beleidigungen $. 839. Recht auf die Mittel; 
Gefandte? 8. 840. Pflichten derfelben? %. Bar. 
Recht auf Angriffs. und Wertheidigungsfriege 
6. 842. Recht auf Zuräftungen $. 843. Waf⸗ 
fenſtillſtand, Subfidienverträge, Off⸗ und Des 
fenfivalliangen ꝛc. $. 844. | 


Zweites Jauptfiüc. Von den Unterhand⸗ 
lungen und Verträgen mit auswärtigen 
Staaten ins Befondere 8. 845 -857. 


Erſter Abſchnitt. Don Sicherheitobuͤnd⸗ 
niſſen und Vertraͤgen $. 845—B8sı. 


Buͤndniſſe, was? — ungleiche Buͤndniſſe? 9.845. 
Natur der Gubfidienverträge $. 846. Ber 
mittelung eines britten Volts $. 847. Ders 
ftärkung der Sicherheitsbündniffe $. 843. Gas 

rantien? 9. 89° Grerizverträge ? d. 850; Fa⸗ 
milienverträge $. 851. | 


Zweiter Abſchnitt. Von Handelover⸗ 
traͤgen $. 852—857. , 


Allgemeine Bedingungen bei Handelsvertraͤgen 
d. 852. Abfchließung berfelben 6. 853. Ges 
genftände eines Handelsvertrags $. 854. Rech⸗ 
te einer dritten Nation bei derfelben $. g55. 


Zweck der: Spanbelsverträge d. 856. Guͤltigkeit 
berfelben $. 857. 


Beuſen Staatele bre zte Abthl. | Sf Der 
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Der Staatsverwaltungslehre B)in Anfebung der 
äuflern Verbaͤltniſſe » 


3weiter Ebeil. Die Militairsfonomte und Vers, 
tbeidigungsfunft, oder die Kebre von der mög» 
lichſt zweckmaͤßigen Begründung und dem Geo 
braucde der Vertbeitigungsmittel in Hinſicht 
suswärtiger Staaten $. 853-882. 


Erſtes Hauptſt uͤck. Von der MilitairöPos 
one BRD Vertheidigungskunſt überhaupt 
[} 5 —87 


Einleitung. Begriff, zweck und Umfang 
dieſes Hauptſtuͤckes |. 853— 861. 


Begriff? 6.858. Zweck in Abficht des Staate- 
nn $. 859. Umfang $. 860. Litteratur 
6 8 I» . 


Erſter Abſchnitt. Allgemeine Grundfäze 
über die TIatur und Das Wefen der Staates 
vertheidigungomittel $. 862 — 870. 

Jeder Staatsbürger ift ein gebohrner Soldat; 
milttairifhe Staaten? $. 802. Pflicht jur 
MWaffemibung? d. 863. Ale Staatsbürger f . 
nen keine Soldatendienfte thun d 364. Ste 
hende Soldaten $. 865. Bleiben Gtaatsbürs 
ger; — Pflichten derfelben F. 366. Laſt der 
Vertheidigung, wie vertheilt ? $. 867. Ges 
rechter Kohn dem Soldaten $. 868. Gewalt⸗ 
fanıe Werbungen, 0b? 5.869. Berpflichtung 
ber Soldaten, wie weit geht ſie? $.870. 


Zweiter Abſchnitt. Von den Grenzen 
ver hoͤchſten Gewalt in Hinſicht der Staats⸗ 
vertbeidigungsmittel $. 371-876. 

Hecht auf die Mittel &. 871. Kriegsrecht? Aber 
Feine willkuͤhrlichen Bewaſſnungen! $ 872. 
Recht der Gefeggebung' d. 8373. Kriegsertlaͤ⸗ 
rung? 9. 874. Ob Straf⸗Ausrottungs⸗ Uns 
terjochungsfriege rechtlich? $. 875. Welche 
— gebraucht werden? 


876. 
3 wei⸗ 
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Zweites Hauptſt uͤck. Von der Militair- 


ôFronomie und der Vertbeidigungsfunft ine Be⸗ 
fondere $. 877 — 882. 


Erſter Abſchnitt. Von der Begründung 
der Kriegsmacht F. 877-880. 


Groͤße der Kriegsmacht? 6. 877. Aushebungsge⸗ 
ſchaͤft? Land⸗ und Buͤrgermiliz? 8. 979. Sub⸗ 
ordination? Schuz gegen Mißhandlungen aller 
Art? Soldatenſchulen? Gold? Invalidenkaſ⸗ 
fen? 6.879. Feſtungen, Magazine? $. 880. 


Zweiter Abfhnitt. Don dem Gebraudhe 
der Kriegomacht $. 881 — 882. 


Sin: Sriedengzeiten als Beiſtand ber Pollgeiobeigtet 
§. 881. Im Kriege — Feldetat — Knechte für 


die Artillerie, Feldkommiſſariat, Brovianttrain, 
Baͤckerei ic, 8.852. BE | 


Druckfehler, welche den Sinn entſtellen. 


= !I V 





In der erſten Abtheilung: 


E.⸗5. 2.7. v. u. lies erkeunt und handelt er 
©. 36. 3.7. % — un — 


&.69. 3.4.0.0 reiche "ice 
©: 7% 3. 11. v. u binter —28 — mit einer Dow 
rede von Käftner- 
©. 118: 39.9. d» 8» lied ae 
©. 144: 3. 6, v. u. Statt und 
©. 146. 3.7. v. u. Statt —— — “lies bürgerlichen 
— — 3.1203 ſtreiche ſchon weg ⸗ 


In der zweiten Abtheilung: 


S. 6. 3.16. 9.0. lies Statt Ungebuͤbr, Gebuͤhr 
©. 112: 3. 1. u u. lies Statt mit, unter 


In der dritten Abtheilung : 


©. 13. 3. 3- v. 0. lies hinter kann, audi 

©. 145. 3. 170 9. 0. ließ Statt Riechsgras, Nieheras 

— — 3.18. 0. 0. I. Statt odcrasum, odorarum 

— — 8.17. 0.0. Statt Graufchmiele, A. ceſpitoſa | cancer 
cens 

S. 160. 3. 10. 9-0. I. binter. Abholien, nicht 

S. 201. 3 Statt mittelbaren Gewerbekunde, Dande 
wer 

©. 207. 8.1 v. u. Start folgenden I. folgendem 
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